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Siebenter Abſchnitt. 


ueber den Handel, und die Gewerbe, über Die Nah⸗ 
rung, un Fieduß über das häusliche und geſellige 
Leben der Voͤlker des Mittelalters 


\ 





Du. Handel, und die Gewerbe, bie Nahrung, 
und Kleidung, das häusliche und geſellige 


Leben der Voͤlker des Mittelalters koͤnnen eben ſo we⸗ 
nig, als ihre Sitten, Verfaſſungen, und Geſetze 
mit denen der neuern Zeit verglichen werden; und die 
Wirkungen der Aufklaͤrung offenbaren ſich in der uner⸗ 
meßlichen Erweiterung und Verbeſſerung der erſtern 
eben fo auffallend, ale in ber Dersolfonmnung der 
legteren. 

Wenn man es auch nicht bemerkt, um den 
Nationen des Mittelalters einen Vorwurf zu mar 
wen; ſo muß: man es wenigſtens bemerken, um 
den wahren Werth, oder die "Vorzüge der neuern 
Zeit zu beweifen, daß der Europäifche Handel der leg: . 
tern Jahrhunderte unendlich ausgebreiteter if, als es 
je der Handel im Mittelalter war. Zwar übertraf 
der Handel auf dem Mitteländifchen und ſchwarzen 

Omen Band, u Meere, 


N 


. . BE 
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Meere, den man vom fechsten ‚Jahrhundert an bis 


. gum Ausgange des funfzehnten führte, den heutigen 


Handel auf eben dieſen Gewaͤſſern um viele Grade, 
weil die Staliänifchen Staaten, und Fuͤrſtenthuͤmer, 
die Griechiſchen Provinzen und Inſeln, und alle Mas 
bomedanifche Reiche, welche das Mitteländifche, oder 
ſchwarze Meer begränsten, ungleich bläbender, und 
betriebſamer waren, als fie ed jegt find: und der ganze 

Oſtindiſche Handel durch Die Häfen diefer bepden Me:re 
“getrieben wurde, Dagegen aber waren America und 
die Weſtindiſchen Eplande, bie weſtliche und oͤſtliche 
Kuͤſte von Afrika, befonders- die erftere, das unges 
beure Sivirien, und die Dftindifchen Länder und ns 
fein den Europäern ganz, ober groͤſtentheils verfchlafs 
fen, und alle diejenigen Waaren, melde jegt die 
| Hauptgegenftände deö auswärtigen Europdifchen Hans 
dels ausmachen, Tabad, Thee, Eaffee, Zucker, Cacao, 
and die vornepmften Faͤrbeſtoffe waren, ben Zucker aus⸗ 
genommen , nit einmahl dem Nahmen nad) befannt. 
Unter diefen bereichern allein die wichtigen Weſtindi⸗ 
ſchen Producte, Zucker, Caffee, Cacao, Baummoue 
und Rum die Europaͤiſchen Mutterlaͤnder jaͤhrlich um 
viele Millionen, und bringen vielen Millionen von 
Menſchen in unſerm Erdtheil Nahrung, oder Wohl⸗ 
Rand. Die Hftindifchen Gewuͤrze, und andere Ollin⸗ 
diſche Waaren blieben, wie Seide und Baummolle den 
Volkern des Mittelalters nicht ganz unbekannt; allein- 
fie wurden in viel geringerer Menge, als jegt, nad 
Europa gebradt. „Geld mehrere der fruchtbatſten 
Provinzen an der Oſtſee wurden erfi in der Mitte des 
‘ | woͤlf⸗ 


Sn 
\ ! 
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mwoͤlften Jabtbunderta gleichſan entdect, ‚und vom 
Teutſchen Rittern, Saufen und Dandwerferg 
robert und angebaut a). 


‚Wenn. aud nicht der umkreis des Handeis im 
Mittelalter beſchraͤnkter geweſen waͤre, als der des heu⸗ 
tigen; ſo wuͤrde doch der erſtere nie ſo bluͤhend baden, 
werden Eönnen, als der letztere, weil fich jenem viele 
groffe Hinderniffe entgegenſetzten, bie jetzt wegfalen, 
und viele vortreffliche Befoͤrderuͤngsmitt. cehlten, wo⸗ 
durch der Handel in den letzten Jahrhunderten erleich⸗ 
tert worden iſt. Die Hinderniſſe des Handels im 
Mittelalter lagen nicht bloß. in ben verborbenen Sit⸗ 


ten und Verfaſſungen der Euröpäifgen Voͤlker, und 


in dem daher entftehenden räuberifpen Des potismus 
der Fuͤrſten, und ihrer Befehlshaber und Richter; 
oder in der allgemeinen Unſicherheit aller Meere, Stäffe, 
und Wege, Tondern auch in dem Mangel von Seifen | 
bildung, und richtigen Grundfägen. So wie bie Haba 
ſucht zuͤgelloſer Fuͤrſten, und anderer Gewaltigen neben 
einer jeden andern Art von Plackerey die Zölle über" 
alles Maaß und Biel vervielfältigten, oder erdoͤhten; 
fo brachte die Ungebilddeit und Kurzfitigfeit der Re⸗ 
genten und Regierungen des Mittelalters die verkehr⸗ 
teften. Einrihtungen von einheimifchen Zoͤllen, die 
verderblichſten Handelsgeſetze, und eine allgemeine 
NMoropolienwut hervor, wodurch jedes bandeinde 
Volk 

&) Sifggrs Geſch. des Teutſchen Handels 1. 448. 


2.6: Shmidss Gef der Teutſchen IV. 
3. » f * 
Aa—— 
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Polk gu.einem Feinde aller uͤbrigen, und bepnahe eine 


jaede Stadt, beſonders in Teutſchland eine Widerfas 


qerinn aller andern ſelbſt verbuͤndeten Staͤdte, und 


eine Unterdruͤckerjnn ihrer naͤchſten Nachbaren wurde. 

Schon unter den Merovingern, und, Earolins 
gern legten Grafen und Dpnaften häufig au Wegen, 
Bräden, und Fluͤſſen neue Zoͤle an, ober. erhöhten 
willkuͤhrlich ſolche, welche von alten Zeiten ber Statt 
gefunden hatten. Diefe Mißbraͤuche veranlaßten Die 
srefticen Geſetze der Sränkifhen Könige über Zölle, 
und Aber die Unterhaltung von. Wegen und Bräden, 
die aber nie beobachtet wurden b). In Teutfchland 


erfhlicen die Särften von ſchwachen, oder bebrängten, 


e 


- und bilfsbebärftigen Kaifern die Erlaubniß, neue 


A. 


| 
! 


Zeue anlegen zu bürfen. Weil aber die mächtigen 

Heihörädte, und auch benachbarte Fuͤrſten ſich über 
fotcde neue Zolle auf das ernſtlichſte befhwerten; ſo 
würden unter andern Friederich 1. und Friede⸗ 


sig ı. gezwungen, bie ohne Wiffen der Stände bes 


- gilligten Bde wieder aufjuheben c). Deſſen ungeach⸗ 
get atbeilten mehrere ber nachfolgenden Kaiter, und 


Kelonderd Carl ıv. vielen Städten und Fuͤrſten nene 
gälle. Da⸗ die Handelaftädte am Rhein, . und den in 
den Rdein fallenden groffen Flaͤſſen gegen folde uner⸗ 
(wingliche Zöule bey dem Haupte des Reichs feinen 
Eaug fanden; fo blieh ihnen. weiter nichts übrig, 
a6 daß fie mit ihrem gröfen Schaden den Handel 
” 2 u \ | Mos 
ee ia tehmannt Sbelet. 

co Ziſqers Geſch. Des deutſchen Handels 11,79. 
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ern 5 
Monate und Jahre lang freywillig herimten, um das 
durch die Urheber von unrechtmäffigen Zoͤlen zur Ab⸗ 
fhaffung der ledtern zu zwingen q). Es ifl notorifch, 
daß die vielen und hoben Zölle am Rhein and am Main 
eine der vornehmften Urfachen find, "warum Die Ey» 
portatien der fruchtbarſten Provinzen viel weniger groß 
it, als fie nach den Abſichten der Natur fepn koͤnnte, 
und ſeyn ſolte. u 
Beſtimmung und Mäffigung ber Zölle war eine 
der. erſten Bedingungen, worauf die handelnden 
Sttaliänifchen, Flandriſchen, und Teutfhen Städte 
in alten Ländern , welche fid befuchten ,' entweder dran⸗ 
gen, „oder welche fie wenigftend zu erbaßten bemuͤht wa⸗ 
ren, Die feierlihften Verträge und Verſprechungen 
banden aber ‚die Türken bes Mittelalters nirgends fo 
fehr, daß ſie nicht, fo oft fie ih Geldndthen waren, 
die Zölle der Einfuhr, oder Ausfuhr willkuͤhrlich ers 
pöht Hätten. Wenn man auch gar nicht die Abficht hatte, 
Sremde oder Einpeimifche Dur Zölle zu dräden; fo 
u A 71 ; 


a) Königshofen ©. 134. Und Herren, und 
Stette, die ime gebienet, und geholfen bettent, 


den gap er Zölle uf dem Rune. Do murdent . 


alſo vil nümer Zölle ufgefenet. Dad ed die do 
‚win, ober andere Koutmenfdag den Rpn abe 
urtent, nuͤt möctent erliden. Dis verdros 
bie von Stroöburg. _ Wan fü gar vil bettent 
uf dem Ron zu ſchaffende. Und verfhlugent : 
‚und befehlofent den Rpn,. Das nieman muct 
den Apn tıf oder abe fumen. Do der Ryn al- 
fus jor beſchloſſen was, und die Herren und 
Gteife fohent, das ihnen meber bie alten, 
noch bie nüwen Zölle werden möctent, — D9 
luͤſſen fü Die nuͤwen Zölle abe, 
' F 4 3 i “e er 


. 
—— 


jr * 


en- 
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war tan nicht aufgeklaͤrt genug, vie Zölle auf eine 
folche Art einzurichten ,.. Daß fie nicht gemeinſchaͤdlich 
-- geworden wären. Sn den Jahrhunderken des Mittels 
alters geſchab et Faß algemein, daß man ˖von fremden 
Kaufieuten, bie groffe Geſchenke -machtiny be⸗ 
liebte Waaren aufaͤhrten, geringert Ioͤle, «ld vom 
den eigenen Unterthanen hob. Selbſt zu be Wirt’s 
Beiten bauerten in ben freyen Niederlanden mehrere 
Bille fort, wodurch Auswärtige zum. Schaden der 
Einheimiſchen besänkigt- wurden e). Man "muß dar: 
- über erſtaunen, fagt diefer groſſe Staatemann, daß 
Die einpeimifchen Tuͤcher eben fo fehr , oder noch mehr, 

als die fremden, beichwert find; und ſchimpflich fuͤr 
uns iſt ed, daß bie rohen Englifhen Tücher gar nichts 
bezahlen, und die Engländer mehr, als bie. Holläns 
"der begünkigt find. :MBelchen vernünftigen Grund fann 
man anführen, daß bie Holländifhe Butter bep der 
Ausfuhr mehr beſchwert if, als die Sriefifche: . daß 
alle fremde Butter und Kaͤſe bep der. Einfuhr gar nichts 
zahlen, und daß fremde Käfe bey der Ausfuhr nicht 
‚mehr , ald die. Hollaͤndiſchen entrichten? Kann man 
etwas Widerſinnigeres denken, als daß Flachs, rohe 
‚Seide, Garn, und beſondets Tuͤrkiſches Garn, welche 
rohe· Waarer unter uns mit fo groffen Vortheilen ver⸗ 
ärbeites werden / ber der Einfuhr eben ſo ſhweren 
Böen, als Die: im Lande verfertigten Manefacturs 
waaren bey der. Musfapr unterworfen find? — Schon 
imfechögehnten Zabrhundert erkannte und. empfahl 

Sodin N), die Noren Wadrhiten ber Daubtungtpe 
„ -, tik: 


e) Memoires’ eh. zu, * 
— de ‚sep. VI. ©. 2. P, 20% 
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litik: bag man Fohe Materialien,’ bie im Lande felbR 
mit beträchtlichen Gewinn verarbeitet werden Eönnten, 
und die im Lande verfertigten Gabricate mit fo gerins 
gen, und fremde Manufacturwaaren bdingegen, befons 
derg ſolche, Die bloß zur Nahrung des Luxus dienten, 
mit fo boden Ubgaben, ald möglich, beſchweren mäffe. 
Diefe Wahrheiten fetten ins folgenden Jahrhundert de 
Witt g), und andere finatöfundige Männer weit⸗ 
lauftiger aus einander. ' Nichtsdekomeniger wurden 
bie erfien Grundfäge ‚einer weiſen Staatswirthſchaft 
langfau anerkannt und angenommen. Gm 9. 155%, 
unterfagte Heinrich II. von Sranfreich die Ausfupr 
von rohen Waaren, die im Lande eben fo. gut, als 
auswärts verarbeitet werben kͤnnten. Diefes Verbot 
wurde sehn Jahre nachher. in England, und dann erſt 
in den Niederlanden nadigeahmt:h). Die Königin 
Elifabeth lehte noch unerhoͤrte Zölle anf bie Yuss 
fupr von Engliſchen Tücher i). Im J. 1641. hinges 
gen gab Das Parlement der Eommittee, welche bie 
Zoligefene entwerfen follte, Den Auftrag, Dafür gu 
ſorgen, daß bie Abgaben für alle Artikel der Ausfuhr 
fo leicht ,. und für, alle Artikel Des Einfuhr: (6 ſchwer 
senuncht wuͤrden, als ea. der Handel nur irgend lei⸗ 
den wore: ein ſicherer Sea, fogs vun e, daß 
on Tan 

r Memeires Ch, 1 s et 14. | 

n) Bodin I. c. nn 


3) Sed illud omitti' non debet, quad anne 1656. 
Angliae regina portorium incredibiliter mixit: 
‚ac duos coronatos in Gagulos pannos ,' qui ex 
‚„ Anglia ezpgrtarentng, impsravit, &, Bodia Lc 
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man nun anfang, die Natur bes Hanbeis zu verſte⸗ 
ben a). Im I. 1653. erging zur Zeit der common- 
wealıh die berähmte Navigationsacte , wodurd allen 
fremden Nationen unterfage wurde, andere, als ihre 
eigenen Producte auf ihren Schiffen einzufähren 1): 
ein Befen, welches ben Holändern den gröften Ab⸗ 
bruch that, und auch gegen biefe vorzüglich gerichtet 
war. . Ä | " 

Kein neueres Handlungsgeſetz war der Den⸗ 
Eungsart des Mittelakterö mehr widerſprechend, und 
keins erregte felbR in der Zeit, in weicher es gegeben 
wurde, . ein. allgemeineres Erhaunen , old die Parle⸗ 
mentsacte, welche im J. 1689. Preife auf die Ausfuhr 
“on Getraide fehte m). Bis dahin glaubten bie meis 
fen Europäifchen Völker, daß es Fein unfeblbareres 


Nittel gebe, einheimiſche Probucte im: größten Ueber: 


ſuß, oder in woplfeilen Preifen gu erhalten, als ein 
ſtrenges Verbot aller Ausfuhr derſelben. Schon bie 
Griechiſchen Kaifer unterfagten ben Verkauf von Depf, 
Mein, und äbnlihen Waaren, freplich nicht ſowohl 
in der Abſicht, um dadurch einen Ueberfiaf' in ihrem 
eigenen Lande zu bewirken, als um die tapferu Ger⸗ 
manifchen Voͤlker nicht zu Unternehmungen gegen Bros 


- Bingen zu reigen, welche fo verführerifche: Probncte ers 


zeugten n). Einen aͤbnlichen Srund hatten die Ver⸗ 
Dt 
y ada, 164°. Im, e 151. 
I) Hume X. 218. . 
. n) Daltymple’s Memoirs Vol, I. P. ip M- 


) I, 22). du Bos Hioire de ia‘ Monarchie 
Franceile 





| U) 
‘ 


Bote ber Ausfuhr von Waffen unb Räfungen in bie 
Länderder Ungarn, Wenden , und Saracenen, welche. 
Verdote von den Sränfifhen, und unachher von ben 
Teutſchen Kaifera häufig wiederboblt wurden. Niche - 
auf dieſelbige Art Laffen fih Die Gefege rechtfertigen, 
weiche das Engliſche Parlement unter Eduard In 

gab. Dieter König (achte die Englifchen Wollenmanus 
fasturen durch Die Beſchuͤtzung und Ermunterung vom 
fremden Webern , und auch Durch die Verordnung zu bes 
gunftigen: daß man.in England Fein anderes, ats eins 
beimifches Tuch tragen dürfe. Um eben bie Seit aber, 
nämfih im J. 2377. unterfagte das Parlemens bie 
Yusfubr. von Engliſchen Tocern, indem es die Erpor« 
tation von roher Wolle auf: jede Art beförberte 0), 
Nicht weniger unüberlegt wär das Geſetz gegen die 
Ausfuhr von verarbeitetem Eiſen, welches p) man in 
demſelbigen Jahre ergeben ließ‘, und eine noch fpätere 
Patlementsacte, melde unter Heinrich vi, Me 
Ausfuhr von Engliſchen Pferden unterfagte a). - Uns 
ter eben: dieſem Koͤnige verſuchte man es noch, die 
Preiſe aller Waaren zu beſtimmen r), ein Verſuch- 
welchen ſehr viele Konige nach Carls des Groſſen 
Bepfpiel gemacht hatten =). ' Unter Heinrich var, 
ernenerte man auch Das Geſetz, welches man ſchon 
unter Heintid IV. gegeben Hatte: daß fremde 
Kauneute aues Geld, weies ſie fuͤr eingebrachte 
a Wars 

. 0) Hume HL su. su. 5) ib, 
ib W. nA . 7) ib. 
s Schmidts Gerd: der Teutſchen N, 106. 
Us" | 


⸗ ⸗ 





10 
Waaren gelbört haͤtten, wiederum an Engliſche Waaren 
anlegen ſollten t). Unter allen dieſen handelſtoͤrenden 
Geſetzen war kaum eins ſo unvernuͤnftig, als das, wel⸗ 
Ges im J. 1352. unter der Regierung Eduarbs. uu. 
befannt gemacht wurden). Ebuarb II. errichten 
in England und Irrland mehrere Stapelftädte, und unters 
fagte allen feinen Unterthanen, eindeimiſche Broducte in 
dieſen Stapelfiädten zu kaufen. Die Frepheit, Engliſche 
Waaren zu kaufen, wurde ganz allein Fremden geſtat⸗ 
tet, welche aber ſchwoͤren muſten, daß ſie mit dieſen 

Waaren jenſeits des Meers Leinen Stapel halten 
wollten. | Ä Ä 
Wenisftend fo verderblich , ald die unmäffigen 
Zoͤlle, oder bie zweckwidrigen Handelägefege war ber 
eiferne ‚Monopoliengeift, von welchem Die handelnden 
©taaten und Geſellſchaften faR das ganze Mittelalter 
Dur getrieben wurden. Nach dem Untergange des 








Roͤmiſchen und Gothiſchen Reichs ſtrebten die Italiaͤni- 


(dem Handelsſtaͤdte, Venedig, Amalfi, Piſa, und 
Genua darnach, alle einheimiſche und fremde Neben⸗ 
bubler entweder von der ganzen Levantiſchen Handlung, 
oder doch von dem Theile, deſſen eine iede Stadt ſich 
einmahl⸗ bemaͤchtigt hatte, audzuſchlieſſen, und nad 
vielen. blutigen Kriegen wurde endlich Venedig die 
letzte Siegerinn 2). Eine gleiche Monopolien⸗ und 
| J Präs 
e) Hume IV, 91: 43 un . 

a) Ander ſon's Geſch. des Handels IL. 395. 396. 

=) De Guignes Memoire fur le Cotimerce des Fraa- 


gois dans Te Levang, im 37. DB. Der Mem, dei 
academie des Infcriptions p, 467. et fq. 
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Pearogativenſucht beherrſchte Die Teutſche Hanſe faſt 
von ihrem erſten Anbeginn an, beſonders aber im 
funfzehnten und fehöjehnten Tahrhundert. Wo Die 
Hanfe Factoreyen errichtete, da verlangte fie meiftens 
Vorrechte vor den Einheimiſchen, und nocd mehr vor 
alten übrigen fremden Haufenten y). Wenn einfihts- 
volle und gutdenfende Regenten die von der Hanfe ers 
fohlichenen, oder ertrogten Privilegien einfchränfen, 
oder andere Voͤlken an ſolchen Handlungszweigen, 
welche⸗ die Hanfe fi eine Zeitlang als ein ansfchliefs 
fendes Eigenthum zugeeignet hatte, Theil nehmen 
wollten; fo ſchrie ber Abermäthige Staͤdtebund über 
DBerlegungen des Volkerrechts, und griff unvertaͤglich 
‚su ben Waffen. Aus Den -ungeredhten Anmaaflungen 
der Hanfe entflanden Die koſtbaren Kriege mit dem 
Nordifhen Mäcdten, mit den. Engländern und Hols 
ländern, in welden fie zulezt unterlag, und unten 
uliegen verdiente, So unmäffig die Anfpräche ber 
Hanie in fremden Laͤndern waren, fo .ungerecht war 
Die Btrenge, womit fie ale Fremde in ben zu ihrem 
Bunde gehörigen Städten hehandelte. Kein Mitglieb 
des Bundes Durfte Schiffe an Auswärtige verbaufen, 
oder feine Waaren in fremde Schiffe laden laſſen. 
Sremde Getraidefchiffe wollte bie Hanſe weder auf der 
Oſtſee, ned-auf der Wefer und Elbe dulden. Fremde 
Kaufleute, welche in Hanfeekädte Famen, muſten 
ihre Geſchaͤffte in einer Zeit won drey Monaten endi⸗ 
gen, ‚ihre Gewölbe ſchlieſſen, und fi wieder entfer⸗ 
nen uud "durften frembe Kaufleute gemeine züger 
in 
Nsirger), 1,6. na 


vi 


J” 


— 
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in Hanfeetädten nidt anders ‚ als bep ganzen Frach⸗ 


ten, und Engliſche Tuͤcher nur bey ganzen Ballen ver⸗ 
kaufen. Allen Hanſiſchen Kaufleuten war es auf das 
ſrengſte verboten, mit Auſſerhanſiſchen in Geſeuſchaft 


—zu flehen, oder ihnen andre Waaren auffer Weinen, 


Bieren und Heringen , in Commiſſion J oder auf Cre⸗ 
Dis zu geben 2). 

7 Wenn die Einfhhrung Dei Etaheltecis, und bie 
Errihtung don Stapelſtaͤdten gleih andern Monopo⸗ 
fin au anfangs dazu. diente, den Teutihen Dans 


bei, usb bie Teutſchen Städte ſchnel emporjubringen ;, 


fo. wurden doch in ber Kolge, da die Stapelrechte im⸗ 


+ wer mehr Audgebehut, und die Stapelſtaͤdte in’s Un⸗ 


- enbliche wermebrt wurden, bie einen und die andern 


das größe Hinderniß des Handels, und der. unerträg: 


lichſte Drud für die arbeitenden Elaffen von Bürgern, 
befonders für den Landnıaun a). Der Zwang, Waas 
sen. in&tapelfädten zu nerfaufen, ober wenigſtens eine 
beſtimmte Zeit feil zu bieten, verminderte ben Gewinn 


- ber. erfien Käufer, und. erhöhte die Preife ber Waa: 


ven eben fo ſehr, als das Monopol, welches die 
Staͤdte fi ‚aber die PB roducte in einen Fleinern oder 
aröffern fie umgebenden Gebiet anmaaßten; die Bes 


triebſamkeit des Landmanns niederfchlug. Noch im 


Jabre 1487. waren die Danfeekäbte Hamburg, Bre⸗ 
men, Stade und Buztehube unverfhämt genug, den 
auöfchlieffenden Getraidehandel-auf der Weler nnd 
eite zu behaupten, und allen” denjenigen, "welche 

Ge⸗ 


5 ib, 1, 330. u. f. ©. de wire Memoires p. 44: 336. 


a) Fiſcher l. c. 1.861. 268. 1. p. 899. 300. : 





Getraide anderämohin, ats in ihre Häfen verkaufen, 
oder anderswo, als in ihren Häfen kaufen würden, 
Die Strafe der Eonfidcntion angudrohen b). - 
Die Niederländifhen Städte waren viel weni⸗ 
‚ger TelbRfüchtig und tyranniſch als bie Hanfentifden, 
und jene fliegen Daher noch immer empor, da biefe 
durch ungerechte Monopole und Präregativen, melde 
fie nicht länger vertheibigen fonnten, zu Boden ges 
Rärzt: wurden. ‚Die Zoͤlle waren in den Niederländis 
ſchen Stätten ſehr gemaͤſſigt c). Jeder Zrembling 
fonnte gegen eine geringe Summe das Bürgers und 
Gildenrechte erlangen d); und.alie Scemdlinge, weiche 
Die Landesgefeße nicht uͤbertraten, konnten einen-fregen 


Handel treiben ec). . Die wärbfende Macht der Ders - 


zoͤge von Burgund that ſchon dem Nieberländifchen 


Handel einigen Abbruch £). Er fiel aber, oderentfloh 


faR ganz, ale Philipp der Zwepte mit ber Res 
ligionsfrepheit auch Die bisherige politifche und bärgers 
liche Erepbeit vernichten wollte. Kein Wunder, fage 
de Wirt, baß der Handel ſich vorzüglich nach den 
freven Niederlanden wandte, da in ben letztern volle 
komume Religiondfrepbeit, Feine ausfchlieffende Buͤr⸗ 
ger: und Gildenrechte, und ſehr maͤſſige Abgaben 
waren g) 
| | Bu 
.») gifgeri. c II. 472. 472 

\ €) Guieciard. 9. 158. 19199. d) p. 167. 

- €) p. 183. f) de Witt p 332. 


. g)P2. 336. I: w’e ‚dance pas etonnant, que le 
commerce et la navigarıon s’y ſoient erablis, 

.d’ auiast, qu’il y.avois dans ce tems - u en 

Ole 


— 


Zu den groͤten Hinderniſſen des Handels, zad 
ber Gewerbe des Mittelalters gehoͤrt ber allgemeine 


und ſchreckliche Wucher, und ber hohe Sinafuß. Die . | 


erſten Urheber, und bie beffändigen ‚und vornehmſten 
Erhalter des Wuchers waren die Juden. Diefe ſet⸗ 
ten ımter den Sranfen, und andern Teutſchen Voͤl⸗ 
gern fort, was fie - unter ben Römern angefangen 
batten. Der verzehreube Wucher, ben, bie Juden 
unter ber Herrichaft der 'Mömer übten, veranlafte 
{dom den Rutilind, einen Dichter des Fünfsen 
Jabrhunderts zu der Bemerkung: daß Titus durch 
die Zerſtoͤrung von Jeruſalem, und burch die Bers 
fireuung des arbeitsſcheuen und wuceräden Volks 
äber die ganze Erde dem menſchlichen Geſchlecht 
den ſchlimmſten Dienſt geleiſtet, oder den groͤſten 
Schaden zugefügt habe h). Unter den Merovingern 
und Carolingern bemächtigten ſich die Juden faſt des 
ganzen. Handels in. Frankreich i), Menſchen ausge⸗ 
nommen, melde fie aller Geſetze ungeachtet häufig 


kauften, verkünmelten, und dann an Die Mahome⸗ . 


daner verhandelten, konnten ſie kaufen und befigen, 
m. fe wollten, und ſelbſt in der erſten Leutichen 


Stadt 


Hollande uberiẽ entiere de reli ion, point de 
dreit de bourgeoifie, ni corps de metiers, ırds 
peu de charges fur les convois er licencts pour 

arantir los mers, qui &roient peu incommos 
€es par les pirates. 

h) Die Stelle mit Anmerfungen begleitet fadet 
mau in du Bos Hifts de l' Etabl. de la Mansr- 
chie £ranc. I. p. 19. 


9 Samidsan I4l, 142. sie I, ©: 137. 


. 
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Gtabt am Rhein, In Cbun, mar ihnen der Bugang 
zu öffentlichen Bedienungen eröffnet &). Die Anſchia⸗ 


gigfeit det Juden in der Erfindung von neuen Abgas | 


ben, ihre Dienffertigfeit in der Einſammlung oder 
Beptreibung von ungefehlihen Steuern, und ihre 
Bereitwilligleit, die Guade der Fuͤrſten und Groſſen 
Durch Geſchenke, oder Vorſchuͤffe zu vergelten, erhiels 
ten fie allenthalben, wo fie ſich einmahl feſtgeſetzt 
hatten, und bahnten ihnen allenthalben, wo fie noch 
nicht hingedrungen waren, den Weg, oder wenn man 
fie eine Zeitlang verjagt hatte, einen baldigen Ruͤck 
weg). In der Marf Brandenburg und andern Tente 
{den Ländern geflattete man ihnen im 13. und 14. Jahre 
hundert, wie -unter ben Fraͤnkiſchen Kaifern, nice 
bloß. die. Sreppeit, unbewegliche Guter zu befigen, 
fondern man ertheifte ihnen fo gar dad Bärgerrecht m), 
und mit dieſem eine vollkommne Gleichheit mit den 
äbrigen Chriſtlichen Einwohnern. An Ratt diefe ihnen. 
verliehenen ea zu nußen, obferten fie ſtets aue 
uͤbri⸗ 

2. I, rt rbgen, Beegpeian er 
Stadt Meilina gab, erhielten die Juden auch 
gleide, Rechte mit den Epriften. Supradiäis 
immuniteribas er gratis gaudebunt Indaei fimul 
cum hriftianis, Cives eosdem volumus in re- 


güs Ciis niajeribus cr allis promereri, Mura- 
tori Script. rer, Ital. VI, 624. - 


4) Mezeray 11. 245. Jac..de Vitriaco 1096. 
Letzterer fagt ausdrüdli , Daß der Beig. der 


Bürt Ren und offen die einzige Urſache der 
bang ber Juden ſey. 


=) ir zuch in Göttingen, Goͤtting. 


€ 


[2 


x 


N 


übrige näglihe Gewerbe und Hanbihierangen einem 
verbosenen Handel, am meiſten dem. verbotenen 
Wucher auf. Sie bauten eben fo wenig ben 
Adler, als fie ſolche Handwerke ergriffen, zu 
welchen eine “anhaltende Arbeitfamfeit: erfordert wird. 
Henn fie bisweilen durch Armurh gezwungen wurden, 
auf dem: Felde zu asbeiten; ſo ſahen fie dieſes ale 
das gröfle Elend an, in weilches fie Hätten gerathen 
Sonnen, und wenn man ihnen wider ihren Willen 
unbewegliche Güter aufdrang, fo. liefen fie dieſelben 
son. Chriken baftelien a). Bey einem folchen unkbers 
windliden Abſcheu gegen nuͤtzliche VBetriebfamdeit, 
und einem eben fo: unansrottlichen Hange gu einer 'ges 
meinfchädlihen Geſchaͤfftigkeit muften die Geſinnungen 
der Epriftlichen Voͤlker gegen die Tuben eben fo gleiche 
foͤrmig ſeyn und bleiben, ald das Betragen. der let⸗ 
zern war. Schom im 11., ı2. und 13. Jahrhundert 
"erfuhren die: Juden ſehr oft die Wirkungen des allge⸗ 
meinen. Haffes., welchen fie gegen fich erregt batten, 
und. deſſen Ausbruͤche Fuͤrſten uud Obrigkeiten nicht 
zuruͤckhalten konnten. Im drepzehnten, vierzehnten, 

‚und funfzehnten Jahrhundert verband ſich mit Dem 

Hoffe der Nationen die Raubfucht der Könige 0) und- 

..... E | Fuͤr⸗ 
a) Annalen der Juden in der Mark Branden⸗ 


burg’ S. 28. 29. 85. Hacquets neuſte Reifen 
I, o 190. . . , ” 

0) Keiner beraubte fie häufiger, ald Heinrich IM. 

von’ England. Matthaus von Paris 

erzählt unter andern bey dem J. 1250. In eisdem 

diebus dominus rex fiti avaritiae exgguit, ut @ Ju- 

- daeis ommi remota miferisordia Juberes pecu- 

| re niam 


Pi 


{ 








Ferkin, a aller Biefer graufeinen Derfolgungen von 
Game Abrapama 1 und bläpee immer mächtiger 
wieder auf. ‘ Nur. in. folden Städten und Ländern, 
in welchen ſich eine republicaniſche Verfaffung bildete, 
oder. die Stimme. des Volks und der Stände ein grofs 
fe Gewicht Yatte, wurden, bie Juden entweder auf 
ewige Zeiten. verbannt, oder auf eine folche Art einges 
ſchraͤnke, daß fie nicht weht zu den ebemabligen Doll 
heſchwerden Anlaß geben konnten. Ich Kalte die Bes. 
merfung eines: neuern Gelehrten für yolllonmen richtig! 
daß die Vertilgung der Juden den Handel in Ober⸗ 
teutſchland emporgehoben habe PD» | 

ungeachter bie Juden die fräbfien, und die 
unverbe fſerliqhſten Wugerer bes Mittelalters waren; 
ſo waren fie nd nicht die Einzigen. Auch Vie Lom 
bardiſchen Kaufiente, ‚ja ſelbſt Perſonen von dohen 
Adel, oder won ber doden Geiſtlichkeit wucherten gleich 
den Juden unter allen Chriſtlichen Voͤlkern: und die⸗ 
ſer anaufborliche Wurher wurde durch die Unzuver⸗ 
laͤſigkeit der Glaͤubiger, durch bie Traͤgheit, Ohn⸗ 
macht, ader Berehlickeit der. Berichte, durch une 
weile Seſede und hoͤchſt perdorbene Sinen unterhals 
sen. In eben dem Grade, in welchen die Gefegeäber 


\ Bm 


ala Extoräuerl \ ade: ut viderentur omnins 
gt irremediabilisch depauperari, Bxegie enim 
quiequid in arca habuerunt. 'Veruntamen er 
"mifert, wulli tamen miferabiiey exititerunt, quis 


aan om wonetse, qusm figillorum cute 


ı convinci probabanıur, | 521. 


Belle Au 6. zen 
weiter Ba⸗d. 8 | u 


1? | — ⸗—— 
Finſen. un -Muper, und die Berfafunagu her Greidy 
perbgflert, und eben dadurch der Vredit von ganjez 
Staaten und tinielnen Perſonen vermehtt wurde, in 
eben dem Grade verſchwand der Wurber, und. fanf der 
Zinsfuß. Selbſt nachdem aber die Geige und Gerichte; 
berfalungen verbeffert. paren,. und ‚jeder Gläubiger 
‚auf eine fchnelle. Huͤlfe der Obriskeit aſ icher rechnen 
konnte, ſelbſt da dauerte in den. reichflen und berüpms 
kehen Handgläftäbten der, Wucher, oder ein unmaͤſſi⸗ 
haber Zinsfuß noch immer fort, fg lange die Sitten 
der Fuͤrſten und. Groſſen ſebt verborben, blieben ,. und 
leiptfinnige Berihmendung dringende. Armuth, und 
dringende Armuth die Bexeitwilligkeit, auch die haͤrte⸗ 
ſten Bedingungen von Wucherern einugeben, bervors 
hraste. | | 
n ice Grepfnaten, erdielten auf. im, Dttglafter 
Selber zu viel geringeren Procenten,. ala. einzelne Pris 
patperfonen ’ oder- als Sürften, die off nicht bezapfen 
wollten, noch öfter. nicht bezahlen Eonnten, und.welche 
zur "Bezahlung zu zwingen man gar, ‚Keine. Mittel in 
Händen hatte, + &lorenz. und Venedig borgten, in ‚den 
Zeiten des altgemmeinfteg Wuchers und deä böchften 
Zinsfuſſes yon ihren reichen, Bürgern. ‚groffe -Summeg 
u fünf Procent, un) noch darzu ‚unter der, Bedins 
gung, ‚, daß das Capital nie zurüdgezahl t werden dürfe d). 


| Dieb um Be RR TDiBen ’ da Sof Di Banfı 
433 5% — * J J— 2 von 


K= vr. 


g —J Leonard, Aueh. „Hiftor, Plörent.. 2.146 odin, | 


> Il. c. 2.. . 2041. Veneros,..gsiicaktetis fru- 


galiores videntzumy „ut „aerarium, Aaugerent· pecu- 
niam a privais fub iedtibus  alarja ↄEcrine 


ſine ulla pe recupergndac lortig &c.. 


ce ir‘ re .“ 


! 





son Geaunfänf,.oder ſechs Proceate gab r) mb viele 
feidhäufer in Italien auch von Armen fünf "Protiw 
nahmen, weil fünf von hundert Die geringfte: Zinft 
war 2). In Ländern, in:melden bie Eitten wenigef 
verborben waren, und die Fuͤrſten gewoͤhnlich ihr Worr 
vieltenys Kamen die üblichen Zinſen ungleich :miebrk 
ger, als in ſolchen, in welden Die &ütten: then 
haupt ; und hefondens Tren und Glauben: fchr gefuns 
ten waren. Quedlinburg und, andere Saͤchſiſche Staͤdte 
treckten -bemachbasten. Fuͤrſten ins vierzohnten und: fungfs 
zehnten Jahthundert betxachtliche Summen um- fünf 
oder &, von hundert vor du "und zehn von hundert 
wor. imgansTentfelaud die: hoͤchſte gewoͤhnliche Binfen); 
In Fraukreich, Engtand, und Italien hingegen; sone 
derten die Mucherer in denſelbigen Jahrhunderten mes 
nigſtens a2, bäufperizg, ober 42. und 48. Paricd:l, 
r) At. .collegium Georgianum: apud Gennenick dusg 

triendibus aut ad fumum femiflibus ufuris pe- 


eunias accipit, easdem principibus ac mercato- 
ribus grayiflimis ufuris foeneratur. er. , 
. N ' * ⁊ 


s)-ib, 9; 1040. : Alterum! pierasis arratichn ef, 
unde sennibus pecunia .demmr. decem ad fummam 
aureorum, ca Icge, ur trientibus ufuris (id- 
eſt, quinque pro conrum) quae emniam Jevi 
indicantur , &c. 0% on 

Voigts Geſch. des Stifts Quedlinborg ıı, 

.. 4A47 , Su, 

n) Schmidts Gefſch. der Teutſchen .IVI 29. 

x) Bodia.l, cp, 1042. von, Heinrib U. Com i⸗ 
nes von Carl VIIi. 2.440, Carl VIN, borg⸗ 
te. in Genua sooooo, Sranfen auf 4. Monate, 
und mufte dafür 14000. "Sranfen Zinfe zablen. 
Noch groͤſſere Schinder waren die Enmbarden 
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a Eade. des fechöjehuten Zahrbuäbtre 
Hatte fich der Dander, und. die Maſſe dis. baaren Wels 
des durch bie Entdedung, und bie Schaͤtze Dir bei 
den Indien aufſerordentlich vermehrt. Die Handlungs 
| geſese und Gerichts verfaffungen waren wenigſtens in 


den groſſen Italiaͤniſchen, und Niederlaͤndiſchen Hans. 


Ddelaſtaͤdten in gleichem Werbälthiffe verbeffert worden, 
und beungch dauerte ber Macher in Italien, in Frank⸗ 
reich, in England, und in ben, Niederlanden beſtaͤn⸗ 
Dig: fort, weil noch immer viele Sürken, und Unzaͤh⸗ 
Uge von Adel leichtſinnig und verfchwenderifh: "genug 
waren, um baared Gelb gegen zehn, ober zwölf: aber 
noch höhere Procante anzunehmen. In Italien war 
Genna Die erſte Wucherſtadt. Die Sanet⸗Georgen⸗ 


bank farderte won. Kaufleuten ſo wohl, als von Fur⸗ 


Ben die höcen. Zinlin y)3 und einzelne Genwehice 
Sauflente ſcharrten durch blutigen Wucher in kurzer 
Bi Diuionen aufarumen e): fü wie Äberhanpe ber. 

Geld⸗ 


— 


"unten Yhilipp von Bernie in ie — 


J Ddes 14. Jahrdunderts. Die kombarden braͤht 
en "238,750, Livres nad Frankreich, we gun * 
we in. wenigen ren 21, 875000 —* * 
J en und. Habe Fan Im N un 
na! Den: folgenden Zebrpnnbersen — X 


1. 506. Rebe of Charles V. Vol. 1. 


8 162. 403. 


7) Bodin. p. 1041. casdem pecunias princigibus | 


ac mercaspribun grariſſimis ufuris foeneracur, 
2) id. Lib. V. c. 2. P. 828. Quis en enim non mire- 


sur, fteriles pecunias Adama aio Gene 


enfi mllies feftertium, Thomat arino ejus 


u “ . dem civitaris „ bis millies. zaucie annis —*B | 
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Geldhandel im funf zehnten und ſechezehnten Jahrhun⸗ 
dert der Hauptgrund des ungeheuern Reichthums der - 
deraͤhmteſten Handiungepäufer-in ganz Eutopa war 2). 
Bo din meldet, bag, Ungeachtet bie Zombarben in 
drankreich oft ausgerottet worden, ihrer doch nie ein⸗ 
groͤſſere Zahl in dieſem Reiche geweſen fepen, "als zu 
feiner Seit b). Eben dieſer Schriftſteuer verſichert, 
daß man zwoͤlf von Hundert in allen Seeftaͤdren habs 
erpreffen Eönnen c). In England wurde die erlaubte 
Zinfe im J. 1546. anf zehn won bmidert geſegt 4); 
Diefer Binsfuß erhielt fi in England bis an das Jahe 
1624.: mach welchen er auf acht von Hundert derab 
fl e). Ä nt 


4 


Der 


N) Bon den Mebicrern ik es bekannt. Ya 
kt ezehnten waren die Sugger, was die Wien, 
icker im 15. Jahrhundert waren. Les plus 
richen , “ renomihez dentre cos ces marchands 
at les Vouguers, Alcmanıs d’Ausbenrg: 
Chef de la familie desguehe, % fcavoir —X 
neur Autoyne, (ptince fans doubte de tors 
marchands de ce fiecic) WoRrent n’aguere em 
Ion pays, -ieiffe par retamens A Ku heirs plus 
de Gz millions d'eicus d’er vaillant: onltre rang 
d’autres grandes zichesfes qui abondent en celle 
äHuftre famille, cr icelles conquifes duranı Te 
paca de foizanre, er. dix ans am trace; com. 
mercc,.. et exereice de marchandife, Guicciard, 
defer, des Pays : asp. 17% j 
Hile Se este 
ce) l.’e, 828. quamguamı centelimae ia loels auri. 
ſimis, abique cz torquemtur exıya gericnli prerium,; 
6) Hume V, 402, e) vilii. 8: 208. 
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Drpok,. oder "Dapefitum , , fagt nBinihndlats 
din £), nennt man. in Ankwerpeg das. Darleiben einer 
‚gewiffen Summe gegen. eige beſtimmie Zinfey:, nam 
lich und der Derorduung und. Erlaubnd Earts V., 
und Bhilipped des zwepten gegen zwölf van hun⸗ 
dert-: welche Zinfe den Kaufleuten in ſchweren Zeiten 
eriauht wurde, ug noch gröffern Unbequemlichfeiten 
Vorgipeugen, Die Erfabrugg. bat-aber gelehrt, daß 
Die Habſucht der Menſchen fich.nicht einmahl mit Biefer 
boben; Zinfe degnaͤgt bat. Das Darleipen von Geld 
wiirde. viel zum allgemeinen Wehen beptragen, - wenn 
de geinoden mit einem billigen. Gewinn: yon, fechs 


‚oder ſechs ein viertel von hundert zufrieden wären: 
melde Zinfe der vorher genannte Kaifer, und deffen 


Sohn den Edelleuten und Xentenirern in den Nie 
Barlanden zur nehmen erlaubt hat. Es wuͤrde auch noch 
ar bufden fepn, menn die Geldreichen ſelbſt acht von 
Buntert ‚forderten, Alein fie überfchreiten meiſtens als 
Pb Raaß und Biel, und üben durch ihren Wucher 
hie fmödlichhen Gemaltspätigkeiten aus. 


ui Die nachtheiligen Folgen, welche der..aus ber 


Verſchwendung und Noth von Fuͤrſten, und undern 
Glroſſen entnepende Wucher, oder..bobe Zinsfuß nicht 
bieß für die Borgenden, fondern für "den" ganzen Ä 
Handel,” für"ale Gewerbe,..und -für...den: Ackerbau 
bare, erfannten Bodin, Guirciardinigaund 
andere aleihaitige Schriftkieller. in ihrem ganzen Um⸗ 
Fangei-:. Dry Die Bundes Wuchers, fast" der Er⸗ 

IK DEE Zu a Te ld | 


I | 


) l. ce » 181. 182, . —* 
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fert 8), Tier der Handel Barnieder fie Giwerve 
werden vernachlaͤſſigt: der Acker bau ‚geht zu Brunde, 
und mit dem Aderbau die Viebiucht· Die Vorneßs 
men verkaufen die ‘bon ihren Ahnbetren ererbien Güter, 
um von den ‚gelösten Capitalien boberẽ Zinfen zu jies 
hen, als ihnen ihre Beſitzungen einbrachten. Gewoͤhn⸗ 
ich aber berzehren fie in kurzer Zeit "Capitalien "un 
Zinfen, und wenn fie dann erſt ide Vermbgen, und 
zuletzt dem Credit verlohren haben; To, fangen fie‘ an, 
vom Raube zu leben, oder‘ Meuterepen ‚u ſtiften, un 
in der allgemeinen Unordnung, oder dem allgemeinen 
Ruin ſich ihres "Schadens zu erböhlen. Vormahle 
klagt Guicciardini b), wenderen reiche Edellẽ ute 
ihr Vermoͤgen auf den Ankauf/ ober die Verbeſſerun 
obn Guͤtern; und der Ackerbau ſo ‚wohl, ale die 
Viehzucht gewannen dabep. Reihe Kanfeute fandten,“ 
und liefen Waaren fommen, wohin, ‚ oder foober fie 
. glaubten, daß fie es mit dem ‚gröflen Rortbeil wun 
Fonnten. Dieſer Handel verſchaffte vielen Geringen 
Arbeiten, bereicherte die Sridte, und vermehrte bie 
Einkuͤnfte der Gemelnheiten ſo wopl, Al des Landes 
dberrn. Jet‘ hingeotn gibt ein groſſer Thei des Adels 
burch den Gewinn der hohen Zinſen verführt, fein 
Geld beimlig, oder im Napmen vom Adern (denn ida 
nen felbft iſt dieſes dürch Die Geſetze der Kittericaft 
verboten, gegen Wuhersins bin; und no mehr thün 
biefes die Kaufleute, um dep, gröffern Vortheilen die, 
Arbeit, more tn vermeiden," bie mit andern 
Ar⸗ 
149 —E i 


‚Si Fu ur 
l. c. pi 828, BVG 
0, Pr an 297 LE: »b „Mia: X 





ceten des Handels verbunden Ant, Aus biefem Har 
ge aller. Stände um Wucher entheht zuerſt Die ſchad⸗ 
Uche Folge, ‚daß Länderepen entweder gar nicht, oder 
ſqlect bebaut, und in gleichem Grade die Viediuq. 
vernachlaͤſſigt wirb. Wegen bed Derfall des Handels, 
ben der Wucher bervorbringt, iR das Land nicht mehr, 
wie vormals mit alten Nothwendigkeiten und Annehm⸗ 
Uichkeiten des Ledens gehoͤrig verſehen: woraus Mans 
gel und Theurung entfpringen, welche befonders die 
Armen, oder die geringern Elaffen druͤcken. Man 
konnte dievon viele und uͤberzeugende Bepfpiele anfähs 
die ih aber derſchweige, da bie Sache am Tage 
Men, und angene in anerkannt wird. 

Die ganzliche Creditloſigkeit mancher guͤrſten, 
And die gaͤnzliche Verarmung des verfhiwenderifchen 
Adels auf der einen Geite Di: fo wie die Radckebr der 
äbrigen Fuͤrſten, und des übrigen Adels zu einer ver⸗ 
nünftigen Sparfamkeit auf der andern Seite boben all⸗ 
iniblich ben allgemeinen Wucher auf, und wurden Urs 
face, dag; die‘ Shäge der Reichen nicht mehr zur 
Zerſtoͤrung fonbern jur Erweiterung des “Handels und 
der Gewerbe, gebraͤucht würden. Ume alten ehrgeitzi⸗ 
gen, oder derſa wenderiſchen Sören des funfzehnten 
ind fechaichngen Saprpumderts hätte feiner and durch 
ie Anerbigtüng der doͤchſten Binfen nur ben fünften 
Theil derienigen Schuiben machen. fönnen , womit bie 
Grovinz Holend zwiſchen den Jahren. 660. und 
wur war: denn ihre Squld —R ae | 


i) Gufeciard .B, 189. Bodia u, &., 
&)Mem, da ze2n de Wit > Ts . 
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—E nicht mede, Ald fleben Milllonen Itn⸗ 
tereffen. Sichere Kauflente konnten um dieſelbige Beik 
ſchon Geld ohne Pfand zu drey Procent erhalten 1); 
| welchen niedrigen Zinsfuß de Wire mir Recht als eine 


Danpterfadye anſad, warum ber Holaͤndiſche Handel _ 


aller übrigen Rationen übertraf m). 
Ein Beiveis der Unbonfommenbeit bed Handeib 
is Mittelalter ik die häufige, und aufferorbentiiche 


Ungleichdeit der Preife ber nothwendigſten Webärfs 


nie, und die beinahe gleidh Tchädliche ungewöhnliche 
Theurung und Woblfenbeit der anentbedrlichſten Le⸗ 

densmittel, welche Tdeurung und Wohlfendeit fich ih 
:  Jebein. Menſchenalter einmadl, oder einigemadl gleich⸗ 
fam adideten. Dt Teutſchen Städte brauchten fehr 
fraͤb die Vorficht, daß ffe- von Getraide, Wein oder 
Bier, mb Koh wenigkens immer auf ein ganzed 
Jabr· Vorratd hatten a). Wenn aiſo Anwachd, ober 
Vet boerumgen des Kriehes Ken und Mangel er⸗ 
hjeirgzten; ſo titten die Stadter immer weniger, als der 
— u in ſeichen Böiten a“ 
yr 2. 


%), Trorßbuchnenh, L- seh —* grand — dans 
xe Pays, ‚ que Fon eur, avoir Vargen: & trois 
für ‚cent, et que Pon ‚pre te 3 un Märchend 
En accrediet, ans amt. bei Comme les autres Pa 
7. Böne Dis ia dns I ‚que. its Märchen 


font: de an Teni 5 des terrer | 
o bliger ygad 1 nung: 


en pay grös Bat 
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at die Audfudr anf bus Aremafe 0): ; Bebiatitr fe 
Vorſicht war der Handel mit Getraide und Wein nod 
aicht anf eine folche Art eingerichtet, daß nicht Die 
Wreife der nothwendigſten Dinge ſelbſt in den Städten 
vielmehr, als jetzt gewechſelt hätten , und dag nicht 
vorzüglich reiche Jahre für den Landmann und Win⸗ 
: ger faft ganz ſegenſos geworden wären, indem. her eine 
und der andere in folden Jahren feine Probunte 
mehr verſchenken muſte, als verkaufen kongte. Im 
J. 1278. war nach der Erzaͤhtung Jacobs von Kbs 
Higshofen. die Erndte fo ergiebig, daß man ein 
Diertel Waisen um 28, Vfenninge, ein Biertel- Nocken 
um 16. Pf. 14. Eyer um einen Pf. ein. Huhn mp 
und 8. Heringe um 2. Pf. gab p). Wenige: Sabre 
vorher. hatte man einen fo reichen Horbſt gebabt, daß 
wan eine Ohm guten Weins auf Dem Lande um vier 
dleyninge verkaufte 4). Im J. 1375., aß. die fo 
- genannten, Engländer abermabls in den Elſak famen, 
freute man fi) wenigftend aus einem Grundg über iurg 
Gegenwart. weil dadurcht Reg. Mreis dea Weint und 
Des Getraides etwas gehoben wurde. Das Volk war 
nach Königsbofens Zeugniß doc) gluͤglich: „wan 
Korn mart do und „[itder. vil,.Jor ‘alfo 
Brei, das gs die. ANre erdros r). Ein 
arte Vlertel Rocken ſtieg der -räuberifchen &äfte un 
geachtet. ‚nie über fieben Schillinge Pfenninge; und ein 
gutes Maaß⸗ Weintte: et Pfenninge ’).. ‘Einige 
Jad⸗ 
gerip 
r) ©. 139, NER ©. 334. 
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ur; 
Jahre Mater wide Ber Wein a6 an: den Abrigen 
uftien des Rdeind fo wohffeil,. dag man ein’ ganzes 
Suder duren: Weind um vier GGlden verfäufte .). In 
benfeibigeh Japrhündersen Mid: DNS Beträibe ſelbſt in 
Strasburg fo Tepe; daß Seuchen und Aufrüpre dataus 
eniftanden’u). Im J. 1294. galt der Rocken 13. Schil⸗ 
linge und im J. 1370. der Wäizen drepſſig Sgiuin⸗ 
ge'x). Aehnliche verderdliche Abwechſelungen de 
Preiſe der norhwendigſten Dinge fanden auch in dem 
nördsihen! Teutfchlande Statt y), 'und hörten nicht Ä 
eber auf, als vis der- Getraides und Weinhandel auf 
eine ſolche Att in’s Groſſe getrieben wurde , mie bie 
Holländer denſelben im letzten Jabrbundert zu treiben 
anſingen. Die Hollaͤnder, fagf: De Witt x), geben 
auenthalben mit baarem Gelbe Hin, und ſtrecken ort 
ihn, Geld wber ihre Waaren.auf ein ganzes Jahr 'vori 
Wenn in andern Ländern fruchtbare Sabre And’; fo 
kaufen unfere Hundelsleute den Ueberfluß an ſich, und 
ſchuͤtten dder heben die Waaren in Magaziıren aufs 
um-fie in guten Jahreszeiten, oder wo man ſie verlangt; 
bindringen zu koͤnnen. 
Auffer den vielen und groſſen Hindernifen; die 
Der Audbreitung des Handels entgegenſtanden, febl⸗ 


us ee Gr ZEN J tem | 
Se) Auiburg. Chr. G. 34. Be ar 2 
u) ©. 363. 
Koͤnigsho 63. Viele Aha e Bepſpiele 
u. der en 8 erden er 4 Stanff. € de ei 
u: a 2.4.9. 2% —— (©. 
5 Frſcers Geſoͤ. der Teutichen Handl. al. S. 
325. 49 - « 
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ken im gangen, ober in dem gröften Theila.bed Mit: 


delalters mehrere Beförderimgsmittel, oder Erleichte⸗ 


gungen Deffelben,, ohne weiche wir jezt glauben, daß 
ein Großhandel kaum Statt finden könne. Das Wech⸗ 
felgeihägt wurde erſt fpät erfunden, und da es erfun⸗ 
ben war, dauerte ed ſehr lange, bevor es «eine ber 
Anfrigen ähnliche Einrichtung erbielt. Guicciardini 
Melt ed noch für wothwendig, feinen Zefern zu erkla⸗ 
ven, was Wechfel fep; und bie Beſchreibung, welche 
er von dem Weqſelhandel in Antiverpen gibt, beweist, 


wie weit diefer Zweig des Handels damahls von feiner 


jetzigen Vol tonnuenheit entfernt war a) Yu J. 1499., 
ſagt Lersner b), war der Geldwechſel allhier zu 
Branffurt noch ziemlich unbekannt. Man. Hiche es vor 
Alfentherep, und einen halhen Wucher. — Aſſecuran⸗ 
den entſtanden noch ſpaͤter, als der Mechſeldaudel e). 
Seibſ in den frepen- Nieberfanden entwarf man erh 

im J. 1620. das Project einer Aſſecuranzrompagnie, 
velche aber ein Zwangsrecht beſitzen follte, von ulen 
eingedenden oder ausgehenden, Waaren- ein · bie drep⸗ 
zehn Procente nach der Verſchiedenhen der. Häfen und 
Meere au fordern, wohin Schiffe Segeln; - ober woher 
17 fommen würden d). Nirgends erkannte man Dig 
grofen Vortheile von kaͤnſtlichen Canaͤlen, mwodurd 


GEtaͤdte mit ſchiffbaren Flaͤſſen, oder mit bem Meere 


‘. 
Go 


‚vers 
mi. c pP. 187. en. : j 
b) Frankfurt. Ehronik.r. ®, Pr . 
“ „9 Behmann’s Beytr. gur eg der ek 
ef Th. 213. wf. SS BEP 
d) de wis p. 155; re AT - 
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verbunden werben, früher, und nirgende baute 
- man mit einem gröfferen Aufmande Eoftbare Candle, 
als in den Niederlanden e). Solche Eandie fah man 
aber auch bis ‚gegen dat. ‚Ende des ſechtzehnten Jahre 
hunderts fat ganz allein in Brabant, und Flandern, 
und aue ähnliche. Werke, die. man in dein gegenwaͤr⸗ 
tigen und vergangenen Jabrhundert, beſonders inEngland 
unbgranfrei ausgeführt hat, And chen fo viele Erleichte⸗ 
zungen bed.Enropäifchen Handels geworden. Nicht ieen- 
niger wichtig für. bie Aufnahme des Handels war die 
Erbauung ' don neuen und feſten GStraſſen, und die 
Errichtung und. Verbindung von reitenden und fahren⸗ 
den Poſten durch das ganze-aufgeflärte Europa. Groſſe 
Handelsgaͤdte und Univerfitäsen unterhielten freplich 
auch im Mittelalter reitende Boten, und fahrende 
Landkutſchen k). Wenn aber auch nicht die Rachtich⸗ 
sen von dieien reitenden und fahrenden, Boten. ed lehr⸗ 
ten, daß fie inter unſern heutigen Hoften ohne Ba 
aleichung aurädhlieben ; fo würde man diefes allein 
daraus ſchlieſſen koͤnuen, daß, wenns Era smus 


und andere Gelehrte. DIS ſechs zebnten Jahrhunderts J 


Briefe, und. Dadete von. Belange an mehrere Freunde 
und Sommer in fernen Gegenden beßelten Tagen wollten, 
_ fe 


o Man ſete die Beſ reibungen von Gent Brag⸗ 
— —BRR jeder laͤndiſchen Städten in 


08 Bifder 1. c. 1: $26. Ueber die Einrichtung, ber 
557 ber. Univerfleät zu Paris, und 
Eirel igfeiten Diefer Mellagers mit den Königs 
Iipen fehe man Grevier vi. 252, vu. gt 
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8 
fie, Asdann gezwungen wurden, treue Schkter, ober 
Bediente beſonders abmichiden 8). - : * 
Erſtaunenewaͤrdig find nicht nur die Erweiteruns 
seh des Europaͤiſchen Haudels überhaupt, fondern auch 
bie verſchiedegen Richtungen, meiche:en.feit, dom Ende 
des funfzehnten, und ſechtzehnten, ja .Tefaft feit dem 
aAusgange des. letzten Jahrhunderts genommen bat; 
Im vierzehnten und funfzehnten Jahrhundert waren 
einzelne Städte in Italien teicher unb. ſchoͤner, als 
einzelne Städte in Teutſchland und den Niederlanden, 
melche letztern mit Recht ald ein Teil. von. Teutſchland 
angefehen wurden 1). Im Ganzen aber mar. in-diefen 
Zaprhunderten Teutſchland, mit Einfluß; der. Nies 
berlande der vornehmfte Sig bed Reihthumd, bed Hat 
‘, 0 . dels 





s) Dieſer Fal kommt in den Briefen des Erass 
mus fehr bäufig vor. | * 


Aeneas Eplvius nimmt ſelbſt an der Stel⸗ 
x... de, wo er den Teutſchen Städten im Allgemeinen 
vor den Srahänifhen den Vorzug gibt, Ver 

so nedig, Klorenz, Genua und Reapel aid. . Oper: 
1.2.1055. und Eomines, p 481. welcher die 
Teutſchen und Niederländifden Städte’ genau 
kannie, nennt ‚Venedig. Die practigfe ‚unter 

. allen. Städten, welde er jemahls geiegen bas. . 
“Be. Liv. VI. Ch. 2 p. 431. Die Haͤuſet, 
R fagt er, find atle gruß, boch, und von gebaues 
nen Steinen gebaut. Die älteren find alle bes 
emadblt. — „bie in dieſem Jabrhugdert 
aufgefübrt nd,’ (das heißt im funfzebnfen,) 
beiteden die Morberieiten aus Iſtriſchem Mare 
mor, oder aus groffen Stoͤcken von Porpbpr 

: and. Zerpentin. „Tu dem Innern der Hduſer 
finder man tat durchgedends zwepy - Prachtiäs 
„Je mit vergolbetem Täfelmerf, marmorae Has 
ei. pin, vergoldese_ ‚Westen „ : Jaloufien und ans. 
ern prächtigen Hausrath. .... ..-" 4 
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beid .. ‚np dir-Generke anferd.ı Grapeils, Dieſes bee 


zeugen. allg, quöläntifche.Schriftflefier jener Zeiten eig 
imamig... Selb die Türfenyrdie Heiden, und Sara 


cenen trauerten, ‚nach dem Froiſſart i), über den 


ſi ieheujährigen Krieg, melchen Bent und andere Staͤdie 
mit idtem. Landes herrn füprzen.; Der auswärtige Han} 


bei litt unſaͤglich durch dieſen Krieg, und alle Ländr 


vom Autgange bis zum Niebergange. fühlten es. Die 
Waaren und Schaͤte von fiebenzebe, Königreihen ven 
fammelten ſich in Sluis, und: murden von, da. ent 
meder ya Gent, oder nad Brügge gebracht. In 
pierzehuten Jabrbundert war Gent, und im funfzehm 
ien Broͤgge die vorhehmſte Handelsſtadt im -närklichen 


Europa 6. :.Im funfsehurgn ‚Iahrbunderg: blabten 


bie ‚Bieperignde am meiften unter der Regierung. M dia 


ip des, Guten von. Burgund. Deuebis, freie 


Comines konnte man die Burgundiſchen Yrarir,; 


zen wit. größgrem Recht „. gls irgend andere auf der 
ganzen Erde, Laͤnder der Verheifſung nennen; denn 


fie wagen. mit Reichthaͤmern angefuͤllt, und genoflen 


bie grüdlichfte Ruhe, welche fie nachher ‚nie wieher eyı 


halten hateũ. w. ‚Kriege dieſer Staͤdte mit ihren Sp \ u 


P\ ' 4 des⸗ 
i u. Chap. 175: p. 384.“ un Be Bu 


hy Rei es V. .Ch. 17. Pe.:326: 0 60 Er niet pas 


la ville” de Gänd) come Bruges, 'qui.eft un 


liou de grand recueil de marchandife,, _ t de 


». „grande. aflemblde de nariöns’ eſfranges? ar 


p 
3 atenture Te .depeichd plus de, imarchandife, qu’en - 
7... nalle ;auıre ville d’Euiope, et feroit ag mage- 


irsegirabit , qu’ciie- Funk deRraite, 


I) ib, 1, 2. ꝑ. 13 u eg 


» 


sr 


> 
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derberres, innerligge Sriege der Bine and —* 
Obrigteiten zerkörten den Vodliſtand von Gt, und ) 
Brägge ‚ und iraıten Ten Hauptüg des Exropäifgen 
Haubels gegen das Ende des funfjchnten, und im An⸗ 
fange des ſechtzehaten Jahrhunderts mad Hatayıgen 
- ia m), Antwerpen blieb Die erſte Stapelſtadt des 
Beropsifhen Handels, und ber Mitteipunet aller En⸗ 
ropäiihen Waaren, und Saufeute bis in das Jade 1585. 
wo he von dem Herzege uon Yarma eroberswurben), 
Diefer. Unfall verjagte Den Handel auf einmahl ‚ der 
wahrfheintig auch abe denſelben fh anf die Länge 
nit würde gehalten haben, weil alle Beadrifigeme 
Brabantiſche Staͤdte ſo wohl für de srofe Siigerey, 
als für dan Dffeebaupel ‚ und uabmentlich ten Getrai⸗ 
dehander zu weit vom. Meere entfernt, und wigt (0 
günfig, as Die Yeninbithen Eiadte aelegen me 
ren ). 
Gm 14. 15. und einem groffen Theil des fedh6s 
yehnten Fabrgunderts waren Spanien, Frankreich, 
und England in Vergleichung mit Teutſchlaud arm, 
oder erſchöpit, und ſelbſt Italien fonnte die Verglei⸗ 
* at. Teutſcland nicht ausdalten. 8 ro iffa rt p) 
fdife 

DER —X PR pour 1a NV: | 


Ville en oonimerce , qui ed: jamais 6 did; ie 
- monde. 


6) Mem, de Wire . 43. und Guicciard, ꝑ. 183% 
er fq. wo die Wadien aufgezählt werden, "die 
"aus allen Europgijchen‘ Ländern nach ei 

“ Pin, "und ven da aurüggefägre vr. 
0) de Witt p. 42. , —8 
— in, Ch. 100. 2 art 
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ſcilbert Spanien und beſonders Eafilien als eim bes, 
und ſchlechtes Land, das eine taupe‘Luft ‚hohe Berge, 
beiffe. Weine, und armielige Kinmohner habe. Die: 
Eptdeddung ‚der neuen Welt und ihrer Schüge.erfchöpfte 
Spanien, nicht ‚bloß ‚au Menſchen, fondern auch au 
wabrem· Meichthum·: welche traurige Wirkungen durch 
Die Uaterdrockung ber Stande, und den Despotis⸗ 
mus der Monige und Miniſter nach vermehrt wurden. 
Me ‚einheimische und fremde Echriftheller mahlen 
Fraukreich im 14: 15. und 16. Jahrhundert als ein 
Land, in wglchem durch Kriege und ſchlechte Verwal⸗ 
tungnicht aur der Akerbau, und die meiſten Gewer⸗ 
ben ſondern much ber Handel. faſt ganz zu Grunde ges 
richtet mendan.g). Waͤhrend beffelbigen Zeitraums war 
in:Euglank:faf.der ganze Handel in den Dänden von 
‚ uiwärtigen Kaufleuten. ©), und ſeibſt in London fahs 
den fi nur ‚einige. Perfonen, welche 400. Pf. Eins 
kuͤnfte hatten. Zeuti,d land hingegen befhreiben 
Hengad. Sploius ed⸗ Bm. Masiavelln. als 
ns | Me 


Er 


dergnife be ico —F Slawen, 
Fi EEE — 


ger Er 


—— ZN Kan „daber Tomas vn ie ts 
m & Frankreſch als ben Haͤupt⸗ 


Die: Framoſen feim 
nterie atren, welche man ber Teuſchen 
+ In ——— — | 
i Are —* 436-498. vn PER ar m Re 
9 I. c. 
ny Ritratu della Allemagoa p, 244» wa 


dweiter Band. 0m 


ſeibſt Italien an Volkamenge, Reichthum uud Netriehe 


ſamkeit äbertreffe, und das alein für feine: Tücher uns | 
geheure Summen aus Stalien ziede. Noch gegen das 
Ende des ‚fehsschnten Jahrdunderte war der Dabei 
mit Rheinweinen, umter welchen wahrſcheialich, wie 





jegt, viele Frankenweine begriffen Waren, von viel 
gröfferem Ertrage, als ber Franzofiſche "Wehen 


| 
| 


ein Heid, das alle übrige Europäifche- Länder, und 





"An Antwerpen. Aus Teutſchland, fo-meldet: Burce 


m 


eiarbini u), fommenaud viele Rheinweint, bie weiß 
von Farbe, treffli von Geſchmack, fehr zeſund, -und 
von einer ſoichen Natur find, daß man: bauen gmeps 


- wahl fo viel, «ls von andern Weinen trinken kann, | 


ohne dem. Kopf, ober bem Magen za ſchaden. Bes 


wöhnlih werben von biefen Weinen: jaͤhtſich über | 


40000: Bäffer nad Antwerpen gebracht. Jebes af | 
ann auf 36. elcns d’or gefchägt werden, und det Wertd | 


aller Rheinweine alfo, welche hieher kommen, "beträgt 


auderthalb Minisuen folder Golderonen x). — grank. 
reich ſchickte auch jährlich ohngefaͤhr 40000. Laͤſſer nach 

Antwerpen. Jedes gap’ wurde aber nur das. Cevnen 
angeſchladen, Bid die ganze Summe alfg,, welde man | 


für Ttanzbſiſche Weine Iböte, fies: nicht deder, als 
auf eine Million. — In Antwerpen, ‚und dep übrie 


5 gen Rie derlandiſchen Stadten y), ſagt Guteeardi— 
ü i, it 4 nicht gewohnlich wie in Italien und andern 


Landern, die Einwohner zu zaͤhlen. Nichtsdeſſoweni- 
ger haben ich und meine Freunde ſehr genaue Unterſu⸗ 


a) ꝓ. 194. . Nibpı 16h, ach. 3. 5 . 
N | | 


ad ‚ Yun | 
ot w)l.c.p, 186- ira Na rat | 
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enger angeht, und. mad Diefen Unterfuhungen 


1) 


delauft Rd: die Zahl aller Eimmapier in Antwerpen 
upngefähr auf idoooo. und die ber wehrbaften Munce 
unifpen 13. und 6o. Jahren auf fanfachn tauſend. — 
Wenn man’ biefe Sabien als richtig gelten läft,. und’ 
dabed dedentt, daß Antwerpen die reichſte Danbeie 
ſtadt des ſechszehnten Jabrbundertö war; To muß man 
noihwendig gegen die Augaben einer viel oröflern De 


ddikerung anderer Temſchen Grödte mibtrauifh were - 


den, die in Sqhriftenern ‚des funſzehnten und fexhes 
ehren Jadrhunderts vorlommen. in 

Naqh dein Fall von Amrwerpen zog ſich TaR der 
ganıe Earopärpe Handel ach HoNand, und Dorzäge 
Tip nach Wankerdam bin, wo frembe Kaußeute und 
Ardeiter Frepdeit der Meligion, des Handels und bet 
Gewerbe, mäffige Böue, und die größe Gi@erheit 
ded Eigentums und der Mecte fanden m). SDR 
Kaufeute, welche RG and Untwerpen entfernten, koum⸗ 
Ten miht Daran denken , ſich im Frankirich oder Eng 
land niedetzulaſſen, weil in beiten’ Ländern Leine ie 
wilfensfrepbeit, und dingegen ein: wiltfährlichts. me 
narchiſches Regiment nebft Fehr ſchweren Böllen Wat. 
ieh ledtere, ſagt de Witt, gilt deſonders mom. 
England, wo Brembe bis in bie dritte Generation das 
Doppelte aller öffentlichen Abgaben entrichten miffen, 


Yu And Bremdlinge von allen Gilden und. Corpera⸗ 


zionen ausgeſchloſſen, und feiner hat die Frepheit zu 
arbeiten , ſeldſt als Lehrburſche, und Geſen nit, ae 
. , on . A 9% 


a) de wir.p, 4 336 ” 
8. .. 
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genomen in ſolchen ꝛwerben, die in England ne 
nicht norfanden: ſind. Si den Hanſeeſtaͤdten waren bie 
veſere obngefähr auf. dieſelbige. Ars beikkaffen: ». 


"Die. Erlangung falt des ganzen: Handels der 
Elendrifigen. und Brabantiſchen Staͤdte, und bes sus 
fern: Theild ihrer Gewerbe brachte in den vereinigten 
* Miederlanden, und vorzuͤglich in. der Propinzsstoland 





«ne Vermehrung von Bebälkerung, Reichibum und 


Macht dervor, .dergltiien Europa in vielen Jahrhun⸗ 
derten nicht erfahren: hatte. Im. 3.171622. ſchaͤnte man 
in Nord + md Suͤdholland -nadı den Kopfgeldonegiſtern 
We are Boifämenge ‚auf: 12,00988. Menſchen, und 
mac fuhfpig. Jahre nachher, ald de Witt fchrieb, 


:- auurfte man Wenigfiend 2. Millionen.und 4scogo, Men: 

ſches. Als die. Beyoͤlkerung son Hollagd annebmen. | 
Boan, Binker verdoppelten Wolkomenge konnten die ein« 

Selmifdgen Producte.des Landes kaum den achten Theil 
ernöhree: u). Geit;dem;Srieden mit Spauien, bezeugt 
derfelbige großa Staatsmann, bat ſich unfere Schif⸗ 
achta,und unſer: Handel wenjgſtens um die ‚Hälfte 
- seumehrt, und moamürden wir, fraͤgt er, im Gau eis 
Aaem HKrieges fuͤr Beute auf dem Meere machen können, 





do mir faſt die Einzigen find, bie zur See handeln by? 
Hr nicht Amſterdam um zwep Drittel vergröffert, 


she daß Häufer, und. Sand im geringftien Preife ges 


ten wären O3, Dae  Erbanen von nenen Häufern 
” Ber FE Pe BE nimmt | 


iur NE Jar? oe» Fi u.‘ nt. r 


gui Y, trafiquions? , 
€). 2 368. .. 


\ 


a b) p. 184 185. Quel butin yası. il & faire pour 
nous, puisque nous fommcı presgue lc} (sul, \ 
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anne iinie fo ſan die, Daß die Yacht,‘ melde 
die Stadt Händen Kikayen auf bie Mrareriahen vun Hand 
fern’Hept,- indem legten Jahr um zoodo. Liures. ge 
kitgen IR4 Wagrachter fie ſchon in ‚alien vorhergetendes 
Jahren gewachſen war. Wofftidige fan man ven Leis 
den, Wort und andern Staͤdoen fagen, deren Meichd 
thaͤmet Ach oerhktmißenäffig "sermichre haben, und ſfich 
in prädstigan Gebaͤuden Ind -Eantpageh zeigen· Mad 
wirdunien :in der ganſen Peouinz ſedr wenige "Mens 
ſchen amteſſen, deren Fonds nicht jährlich. durch den 
ucherſcus ihrer Einhänfte wergeölert wörben.: Bi 


letzten rapdgundett aufferorbenic vervielfaitigt ya 

‚sen fo fühere doch biefed Brei feinen Sechandel faß 
gen; -Alteie darch die Dazwiſchenkunft von Deiländberns 
Ei iſt ſcher, fast de Wittz: Auf: die Franzoſen ſehr 
wenigs Matrafen, unbreigene Eshiffe haben. Wenn 
wen einige Engliſche Spike ausnimmt; fo wird der 
größe Theil ihred Handels durch Holland, und mit 
Hollandiſchen Schiffen betrieben. . Noch mehr, wenn 
mau in Szanfreich ſelbſt Waaren aus einem Daten im 
den übern führen will; fo bebient man Rp Bemöpns 
ig Oonandiſcher Saife &). 

::3 kann der Verfuchung nicht widerſtehen, bien 
noch. die Bemerkungen bad de Witt Aber. bie Onge 
Inder feiner Zeit anufuhren, meil fie zeigen, sie 
weit die Bemohter von Graßbritannien vor etwa eine 
Sapräunders von Iren tigen Natoumen abſtanden. 

ar. * 22 Ran 
u} p. 217, 213. 


I... 


a ‘ AR » No 
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nom kaun nidt In. ibrebe inne, Daß in aben canot. 
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ciſchen Btasten die Verſanen, melche am Ruder aaen, 
: währenb dea Krieges, beſendera zus See Die-äffendlie 


Ger Gelder fo ſleht vermalıen, deß nick. .bie Halſite 
erhörig: angemendet , und der Schat ber. Nation Febr 
bald erſchoͤpit wird, Dick mörde wersünlich in Eng⸗ 
sub geſchehan, wo bie Gubfibien uam Parlement anf 
amiſſe Gummen feigefeht And: befouberk be Die Euge 





kaber sar allen äbrigen Europäifhen Raliouenin dem 


Bunte Achen:, daß fie ſchlechas Dausbälter, und au Un⸗ 
nerſchleifen unͤbermmolich zeneigt eb. H. Der 
lien Regierung Car bo ir. , und der verdorbenen 


Sitten feines Hofes angeachtet nehmen dennoch Der 


Oagdei und Neichtaum dar -Zuglänber mit unglaiklie 
der Bebchwindigfeie zu, und dieſer Reigende Wehl⸗ 


tend duſſerte ſich eben (p»: wie in.Deanb, durch Die 


griflere Menge und Vracht von neuen nm dom von | 


Deusrath, Tafelgeſchier, ab Gdmud £). 


war Äberiegt, baf die blatendtten Stadte —— | 
Jebren durch die grauſame Wiukabt pen Delpaten von 


ichtet, und ganze Ratisnen hingegen bur die Wohle 
Hasen der Grepkeit und einer guten Verfaſſung in 
wenigen Menkchenaltern über ale ihre Nebenbnklerins 





wen und aleichſam Ehen fich ſelbſt erhaden aurden; fo 
kann mon nicht anders, als mirdem lehhafteffen Eachu⸗ 

Getmus für eine vermünfsige Srepheit, und eine gute | 
Grapitstien erfäht werde, Aut kenn man nihe 


un 
0er les Angie Bar tazen. par delfus tomtes 


les: autres nations , d’£&ere. mauwais mönsgers, 


at partez d’une forte Anclinsdion 25 va 22 
Hame Zi 214, * | 


anders, als behaupten, daß groffe Nationen eine gute 
Verfaſſung ſelbſt durch ſolche blutige innerlihe, oder 
auswärtige Kriege, dergleichen Die Englaͤnder, und 
Holländer führen muften, niot u iheuer erkauften. 


Se Hinbenifle, wie sa dem Handel u 
Mittelalters eutgegenfegteü, und alle Beförberungss 
mittel, Die demſelben fehlten, Randen au ben Zabri⸗ 
ken und Benkerrlen im Wege, eder fehlten benfelben 
gleichfalls; und die Daunfacturen und andere Hand 
thierungen alſo Tonnten im Mittelalter wicht fo bike 
dend, als jetzt ſeyn, weil der Haudel, welcher fie 
belebt, and unterbalt, weniger leicht, weniger ununtei 
braden, und ausgebreitet mar, ald ex in unfern Feie 
ten if. Sa wie ferner ber Handel des Mittelalters, 
wenn auch alte Abrige Umfände gleich geweſen wären, 
bloß befimegen hinter Dem. heutigen: zurüdhleiben ame, 
weit et einen niet Firinern Theil: ker Erde: umfaßte; 
fa mußen auch nothwendig Die Sabrifen und Mänuface 
turen dea Mittelafter& hinter denen ber neuern Beiten 
wrödbleiben, weil die vortheilhafteſten Waſſerwerke, 
Druck⸗ und Preßwerke, Die treffſichen Oefen, Ma⸗ 
ſchinen, und Inſtrumente, wodurch alle Arbeiten im 
Netal, Werke, Baummolle, und Beide ſo fehr erleichtert 
und versolllommt werben, erſt gegen bad Ende des 
Mittelalters, oder in Dem Teßten Jahrhunderten erfun⸗ 
ben wurden: umb weil viele der vornehmen Seoffe 
und Särbemartriafien entweder ganz fehlten, oder in 
unendlich. geringerer Quantität: vorbanden waren, 

, als, 
€ “ - 
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eis in weicher fie jetzt aus beiden Inbien gellefert 
werden. ’ 6 . Er 
Der Geiſt der Betriebſamkeit, and die Anlage 
gu nuͤtzlichen, oder feinenmechaniſchen Arbeiten, und 
‚ Erfindungen regte fi in den Teutfchen Nationeh von 
Anbeginn an, und gute, oder Felt Tone und koſt⸗ 
bare Arbeiten in Metau, Flachs, und Wolle waren ber 
ſonders unter den Vorfahren der heutigen Sachſen, 
Holländer, Niederländer, und Engländer eben fo aft, 
als diefe Nationen ſelbſt, oder menigftume ald Dieäftes 
Ken Rachrichten, die von. denfelben vorhanden find. 
Seine Seinwand war mach Den Zeugniſſen aller Geſchicht⸗ | 
ſchreiber eine der. vornehmften Arbeiten, md Trachten 
von Srauen und Jungfrauen unter den aͤlteſten Ger⸗ 
maniern ; und feine Leinwand war daher auch mit In» 
ser. den koſtbaren Geſchenken, welche Heinrich der 
Löwe auf feiner Wallfaprt nach dem gelobten Lande 
für ben @riedifchen Kaiſer mitnahm 2). Sriefiide Tüs 
“er und. Mäntel, mezden in vielen Eapitwiarien der 
Sränfifhden Könige erwähnt, Teutſche Arbeiter führ- 
ten im zehnten Jahrhundert die Wollenmanufacuren 
in Flandern ein k), und im ı2. Jahrhundert waren 
Zeutſche Echarlachtäcer ein Geſchenk, welches werth 
war, von groſſen Fuͤrſten andern: groſſen Fuͤrſten ange⸗ 
boten zu werden iD). Während der erſten Ereutzzuͤge 
| . Eye 
t) Helmold; 15. 4. 96. Praemilerar antem dur 
"  munera multa et optima jgxta ‚morem terrae 
noſtrae, equos:pulcerrimos, fellaios er veſtitos, 
v lorica⸗ gladios „. veftes de Scharlattd et veikes 
lineas tenuiflimas, ' 


TB) Fifcher ic I, 382. de Witt 33. 
ae 383. A Wine Dr 38. 





ee " ar. 


waren ed vorzüglich Briefen umd andere Teutſche, wel⸗ 
de die Maſchinen zu Belagerungen erbauten, md wenn 
dit gewoͤhelichen nicht‘ hinreichten, ganz neue erfan⸗ 
den x). ImAnfange des fechöten Jahrdunderts ſchicte 
der Rönig der Varner, eines Nordteutſchen Volke 
dem Konige Theoderihufferdanken, undTrommeln, 
und von Teutſcder Weiſſe leuchtenden Knaben Schwerdter, 
denen Toͤroderich ih’ feinem Dankſagungeſchreiben 
eine beyfpieuoſe Schärfe, und Glanz, und Vorttefs 
hfeit der Ausarbeitung deylegt y. Saͤchſiſche kunſt 
lich gearbeitete filverne Becher mit Unterſchaalen gehor⸗ 
ten im zebnten und eilften Jabrhundert zu den koſtwar⸗ 
ſten Kleinodien des Efofters Eaſfino in Italien m), 
So wie man Lombardifche and Mmalfitanifche Bau⸗ 
meifter brauchte,’ und Griechiſche Muflvarbeiter nnd 
Steinpauer son Conſtantinopel kommen ließ m; fd 
brauchte man in Caſſino Engtifche Gold und Silber⸗ 
‚arbeiter 0), und Engfifche Arbeit mar gleichfam ein 
ſorichworiuicher Ausbrud für vortreffliche Arbeit. 
. Eng - 
k) "wilhelen. 1, m. « und jac. de Vitriaco 

p- 1133, Geft, Taner. princ, in Murat. v. p. 322, 

’ 9) Caflied, V. Ep, 1. 


“ m) talices argentei Saxonici majores cum patens: 

Thronic. Cafin. in Murat, Antiq. Ital. Vol, iv. 

2. 367. 486. 

2) ib, 437. 442. 

. o):ib. p. 43% Anglo-guedam auriũce. ber. 2 860. 

loculua ille mirifcus,.. ubi nune recondita eb 

ipſa lintei. fandi —R argento, et · auro, 

 gemmisqgue Anglico opere, fubsiliter a0 pulccsri- 
me deeeranıs - . + - - zn: 
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Ergliſche, oder Sachſtſche Golb⸗ und Eithenarkeitr 
werben auch, fo. mie Englifhe und Saͤchſiſhe Gticke⸗ 
regen böufig vom Sara Grammaticus geprieſen p). 
Wenn man in Gaffing Feine Engliſche, oder Griechi⸗ 
febe . Könfler erhalten fonnte,. oder kammen laffen 
malte; fo ſchickte man Drbeushräder nad Conſtanti⸗ 


uopel, welche prächtige Bemänder „ Funfreihe Thuͤren, 


und @ittermwerk aus Erz, Muſtvarbeiten, oder graffe 
goldene mis Edelſleinen beſetzte Tafeln unter ‚ver Sei 
ung: des Griechiſchen Hafes beſtelen und nerfenigen | 

[offen mußten q). Nm. hiefelbige: Zeit. bingsgen Heß 
Seinrig u. bie koſtharen Kleider, waice. ex dem 
heifigen Benedict in, Caſſine ſchenken mellte, meber 
in Ztalien auffaufen, no in Conſtantinapel verfer⸗ 
gigen,. ſoudern er heftelite fie erſt nad). feiner Ride 
Eonft. in Tenrfchlaud , und fchidte fie dann aus Teutſo⸗ 
land Rad, Italien r). Caſſwiſche Achte magten es im 
9. und 10. Jahrhundert zwar, Miſſalien wit. Gold, 
und eblen Gteinen au verzieren =) , allein. weher irgend 
gin Abt, noch ſonſt ein eindeimiſcher Könftter brachte 


lſolche Arbeiten au Stande, als der Biſchof Bern» 


ward ucn Hildesheim. Diefer Bernma td beſaß 


und ühte neben den Wiflenfchaften fliner Zeit alfa mes 


wanite und ſchoͤne Küike in einem @rabe;nog Mol» 


kom⸗ J 


p) Man febe enter andern Ki In er. © 3#. 
9) ib, 431. 450. 451, 


rn ” p. nn nor ur domum lenesamı opti= 


‘man diarodiaam tcherrime- deco-. 
xratam, WER UM“ 2; et eingulo, ſtola atque 
-mmaripule — huc sl beatum Benedictam cum 
'mazimis gratiarum adiomibus sransımimere ſtuduit. 


"ib 39. 327. 


\ 
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Iommenteit, dem man. im! zabnten Sabrhundera hug 
allein in Conſtantinopel glei kom. Er wer!gleics 
sehhidt in der Maplerep, und Baukunſt, in Moſai⸗ 
den, und allen rien von Wietalarbeiten d. Et 
ſchonte weder Möpg, noch Koflen, um neue Kunſt⸗ 
werte zu erhalten, und fie von geſchickten jungen Leite 
ten, oder Meiſtern, welche er ausfuchte, und belohn⸗ 
te, nachahmen oder ‚nervallfommmn aullaffeu vw). 

' Die 


Ü) Vie Neraward, in Leibeit, Seript. ver, Biunfe, 
B 44%. -- 444 in Scribende apprime enitmie, 
Auram etiam limatre ezerceuit, Fahrili quoque 
iontia, et arte ciuforiaz, omnique firväurd 

»_ miriiee excalait, ur in plerisque acdikeil, qyag 
mpatice decore compalait uogue 
 Yarale.. roſei ret aeega 
u) Plerasgue etiam vet argento, vel eacıeris fabk 
Bdilgs prour faculras cancefür, fublevabar; inde 
offcinas, ubĩ diverf ufus metalla fiebanı, cir- 
eumiens fingulorum o librabae, —  Pidun 
zam were er fabrilem, atque clnforlam arm, 
eꝛn auicquid elegantius in hujusmodi arte exca- 
giuri, vet ab Aiquo inveftigari poterat, nun- 

. quam "negiedum paticharur ; adee ut cz trans 
marinis er Schosucia vaſis, quae regali majc- 
frati ſingulari done deferebanrur, quicguam 
garum, vel ezimium reneriser, iacultum trapfire 
non finerers ingenioles namque pucros „ et 
ezimiac indolis fecam vel ad curtes ducebar, 


vel quocungue longius commeabar } guas, quic- 


quid dienius iu ılla-arte occursrebar, ad exem 
dum impellebat. Mufıram pracieria in-pa« 
vimentis ornandis Audium, nec non larerer ad 
«egulam propria induftria, nnlio meonfrante, 
sompofuls, — Vala transmarina bedeuten ges 
wi ba fie mie Schottifhen verbunden find 

engluche @efäffe ; und dieſe baten Daher feibk 
in Sadfen einen .groffen Ruf. Die Erfindung 
Ber Muſtvatbeit vurch den Giſchof Bernma 


x 


N 


- 
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Gen, melde man auf die Producte des Lleiffes legte, 
“ und die daher 'entfledenden innern Kriege ber Biden 
miz der Dorigfeit, oder der Städte mit den Banden. 
herren, trieben bie Fabriken im drepzehnten, und 
den drep folgenden Jahrhunderten zuerſt aus Flandern 
nach Wrabant, in beiden Yrovinzen aus den Städten 
anf Das Land, und endlich aus ben Nicherlanden nach 
Holland und England c). Niederländifpe Bärber und 
Weber : brachten. ihre Künſte er gegen das Ende des 
Bierzebnten , and dem Anfang des funfzehnten Jahre 
dunderts nah England; und u Buicciarbini's 
Beiren geftaden es bie Engländer felbk, daß fe bis 
in das J. 1404. ihre Tücher aus den Niederlanden 
geholt dätten d).” Gegen Das Ende des ſechezehnten 
| dabr⸗ 
h de wie p. 38. 39. Ces Manufactaret ie fone 
1D beaueoup avancder, er augzmentées, depuis * 
le jeune Baudouin de Flandres inventa letablin- 
ement des foires annuelles en plufleurs villes, 
en l’an 960,, et obtint une exemption de dreim 
far Pentrée er forıie des marchandifes; e’eft ce, 
qui a fair accralıre continuellement je commer- 
ge pendans troia cens ans! — jusqw’ä ce, qu’ 
on inventa l’infpedion des halles, on tacha fous 
prerente d’examiner fi les marchandiles n’etorene 
ine falliifes d’erablie es mauufadures. dam 
es villes; c’eft ce, qui les ch»lla dans les vil- 
laꝶes, 1a contrainte dtane toujoors nuihble ad 
conmmerce, et.ja guerre entre la France, er la 
Flandre les chaff& à la fa à Louvain er A Tir- 
- lemogs or: Brabant ; mais #llgs ne furept pas 
vr. :miienz confervden «a Brabanı; car les -artiland 
ayanı encore r& tousmenten gar iey cxömens, 
u les halles, es. Igs impots e& . , 

4. 4) p- $1.. eftane choſe aflurde, ;que les Anglois 
‚n.VGBOyent em: <E pays le charges de: drapperie 
jusques envirgn l’an 1404, et encore  ‚quelque 

peu apr&s; ce qu'eux mosmes fedkas;"p.'5T. 
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Jabrbunderts hatte Engtand’in der Werfertitung von 
feinen und groben Tuͤchern (diem ein entſchiedenes Ue⸗ 
bergewiche Aber die Nederlande und Teutſchland; al⸗ 
kein Leinwand, Gerges, Camelote, Metauwaaren, 
beſonders Waffen, Ruͤſtungen, und feine Arheitenund 
Hausrarth von Holz erhielt‘ Diefed Neich von ben Nies 
derlandern und- Teutſchen e). Rach der Eroberung 
non Untwerpen, und der deſperiſchen Regierum, 
weiche man in bie dehaupteten Provinzen einfuͤhrte, 
wandte ſich nur ein Drittel der in den Niederlanden 
ausſterbenden Manufacturen nach England , und zwey 
Drittel nach Holland; und auch dieſes Drittel wärbe 
in England Beine Aufnahme gefunden haben, vwenn 
nit Die Manufacturen ganz unbefannt, und alfo 
noch nit unter den Zwang von Bilden gebracht wor 
den wären £}} Gegen Die Mitte des ſechtzehnten Jahr⸗ 
hunderts übertraffen die fremden Künſtler und andere 
Arbeiter, die ſich in England niedergelaſſen hatten, 
oder wenigſtens aufdielten/ die Einheimiſchen noch fo 
ſehr, daß daraus bie heftigſten Aufſtaͤnde ber letztern, 
und bie daͤrteſſen Maaßregeln ber Regierung erfolge 
sen.g). IM I. 1547. mußten allein 15ooo. Niederläne 
der England verlafen, und Heinrich vin. Hagte 
in den Ediet der Starchamber‘ deß die Auslander den 

ein 





| 3 Guicdard, 2176, 


8) Mais un ders de manufadures werablit. cn 
Angleusrte, «guime les Serges, Ics Damss, Ich 
bas; puisgue ces mötiers.y eroient ImCammm 
ils n’etoient pas encore zeduirs d des corre 
mötiers,, de Witt ꝑ. 44, 


v Hame V. 396. 397. — J — 


, 
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Mpteisitiien das Brod nahmen, : und. ſie swängen, 
aus Mangel van -Urkeit zu Diebfial, Mord, und an⸗ 
dern Verbrechen ibre Zußucht fü nehmen, : Auch bes 
ſchwerte ex ſich Daräber ,, daß bie ‚vielen Fremden diy 


- Meeife:von Brod, und andern Nothwendigkeiten des 


Lebens zu ſehr in Die Hoͤhe trieben: wehmegen in’s 
Künftige fein fremder Arbeiter. mehr, ala zwey Gehuͤl⸗ 
fen au halten beragbiige ſeyn le. Selbſt Engliſche 


Geſchichtſchreiber melden, dag noch unter der Regie⸗ 


sung der Koͤniginn Eliſabeth faſt alle Arten von 
dremden Fabtit « und Manufacturwaaten vor dep. ein: 
deimiſchen ben Vorzus erhalten, und verdient dit⸗ 
v⸗ ). 

GSo fange ie Hanfeehädee den Handel ui der 
She ausſchließlich beiaflen; fo verforgten fe. bie 
nerediſchen Reiche, und bie übrigen Teutſchen ſo wohl, 
glö- Unteutſchen Provinzen am Baltifchen Meere mit 
ihegn Bieren, ihrer Leinwand, und ihren Taͤchern; 
und die letztern fanden immer einen flarfen. Abfag, 
menn fie gleich deu Niederländiihen an, Gote nicht 
glei kamen. Als nachher Holland, unb Ensland ſich 
Deu, Weg in die Dflfee äffneten-, » und einen groffen 
Theil des Oſtſechandels an ſich zogen ; fo verloßren 
dadurch freplich bie Feutſchen Fuchs und Feinmandfes. 
brifen. Allein die Funfmäffige Bearbeitung ber Berg⸗ 
merke, und ber aus dieſen gewonnenen Schaͤtze, die 
Verfertigung von treffliden Waffeh, ‚Rüfungen und 
Öndern metallenen Waaren, fo wie "von ſchoͤnem böls 
ann: Beräth, blieben bis gegen das Ende des ſechs⸗ 

Ba Em iehn⸗ 


. 4 
h) Hume vu, 432. BA . NE Tr . . 2 
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sehnten Jabrhunderts gleichſam Monopolien der Teuts 
ſchen Betriebfamfeit. Auffer einer unglaublichen Quans 
1ität von Silber und Queckſilber, von Kupfer, und 
andern Metalten, von Salzen, Jaͤrbeſtoffen, Parchen⸗ 
ten, und Weinen brachten die Teutichen Kaufleute zu 
Guicciardini's Zeiten nach Antwerpen eine groffe, 
Menge. von ſchoͤnen, und bewundernswürdig gearbeis 
teten Moͤblen, und von eben fo trefflihen Waffen, 
KRüftungen, und anderen Metallwaaren, beren Werth 
auf eine unfchägbare Summe Rieg i). Weil Teutfebs 
fand, und die Niederlande im 14. 15. und 16. Jahr⸗ 
bundert der Hauptſitz des Europaͤiſchen Kunftfeiffes 
toren; fo wurden auch faſt alle groffe Erfindungen, 
die den Künften, den Wiſſenſchaften, der Schifffarth, 
den Gewerben und Handel, den Verfaffungen und 
ſelbſt dem ganzen häuslichen Leben eine andere und 
beſſere Geſtalt gegeben haben, in Teutfchland und ben 
Niederlanden gemacht. "Hierher gehören die Buchdru⸗ 
ckerkunſt, dad Pulver, das groffe fo wohl, als kleinere 
Feuergewehr k), die Tafchenudren 1), bie Windmäps 
fen, und mehrere andere Arten von Mühlen m), der 
Compaß n), bie Deblmablesep und Kupferfteders 
| u Eunf - 


ĩi p. 186. force merceric es meubles de meanage 
beauz, er merveilleufement bien faitz! de tou- 

‚se efpece de meraux, et qui monten: à la va. 
leur d’un threior ineflimable; des armes pour 
effenier et fe defendre , et de toutes forıes, es 
pour une fomme infinie de deniers, 


—) Beckmann 1. c. 136. 

.Dib.& 316. .. m)ib, 11.97.39 
' 2) Guicciard. I. 3, Fiſcher ©. 107. | 
Zweites Band. D Ä 
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kunſt o), Die Drathzieberey, und bie beſte Art den 
Scharlach zu färben p), dad Schleifen von Diaman⸗ 
ten g), die Orgeln, und die Walzen beym Mänsenr), 
bie bölzegnen Blafebäige «), die Lünflichen Släfer, 


und viele matbemarifche and mechanifche Inſtrumen⸗ 


te ı). Alle unterrichtete und unpartepifche Ausländer 


erkannten die Teutſche Nation für die Kunftreichkte, 


‚und Erfinderifchfte unfers Erdtheils a); und eigneten 


ihren eigenen Landesleuten nur bad Verdienſt zu, Die 
Erfindungen der Teutſchen zu vervollfommnen. Auch 
Diejenigen. Ausländer, melde fib aus Unwiſſenheit 
einbildesen., daß ihr Voll alle Uebrige in den ſchoͤnen 

Käns 


0) II. Sol, 505. 
5) Beckmann VII 43. 77. 
a) Fiſcher u. 506. r) ib, 506, '645. 
s), Befmann 1. 326. 
\ 8) Guieciard. V. 3. er p. 175. und Fiſcher u. 

. 459. | 

u) Grignon Memsires fur l’are, de fabriquer Ile 
fer Par, 1775. p 200. L’Allemagne eft la pa- 
wie des machines, En general les Allemands 
diminuent Ja mäangeuvre confiderablement par 
des machines approprides à toutes lortes de 
mouvement ; ce n’elt pas, que nous n’ayons 
de celebres machıniftes, Nous avons le talenı de 
perfedionner les machines invent&cs par nos voi- 
ins. p. 200. Ich bin diejee Citatum dem Herrn 
Hoir; Beckmann fbuldig. Beytr. zur Geſch. 
der Erf. 1.©. 326. Erevier urtheilte infeiner 
hift. de l’'univerfit& de Paris IV. p. 227. eben jo, 
‚wie Grignon. Lorigine.de l’imprimerie eft 
une gloire £trangtre à la France, er à l’Uni- 
verfir€E de Paris Elhe appartient à la Nation 
Allemande, fi juftement renommee pour fon 
genie aufli invemif, que patient er laborieux, 
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Könfen, oder in den Wiffenſchaften äbertreffe, fonns 


ten doch nice Iäugnen, daß die Teutſchen in allen 
nuͤtzlichen Kaͤnſten und Gewerben bie erſte Nation Dee 
Erde ſeyen; und daher entſtand bie Spoͤtterey folchen 
Unwiffenden, Daß die Teutichen ihr ganzes Genie ig 
den Händen zw -haben fchienen. Der drepfigiährige 
Krieg ſchmaͤlerte den Ruhm der. Kunſtreichen Betrichs 
ſamkeit, wie: den blühenden Woplkand: unſers Matere 
landes. Diefer verderbliche Krieg fiel gerade in den 
Beitpunet, in welchem Holland und England. ihre Krepe 
heit von äußern oder innern Feinden erfämpft hasten, 
oder erfämpften, und Die erlangte Srepheit den Dane 


bel, und die Gewerbe gleich mächtig belebze. Enge 
land hat jetzt den Ruhm, der fonk unferm Germanin .: 


sigen war, und diefen Ruhm wollen wir, fo. lange er. 
verdient iſt, Den Engländern nicht beneiden, Da. fe, 


die wärbigften Abkoͤmnmlinge and Brüder der Teuſchen 


And. Dem freden Holland aber gebärt allein Die Ehre,. ; 


daß es den Gildenzwang ; mie den Gewiſſens zwang, 
und Handelsmonepale zuerſt aufgehoben, und dadurch 
bie Zeſſeln zerbrochen hat, wodurch auch in unferm: 
Baterlande das Genie und der Fleiß von Kuͤnſtlern 
und Grfindern niebergebrädt wurde x). Ä 


a 79% 
2) de Win U. cc. Wenn man bie Zunahme ‚der : 


Kranzökfäen Sindruftrie in der erſten Hälfte. des. 
von den Waaren , welche Tranfreich zu den Zeiten 
biefes Scriftflellers Here, — un dem 
Verzeichniſſe der. Franzoͤſiſchen Probucte, wei 


. una u tt \ , —8RF 
4 
f . \ . 
2 
J ” ® \ 
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etzten Jabrhunderts kurz berieben mil; fo. 
—RX on Ocean Nadriipten: 


-. 


on Jahrhundert an wurden bie bi dahin freven Lands 


— 


.- waren. Da ber Landmann im drepzehnten, und ben 


bearbeiteten fie weder bie Zeider ihrer Herren, noch 


‚übte, ober in. welden man feinen Feinden zu ſchaden 
fügte: Die Zeutſchen lernten es nur zu fräp/ von ben 


ran die Seneralfianten einfhidte, de Wis B 
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Wenigſtens eben fo weit, als der Handel, und 
Die Gewerbe blieb der Ackerbau des Mittelalters hinter 
Dem der neuern Seit zuräd. Alle Urfachen, welde - 
den Handel und bie Gewerbe vernichteten, oder zuruͤck⸗ 
hielten, zerſtoͤrten, oder ſchraͤnkten auch ben Ackerbau 
ein. Zu den gemeinſchaftlichen Urſachen des Unter⸗ 
ganges ober ber Unvoukommendeit bes Handelt ; der 
Gewerbe, und des Aderbaus kamen noch befondere 
Hinderniſſe des ledtern hinzu. Vom zehnten und eilf⸗ 


leute in dem gröfen Theil von Europa in die Leibeis 
genſchaft geſtuͤrzt; und in diefem fchmäpligen Zuſtande 


Diejenigen, welche man ihnen ſelbſ gelaſſen hatte, mi 
dem gedoͤrigen Eifer, weil fie bey der Zuͤgelloſigkeit 
ihrer Toronnen der Srächte ihres Bleiffes nie verſichert 


folgenden Jahrhunderten Die verlohrne Frepheit wieder 
erhielt, oder wenigſtens von den ſchwerſten Banden 
der-Sclaverep erlöst wurde; fo bemmten und verei⸗ 
tehten- die unaufboͤrlichen Fehden noch Jabrhunderte 
lang feinen Zisiß, ‚und feinen Wohlſtand. Aller Ders 
bote von Kaiſern, Konigen, und Concitien ungeach⸗ 
ret waren-die offenen Dörfer, und bie wehrloſen 
Bauern immer die Erften, an melden man feine Rache _ 


sache 


des der Hollandiſche Gelandte in wart⸗ 1658 
AIR 213 | 


1 


| 


| 
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rachgierigen Italiaͤnern, nicht nur die Dörfer gu vers 
brennen, und die Geträidefelder zu verwuͤſten, fons 
dern auch fo gar Die Weinberge auszurotten, bie Frucht⸗ 
bäume umzuhauen, und Dadurch den unſchuldigen 
Landmann auf viele Sabre zu Grunde zu richten %). 
Auch mit ben Zebdezeiten börte der niederichlagende 
‚Sammer des Landmanns noch nicht auf. Unerſaͤttliche 
und graufame Landöfnechte traten in die Fußſtapfen 
von. bartbersigen Herren und deren Widerfacern. 
Dom zehnten Jahrhunderts an wurde Teutſchland nie 
fo ſchrecklich verheert, als, durch die Wuth der Sl 
ner im brepffigiährigen Kriege; und fa wie Bodin 


. 


Zur Brobe führe ich Folnende Stelle aus ber 
Dont gacahe von Königshofenaen, in- 
welcher er. die Wirfungen brd Krieges pwiſchen 
den Kürften und Staͤdten im J. 1389. bes 
fopreibt: &. 358. Diemile der Krieg allus mers 
te do wordent der ſes Herzugen kant von Ber: 
ern und irer Helfer, und aled Emobenlant, 
und Staufen ynd Elfad, und der andern Her: 
ven und Stette lant, Die bis Sirieges morent, 
zu beden fiten 0 fere geſchediget mit röbe und 
Brande, das me Lüteg verdarp, und me ars 
er Lüte mars gemabt, denne vor in vil hun⸗ 
bet Joren ie geſchach, wan vil bi alle Darfe 
. Tüte in diſen Landen muften: den ganzen Wins 
. ser in den Stetten und Veſten fih enthalten 
von Die Krieges megen. Und funderlide Swo⸗ 
benlant und der Herren von Württenberg lant 
alfo gar verherdet, und verbrant, das bo 
enigen Enden uſſewendig den Stetten und V 
en i zehen Mpien oder Zur. niergend und Dorf. 
noh Hu. Id Elfes murdent gebrant oder 
ebrandicheger 11. hundert Dörfer, und gienig 
Dorf wart allo germe verbrant, das Weber 
us noch Kirche do bleip. 


D2 et 
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Ergliſche, oder Sachſiſche Golb⸗ und Eifserarkeit 
merden auch, fo.mie Englifhe und Saͤchſiſche Gticke⸗ 
seven häufig vom Saxo Grammaticub genriefen p)- 
Wena man in Caffino Feine Englifhe,. oder Gricci⸗ 
ſche Känkier erhalten fonnte,. ober Fommen laſſer 
anpel, weiche prächtige Gemänder „tunfreie Lhören, 
und @itterwerf aus Erz, Mufparbeiteg, aber arafe 
gelbeue nit Edelfleinen hefente Tafeln unter der Lei⸗ 
ung: des Griegifchen Hafes ‚befellen und nerfertigen 
Ioffen muften q). Um. hiefelbige: Beit. bingegen Heß 
Be in rich 11. die koſtharen Kleider, walche ex dem 
peifigen Benedict in, Caſſine ſchenken weilte, weder 
in Jtalien aufkaufen, voch in Conſtantinapel verfen⸗ 
tigen, fondern. er beftelite fie erg nach feiner , Rüde 
funft. in Teutſchland, und ſchickte fie daun aus Teutſc⸗ 


Ind nach Stafien r). Caffipifhe Aebte magten es im 


% und 0. Jahrhundert zwar, Miffalien mit. Halb, 
uud ebien Steinen am werzieren =) , allein. weder irgend 
ain "Abt, noch ſonſt ein einpeigsifper- Könftter brachte 


lolche Arbeiten au Stande, als der Biſchof Berns 


ward won Hildesheim, Diefer Bernn ard defaß 
. und übte neben den Wiſſenſchaften fliner Zeit ala mes 
waniide und > (ale zünfe in einem Grake: vor Dolls 
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p) Man febe unter andern Fiſcher 1. S 33. 
a) ib, 431. 450. 451. 
"Ep. 367. mox ur demem sglüt, plunctam opti- 


. man diarodinam s liſtis guicherrime: deco- 
- sam, va er et cingulo, ſtola atque 
.meripule — si beatum Benedidum cum 


'mazimis gradiarem adionibus sransmimere ſtuduit. 
o) ib. p. 309. 327. | . Ä 


\ 
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| temgendeit, dem man. im! zapnten. Sadrhander Aug 
allein in: Conſtantinopel gleich kam. Er war!gleichs 
geihjdt in der Mablerep, und Baukunſt, in Mofas 
fden, und allen Arten von Whetullarbeiten ). (ER 
ſchonte weder Mübg, noch Soften, ‚um neue Kunſt⸗ 
werke gu erhalten, und fie von geſchickten jungen Zeus 
ten, oder Meifiern , welche er ausſuchte, und belohn⸗ 
te, nachahmen oder ‚nervallfommumn aullaffen v). 
DU 
) Vin Leraward. in Leibeik, Script. rer, Biunfe, 
8 Ma. -444. in Seribende apprimæe enituin, 
Auram etiam limote ezercuit, Fahrili quoque 
feientia, ct arıe cluſoria, emnigque fir 
° wiriice exzallsit, ur in pleritqus acdikeil, quag 
mpatice decore € uit noque 
—— m u es IR 
u‘ Plerosque etiam ve ato, vei eacıeris fabk 
ı  Mdiigs prane Faculras ancalr, fublevabar; inde 
ofkcinas, ubi diverfi ufus meralla ficban:, cir- 
eumiens fingulorum © librabae, —— Piduer 
zam vere er fabrilem, atque cinforilam arzem, 
at quicquid elegantius in hujusmodi arte exca- 
giuari, vet ab aliquo inveftigari poterar, nun - 
. quam negledqum pasichasur ; adee ut CX trane- | 
marinis et Schosticis vafis , quae regali majc- 
ftati fingulari done deferebanrur, quicquam 
aarum, cel eximium reperirer, incultum trahfire 
son finererz; - ingenioles namque pucros „ ck 
esimiae indolis fccam vel ad curtes ducebar,,. 
vel'quocungue longius commieabar } guas, quice 
wid dieains in ılla-arte occursebar, ad exe 
Eitium. impellebat. Mufızum pracieria in: pa- 
vimentis orsandis Andium, nec nam lareren ad 
«egulam propria induftria, nmullo monfrante, “ 
er ar —: Vala transmariva bedeuten, ges 
Bi da fie mit Sgottiſchen verbunden find, 
nature Gefaͤfſe; und diefe datten daher feib 
in Sadıten einen .groffen Ruf. Die Erfindung 
ker Maflvarbeit burh den Biidef Bernwagd 
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Sie föhbaren Kleidodiern, und Geibänber, welcht did 
Saͤchſiſchen Kaifer , : und deren Gerapfirnntn 'und 
Töchter , ferner die gelehrten und geiſtreichen Güchl« 
Ihen Biſchoͤfe des " zehnten und eiiften Jahrdunberts 
an die von ihnen geſtifteten, ober vergröfferten Lir⸗ 
en und Eier ſchenkten, zeigen, daß feine ind 
. Uinftreihe'Arbeilen in Gold, Silber, Erz, Evelſtei⸗ 
nen and Gelbe Vahiaff in vielen Gegenden von Sach⸗ 
- fe verfertigt wurden x). im eilften Jahrhundert 
ſchenkte der Bifher von Dildesheim-, defiua- Reiſige 
das Gefolge bes Abrs sch Fulda fo blutig in der 
Domkirche zu Goslar befehdet hatten „ ben groffen 
wmrtallenen Ring, ber als ein Kirchenlenchter gedraucht 
wurde, und noch jetzt in’der Kirche zu Goslar zu ſe⸗ 
ben if. Nicht meniger kuͤnſtlich ſind die metallenen 
Denkmaͤhler aus dem heidniſchen Zeiten, bie in Gos⸗ 
Jar aufbewahrt werden, und die unwiderſprechlich dar⸗ 
thun, daß ſchon die heidniſchen Sachſen in der Ver⸗ 
arbeitung von Metallen einen bohen Grad ‚upn Ge⸗ 
ſchicklichteit erreicht hatten y). 
- Nach⸗ 
BA Be a Seen 


von den Griechen verfertist, und von biefen 
mahrfcheinlich geheim gehalten wurden. 


| =) Man fee nur allein Die Schenkungen des Bis 
Br M einn erc von Paderborn bepm- geibs 
c. p 5 Io 


y) Im J. 1246. ſah der Pabßt Tunocenz IV. 
fottbare Stickereyen an den Drbenskleidern der 
Englifhen Geiſtlichen. Er ‚fragte, wo biete ges 
macht wurden.‘ Als man ihm fagte, it Eñg⸗ 
land ; fo bat er fih dergleichen vun ver Eifters 

cien⸗ 


% . 





| | 4 
“Naben der König Rogeriusupn Sicilien 


gegen die Mitte des zwölfgen Jahrhunderts den Geis - 


denbas, und Die Seidenmweberep aus Griechenland 
nach Italien gebracht hatte =); fo wurden alle Arten 


von feibenen Zeugen ,„ Taffente, Sammete, Brocam. ' 


de,. Gold. und Silberſtoffe! Jahrhunderte lang bie 
soruehmfen Erzeugniffe der Italiaͤniſchen Betrichfams 
keit. Seidenwaaren machten noch gegen das Ende bed 
fechögebnten Jahrhunderts ben Hauptartikel aus, wels 
hen bie Italiaͤniſchen Handelsſkaͤdte nah Antwerpen 


brachten a). Biel weniger bedeutend waren bie feinen 


gäder, die Serges, und Eamelote ,. dig in Italien 
yerferfige wurden, in dem man den gröflen Theil-dies 
fee Landes! mis foldien Wollen⸗ und, baummodjenen 
Waaren and England, Teuticland, und den Nies 
derlauden verfergte b).. Vom ‚zehnten Babrhugders 
an verviekfaͤltigten, und verbeſſerten ſich die Wolleuma⸗ 
nufacturen in Teutſchland, und in den Niederlanden 
. mit jedem Menſchenalter. In. Teutſchland verfertigte 
man mehr grobe, und in Flandern und Brabant mehr 
feine Tücher, "weil, die Niederlande: wegen ihrer Lage 
Englifche and Spanifhe Wolle Teichter und mopifeis 
Ier; als die Teutſchen Städte erhalten konnten. Gil⸗ 
denzwang... Ürenge Schauamter, unüberlegte Abgas 
un ; | . ' . nn h ben, 
eienfern and. Matthatus Pariſ. p, 473. Pape 
viders .. .-im eapis choralibas er infalis agrifrilie 
ı .eoncupifeikile.... u Ze 
8) Otto Frif, de reb. Geſt. Fr. 1. Lib, 1. c. 33. 
Der Seidenbdau und die Seidenmanufacburen 
": WeRpsen ſchon früher in Spanien. Ib, AL 12, . 
ee. ee 
| J* 
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Sen, melde war auf die Broducte des Vleiffet Togr, 
und bie daber 'entfiebenden innern Kriege der Biden 
mis der Dörigfeit, oder ber Städte mit den Laudes⸗ 
herren, trieben die Fabriken im drepzehnten, und 
den drep folgenden Jahrhunderten zuerſt aus Flandern 
nach Wrabant, in beiden Provinzen aus den Städten 
anf das Land, und endlid aus ben Niederlanden nach 
Holland und England c). Niederlaͤndiſche Bärber und 
Weber brachten ihre Känfe erd gegen.das Ende des 
vierzehnten, und dem Anfang des funfzehnten Jahr⸗ 
bunderrs nah Engtand; und zu Buicciardinds 
Zeiten geſtauden es die Engländer felbh, daß fle bis 
in das J. 1304. ihre Tücher aus den Niederlanden 
geholt Hätten d).- Degen das Ende des ſecherehnten 
' | Habs 
e) de wi p; 38. 39. Ces Manufadures le: fone 
beaucaup avancheı, er augmentdes, dennie aus 
le jeune Baudouin de Flandres inventa M’erablie- 
emen: des foiren annuelles en plaßleurs villes, 
en !’an 960,, er obtint une exemption de drei 
far Pentrée er forrie des marchandifesz; e’eft ce, 
qui a fair accroitre continuellemene je commer- 
gs... ge pendans trois cens ans; — jusqu’d ce, qu? 
on iaventa l’infpedion des halles, on ıacha ſous 
prereute d’ezaminer ſi les marchandiles w’ktoient 
oint falliäkes d’erablie‘ les manufadures, d 
es villes; c’eft ce, qui les chaſſa dans les vil- 
lages, ia contreiste &iane toujonys nuilble au 
" commerce ,„ er.}ja guerre entre la France, et la 
Flandre les chaſta à la fa & Louvain er A rir- 
. lemogs eı. Brabant ; mais üYllgs ne furept Pr 
"wies conferyden em Brabanı; car les -artiland 
ayant encore &ı& tourt gutes gar les ezämcns, 
„tes hallen, er.Igs impons &c, . Sn 
“..%) p- $ı.. eſtant chofe aflurde, :que les ‚Anglois 
‚„.VEBDyent em CR pays lc chagger He: drepperie 
jusques envirgn l’an 1404, et encore ‚guelgu® 
peu aprer; ca'qu’cux mosmer cohfekns; “p.'ZT, 
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Zaprbanderts hatte England’in der Werfeitihung: von 
feinen und groben Tuͤchern (dem ein entſchiedenes Ue⸗ 
dergewiche Aber die Nederlande und Teutſchland; als 
kein Leinwand, ‚Berges, Camelote, Metauwaaren,; 
befondere Waffen, Ruͤſtungen, und feine Arbeiten und 
Dantrath von Hal; erhielt dieſes Reich von ben Nies 
berländern und Teutſchen e). Rach der Eroberung 
Bon Antwerpen, und der deſpediſchen Regietung, 
weiche man in die dehaupteten Provinzen einfuͤhrte, 
wandte ſich nur ein Drittel der in den Niederlanden 
austterbenden Manufacturen nach England , und pwed 
Drirtel nach Holland; und auch dieſes Drittel wärbe 
in England Feine Aufnahme gefunden haben, wenn 
nis Die Manufactiiren ganz unbefannt, und alfo 
noch nit unter den Zwang von Bilden gebracht wor 
den wären E)} Gegen die Mitte des fechszehnten Jah⸗ 
hunderts übertraffen die fremden Känflfer und andere 
Arbeiter, ‚die fih in England niedergelaffen hatten, 
ader wertigftens anfbielten ; die Einheimiſchen noch ‘fo 
fepr, daß daraus bie heftigften Aufſtaͤnde ber letztern, 
uud bie Härteden Maaßregeln der Regierung erfolge 
son. g). Te 9. 13547. mußten allein 15000. Niederlän« 
ber England verläffen, und Heinrich vırı. klagte 
in dem Ediet der Starchamber‘ daß die Auslander den 

ein 
& Gulcdlard, p. 176. | 


f) Mais un vers des manufadures s’erablit en 
 Angleterte,, egmme les Serges, les Dame, les 
bas; puisgue ees mötiers y eroient ImCOmmm 
ils wetoient pas encore reduits à des sorge 
m diers,. de Witt p, 44, 


Dame v3 33.. 


* — 

MAebelicran Das Brod naͤnen, und. Hit: mwangen, 
aus Moangel van. Arheit zu Diebſtal, Mord, und an⸗ 
Kern VDerbrechen ibre Zutzucht fu nehmen, Auch bes 


ſchwerte en ſich daruͤber, daß die vieles Gramben-bip, 


- Meeife:von Brod, und ‚andern Nothmenbigfeiten. bed 
Lebena zu fehr in Die Hoͤhe trieben: weßwegen in’s 
Künftige fein fremder Arbeiter mehr, als. zwey Gebuͤl⸗ 
fen zu halten. betechtigt fang (ale. Selbſt Eugliſche 
Geſchichtſchreiber melden, daß no unter der Regie⸗ 


zung ‚der Koͤniginn Sliſabeth faſt alle Arten von 


ſcenden ·Fabrik⸗ und Mannſacturwaaren wor den eins 
zeimiſchen den Bern. erhalten, - and verdient. hat⸗ 
sen h). nn 
„80 fange die Sanfrehäbte den Handel. auf der 
She. ausſchließlich beſaſſen; fo verforgten fe. Die 
nardiſchen Reiche, und bie übrigen Teutſchen ſo wohl, 
gls Unieutſchen Provinzen am Baltifchen : Meere mit 
ihren Bieren,, ihrer Leinwand, und ihren Taͤchern; 
und Die jeniern fanden immer einen ſtarken Abfag, 
wenn, fie ‚gleich des Niederlaͤndiſchen an. Goͤte nicht 
gleich kamen. Als nachher Holland, und England ſich 
dan, Weg in die Oſtſee äffneten, + und einen groffen 
Theil des Dffechaydeld an ſich zogen ; ſo verloren 


dadutqh freylich Die Feutſchen Tuchs und -Feinmandfas 


briken. Auein die Eunfimäffi ige Bearbeitung der Berg⸗ 

werke, und ber aus Diefen gewonnenen Shäpe, bie 

Berfertigung don treffliden Waffeh, ‚Rüfungen und 

Öndern meſallenen Waaren, So wie von ſchoͤnem doͤl⸗ 

en. blieben bie gegen das Ende des ſechs⸗ 
Ba .ehn⸗ 
h) Hume van, 432, ahgıtit ng 
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sehnten Tabrhundertö gleichſam Monopolien der Teuts 

. fen Berriebfamfeit. Auffer einer unglaublichen Quan⸗ 
tität von Silber und Quedfilber, von Kupfer, und 
andern Metallen, von Salzen, Zärbeftoffen, Parchen⸗ 
ten, und Weinen brachten die Teutſchen Kaufleute zu 
Suicciarbini’s Zeiten nad Antwerpen eine groffe, 
Menge von fhönen, und bemundernsmürdig gearbei⸗ 
teten Möblen , und von eben fo trefflihen Waffen, 
Ruͤſtungen, und anderen Metalwmaaren, deren Wegsh 
auf eine unfchägbare Summe flieg i). Weil Teutſch⸗ 
fand, und bie Niederlande im 14. 135. und 16. Jahr⸗ 
bundert der Haupifig. des Europäifchen Kunftfieiffes 
waren; fo wurden auch faſt alle groffe Erfindungen, 
die den Künften, den Wilfenfchaften , der Schifffarth, 
den Bewerben und Handel, den Berfaffungen und 
felbR dem ganzen häuslichen Leben eine andere und 
beffere Geftalt gegeben haben, in Teutſchland und den 
Niederlanden gemacht. „Hierher gehören bie Buchdru⸗ 
derfunft, das Pulver, das groffe fo wohl, als Fleinere 
Feuergewehr k), die Tafchenubren 1), die Windmäps 
fen, und mehrere andere Arten von Mühlen m), der 
Compaß n), bie Deblmablerep und Kupferftecers 

| | kunſt 


3) p. 186. force merceric es meubles de meanage 
beaux, et merveilleufement bien faitz: de rou- 

te efpece de meraux, et qui montent à la va. 
‚leur d’un threior ineftimable; des armes pour 
efienier er fe defendre ,„ er de toutes forıes, es 
-pour une fomme infinie de deniers, 


"Sn Beckmann 1. c. 1.362. - 
D ib. S. zu1ß. m) ib, 11.97.99, 
8) Guicciard. 1. 3, Fiſcher ©. 107. 

Zweiter Band. D 
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tank 0), Die Drathjieheren, und die hehe Art den 
Scharlach zu färben p), das Schleifen von Diamans 
ten q), die Orgeln, ‚und Die Walzen beym Mängenr), 
die hölzernen Blafebäige s), die koͤnſtlichen Glaͤſer, 
“ad viele mathematiſche and mechanifhe Inſtrumen⸗ 
te 2). We unterrichtete und unpartepiſche Auslander 
erfarnten die Teutſche Nation für die Kunſtreichſte, 
‚und Erfinderifehfte unfers Erdtheils a); und eigneten 
ihren eigenen Landesieuten nur das Verdienſt zu, die 
Erfindungen der Teusfhen zu vervolllummnen. Aug 
Dieienigen Ausländer, welche ſich aus Unwiſſenheit 
einbiſdeten, dab ihr Volk ale Uebrige in den ſchoͤnen 
Kauͤn⸗ 
0) II. 501. 505. 
Beckmann VI 43. 77. 
a) Fiſcher u. 506. r) ib, 506. '645. 
5) Beckmann 1. 326. 
. 8) Guicciard. V, 3. er p. 175. und Fiſcher ır. 
450. 
u) Griguon Mempires fur Var, de fabriquer le 
fer Par, 1775. p 200. L’Allemagre eft la pa- 
wie des machines. En gencral les Allemands 
diminuen: Ja mangeuvre confiderablement par 
des machines appropridcs & toutes lorıes de 
mouvenents ; ce n'eſt pas, que nous n'ayons 
de celebres machıniftes, Nous avons le talenı de 
perfedionner les machines invent&es par nos voi- 
j or: p. Er Ich ae eitatum dem ge 
or. Beckmann ſchuldig. Beptr. zur Geſch. 
der Erf. 1. S. 326. Crevier urtheilte in feiner 
hift. de l'univerũté de Paris IV. p, 327. eben fo, 
‚wie &rignon. L’origine.de l’imprimerie eft 
une gloire £tranptre à la France, et & I’Uni- 
verfir€ de Paris Ele appartiene & la Narion 


Allemande, fi juftemene renommde pour fon 
genie aufli invemif, que patient Er laboricux, 


Känften, oder in den Wiſſenſchaften äbertreffe, konun⸗ 
sen doch niche Iäugnen, daß die Teutfchen in allen 
nuͤtzlichen Känften und Bewerben die erſte Nation deu 
Erde fepen; und daher entſtand Die Spoͤtterey ſolcher 
Unmwiffenden, Daß die Teutien ihr ganzes Genie im 
den Händen zu haben fchlenen. Der drepffgiährige 
Krieg ſchmaͤlerte den Ruhm der Kunftreichen Betriebe 
ſamkeit, wie den blühenden Wohlſtand unſers Matery 
landes. Dieſer verderbliche Krieg fiel gerade in dem 
Zeitpunet, in’ welchem Holland und England. ibre Grepe 
heit von äußern oder innern Feinden erfämpft harten, 
oder erfämpften, und die erlangte Srepheit den Dane 
dei, und die Gewerbe gleich mächtig beiebee. Enge 
land bat jetzt den Ruhm, der fon unferm Germanien 
eigen mar, und diefen Ruhm wollen wir, fo lange er. 
verdient iſt, den Engländern nicht beneiden, Da. fe. 


die wärdigften Abkömmlinge und Brüder der Teutſchen 


And. Dem freden Holland aber gebürt allein Die Ehre, 
daß es den Gildenzwang ; wie den Gewiſſenszwang, 
und Handelsmonepole zuerſt aufgehoben, und dadurch 
die Zeſſeln gerbrochen hat, wodurch auch in unferm: 
Vaterlande das Genie und der Sleiß von Kuͤnſtlern 
und Erfindern niedergedruͤckt wurde <=). | 
SE Be Zu Sr Me 
a) de Wir 1, cc. Wenn man bie Zunahme ‚der ° 
Franzoſiſchen Indruſtrie in der erſten Hälfte. des. 
enten Jahrhunderts kurz uüberſeden wii; fo. 
vergleibe man Bnicciardinis. Nachrichten 
von den Waaren , melche Frankreich zu den Zeiten 
dieſes Ectriftitellers es p. 190. mit dem 
Derzeihniffe der Eranzöffhen Producte, er 


! 
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B n 
r ” 
.‘ 


— 


» 


Y 





Wenigſtens eben fo weit, ala der Handel, und 


Die Gewerbe blieb der Aderbau des Mitselaiters binter 
dem der neuern Zeit zurüd, Alle Urſachen, weiche - 
den Handel und bie Gewerbe vernichteten, oder zuruͤck⸗ 
hielten, zerförten, oder fchränften auch den Ackerbau 
ein. Zu den gemeinfchaftlihen Urſachen bes Unters 
ganges oder ber Unvollfommenheit des Handels, ber 
Gewerbe, und des Ackerbaus kamen noch befondere 
Hinderniſſe des leytern hinzu. Vom zehnten und eilfs 
sen Japrbuindert an murben die bis babin frepen Land⸗ 
leute in dem groͤſten Theil von Europa in die Leibei⸗ 
genſchaft geſtuͤrzt; und in dieſem Ichmähligen Zuflanbe 
Yygarbeiteten fie weder die Zeider ihrer Herren, noch 
Diejenigen , welche man ihnen ſelbſt gelaſſen hatte, mi 
bem gedoͤrigen Eifer, weil fie bey der Zuͤgelloſigkeit 
ihrer Turannen der Fruͤchte ihres Fleiſſes nie verſihert 
waren. Da der Landmann im drepzehnten, und den. 
folgenden Jahrhunderten Die verlohrwe Frepheit wieder 
erhielt, oder wenigſtens von den ſchwerſten Banden 
der Selaverey erlöst wurde; fo bemmten und vereie 
tekten- die unaufbörlichen Sehden noch Jahehunderte 
lang feinen Fleiß, und feinen Wohlſtand. Auer Ders 
bote von Kaiſern, Königen, und Eoncitien. ungeachs 
108. waren-die offenen Dörfer, und bie wehrloſen 


Bauern immer Die Erkten, an melden man feine Race _ 


äbte, oder in. welden man feinen Feinden au ſchaden 


fügte. "Die Tentſchen lernten es nur zu fruͤh von den 


E 


rach⸗ 


eb der Holländifche Gelandte in arta 1658. 
* an die Bnerafanten, einſchickte. Ye Wi B+ 


alf- 213. 


| 
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rachgierigen Italiaͤnern, nicht nur Die Dörfer gu vers 
brennen, und Die Beträidefelder zu verwüen,, fon 
bern auch fo gar die Weinberge auszurotten, bie Frucht⸗ 
Bäume umzuhauen, und Dadurch den unfculdigen 
Landmann auf viele Sabre zu Grunde zu richten y). 
Auch mit den Fehbezeiten hörte der niederichlagende 
‚Sammer des Landmanns noch nit auf. Unerſaättliche 
und graufame Landsknechte traten in die Fußſtapfen 
von. hartberjigen Herren und. deren Widerfacern. 
Vom zehnten Jahrhundert an wurde Teutſchland nie 
fo ſchrecklich verheert, als, durch die Wuth der Sl 
ner im brepffigiährigen Krieges und fa wie Bodin 
' Ä im 


ik Jacobs von Königshofenan, in 

welcher er die Wirkungen des Krieges zwiſchen 
ben Fuͤrſten und Städten im |. 1389. bes 
ſdcreibt: &. 358. Diewile der Krieg alfus wers 
- 16 bo wordent der. ſes Herzogen kant von Peb⸗ 
ern und irer Helfer, und ales_&mobeylang, 

. und Staufen ynd Elſas, und der andern Herr 
ven und Stette lant, Die Dis Krieges morent, 
u beden fiten fo ſexe geichediger mit röbe und 
Brande, das me Lüteg verdarp, und me ars 
be £üte mars gemabt, denne vor in vik huß⸗ 


y) Pa Srobe führe ich folgende Steue aus ber 
bron 


dert Toren ie geſchach, wan vil bi alle Darts 
. Tüte in diſen ganten maftent den ganzen Sn 
.. ser in den Stetten und Veſten fih enthalten 
von DIE Krieges wegen. Und funderlide Emos 
benlant und der Herren von Württenberg lant 
olfo gar verberget, und vwerbrant, Das a 
gemigen Enden uſſewendig den Stetten und 
en nzehen Mpien oder Xır. niergend Rund Dorf. 
noh Hus. Ga Elfas. wurdent gebrant oder 
brandfdeget 11. hundert Dörfer, und genig 
Dorf wart alſo gerwe verbrant, Dad —X 
Hus noch Kirche do bieip, .. 


Da... 


' 
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im ſecht zehuten Jabrhundert verſichert hatte, daß nicht 
ein Drittel ſeines Vaterlandes angebaut fep =); ſo 
-besbeuerten einfihtspolle Teutiche Patrioten, daB der 
drepffigiährige Krieg nicht einen Dritiheil der Wolfe: 
menge in Teutſchland übrig gelaffen habe a). . 
Der ſchlechte Zuſtand des Aderbaus läßt ih ale 
kein daraus abnehmen, daß in Einem der fruchtbar, 
‚fen Europäifhen Reiche, in England, das Getraide 
in theuern Jadren viel tteurer als jegt, und auch in 
gewöhnlichen Jahren viel theurer, fo wie die Miethe 
von Ländereyen viel geringer war, als das Eine, und 
die Andere nach den Preifen des Viehs, und ded Ge 
sraides hätte fepn ſouen. In der legten Hälfte des 13. 
Saprhunderts war der Mittelpreis des Waizend ohn⸗ 
gefaͤhr halb ſo groß, , als in unfern Zeiten. Rindvieh 
"und anderes Vieh Hingegen war acht, oder gar zehn⸗ 
madbl wohlfeiler, ald jeht b). Eben diefes Verbältniß 
' dauerte im 14. c) und 15. Jahrhundert fort d). Selbſt 
gegen die Mitte des ſechszehnten Jahrhunderts waren 
die Preife der übrigen’ Dinge. nur viermahl, und ber 
Zins für Laͤndereyen zehnmahl niedriger, als in unfern 
Beiten e); und doc fuhr man aller Geſetze ungeachtet | 
noch immer fort‘, vormahls angebaute Aecker in Wieſen 
und Weiden zu verwandeln, Es war nicht ſowohl 
| x Mans | 
| «) de rep. vn 1099. | 
2) Phdilander von Sittewatd I. &. 419. 
b) Hume ad a. 2272. II. 505. 
60) ib. ad a. 1327. ui. 175. 
q4) ĩb. ad a. 1461. IV. 198, 
e) ad a. 1547. V. 401. 
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Change von Kenntnig, wie Hume vermuthete, wel« 
der den Landmann abbielt, feinen Ader mit theuren 
Kruͤchten zu beiten, fondern vielmehr Die Unficherbeit 
der Erndten, und die daher entſtehende Muthloſigkeit, 
und Trägbeit des Eigenthuͤmers, und Paͤchters. Selbſt 
die Viehzucht war in England nad ımter der Regie⸗ 
tung Jacobs I, fo ſchlecht, daß man im ganzen Reid 
nicht duchtige Pferde genug fand, womit man zwed⸗ 
tauſend Mann hätte beritten maden fonnen £). 

Der Aderbau mufte norhwendig zuerft in. den 
Gegenden emporkommen, melde das Joch der Leibeis 
genſchaft, nie gebulder hatten, wie mehrere Theile von 
Sachſen, Oſtfriesland, und diejenigen Saͤchſiſchen Laͤn⸗ 
der, die man von den Slawen erobert, und mit freyen 
Anbauern beſetzt hatte; — oder auch in folden Ger 
genden, in welchen ber Landmann am früheflen war 
befrept „ und von gütigen und gerechten Sürften, Her: 
ren, und Städten gelinde regiert worden, wie in den 


Niederlanden. m fedejebnten Jahrbundert waren 


Ackerbau und Viehzucht nirgends ſo volkommen, als 
in ben Niederlanden ), und in den Saͤchſiſchen und 
Frieſiſchen Ländern. an den Ausfluͤſſen der Ems, der 
Weſer, und Elbe. In den Niederlanden hatten viele 


Dörfer und Flecken die Geremtigteiten von. Städten 
MM 


f). w- dem 227. 9 er. f te.der edl Blogrand 
on im 12. Jahrh. ſagte er edle iogra 

5) des Prinzen Tancred von Flandern: Murat, 

V. 291. Comes Fiandrise — Flandrise autricis 


equitum, Flandrise feracis .equorum, Flandriae 


Cereris, Flandriae periculerum, quae ꝑpellari 
quogue ꝑulcritudine praecellens &c. 
DE 


® 
D 


- 


u. | 


erbalten, und manche Niederlaͤndiſche Dörfer und Flecken 
übertraffen durch idren Reichthum, durch bie Lebhaf⸗ 
tigkeit ihrer Gewerbe, und durch die Schoͤnheit ihrer 
Höufer und Kirchen angefehene ummanerte Staͤdte in 
Dem übrigen Europa bh). Nirgends hatte die ganze 
Natur ein lachenderes Anfehen, als in ben Nieder⸗ 
Yanden. Wege, Eanäle, Wiefen, und Häufer waren 
entweder mit edien Fruchtbaͤumen, oder mit ſchoͤnem 
Laubholz regelmäßig bepflanzt oder umpflanzt. Die 
- Wiefen und Weiden prangten mit einem febhafteren 
Grün, und mit gröfferm und trefflihern Vieh, als 
man in irgend einem Anbern Theile von Europa fand i), 
Nirgends ſah man fo groffes, und fo fruchtbares Rinde 
vieh und Schaafheerden, nirgends gröffere und mıns 
thigere Pferde, nirgends fo vorgäglice Butter und 
Kaͤſe, und fo ſchmackhaftes Fleiſch, als in den Nies 
Derlanden &). Der Waißen, und die Abrigen Getrai⸗ 
Dearten, welche man baute, kamen den beften Srächs 
ten in’ Italien wenigftend gleich „ ober uͤbertraffen fie 
fogar 1). Wahrfcheinli waren in den Niederlanden 
ſchon viele von den Verbeſſerungen des Ackerbaus be⸗ 
kannt, die man im gegenwaͤrtigen Jahrhundert in Eng⸗ 
land wieder erfunden hat, und wodurch ſich die Engli⸗ 
ſche Landwirthſchaft von ber aller übrigen Nationen 
unterſcheidet. 

Der Gartenbau des Mittelalters ſtand dem der 
neuern Zeit noch viel mehr, Als der eigentliche Held» 





' | bau 
b) Guicciard, p, 81. et fq. 

H ꝑ. 14. 15. ) ib. 

N) p. 10. ix. 


& U) 2 57 


hau nad. Wenn man au voraus fehen darf, daf 
bie Gartengewaͤchſe, welche Earl der Broffe auf 
allen feinen Sandgütern verlangte m), nad den Vors 
. fhriften des groffen Kaifers wirklich gebaut. werben; 
fo kann man doch mit eben der Gewißheit annehmen, 
daß das Elend der nachfolgenden Zeiten die allgemeine 
Eultur von Manchen habe vernachlaͤſſigen machen. Die 
Greugfahrer brachten mehrere ſchoͤne, oder fruchtbare 
Blumen, Sflanzen, und Baume aus den Morgenläns 
dern gurüd. Der Anbau derfelden wurde aber weder 
allgemein, und mit einer ſolchen Sorgfalt betrieben, 
wodurch Ausartung bätte verhätet werden koͤnnen. 
Der berädmte Garten, den Zriederid ı. in Kais 
ferslamtern anlegte, war entweder ganz, oder wenig» 
hend vielmehr ein Wildparc, als ein mit fruchtbaren 
Pfianzen, Gewaͤchſen und Bäumen angefülter Kunſt⸗ 
garten 03. Im drepzehnten Jahrhundert erzählte man 
eine Sabel son den wunderbaren Sartenkünften Als 
brechts des @roffen, melde er vor dem Kaiſer 
Adolpd gezeigt habe. Allein man darf nur das Dürfs 
tige Verzeichniß von Gartengewaͤchſen, und Gartens 
bäumen in feinem Bude de vegerabilibus et plantis 

nadıs 


=, Das Verzeichnit ſteht beym "Grand d’Aufly 
. T. I. p. 122. Franzoͤſiſch. 

Kader, de reb, geft, Frid. I. II, 76. Etenim 
ex una parte muro fertiflimo eam (domum re- 
alem) amplexus eft. Aliam partem pifcina ad 
infter lacus circumfuit, pifcium et altilium in fe 
eontinens omne deledamentum, ad pafcendum 
tam vilum, quam guftum, Hortum quogue 
haber contignum, cervorum » es. caꝑpreolorvm 
sapiam nusrientem, 
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nachſehen, um ſich von der Unnolkommenheit ber Gaͤrt⸗ 
nerey zu den Zeiten dieſes Naturforſchers gu uͤberzen⸗ 
gen ©). Unter den Franzoͤſiſchen Königen fanden med: 
tere ein Bersnügen am Gartenbau. Der Shmud ib: 
ver Gärten befand ganz allein in "Lauben, bedeckten 
Gängen, und in einer groffen Menge von Senbtbäus 
-men ‚,. welche man der Natur allein. überlieg. Diefe 
föniglichen Gärten unterfchieden ſich von gemeinen 
bürgerlihen Gärten unferer Zeit durch nichts, als 
Durch ihren größeren Umfang, und Durch bie groͤſſere 
Zahl von Bäumen, welche fie enthielten p). 


Botaniſche Gärten, und Luſtgaͤrten, in welchen 

man alle ſchoͤne und nüglihe Blumen, Gewaͤchſe und 
"Bäume felbR fremder Erdtpeile verfammelte, wurden 

erſt im funfjehnten und fechszehnten Jahrhundert von 
m Kürfen, und Herren, vorzüglich aber von reichen 
"Kaufleuten und Gelehrten in Stalien, Keutfchland, 


Ä 


. und den Niederlanden angelegt. Guicciarbini 
| führt 


0) Oper, Vol. V. p. 503. et ſq. Edit. Lugd. fol. 


p) Grand d’aufi I, c. p, 150. 151. Ce n'eEtait 
pourtane , (der Barten Car!s V.) qu’un verger, 
qui ne differaie‘. des "guinguettes acımellcs de 
nos fauxbourgs que par plus d'fendue, er par 
un plus’ grand nombre d’arbres. — ‚Tels Turene 

pendant quinze fitcles les jardins cm France, Li 
des arbres, plantds en plein air, croiffdiene à 
Pabandon. On n’ımaginait. point, quil &tait 

poſſible de les "appligner conıre ces murs &pais, 

qui enveloppaiene alors tous les chfıcaux; or 
j que on pouvair ainfi leur procurer „ Conıre les 
\ vents fraids un abri favorable pour la .qualite, 
‘ ‘ou pour la-precocit€ des fruiıs, Point de vaille, 

- aucuaes precautions, aucuns foins: on laiflaie 
tout faire à la nature, | 


führt in feiner Befchreibung ber Niederlande ‚mehrere 
ſolche Gärten an g), unter welchen der in Brüffel im 
Geſchmack der neuern Englifchen Gärten angeordnet 
geweſen au fepn fheint r). Die Niederländer waren 
die Erſten, welde die feinen Gemuͤſe und Srüchte bes 
füdliden Europa in ihren Boden verpflanzten, in grofs - 
fer Mannichfaltigkeit und Menge anbauten, und das 
mis einen beträdtlichen Handel, befonders nach Eng» 
land trieben, das noch unter Heinrid vun. fah 
alte feine Gemüfe aus Flandern erhielt, und erft um. 
Das J. 1660. Spargel, Urtifhoden, Blumenkohl, 
und verfhiedene Arten von Ealaten ſelbſt zu ziehen 
lernte 3. Spargel, Artiſchocken, Kärbiffe und alle 
‚Arten von-Kücenkräutern und Wurzeln wuchſen, wie 
Kofen, : und andere Blumen zu Buicciardinis 
Zeiten in den Niederlanden eben fo gut, oder nor 
beſſer, als in Italien; und felb Melonen erhielt 
man biöweilen erträglid t). Auſſer unzähligen Eors 
j — ten 
q) p. 15. 92. 


r) Ven, que les järdins n’y mangnent poine, 
efquels on voir un bean, et induftrieux labe- 
rinthe, er un perit lac er eftang, od les Cygnes, 
et les poiffons nouent en abondance, Vous 
'yvoyes des collines treſplaiſantes, er des ral- 

. tions gracieux; des vignes verdoyantes en leur 

- faifon, et plufieurs ortes de fruiäs, er de bon 
gouft er agreables à la vue. Les bois, les.prer, 

- ee buiſſons,- pleins de route eipece de beftes fer. . 
wants au dednir de la Chafle rendeni ce lieu plus 
admirable &c, - 


s) Hume V. 396. X. 385. 


t) p. 13. Quant- aux herbes pour les falades, et 
„FO Igs potages, <ı sahne, avec lours racines 
2 S s 


% 


- 
‘ et 





ten von Aepfeln und Birnen hatte man in den Nieder: 


+ Ianden auch Pflaumen, Kirſchen, Maulbeeren, Hfirs 


(ben, Aprikoſen, Nuͤſſe, und Miöpeln im Ueberfiuß. 
Unter dieſen Fruͤchten fand Guicciardini nur als 
fein. Die Aepfel und Birnen fe out, als in Italien: 
Die Hebrigen weniger volkommen megen der mangeln⸗ 
den Hige, melde zu ihrer Zeitigung erforbert werde. 
Eaktanienbäume Famen bloß in einigen Gegenden fort: 
"noch feltener waren Feigen: und Mandelbäume, welche 
man nur mit der aͤuſſerſten Mühe durchbrachte; und 
Dlivenbäume , ' Drangens Granat» und Eitronenbäus 


"me verfland man, wie es ſcheint, ſelbſt in den Nies 


derlanden nicht zu ziehen, und zu bewahren u). Um 
deſto wahrſcheinlicher if es, daß Drangeriehäufer,, woel⸗ 
‚&8 die Strahlen der Sonne dur glaͤſerne Genfer ein⸗ 
lieſſen, und durch Defen ermärn wurden, zuerſt in 
Teutſchlaud find erbaut worben.. Liebaut, einer 

0 | der 


er chevelures, il yena en ce pays d’auflü cel- 
les er bonnes, et peut eftre meilleures, qu'en 
Italie; comme encor toute efpece de belles Ci- 
tronilles, Artichaulız, Chardons, Apergesn 
es auters gentiliefles de jardinage; avec toüres 
fortes de roles, er fleurs, croiſſent et belles eg 
bonnes en cette Province; comme quelquefoig 
à la failon il y a des Pepons, ou pluſtot Me- 
lons, plus que paffables pour la coner&e, 


0) En d’aucuns ‚endröietz des chaflaigues, .. . « 
Quant aux figues, er amandes, cr fruicızr ſem- 
blables, & grande peine, er dificiloment crois“ 


fent ils en ce pays; car la chaleur ne kcs con. | 


ferve poine, non plus, qu’ilgarde les oliviers, - 
orengiers, grenadiers, et citronniers, et autres 


fruidz rares, et nobles, Icfqueis leur font abon- 


J 


damment fournis par la roye de la mer de Por- 
tugal ct d’Elpaigne. p, II. 
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der beruͤhmteſten Gartenkenner und Gartenliebhaber 
des ſechszehuten Jahrhunderzs, ſad dergleichen zuerſt in 
den Saͤrten su Heidelberg mir der böchften Bewunde⸗ 
sung =)... Erfi in. der Mitte des ſiebenzehnten Jahr⸗ 
bunderts erfand man Die Kunſt, Fruchtbaͤume an Spa⸗ 
lieren und Mauern zu sieben, und dadurch den Fruͤch⸗ 
ten eine fräbere Neife, uud höhere Volkommenheit zu 
geben y). Noch fpäter lebte La Quintinie, der 
Schoͤpfer der Gärten in Verſailles, welchen man in 
Sranfreich ald den erſten groffen' Gefengeber der Bärs 
ten verehrt, und beffen Anlagen beynahe ein Jahrhun⸗ 
dert lang in ganz Europa nachgeahmt worden find 2). 
Selbſt in dem gegenwärtigen Jahrhundert bat nicht 
aur die innere Güte aller Baum» und Gartenfrüchte 
beftändig zugenommen, - fonbern die Arten derſelben 
baben ſich zehnfach und zwanzigfach vermehrt a). Ars 
nold von Villeneuve fannte im vierzehnten Jahre 
bundert nur drep‘ Arten von Kohl, auffer welchen der 
Jardinier Frangois im J. 1651. noch ſechs andere nann⸗ 
te; und wir, ſagt Brand dAusſo, bauen jent’ 

Ä u . über 


2) Avec ébahiſſement: Grand d’Aufi 1, © 192. 
„ib, 165. 169. 170. - 
a) ib. P.19. _ 
@) p. 137. Les:progr2s Immenfes qu’a fait depuis 
—8 fiecle lart du Plardinage, om: Ginguliäremene 
perfedionnẽẽ la nature des vigkraux comeltibles. 
n. p- 138. Nos Sardiniers modernes ne fe Tone 
pas contentes d’amclıorer par leurs foins la na- . 
sure des vegetaux que leur avalent sransmis leurs 
percs; de les rendre ige fuccnlens, plus ıon- 
.dres, plis häufs, ils encore prodigieufe- 
mens multipli6 los eugec@ Ac, rl 
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äber fünfzig" verfchiedene Koblartenb). Zu Liebauts 
Zeiten, um das Jahr 1574. waren in Frankreich nur 
vier Arten von Laktuken bekannt, und jegt zieht man 
deren gleichfaus über funfjig e). Zu Heinrichs ıı. 
Zeiten hatte man zwep, boͤchſtens drey Arten von Mes 
fonen, und jegt dingegen über: vierzig d). Alle Erbe 
tpeile fahren fort, unfere Weder, unfere Wiefen, 
und Gaͤrten wir neuen Schägen zu bereichern, fo wie 
Die Kunſt des Landmanns, und Gaͤrtnees alle Ges 
wächfe der Erde nöd) "immer zu veredeln ſtrebt; und 
welcher ‘andern Urſache haben wir dieſe Vervielfälti« 
gung von liebfichen und’gefunden Nahrungsmitteln, 
und den dadurch erböhten Genuß des. Lebens anders zu 
Banken, als der ſtets zunehmenden Aufklärung und. 
Berriebfamkeit? EEE a 
Der beſchtaͤnktere Handel, Die geringeren Ges 
werbe, der unvollfommnere Ucderbau und Gartenbau 
werden die mis ihrem Jahthundert Unzufriedenen viel 
weniger in Verwunderang feten,. als ein kurzes Ges 
mahlde des haͤuslichen und geſelligen Lebens unter den 
Hälkern des Mittelalters. Nach der aufmerffamen 
Betrachtung dieſes Gemäpldes werden auch die. harte 
nädigften Haderer, welche die gute alte Zeit am ſehn⸗ 
lichſten zuruͤckwuͤnſchten, eingefteben, daß fie nicht 
wuſten, was ſie thaten. Man traute unſern Vorfah⸗ 
u — ren 

b) p. 138. 139. Arnold. ‚Villenov, Op. in Reg. 
fanitätis ıp, 709. de quingue fpeciebus legumi- 
aum. Duͤrre Hülfenfrühte, fagte Arnold, 


feyen gefunder, als frifde. 710. fer. ©, XIV, 
716. st fq, de herbis er olcribus, ' 


9 ib, Pr 6) ib. 
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| —— 0.9 
ren in den verfoffenen Jahrhunderten viel mehr Ein«. 
folt , und Unſchuld zu, ale le baten, und dachte 
nicht daran, daß meiftens die bEdRe Schwelgerep und. 
Derfchwendung mit der ſchuutzigſten Armieligfeit, und 
mit dem traurigßen Mängel foicher Beduͤrfniſſe und 
Bequemlichkeiten des Lebens verbunden waren, bie 
wir ſchon lange für-ganz unentbehrlich halten. 

Die gewoͤbnlichſten Naprungemittel felbR in ben 
Städten waren gefalzene und geräucherte Fiſche, und 
Fleiſch, bare Hälfenfrägte, unverdauliche Mehlſpei⸗ 
fen, und einige Kohlarten e). Zu den Zeiten des 
Aeneas Splvius waren zwar die Tafeln ber. 
Teutſchen Zürken mit allen Arten von Leckerepen 
beiegt ; allein die Hofbediente mußten fih mit ſchwar⸗ 
jem Brod, faulen, oder finfenden Fiſchen, za⸗ 
bem Kuh: oder Ziegen: oder gar Baͤrenfleiſch, und 
mit faR ungenießbaren Huͤlſenfruͤhten, ober Kohlen 
begnügen f). Der Genuß von geraͤuchertem Rindfeifch,- 
geräuchertem Schweinefleiſch, geräucerten NWBärken,. 
und Gaͤnſen war von jeber, wie er es auch jegt if, 
in dem noͤrdlichen Teutſchland allgemeiner, als im 
füdliden; und noch vor einem Menſchenalter war es 
in dem gröflen Theile des nörbliden Teutichkandes 
gewöhnlich, daß alle nicht ganz arme Hausväter ‚felbR, 
in den Städten gegen den Winter ginen,, oder mehrere 

1 Och⸗ 

e) senebier Hift, litt. de CQëntéve I. p. 70. Puiago 
des rẽgẽéẽtaux \croit presque inconnu duns des 
villes; une mauvaife viande, oü des chairs fa- 


ldes , des poillons fecs droien: la neurriture la 
Mus commune. 


f) Man ſehe die Stelle in der Schilderung Der 
Eisen des funfzehnten Jahrhunderte. 





Ochſen md Schweine, und eine verbiimißmäffige 
Anzahl von Gänfen einfhlachteten, umvondem 
agefſalzenen, oder geräuchersen Bleifche biefer Thiere fa 

das ganze Jahr durch leben zu önnen. So wie man 
im noͤrdlichen Zeutfchlande uͤberdaupk mehr Fleiſch, 
and befonders gefalenes und geräucertes Fleiſch at, 
als im füdlichen; fo liebte man auch von jeher in den 
nördlichen Teutfchen Provinzen, wie in England , ein« 
-facpere und härtere Speiſen, ald im füdlicden Teutſch⸗ 
land. Die elendeſten Bettelmoͤnche wuͤrden jetzt glaus 
ben, vor Hunger ſterben zu muͤſſen, wenn fie fo leben 
ſouten, ale im zehnten Jahrhundert die Domberren in 
Bremen lebten g). Der Sachſenſpiegel geſtattete den 
@erichtsboten oder den Bepfitzern ber gräßichen Ge⸗ 
richte im dreyzehnten Jahrhundert drey Gerichte b): 
in demſelbigen Jahrhundert hingegen wurden den Doms 
herren in Bamberg acht Gerichte erlaubt . Noch zu 
Boemens Seiten war. die Koft der Sachſen viel 
ſOlechter, als die heutige, und viel. härter, als die 
r | | von 


g) Adam. Brem, II, St, triginta convivia — per 
annum ica ordinafir, ut albus detur fratribus 
panis ultra ſolitam annonam! in dominicis ve- 

. :. 30 diebus unicuique duplex mellitae copia, Nam 
et vinum dari frarribus conıra naturam Saxo- 
miae dispofuit, Vorher alfo erhielten die Ca⸗ 

- nonich weder Wein, noch meiffes Brod. 
&) II, 12. p. 189. Die Boten tollen fein ſchoͤp⸗ 
penbarfreve Keut. . . Die foll dann der Rich⸗ 
ser beföftigen: Brod und Bier fol er ihnen 
enug geden: drey Gericht zu dem Eſſen, die 
ie Zeit gewöhnlich find, und einen Seger 
Weins: zwep Gerichte den Knechten: fünf Gars 
‚ben jeafıhem Herde auf Tag und Nacht, 


U. 1. WW. 
i) Schmidt Geſch. der Teutſch. IV. 444 
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von andern Teutſchen: und ans biefer bärteren Kof 
leitete man die größere Stärfe ber Sachſen her k), 
Man kochte am Sonntage gewöhnlich für Die ganze 
Woche, und Eleine Kinder wurden nicht mit Meple 
breg , ſondern mit feſteren Epeifen genährt, welche 
bie Mütter oder Wärterinnen vorher lauten , und dans 
den Säuglingen in den Mund fiedten: 
Sn Eupland. war. es gerade fo, mie in Teutſch⸗ 
land 1), Einer der mächtigen Baronen unter der⸗ 
Resierung Heinriche vır, ein Eraf von Norte 
bumberland, hatte nur zwey Köche, ungeachtet 
in feinem Haufe täglid 223. Perfonen fpeisten, Die 
Hauöbedienten dieſes Grafen erhielten Das ganze Tape: 
durch fein anderes, als gefalgenes , ober geräudertes 
Bleifh und Fiſche. Friſches Bleifh erſchien ſelbſt auf, 
der Tafel des .Brafen hur von der Mitte des Som⸗ 
werd bis Michaelis. In Dem sröffern Theile bes 
Jahrs aß er, wie feine Bebiente : ansgensmmen daß 
| Ä on 2 Ca⸗ 
) Lib. ill. 259. Cibatu Saxones duto et intoncinas 
ntuntar, laridum, aridae hylae, eaepe crudae, 
vbatyrum fallum, et nondum adhuc liquatum, 
peculiaris genti cihus. Dominichh diebus im’ 
plerisque locis toquunt, quo per hebdomadcai 
Vescänrur. lufantes nofi, Wr apüud Kos pulte, 
quae.farina er lade coucinnatur, nuttiuntuirz 
verum folidiori cibo, qui bene malticasıs-a nu- 
tricibus ad degluriendunm tenello ori immitti- 
us; unde Saxones . vali .ciho in teneta, sera, 
aſſueti, er tolerantiores redduntur, er validiores, 
1) Mait fehe den Auszug aus dem Hauspaltungss 
ug eines Orafen von Northumberland, ‚Def 
-anfer der Regierung Heinrichs Vi; lebte/ 
bepm Hume iv, 4535-55 - | 
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Eapaunen, Feldduͤhner, Faſanen, umb anderes Wild 
von Zeit zu Zeit auf Die Herremzafel gebracht wurden, 
Das Srühftäd des Grafen und der Graͤſinn befand in 
‚einem Quart Bier und Wein: in zwep Gtüden von 
gefalgenem Fiſch: in ſechs geſalzenen, und vier fris 
ſchen Heeringen, oder im einem Teller von Sardellen. 
An Sleifchtagen kamen eine gebtatene Hammelskeule, 
oder ein gutes Sid gekochtes Rindfleiſch hinzu. 
.Mit Recht alſo merkt Hume an, daß nichts irriger 
ſep, als bie gemeinen guͤnſtigen Vorfeltungen feiner 
Landstente von bem Rinderbraten von Altengland m). 
Ungeachtet das Effen und. Trinken in dem Haufe des 
Grafen eher ſchlecht, ale gut war, und die Seurung 
mit Dei aͤuſſetſten Sparfaitifeit gegeben mürde ; fo nah⸗ 
mer doch dieſe drey Artifel zwey Drittel der ganzen 
Sumnme nieg , welche die Haushaltung dee Stafen fus 
ſteete, da fie ih neuern Zeiten nice. über ein Drittel 
der häuslideit Ausgaben Englifcher Familien betragen, 
In der Familie ded Grafen aß man um 10. Uhr zu 
Mittage, und um 4; Uhr zu Abend etwa fünfzig 
Sapre fpäter war die Zeit des Mittags und Abend- 
eſſens ſchon um eine Stunde weiter hingusgerückt n). 


Geraͤuchertes Rindfeifih murbe allem Anſehen 

nach in Frankreich nie fo fehr geichägt, als in Teutſch⸗ 

. land und England, entweder ‚weil das Fleiſch zu ſchlecht, 
ober die Kunſt es zu rauchern unbelanm mars u 


. ges 


m) So that diere cannot be any sing ore er- 
roneons, tnan the magnihicent ideas Porıyed af 
the Roaft Becf of Old England, 8, 456. 


8) Hume Vi, 412. aiã. Tr 
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jriigen Familien, fagt Cham pitt, ein Sdriftſtet⸗ 
ler des ſechszehnten Jahrhunderts e) , ſalzt man das 
Rindfeifh ein, um es den Bebienten, oder Tagelöhs 
nern zu geben. Es derliert aber. dadurch feinen Ge 
ſchmack, und wird (0 bart, "aß das längfte Kochen 
es kaum geniebbar macht, Dies geſalzene Rindfleiſch 
nennt man gewöhnlich Brehl; vermuüthlich wegen der 
Yennlichfeit, welche es in Rückſicht auf Farbe und Häfs 
te mit dein. Brafilianiſchen Holze hat. Unterdeffen Lies 
ben einige Freunde des Weine dieſes Zleiſch feht, weil 
es zum Trinfen reitzt. Wlan fchrieider es alsdann in 
fieine Streifen, und ist ed mit Weineflig. 
Die Franzoſen affen in den Jabrhunderien bed 

Mittelalters das Fleiſch vom keinem andern zahmen 
Tdiere fo gern, als Schweineſleiſch, welches fo wohl 
friſch, als defalzen auf den vornehmſten Tafeln ers 
ſchien. Als Humbert, Dauphin von Vienne imi 
J. 1345. ſeinen Creutzzug antreten wollte, ſo ordnete 
er vorher fein Haus, ſetzte das Gefolge und die Be: 
dienten ſeiner Gemaplinn auf 30. Perfonen fe, und 
wies dieſen 30. Perfonen woͤchentlich ein frifh ges 
ſchlachtetes, und jährlich noch drenffig eingeſalzene 
Schweine an: welches im Durchſchnitt fuͤr jede Per⸗ 
fon drey Schweine ausmachte 5). Erbſen mit geraͤu⸗ 
certem oder geſalzenem Schweineßeiſch g) hielt na 
für ein Gericht, welches ſelbſt Könige luͤſtern mache, 
6) Beym Grand daudy i. 28; | . | 
p) ib’ p. 254. | nu | 
9) weis au: lard, ib; p. 130; 
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und königliche Tafeln ziere. 'An mehrern Selten trug 
man keine andere Gerichte, als von Gchweinekeif® 
auf, und foihe Feſte wurden Schmeinefleifch‘« oder 
Schinkenfeſte genannt r). Unter dem Geflügel ſchaͤtzte 
man die Gans am weißen. Die Verkaͤufer von gebras 
tenem Fleiſch erhielten daher lange den Nahmen der 
oyers, und die Vorliebe für die Gans gab auch Ver⸗ 
‚ anlaffung zu dem Sprichworte: qui mange Poie darei, 
cem ans aprds il en rend la plume s), junges Wilde 
prett wagte man nicht zu effen, weil man das Sleiſch 
deſſelben für unreif und unverdaulich hielt OD. Dage⸗ 
gen aber aß man in den vornehmſten Haͤuſern Reiger, 
Kraniche, Kraͤhen, Störde, Schwäne, Raben, Rohre 
dommel, Gever, ja ſelbſt Meerfchweine, Gechunde, 
und das Fleiſch und Die Zungen von Waufifhen u), 
und diefe ſcheuslichen Speifen erbielten fih in Frank⸗ 
reich faſi das ganze 16. Jadrdundert durch. Wenn 
fol 
x) feftins baconiqups ib, I. 257. 
s) ib. p. 295. t) ib, 11. 15. 16. 


w):ib, On aura peine à croire, qu’ils mäangeziene 
\ le Beton, la grue, la corneille, la cicogge, ie 
cione, le cormoran „ er le .butor? que ces oĩi- 
feaux eraient fervis fur les meilleures tables; er 
qu'oa les zegardait meme, ſurtout les trois 
premiers, comme excellens, Il en cxifte des 
preuves dans les Po£fies da XII. er XIII, ſidele. 
Taillevanı, premier Cuifinier dn Roi Charles 
VI. — enfeigne 3 accommoder la plaparı .de 
ces animaus, Ferner p. 67. Nous ferons &ton- 
n&s de voir le,marfouin, le chien de mer, et 
ausces . monftres parcils, employ&s en alimens: 
— 4. pP. 69. Champier dit, que la langue de 
baleine fe vendais par tranches dans nos mar- 
ches pmblics, es que fa chair s’accommo aic avec 
des pois, od fe ſerrait rotie & Ja broche. 


N 
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| ſolche sähe und widerliche Nahrungsmittel auch nicht 


ben. unmäffigen Gebrauch ber Heiffehen und koſtbarſten 
ausfändifhen Gewürze veranlaßten, wie Grand 
d'a uſſy vermuthete x); fo iſt es gewiß, daß fie Dies 
fen unmäffigen Gebrauch von Gewürzen weniger ſchaͤd⸗ 
fi , und oft notbwindig gemacht. baben. Der Ge⸗ 
ſchmack an heftig riechenden, und auf die Zunge fals 
Senden Sachen war fo berrihend, daß man fo gar in 
den Zeig ,. womit man Welfhe Hubner maͤſtete, Bie⸗ 
ſam, und andere aromatifhe Dinge mifchte y). Man 
batte.eine groffe Menge von Brüben, Die aus Pfef⸗ 
fer, Zimmt, Nelken, Muscaten, Ingber, Knoblauch, 
Saffran, u. f. m. auf verfhiedene Arten zuſammen⸗ 
gefegt waren.z). Die allgemeinften und unzertrenns 
lichten Beftandtpeile aller Brüben waren Saffran und 
Auder, ohne welche man glaubte, daß Feine Bruͤhe 
ſchmackhaft, und Fein Gericht genießbar zubereitet 
werden koͤnne a). Fiſche, zahmes und wildes Geflüs 
gel, das Fleiſch von zahmen Thieren und Wildprett 
mod. 
2) U. 163, | 


y) 1, p. 297. On voulaie alors dans los slimens 
du mufc, ‚des aromares, des chofes fortes de 
geut, et d’odeur; er Pon a vu ci- deflus que 
es gourmands qui faifaient engraifler des din- _ 
dons, me&laient dans la paste de ces animaux . 
des dragdes muſquéces. 


z) I, c. 2. 163. 220, 221. == 
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mochte gekocht, oder gebacken, ober gebraten ſeyn; 
fo gab man immer brenntnde Bruͤhen dazu. Jedes 


Gericht hatte feine eigene Brühe, oft zwey oder drep, 


movon Pie Eine noch beiffer und Fünftlicher, als Die 
Andern waren b). Wufler dieſen manderley Brüpen 
aß man noch zum Nachtifch überguderte Gewürze, 
pm den Magen zu erwärmen; und dieſe überzuderten 


Gewürze wurden eigentlich epices genannt c). Die 


Nahmen und Formen von manchem Zuckerwerk waren 
eben fo ſchaamlos, als bie Figuren auf den Bechern, 
welche man Grauen und Jungfrauen zubrachte d). Nach⸗ 
“ dem 


b) ib. p 226, 
s) ib. If. 271. 272. 


4) ib. p. 270-278, Grand Bauten fährt uns 
ter andern folgende XBorte von Ebampier an: 
Quaaedam pudenda muliebria, aljae viriliia, . 
diis placeg, repraelentang. Syat quos e.... face 
eharagas appelliten, Adeo deneg:ravere boni 
mores, ut esiam Chriftianis abfcaeya ex pudenda 
in cibig placeane, Weber die ſchaͤndlichen Areti⸗ 
nifhen Siguren auf den Zrinfgeidirren, und 
pen ausgelaffenen Muthwillen, ter damit von 

Den‘ erlauchteften Perſonen getrieben wurde, 

ſehe man Die Memoires de. Braptpme 1. p. 44. 
er fg. Unter den Kiguren, womit Philipp der 
&use von Burgund einſt eine Prachttatel aus⸗ 
ſchmoͤckte, mar unter andern une ftarue de fem. 
me, dant les mammelles fourniflaäine de l’nip- 
‚pocras, er une autre d’enfany, lequel piffais 
de leau rofe,.. . Il y avalt encoıe une jeung 

Ale, faire Bor ewaillee Elle it nu, 0 te. 
ges [es mains baiflees, er ferrdes centre fon 
corgs, ceamme pour s’en cotrrin. De deffaug 
fes mains il fortoit une ."fontine de via deli, 
eieux, quj etuit zegu dans un vafe transparent, 
1, 165. Die legtern Worte find aus einen 
Koman ven Tirane le. Blang, | 


N 
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dem weine Leſer, ſagt der Schriftſteller, welchem ich 


die bisherigen Nachrichten ſchuldig bin, die Beſchrei⸗ 
bungen der vielen gewuͤrzhaften, und parfümirten Brüs 
hen gelefen haben ; fo werben Refich abermahls fragen: 
worauf denn die unüberlegten Zobreten gegründet 
find, wonit umfere Prediger, Moraliſten, und Gatiri: 
fer die alten Seiten erheben, um bie gegenwärtigen 


perabzufegen? Was wird nun aus. ber vermepntlichen - 


Einfalt, und Mäffigkeit unferer Vaͤter, welche man 
beſtaͤndig der Schwelgerey und Auegelaſſenheit der je: 


gigen Seiten entgegeniegtY Wie wenig fannten biefe. 


eitien Declamatoren den Menfchen, und bie Geſchich⸗ 
fe! Man dffne unfere Jahrbücher von dem erſten ro⸗ 
pen Könige an, der Gallien eroberte, bis auf ben 
guten: Koͤnig, der uns jegt beberrfcht, und man wird 
ſters bald einen grobern, bald einen feınern , bald ei: 
nen flärferen, bald einen geringeren Luxus in Räckſicht 
auf das Wermögen der Nation, aber in Anfehung Der 
Sitten faſt immer Denfelbigen ‚berrihend finden, — 
So mie die Speiſen ſelbſt in Frankreich, und dem 
übrigen Europa roder und unverdaulicher, und Die Be⸗ 
reitung berfelpen viel verderblicher, als in den neuern 


Zeiten maren.; fo waren Die Gerichte, welche man anf 
die Tafeln der Groffen und Reichen brachte, wenig⸗ 


ſtens fo zahlreich, und der Aufwand, den fie veran⸗ 
laßten, ungleich betraͤchtlicher, als in dem gegenwaͤr⸗ 
tigen Jatrpandert ©. Vom brevgeenten Fapıbundert 

ES an 


n Man febe bef. P, 1. T. 11. 216-206. vorzͤg⸗ 


lihb_p._292- 296. ar man eine Bprferift. für 
die Veſetuns einer ER findet, « 


an naben ‚ und wiederhohlten die Franzoͤſtſſchen Könige 
Geſetze gesen den übermäffigen supas ber Tafel, die 
‚aber nie erfüllt wurden 6). 

Man war biöher in dem fnifchen Wahn, daß 
Die Speifen der Voͤlker des Mittelalters um fo viel ein⸗ 
facher und gefunder geweſen feyen, als die Zeit ihres 
Mittag « und Abendeſſens früper fiel, Auch in Kranfs 
reich aß man noch im Anfange des 16. Jahrhunderts 
ſelbſt am Hofe um zehn Uhr zu Mittage, und ul 4, 
Uhr zu Abend. In demfelbigen Tahrpundert aber 
rüdte die Zeit des Mittags und Abendeffens um eine 
Stunde vorwärts. Ludewig XiV. af um zwölf Uhr 
gu Mittag, und. daber Fam es, daß die Hofleute, 
melde ihm gern. bey Tiſche aufwarten wollten, eine 
Stunde fpäter affen. Im Anfange des gegenwärtigen 
Jahrhunderts war. ed ſchon allgemeine Sitte in gutem 
DHäufern um ein Uhr zu effen. Die Bequemtichkeit der 


Geſchaͤfftsleute, und die Beguͤnſtigung bes Putztiſches 


ber Damen zogen die Zeit des Mittageſſens allmaͤtzich 
bis gegen zwey Uhr bin. Diele Gemwophnbeit fand fich 
aber wor etwa vierzig Jahren nur noch in wenigen 
Haͤuſern der Hauptſtadt Frankreichs. Jetzt fpeidt man 
in Paris nicht vor drep, oder vier Uhr au. Mittage, 
und vor gehn, oder eilf Uhr zu Abend g). Die äuffers 
Re ſcheinbare Abweihung von ben Geſetzen der Natur 
bringt Die Bewohner der Haupsflädte unfers Erdtheils 
der Natur wieder nahe. Wo man um fünf, ober fech6 
Uhr zu Mittage ißt, da hört das Abendeflen fat ganz 
auẽ, 
HU 2209 
13 Grand d’Aufy IM. 264, 266, 


= 
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und, und nur dae Frabſtuͤck wird farker, indem es 
gleichſam die Stelle des Mittageſſens bertritt. — 
Wenn man aber auch zugibt, daß diejenigen Claſſen 
von Menſchen, welche. am böchften leben, in Anſehung 
der Zeit ded Mittag und Adendeſſens wider die Natur 
fündigen; fo muß man auch wieder zugeben, daß im 
den neuern Zeiten nicht nur die Mäffigfeit aller Etänr 
de und Gefchlechter zugenommen bat, fondern daß au 
durch Die vermehrte Induftrie, und Kenntniß der Na⸗ 
tur unfere Nahrungsmittel mannichfaltiger , und geſun⸗ 
der geworben fi find, und ohne Ausnahme viel natuͤrli⸗ 
er jubereitet werden, als vormahls. 

Die Bereitung von. flärfenden , erbeiternden und 


erquickenden Getränken hat ſich wenigſtens in den dcr 


ten Jahrhunderten eben fo fehr gebeffert,. ald bie Des 
reitung der Speiſen. Zuerſt maren bie. Tiſchweine im 
den Jadrhunderten des Mittelalters im Durchſchnitt 


viel ſchlechter, als ſie jetzt find. Man baute in Teutſch⸗ 


land fo wohl, als jn Frankreich ſehr viel Wein in Ge⸗ 
genden, -wonon wir jetzt allgemein glauben, daß fie 


“nicht einmahl gute reife Trauben, viel weniger guten 


Bein dringen koͤnnen. In der Mark Brandenburg 


war der Weinbau fo ſtark, daß man eine groffe Menge ' 
einheimifchen Weind nah Pommern und andern Gegens 


ben ausfuͤhrte n). Selbſt in der Nachbarfchaft unferer 
Stadt waren anfehnliche Weinberge i), deren Product 
wahrſcheinlich noch weniger aut, als der Wein unferee 
6 
h) Man fehe Möhfens Gef. der Bi. \ 
i) Bring Chronik 2. 8, ° 2 Cap. G. 22, 23. 
Er \ 
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Hefkihen Napbaren war. In Stanfreih, mo ber - 
Weinftod jenſeits des 48° der Breite jetzt gar nichtmehr 
gedeidt, pilanzte man Neben bis über den- funfjigften 
Grad hinaus, und Bretagne, die Normandie, und 
Micarde hatten viele Weinberge H. Diefe ijetzt vers 
fepwundenen Rebenhägel, oder Weingärten gingen als 
Terdings in einigen Gegenden deßwegen ein, weil man 
wit dem Anwachs der Bepoͤlkerung Wälder uınhautg, 
wodurch der Weinſtock gegen kalte Winde geſchuͤtzt wor⸗ 
den war. Die meiften verlohren fih aber allmählich 
aus feinem andern Grunde, old weil der Weinbau in 

ſolchen Gegenden, mp Boden und Klima ihn begän- 
igten, immer mehr. und ‚mehr verpoukommt wurde, 
and weil die guten fremden Weine, bie man wegen 
des freveren und fichererern Handels ſtets und zu bini⸗ 
'gen reifen erbalten fonnte, den Geſchmack an den 
einpeimifchen ſchlechten vernichteten ). Selbſt in 
Tentfhland, wo man Pen Weinbau zuerſt mit groffer 
Sorgfalt, und Kunf trieb, find Mehrere der berühm- 
keſten Weinberge er in dem gegenwärtigen Jahrhun⸗ 
dert angepflanzt worden ,. oder haben erſt den Ruhm 
erhalten, den fie jegt mit Recht verdienen, Die mei: 
0, — ſten 

K) Grand d’Auffy $U, 30, 31. l. & 


I). Reur- &ıre. n’eft» il qu'un feul moyen d’ezpliguer 

ce fait 5 c’eft de je rejetier far la mauvaife qua- 

lid de ces vins; de dire, que pendant long- 

tems, malyre leurs defaurs, ils füfireng aux ha- 

bitans; maig que quand les autres Pravinces 

curent enfin perfedionng !cs leurs, er que des 

eammunicarions plus libres 'permirant aux can- 

„. .tons, dont nous parions , de les connaltre et 

“den faire ufage ,' ils nenancerent peu-& "pen ? 
geux , qu’ils ręcueillaient. }, €. | j 
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Ken Weine, welche mar in den perfloſſenen Dabrbun- 
derten trank, waren entweder wit Wermuth, und 
Honig, pder mit den Gäften von Beeren und Zuder 
gemiſcht, wodurch ihre natärfiche Säure verfledt, oden 
gemildert wurde m), 

Sremde Weine, befonders Griechiſche wurden an 
den groſſen Tafeln des Mittelalters häufig getrunken. 
Viel gemeiner und beliebter aber waren die gefochten 
Beine, bie mit den heißeften und Fofibarften Gewuͤr⸗ 
gen abgezogen waren. Solche gekochte und gemärgte 
Weine nannte man pigmenga, pder pimerrs, unter wels 
wen der Elairet und Dippofras die beruͤhmteſten we: 
ren n). Diefe Liqueurs oder gemürzten Weine hatten 
die Schriftſteler des Mittelalters im Sinne, wenn 
fie von Wein und Zuckerwerk reden, die nad ber Tas 
fel gegeben worden 0). Eben diefe Weine trank man 
aber au Sehr häufig‘ morgens früh, oder por der Ta⸗ 
fel zur Ermedung. ber Eßluſt. Mit ſolchen Liqueurt 
beſchenkte man Fuͤrſten, wenn fie in Staͤdte einkehrten, 
oder auch Patronen am Neujahr, und bep andern 
feierlichen Gelegendeiten. Der Narfe-Gebrandy dieier 
Liqueurd dauerte fetbi in Sranfreih bis gegen das 
* Ende des fegten Jahrhunderts fprt, | 


Es waͤre etwas fehr Uederfluͤſſiges, bemeifen zu 

wollen, daß die Voͤlker des Mittelalters ihre ſchlech⸗ 

fern, oder- (häbliceren eine‘ und Liqueurs in einem 
viel 


m) Solde gemifchte Weine tranfen ſchon die aͤle 
teſten Franken. Greg. Tur, VIIL 31. 


9) Grand Arthy l 6, I. m er Ge 
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sieh gröffern Uebermaaſſe tranken, ald unfere Beitges - 
noſſen ihre guten Weine trinfen. Eine allgemeine Ber 
raufhung war gewöhnlich der Ausgang der glänzend 
Ken Feſte des Mittelalters. Mon dem Vorwurfe des 
unmäffigen Trinkens machten fih die Epanier und Ita⸗ 
liaͤner aus phoſiſchen Urſachen, deren Unterſuchung 
nicht ‚bieber gebört, am eheften frev. Eben daher 
f&ilderten bie Italiaͤniſchen Schriftſteler des Mittels 
alters abe Ultramontanifhe Nationen ald dem Trunke 
ergeben. Der Unterfchied der fo genammten Ultras. 
‚montaner in Anfebung des Hanges zum Bieltrinfen 
mar viele Jahrhunderte lang fehr unbedeutend ; zus 
Jegt aber war. und blieb es zwepſelhaft, ob. die Teut⸗ 
fen, oder die Engländer die maͤchtigſten Trinker 
ſeyen pP). Ungeachtet die Sranzofen ſchon lange über den 
Dur der Teutichen fpotteten, fo ſchaͤmten fi dens 
noch unter Ludewig XIV. Die vornehmfen Herren 
nicht, in Wirsbshäufer zu geben, und fi in Wirthes 
bäufern zu betrinfen, Diefe Trinkwuth berichte am 
meiſten unser den jungen und eleganten Hofleuten, 
„welche man Periss-Maitres nannte q). Lu de wig XWV., 
ber. die Trunkenheit auf das aͤuſſerſte verabſcheute, 
| Rrafs 
p) Unter den Sprihwörtern des Mittelalters, 
welche Brand d'Ausſp II. 349. anführt, 
finden fih auch Diefe: - 

Les plus beiles femmes ſont en Flandres, - - . 

les plus beaux hommes en Allemagne, 


les plus grands den Dannemarc, \ 
es meilleurs burcurs en Angleterro. . 


O 1. e, 1. 113. Cette baffe crapule était für - tom 
devenue 3 la mode chez los El£ganı de la-oour, 
qu'on avalt nommes perits« malırca,, : | 
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ſtrafte mehrere Trunkenbolde exemplariſch, ohne daß 


dadurch das Uebel ausgerottet worden wäre. Was der 
ſonſt aumaͤchtige Ludewig nicht ausrichten konnte, 


das bewirkte ber Florentiner Procope durch die Ans 
legung eines. Eaffeehaufes r). Solide Häyfer. vermehes 
ten fich in kurzer Zeit unglaublih , und wurden Die 
Derfammlungödrter alles deſſen, was gelehrt, berühmt, 
oder vornehm und müffig war. Wehnlide Wirkungen 
bat das Trinken von Caffee und Thee, befonders von 
Caffee auch in Teutſchland und andern Ländern ders 
vorgebradt. So wie das allgemeinere Trinken von 
Wein das Trinken von Bier, und die Bierbrauereyen ver⸗ 
sermindert hat; fo hat das allgemeinere Trinken von Caf⸗ 
fee das Trinken von Brantewein, die Branteweinsfchenken, 
und DieDöllerey des gemeinen Mannes vermindert, und 
einer unferer einheimifchen Statififer vermuthete daher 
nicht ohne Grund, daß bas fofehr verfchrieene Eaffeetrins 
fen eine Miturſache fep, warum die Sterblidfeit in 
Hannover in ben legten Jahren abgenommen habe, 
und die Zahl der Geburten bie Zahl der Verſtocbenen 
überfleige. 
Der Abfland der Volter des Mittelalters von 
denen der neuern Zeit offenbart ſich in der Verſchie⸗ 
denheit von Wohnungen noch auffallender, als in ber 
Verſchiedenheit von Nahrungsmitteln und Getraͤnken. 


-Die größten Europäifhen Städte waren viele Jahrhun⸗ 


berte lang unordentlihe Haufen von hölzernen Häus 
fern oder Hütten, die mit Strob-gededt, und weder 
mis Rauchfängen, : noch Mit Absrissen verfeben wa; 

— ren 
Di 


Einwobner beſtandig umber, und haͤuften ſi ch die Un⸗ 


tin»), Die Kleinern unter dieſen Hätten waren fö 
leicht, daß fie in mehrern Gegenden von Teutfchland, 
und unter, andern in Heflen zür fahrenden Habe 
gerechnet wurden ı). Einen großen, oder gar den 
groͤſſern Theil dieſer Hätten nahnien felbR in den Staͤd⸗ 
ten: die Viehſtaͤle weg, Die fo wie die Milvfügen 
gemeiniglid nah der Straſſe bin angelegt waren; 
ader den Yusgang .batten, Damit man das liebe Dich 
deſto bequenler einlaffen und anstteiben konnte. Sol⸗ 
che Sauſtaͤlle dauerten als Anhaͤngſel der vordern Theis 


: KR. der Haͤuſer in Berlin bis in die legte Haͤlfte des 


legten Jabrbunderis fort; und Fonnten nicht anders, 


. als. durc das Verbot des Haltens von Schweinen 


wegyeihaßt werden u). Die nienfhlihen Bewohner 
aſſen und tubten entweder nad alter Sitte um ben 
Heerd ‚- oder fie waren in enge, ‚niedrige, und dum⸗ 
pfige Stuben zufammengedaͤuft, wodurch haufig an⸗ 
ſeckende Krankheiten erzeugt und verbreitet würden X 


. Die Skraffen, in den Ssädten waren fhmaal, krumm, 


unb ‚gleich den Plaͤtzen ungepflaſtert. In dieſen Staͤd⸗ 
ten und auf dieſen Plaͤtzen wuͤhlten die Schweine der 


rei⸗ 


N Ueber. die Neupeit von Rauchfängen und abe 
tritten ehe man Beckmann .c. ni. 
428; Noch kurz vor den Zeiten des 5. Fin N 
..ne waren die Abtritte .vorn an. den zaujern 
angelegt , Apo! pour Herodore T. It, Ch. 28; 
27. 'ils mettoyent cefte partie de la mailen 
‚laveue d'un chacun er cömme cn parade, 


) Dreperä Miscellaneen S. 73. 
u) Beckmann 11, ©. 361. 
x) Senebier an der zuletzt angef; Stelle; _ 


. 
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teinigkfeiten bis gu Hügeln. empor, weiche bei freyet 
Durhgang und Die freye Durchfahrt hemmten 1). 
Paris war die erſte, oder eine der erſten Chriſtlichen 
Eıädte in Europa, wo im J. 1192. mit dem Pflaſtern 
der Straſſen ein Anfang gemacht wurde 2)... Als in 
ber erlien Hälfte des zwoͤlften Jabrhuuderts der Fran⸗ 
söfsche Prinz Philipp, ein Sohn Ludewigs vi. 
oder des Diden in den Etraffen von Paris wit dem 
Pferde ſtuͤrzte, und den Hals brach, weil ein Schwein 
dem Pferde zwifchen die Beine gelaufen war, und es 
wild gemacht. hatte; ſy unterfagte man das Umherlau- 
fen der Schweine in der Haudtſtadt, welches Verbet 
hoc in beit drey folgenden Japrpunderten oft, aber 
immer ‚vergeblich tieberhohlt wutde a). Beſonders 
behaupteten Die Moͤnche des heiligen Antonius 
vermoge des Privilegiums ihres Parrons, der gewöpns 
lich mit einem Schwein an der Seite voörgeſteut wird, _ 
dem Derbote des, Schweineaustteibens nicht unter⸗ 
worfen zu fepn. Ungeachtet bie groffen Städte ſelbſt 
im ‚nördlichen Teuiſchland wegen der Brände, welde 
durch die hölzernen Strohbuͤtten veranlaßt wurden, 
ſchon im 13. Jahrhunderte Reinerne Häufer zu bauen 


befahlen b), und ungeachtet die Teutſchen Stadte im 


15. Jahrhundert alle uͤbrige Europaͤiſſde Städte <) 
an Neitigfeit, und Reinlichkeit Abertrafien; fo fallen 
| doch 
) Bedman fi, Suneb, il, ce 
2) Meısray. Im, 114. 
a) Grand —R P. 1. T. 1. —2 256, 
GBeduilao:a 
9 fer. ir, Opa B. AR m * 


doa die frähften Sfentlihen Anſtalten zur Reinigung 
der Straffen, Pläße, und Eanäle in das Ende dei 
ſechszehnten, und meiften® erfti in dem Anfang, oder 
das Ende des fiebenzehnten Jahrhunderts d). Bis 
dahin waren die gepflafterten und ungepflaferten Staͤd⸗ 
te in Teutſchland, und in dem üͤbrigen Europa e) mepr 
oder weniger flinfende Suͤmpfe, welche Die Luft verpe⸗ 
ſteten, und in Bereinigung mit ber ſchleqten Naprung 
und dem engen Bepfammenmohnen auffer den anflefens 
den Seuchen mehrere jet unbefannte Hautkrankheiten 
herv orbrachten. Das immer allgemeiner werdende Jahr 
- sen vornehmer Perfonen in bedeckten Wägen £) trug 
wahrs 


ur, Belmannii. ©, 360. 4 
8) Im Q., 1309, befingte he bie Univerfität zu 
xford bey Eduardi., daß durch die unge⸗ 
beuern Satiereyen, und Suͤmpfe ber Stade 
n Vorſtaͤdte ‚gefährliche Kranfbeiten enıfläne 
du rd defahl ſo gleich, daß die Straffen 
gehfe ert serden follten; quod ex, juto, et 
for dibus ubique ‚congeftis aer ibidem in tanıum 
corrumpitur, er infcitu, quod magiftris ce 
fcholaribus pracdi@is, er allis Ybidem converfan« 
sibus hortor abominabilis incutitur, commoditas 
‚ Salubrieris acfis impeditur, ſtatus hominum gra« 
viter laedirur, aliacque intolerabiles incommeodi- 
tares, er quam plurima dilcrimina cx- corraptio« 
ne hujusmodi provenire nofcuntur, in magiſtro- 
tum cr fcholarium praedidorum, et alioruni 
. ibidem conyerlanrium, er tranfeumtium Bocy- 
mentum et peficulum manifefflum, Im J. 1338; 
“= wurde befohlen „ daß die Menger nicht in der 
Stadt ſchlachten fulten, weil mehrere angeſe⸗ 
bene Perfonen von dem dadurch bervorge 8 a 
ten Geftanf geftorben ' feyen. p. 168, 
Ve audh.Yaodı pi 177.- . 
P Bemerkungen über Die. Euitchung en den 
Bei. der Kutſch RL, ndet warn F ertn 
ft. Soma eo N ‚39% Uf,Sı 
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wahtfcheinich Föhr viel zur Reinigung und Ermeites 
rung der Strafen bep. Die Morgenländifden Etädte 
find, einige Wenige ausgenommen, noch immer unges 
pfiaftert, und entweder voll tiefen Staubes, ober Kos 
thes, - weil die Morgenländer ſelbſt in den Städten 
nie fahren, ſondern ſtets reiten, und alfo obne Ges 
fahr Durch enge und tiefe Gaſſen kommen Fönnen. 
Die Fuͤrſten, Herren und Ritter waren anf ide. 
ren hohen Bergfchlöffern dem Schmutz, und den boͤſen 
Duͤnſten der Staͤdte entnommen. Uebrigens genoſſen 
fie in den vergangenen Zeiten auf ihren Bergfeſten 
nicht mehr Bequemlichkeiten g), als die Buͤrger. Die 
Verzierungen koͤniglicher und fuͤrſtlicher Speiſeſaͤle be 
Kanden vorzäglich in einzelnen filbernen, ober koſtbar 
Hearbeiteten Tafeln, die zur Schau. daftanden, und in 
tiner groffen Menge von goldenem, und filbernem 
Trinfgefirr und Tafelgeſchirr, das in mehtern Stufe 
fen ppramidalifch aufgeſtellt, oder aufgethuͤrmt war h), 
Die Tiſche, an melden felb Könige und groffe Fuͤr⸗ 
) B. xueave l. e. I. 5. 26. 27. Au lieu auſſt 
qu’ils fe pouvoyent mettre an large, de met- 
soyent à V’eftrvir: faifane force tous, od nids 
& rats, au lieu de faire de membres aifeg &c. . 
— Si on regarde bien le plus beau buffet od 
ihalie d’alors, ne dira-t-on pas, que c'eſt char- 
enseric, ct non pas menuiferie? Er quant & la 
errure, fois d’un buffer,  foit d’un coffre , Yoie _ 
@’une porte, fi on la_contemple, on dontera, 


fi les ſerruriers d’alors ufoyent de limes, oü 


non: od on doutera: de quelle fagon eſtoyent 
leur lime. rn 


h) Grand d’aufy III, 108, 20%, 
Sweiser Band, * 
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Ken afen, waren gemshnlih von -fhlihtem ‚Halze, 
wie die Bänke, welche um die Tifche derfiefen, und 
mit Decken und Polſtern belegt wurden i), Den eftris 
denen Boden der Speifefäle fo wohl, ald der Wohn 
immer und Schlafcammern betreute man, mit hoben 
‚Lagen von Strob, und im Sommer mie Blumen, 
Laube und feinen Reiſern 5). Im vierjehnten und 
funfzehnten Jahrhundert erhielten mehrere Oerter in 
Frankreich, die anf deu königlichen Domänen lagen, 
eine Befrevung von verfchiedenen Servituten gegen 
die jäprtiche Zufuhr einer beſtimmten Zahl von Fudern 
Stroh für den Pallaſt Des Könige, der Königinn, 
und des Dauphins I). In bei Häufern der Fuͤrſten 
wurden diefe Lagen von Stroh wahrſcheinlich häufiger, 
als in den Wohnungen von Rittern erneuert, und der 
Konig Philipp Augun war im I. 1208, fo freyge⸗ 
big, daß er dad Stroh in feinem ganzen Pallaſt dem 
Hotel» Diew in Paris ſchenkte, fo oft erdie Stade 
verlaſſen wärde m). In England war noch zu dem! | 
Zeiten ded Erasmus unter dem Schilf oder Stroh, 
womit die Böden der Zimmer bedeckt waren, eine 
vieljährige Sammlung der ſcheußlichſten Unteinigkeiten 
verborgen n). Dis Gewohnheit, die Böden der Zims 
oo. nn mer 
5 8 Turonenf, IX. 36. und Grand d’Aufly uu. 
5 &) Grand @WAufy l.c.p, 133, es iq. 
: S) Grand d’aufiyl.c, . 
£ m) l. c, E | 
n) Tum fola fere firata ſunt argille, mar fcirpis 
galußribus » gps fubinde fig renorantur, us kun 
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mer mit Schilf oder Strap gu belegen, erbiett ſich im 
England bis in den Anfang, fo wie die Gewohnheit, 
auf Bänfen zu fiden und zu fpeifen in Frankreich bid 
gegen das Ende bes Leuten Jahrhunderts 6). Unge⸗ 
achtet Die Sermanifchen Voͤlker von den älteften Zeiten 
ber Seffel brauchten, und während ber Ereugjöse fq 
gar if Eonfantinopel unter den Griechen modiſch 
machten p); fü "waren Doch HER wahrſcheinlich die 
meiſten Ziwmmer in den Schlöffern von Fuͤrſten, Her⸗ 
ten, und Rittern weder init Seſſeln, noch mit Ban⸗ 
fen verfehen; fondern Das Strod, und der Shilf auf 
ben Böden ber Zimmer dienten den Hof : und Hauss 
bedienten zum Sitzen, wie zu Eclafftätten q). In 
den Collegiis der boden Schule zu Paris wurden wen 
der Stühle noch Bänfe geduldet. Die Zuhörer mufen 
auf dem mit Strob bedeckten Boden figen, und bie 
Collegia brauchten fo viel Stroh, daß daher Die 
Giraffe, in welchen die meiſten Collegien Tagen, die 
Eiropftraffe genannt wurde r); Lehuſtuͤhle wurden in 
Sranks 


dämientümt madeat aliquoties annos viginti,; fub 
fe fovens ſputa, vomitus, midum canum, cf 
hominum , projedam 'cerevifiam et piſcium reli- 
nias — iordes non . nominandas. KRpiſt. 
it. « 432, Herr Wendeborn 1.©.71, 
bat (don diere Strelle angeführt; 
6) Grand d’Äufly i, c. Hunc morem, juhcis in- 
tegra conclavia, cf cubilia confterrendi,, in An. 
- glia fervari video; a vereribus haud dubie Bri- 
taninis acceptum, Clüverii Germania I; 17. 
#) Gränd d’Aufly Ill. 232, und Cluv, Germ. 1, e. 


Hr Grand d’Andy I. c. p. 134. und Crevier 1, 
49: Noch ın dem Statut vom J. 1389, wur 
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Frankreich zuerſt unter der Regierung des weißtiden 
Heinrid m. erfunden ⸗). 

Die Tafeln der Broffen waren ſchon fehr fruͤh 
mit weiſſer und feiner Waͤſche belegt dd. Auf den 
- äbrigen Tifhen blieben die Tafeltuͤcher ſelbſt an fuͤrſt⸗ 
lichen Höfen fo lange liegen , daß man, wie Aeneas 
Splovius fagt, ihre Grundfarbe zuletzt nicht mehr 
erfennen konnte u). Bär das zahlreihe Haus des 
Grafen von Nersbumberland faufte man das 
‚ganze Jabr durch nicht mehr, ald fiebenzig Ellen Lin⸗ 
nen, bie Elle zu acht Penres. Aus diefem Vorrath 
wurden acht Tücher für Die Tafel ded Herrn, und 
eins für die Rittertafel verfertige, welches letztere, 
mie Hume vermuthete, hoͤchſtens ale Monate gerka« 
fen wurde 2). Wenn der Braf von einem Schloffe 
auf dad andere 309, ſo nahm er fletd feinen ganzen 
Hausrath , Betten, Tifhe, Stühle, Kuͤchengeſchirr, 


| m. ſ. w. mit, und alte diefe Möblen fuͤllten doch nicht 


mehr, als fiebenzepn Karren, und einen Wagen ausy), 
Bey feierlichen Gaſtmaͤhlern hielt eine beträchtliche 
Zahl von Bedienten brennende Wachéfackeln empor, 
wieroehl Leuchter ſchon in fehr alten Zeiten gebräuds 
li waren 2). Gabeln wurden in Frankreich fon im 

vier: 


de den Studierenden befohlen , d’ecouter les 
lecons de leurs mairres, aflıs d terre, {nivans 
Pancienne coutame; ct non fur des bancs ni fur 
des fitges Elevcs, afın de bannir tonte occafion 
_ d’orgueil, Crevierl, c, ! 


s) l. c. 


2) Grand d’Aufly hoc ER zo 156. 
u 
458. x) FE Andy p: 143 


; 


\ 


Du 
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vierzehnten, Servietten aber in eben biefein Jahre 
dundert noch nicht allgemein gebraucht a) 
\ 

Die ſchlectere Nahrung und (Aleihtern Wohnuns 
gen ber Völker des Mittelalters Hinderten nicht, daß 
nicht die Kleiderpracht, und der Aufwand ber Vorneh⸗ 
men obne Dergleichung gröffer, als jent, uhd au der 
Wechfel.der Moden viel häufiger geweſen wäre, als 
man fich von jenen faͤlſchlich Dafür gehaltenen Seiten 
der Einfalt vorſtellt. 


Die Waffenroͤcke, (cottes d’armes) und bie 
Prachtfleider der Könige, Herren, und Ritter des 
Mitrelaiterd unterfchieden fih im Turchſchnitt von der 
‚ Kleidung der neuern Zeit durch eine groͤſſere Koſibar⸗ 
feit ter Stoffe, durch eine gröffere Schwerfäligkeit, 
und Disharmonie mit dem Klima der Länder fo wohl, 
ald den. Beſchaͤfftigungen der Tragenden, durch eine 
feitfamere Buntfcpedigfeit, und durch Ueberladung 
wit fächtrlichen Zierratben. Die weiten und langen 
Vrachtmaͤntel fo wohl, als die Fürzern Waffenroͤcke, 
welche man über die Ruͤſtung auzog b), beſtanden ent⸗ 
weder aus Gold⸗ oder Silberſtoff, oder aus Schar⸗ 
lach, Sammt, oder Seidenzeugen. Beide waren ges 
wöhnlih mit Gold und Silber, oder mit Perlen ge, 
ſtickt, oder mit Edelſteinen befept, und mit 
den koſtharſten Pelzwerken verbräm, ober ge⸗ 

fut⸗ 
a) ib, 1m. 140. 149. 
b) du Cange Diff. fur l’Hiftoire de St. Loali DIE, 

I,p. 128. z 
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futtert c). Sehr oft’ beſtanden die Waffenrdcke 
aus mancherley Streifen won allen dieſen koßbaren 
Stoffen, und Pelzwerk, und durch dieſe buntſchecki⸗ 
se Zuſammenflickung der Waffenroͤcke d), fo wie durch 
die bineingefidten Figuren von allerley Thieren ſuch⸗ 
ten ſich Herren und Ritter in der Schlacht, wie in 
den Turnieren auszuzeichnen: welche Karben und Fi⸗ 
guren, wie bekannt, die Bildung der Wappen veran⸗ 
laßt haben. Die Pradtmäntel von Kaiſern, Koͤni⸗ 
sen und andern groffen Herren waren Saprbunderte 


lang 

\ı ©) Chron, aatt. p. 109. 362, 363, _ 

4) £eräner führt m feiner &hrouik folgende Nach⸗ 
, Fidtenan, melde ein Bernhard vun Rohr: 
bad von feiner Kleidung aufgezeichnet batte; 

I. 8. 1. Tb- ©. 313, _ Anno 1464. auf Nas 
talıg Chriſti han ih diefen Arın (die Zeichnung 
in bevgefügt) an myn brun Slept_atmetban, 
und mas Di; Lieberey non ganzem Silber aeg 
gemacht, funder der Berk, ter was geflicht 
ertfarh, alö ein Brachader pfleget zu ſeyn, und 
meoot das Silber 12, Ma, und. . Duintel, 

Sjtem 1467. die poft, Mart. Epilg. macht ich epn 

Hedepit Kleyt möging Farbe und rot und muß, 

zu edn Farbe uf der linken Spit, und mitten 

uf Der Goſen ala das rot, und wyß zuſam⸗ 
mengenegt, ytel Knop, und mit Barteln rot 
und wyb, und ober uff itlichem Knop con file 
bern Spang geitept als Berlin, alfv auch Rock, 

Louer und Kugel. — Die bunten geſtickten 

Ermel des Iinfen Arme blieben bis in den Ans 

fang des 17. Jahrhunderts Mode. Leröner 

II. Vol; p. 252, wo Zeichnungen folder Ermel 

aus einem Zeitraume von mehr, als ſechs zig 

— bepgefuͤgt ſiad. Henri Etienne ver: 

acht die bunten Kleider der Morfahren fehr 
bitter: Ch. 28. T. II. p, 23. Voire quelquefoig 
pn -poyrpaint de trois paraices: -car le corps 
eftoit de demieoftade, le haut de manches de 
euif, ct le bas de velours, 








on br 
lang mit Schellen behängt e). Ehen fo lange trug 
man Pluderhoſen, zu welchen man über hundert Euen 
Beng brauchte, und Sondabelſchuhe, die nad der 
Berfchiedenpeit des Standes anderthalb, zwep, bis 
drittebalb Buß lang, und’an ihrer emporfleigenden 
Epige mit Schellen verfehen waren fl. 

Die Zärften und Herren der aͤlteſten Teutſchen 
und übrigen Eeltiſchen Votker trugen indgefammt enge - 
an den Leib anfchlieffende, und bis an die Aniee oder 
Faum fo weit reichende Röde, die ben fagis der Rbr 
mer entfprahen, und nur bep fchlechtem Wetter weite 
Mantel, die an beiden Seiten hoc ausgeſchnitten, 
und vorn und hinten länger , als an-den Seiten was 
ren g). Die Teutſchen Voͤlker ‚behielten ihre Eurze 


Kieis 


®) Ei beziebt ſich die Stelle in dem alten 
eihnach Pliede wo die Schellen Flingen, in 
gie turia. Der Seſchmack an Scheuen erhielt 
fe ſehr lange. In einer alten Nacricht von 
em Turnier, melches der Herzog Ott o im * 
1376. zu Goͤttingen hielt, beißt ed: »So find 
„au Dayemwefen ... viele viele KBeiber, und 
„Jungfrawen, fo gu ſchauen waren angekom⸗ 
„len waren febr grrdis ſchoͤn geziert, mit 
„berrfi Iden Burpur Kindern ‚ und mit Elingens 
„den filbernen,, und güldenen Gürteln und Bors 
„den, mit langen en od Kleidern, die 
Tre ale fbur, (bur, ſcur, und Eling, 
Hr: Eling; und waren alle ziemlich breit 
za ben Din Hindern, oder Feiſten.“ Goͤtt. Chro⸗ 
ni .28. 


H Stögelt Seit, des Keniden, ©. 177. Lim⸗ 
burg. Chronik S. 23 
ſchuden kommt der (prihmöreliche Ausdruck ber: 
auf einem groffen Suffe leben 
z) Meine Betr. über dıe Nat, der Gern. Voͤlker, 
und. du Cänge |, a7 128. 


⸗ 


ieſen Schnaͤbel⸗ 


” 


Kleidung fo. wohl in deu Dienfte der Römiihen unb 
Griechiſchen Kaiſer, als in ihren auswärtigen . Erobe⸗ 
sungen bep, weil fie ſich in ihrer Nationaltracht freyer, 
und leichter, als in den langen Römifchen Togis bes 
wegen Fonnten bh), Carl der Grofie erihien 
awar an Balatagen in der Feierkleidung der Griechi⸗ 
ſchen Kaiſer, blieb aber ſonſt der alten Sränfifchen 
Tracht treu, und tadelte es fehr, wenn. feine Sranfen 
die unbequemere Kleidung der fogenannten Römer an⸗ 
nahmen. Gleich nah dem erſten Creugzuge legten 
mianche Sränkifhe Ritter und Herten die Hoiken, oder 
Die langen und weiten Mäntel der Morgenländer an. 
Died that unter andern Balduin, ber Bruder 
Gottfrieds von Bouillon, weßwegen Bal⸗ 
duin von den Franken, die an dieſe Tracht noch 
nicht gewoͤhnt waren, fuͤr einen Biſchof angeſehen wur⸗ 
de i). Die Ritterorden, die im gelobten Lande ent⸗ 
. kunden, wäplten bie Fracht der Morgenländer zu ib« 
ser Ordenskleidung, deren Pracht ihnen fon der 
beilige Bernard fehr nachdruͤcklich vorwarf H. Nach 
den Creutzzuͤgen erfchienen Gurken, . Herren und . 
| Kite 
b) ic 
1) Wilkelm, Tyr. X, 2. 


&) Exbort, ad milites Templi , in Oper, Vol, I, 
P. 545. Operitis equos fericis et pendulos nefcio 
quos panniculos loricis ſuperinduitis; depingitis 

. Maftas, clypeos, et ſellas; frena cr, calcaria au- 

Fo ER argento, gemmisque circum ornatis, — 

"Vos per contrarium in oculorum graramem foe- 

.  mineo ritu comam nuttitis, longis ac profufis 

camiſiis propria vobis veftigia obralvitis ,„ deli» 

eatas ac teneras manus amplis ct Circgmfluend. 
bus manicis Sepelltis e. 


N 


x 
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Ritter nicht bloß an Hoftagen, ober bed pomphaften 
Einzuͤgen, ſondern oft ſelbſt in Turnieren und. is 
ernſtlichen Kampfe mit, ſolchen meiten Maͤnteln, bei 
gleichen die Vornehmen am Griehiften Hofe, und 
die-Groffen des Morgenlandes trugen 1). Als Hein 
rich der Dritte von England im 9. 1251. feine 
Tochter mit dem Könige von Schottland vermaͤhlte, 
erſchienen an dem Hochzeitsfeſte mehr als 1000. Englis 
fde Ritter in Seide gekleidet, und eben dieſe Nis 
ter ‚zeigten fi am folgenden Tage in neuen nıcht w& 
niger Eofbarcn Kleidern m), Die Kleider der Englänz 
der, die im J. 1365, in das Elſaß einbrathen, “m os 
rent“ nach Konigshofens Erzählung n) “fang 
„und koſthaer, und fie. hettent guten Darneich, Bein⸗ 
„gewant. . Davon fam der Sitte us zu Strosburg; 
„das men lange Kleider und Schecken, und Beinges 
„want, und fpige Huben geriet machen, das vor zu 
„Strosburg ungemonlih mas“ 0), So häufig die 
langen Kleider, oder wie man fie ſelbſt in Teutſchland 
nannte‘, die Hoifen im vierzehnten Jahrhundert murs 
ben; fo fcheinen doch die Fürzern Wämfer, oder Wafs 
fenroͤcke herrſchender ‚geblieben zu ſeyn. Als Hein⸗ 

rich 

1) Bepfpiele führt du Cange an ps 128. 


m) Math, Parif, p. 555. Mille enim. milites, er 
‚ampliüs. veltiti ferico ut vulgariter loquamur 
ointiſes ia nuptiis ex parte repis Anglorun’ . 
apparuerant, Et in craftino omnibus jllis ab- 
jedis in novis nobis ſeſe curiag repraciontarunt, ‚ 


u) ©. 137. 


©) Man fehe auch Limb. Chr. an den bald anzu⸗ 
fuͤhr. Stellen. 835 
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rich von Laneaſter im J. 1399. ſiegreich in kKon⸗ 
Don. einritt, trug er, wie Froiſſart ſagt, nach 
Teutſcher Mode einen kurzen Waffenrock von Gold⸗ 

ſtoff p). Bep der bald erfolgenden Proceſſion aber 

harten alle Herren und Ritter weite mit Pelzwerk ge⸗ 

fürterte Prachtmäntel ang). Als Earl der vi. von 

Sranfreich einige Jahre vorher von Sinnen fam, trug 

er einen kurzen Waffenrodf von fchwarzem Sammt, To 

wie einen Hurh von Scharlachtuch; und man muß da- 

Her glauben, daß die Teutſchen im vierzehnten Jahr: 

bundert, und wahrſcheinlich in dieſem Jabhrhundert 

aliein den Modeton an ben Höfen angegeben haben r). 

Die Umftändlichfeit, womit Sroiffart die Kleidung 

Gars vı. befchreibt, verrätb, daß er und andere 

damahls ſchon eine Ahndung gehabt haben, daß das 

ſchwarz fammtne Kleid, und ber ſcharlachene Huth 
' n 

oo” p) IV. Ch. 113, p. 338, et avolt adone veftu un 


' gonrt jaquet d’un drap d’or, & la facon -d’Alle- 
maigne; et cfoir' mense fur un blanc courber. 


9) Er les ducs, comtes, er barons avoyent lon- 

gues houpelandss d’efcarlate, er longs mantcaux, 
fourres de menu- ver, et grans chaperons, ausfi 
fourr&s en celle maniere: er tous les ducs, er 
les comtes avoyent trois honobles de menu-ver, 
aflifes fur Peſpaule fenefire, d’an quartier de 
long, gü environ &c. ib. p. 339. i 


2) IV. 43. p. 153. Ainſi je roy de France che- 
yanchoit en la chaleur du fauleil, fur un plain 
-. et una fablounis, er faifane un merveilleux 
chaud, que devanr ni depais pour elle failon 
il n’aveir fair, ne fir fi chaud! et avois weltu 
an noir jacqver de veloux, gui moult l’echan- 
". Baier: ‚de avpır zoujours fur ion chef un fangle 
chaperqn de vermeille efcarlate, cr un ehapeler 

de blanchesct groſſes perles, &c. 
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in ber groͤfen Sommerhitze vielleicht den erſten Aus⸗ 
bruch des Wahnfinns Earlsd Vi. veranlaft haben 
fönnten, Die Pelsmäntel,; und Pelzmuͤtzen, womſt 
die Herren und Ritter während der feierlihen Process 
fiin Heinrichs von Lancafter prangten, drach⸗ 
sen zwar nicht fo traurige Wirkungen, mie bey 
Barl-yI. hervor. Meine Leſer werben aber fdon obs 
ne meing Erinnerung bemerkt haben, Daß fie den Rit⸗ 
tern auch fehr Heiß mögen gemacht haben. 

Kofldare Stoffe und Metalle, Edelſteine und 
Perlen verfchmenderen bie Fuͤrſten und Derren nicht 
bloß an ihre Kleider, fondern auch an ihre Waffen, 
und die Decken und das Geſchirr ihrer Pferdez). Das 
mis die Herren und Nitter ſich durch eine folde Vers 
ſchwendung nicht erfdäpfen mödten; fo unterfagten 
BHilipp Auguſt non Frankteich, und Rich ard 
von England vor dem Creutzzuge, den fie im J. rıop, 
unternahmen, ſolche eitle Pracht in Kleidern, Waffen 
und Geſchirr n. Ludewig der Heilige fleidere 
fich vor feinem Creutzzuge mit Föniglicher Pracht in 
Boldſtoff; während des Creutzzuges aber und auch na 
Demielben geftattete er ſich Feine Kleider von Gold «+ 
und Silberſtoffen, oder Scharlach, und theurem Pelz⸗ 
werk, fo wie auch feine goldene Sporen und Steigbuͤ⸗ 
gel, oder geſtickte Sättel mehr u). Der Herr von 
pi Indy ille, der an dieſe Einfalt des groſſen Königs 
| ge⸗ 

s) a Dee, unter on andern bie pben angef, Stelle 
e) da Cange l, c. P. 128. 
#) Joinville p. 5. 21, 118, 


„ 


gewohnt war, wurbe unwilig, ald er auf dem Pferde 
des Nachfolgers ſeines Herrn einen geſtickten Sattel 
wahrnahm, der acht Livres Parifis gekoſtet Hatte. Cr 
fagte dem jungen König frepmätbig , daß diefer beffer 
gethan hätte, Die acht Livres nad dem Bepſpiel feis 
ned Vaters jur Ehre Gotted, und sum Beften der Mens 


‚fehen anzuwenden x). Faſt ſo einfach, ale der heis 


ige Ludewig, waren der Kaiſer Rudolph von 
Habsburg, und Zudewig der XI. von Frankreich. 
Als der König Ottoch ar von Böhmen zu demerftern 
mir einer unausfprechlihen Pracht fam, um ſich bon 
ibm bel@ihnen zu laſſen; ſo ſaß Rudolpheauf einem 
ganz gemeinen Seſſel in einen Rod von grobem Tuche 
geffeider, und mit einem fchlehten Huth bededt y). 
Diefe affectirte Simplicitaͤt kann cher entfchulbigt, oder 
gelobt werden, als der Schmutz, in welchem Zudes 
wig Xi. eine Ehre fuchte. Letzterer hatte im J. 1462. 


bey der Zuſammenkunft mit dem Könige Heinrich 


von Eaflilien einen furzen und engen Rod von großem 


Cuche an, und trug am feinem Huth ein Fleines Mas 
rienbild von Bley: ‚welde Arroganz von. Einfalt die 
“Spanier eben fo fehr ärgerte, als die Sranzofen durch 
die Pracht der Spanier geärgert wurden =). Die Beys 
Ä fpiele 


x) Jomville p. 5... i 
y) Chron, Argent. p. Iot. Rex — indutus grifea 
ruſticali tunica cum alto galerd in communi 
ftrata fcdens Ottocharum pretiofifime indutum 
genu flexum more regio de feudis.. 
⁊) Meczeray IV. 559, Bodin billigte den Schmutz 
£udewigsxi. gleichfale nit. At oriam Lu« 
ı  dovicus hic nefter, ut aliorum princioum ma- 
gnificentiam proculearet, Lulu ac veſtitu ſordi- 
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ſpiele und Befchle einzelner Könige wirkten entwerer . 
gar nichtd, oder nur auf eine Eurze Zeit. Der Luxus 
in Kleidern, Pug, und Geſchirr brach immer ‚unaufe 
haltſam wieder hervor, und mar gewöhnlich am groͤ⸗ 
fien in Den Seiten der hoͤchſten Verwirrung, und. bes 
doͤchſten ‚Öffentlichen Elendes a). Gm J. 1485. fand 
es der Teutſche Adel nothwendig, ſich ſelbſt, und feine 
Weiber. und Toͤchter durch Aufwandsgeſetze einzuſchraͤn⸗ 
fen. Man -beſadle, dag feine Dame bey Turnieren 
mehr, als vier mit Perlen oder Edelfteinen beſetzte 
Kleider geigen, "und feine ganze Kleider von bloſſem 
Goldſtoff, oder mit Perlen geſtickt tragen falle b). 
Schon in der erſten Hälfte Des fechözehnten Jahrhun⸗ 
derts aber waren Die lagen über. die Kleiderpracht als 
ler Stände, und die groffen Summen, melde für 
ausländifee Stoffe und Putzwerk jährlich verlohren 
gingen, eben ſo laut wieder, als ſie jemahls gewe⸗ 
fen waren c). 


x 





Bep 


diſſimo utebatur; pileo praepingui imagancnlis 
et cochleis ſquallenti, veſte lanea vilifimi pre- 
tii ac tetrici coloris. Exſtant enim .in publicis 
‚ rationibus duo eapita: quorum altero viginsi 
aſſes expenfi feruntur, ut ihoraci regio nova 
brachialia confuerentur; attero denarü XV. ut 
axungia ocrea yegalia inungerentur. Quae a 
parfimonia profeta non ſunt, cum vedigalia 
ac tribura quadruplo graviora quam pater im- 
peravit, ac praedia publica totiusgue acrarii opes 
profuderit, 

a) Mezeray IV, 97. VEIT, $0s, 

b) Ruͤxners Turnierbuch ©. 219. 

e) Fiſcher 11. (46. Die Obrigkeit in Nuͤrnberg 
war fo gluͤcklich, ihren Aufmandsgefegen An— 
ſthen zu verfchaffen, und die Werber und Toͤch⸗ 
— 0 ü ter 
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Bey der aufferordentlihen Koſtbarkeit der Stof⸗ 
fe, aus welchen die Kleider von beiden Geſchlechtern 
im Mitrelalter verfertigt waren , konnten Die Sormen 
derſelben nicht fo oft verändert werden, als in uns 
fern Jahrhundert: Wenn fie fich aber auch nicht fo oft 
vermandelten; fo verwandellen fie ih dagegen auch 
viel greiler, oder mehr in ıdad ganz Entgegengefegte. 
Nachdens der Verfaffer der Limburgiſchen Ehronif die 
Trachten vor dem grofen Sterben im vierzehnten Jahr⸗ 
bundert befchrieben hat d); ſo fährt er einige Seiten 
weiter auf ‚folgende Art fort): “Dermah da das 
Sterben, die Geiſelfarth, Römerfartd, Judenſchlacht, 
als vor gefchrieben ſteht, ein Ende hatte; da hub die 
Welt wieder an zw leben und. frölich zu fepn, und 
machten die Männer rteue Kleidung. Die Roͤck was 
ren unten obne Seren, und Waren auch abgeſchnitten 
ao die Lenden, und waren Die Roͤck einer Spannen 
| ‚nade 
ter ihrer Stadt in einer liebenswuͤrdigen Eins 
faft zu erhalten. Celtes de ſitu Norimb, c. 7; 
Boeme p. 250. de mor, Gene. gab den Frauen 
und Töchtern der Stradibewohner feiner Zeit 
ent febr günflides Zeugniß, Adventiciis er nos 
vis veftimentorum formis jam plurimum gau- 
dent (cives), Italicis, Gallicisgue praeſertim, & 
guibus ante paucos annos obınla Calceamentz 
viri cum fAnxis er diſciſſis manicis tunicas ef 
texta pilca, quae pyreda vocant, receperunt, 
Geftabantur mea adkuc memoria roöftraii cal. 
cei, veftes curtae, atque flridae, caudara cas 
piria. Sed iffa antiqua frugalitas hodie ad mu- 
ieres venit. „ . . Hae depofitis multiplicibus 
unico hodie tantum velantur. — Aurum, ar- 
entum, uniones, exquiſita item veſtimentorum 
—* ex varlis et pretioſis animalium pelli- 

culis aut fericis fere ommıno abjeckrunt, Æc. 

©. 18. 19, ©) ©, 23% : 


n 
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nabe äher die Knie, Darnach merhten le bie Rock aife 
kurz, eine Spann unter den Gürtel, Auch trugen fe 
Hoicken, bie waren all um rund und ganz. Daspiefle 
man Glacken, die maren, weit, lang, und auch kurz. 
Da gingen lange Schnäbel an den Schuhen. Die 
Grauen trugen weite auögeicnittene Hembde, alfo daß 
man ihnen bie Bruſt beynahe halb fabe“‘ ). Es vers 
koffer. kaum zwoͤlf Jahre, als wir ber Kleidung der 
Männer eine gaͤnzliche Verwandlung vorging. Im 
J. 1362., beißt es in derfelbigen Epronif‘g), vergins 
gen die groffe weite Bloderpofen, und Stieffeln. Die 
hatten oben roth Leder, und waren verbauen, und bie 
langen Ledetien mit langen Schnaͤbeln gingen an. ' 
Diefelben hatten Ktappen einen bey dem andern, von . 
Der groſſen Zaͤhen an biö oben aus, und hinten aufgenes . 
Reit Halb bis auf den Ruͤcken. Da ginge auh an, daß 
fi die. Männer hinten, vorne, und neben zuneſtelten, 

und gingen hart gefpannt. Und die jungen Männer 
. trugen meiftlich alle gefnäufte Kugeln, als die Frauen, 
und dieſe Kugeln‘ mwährten mehr, denn dann bdreiffig 
Jahr, da’ vergingen fie.“ — Die Moden, melde 
die Engländer in das Elſaß brachten, famen nicht bis 


na Limburg. Bid zum Jahr 1389. fielen aber wieder 


mancherlep Veränderungen in ben Zracten beider Ges 
fohlechter vor 1). Sn berfelbigen Zeit, erzähle der 
' Lim⸗ 
Von der vorhergehenden Kleidun öbre: i 
+ bieje en ed Herren, — en 
se, wann fie boflarten, do _batıen, fie lange. 
£appen an ihren Armen diß auf die Erden, ges 
füders mis Kleinſpalt, oder mit Bund &c, 
SO.mM 6. 95. 


' 
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vimburgiſche Chronikenſchreiber, gingen Frauei und 
JZungfrauen, Edel und unedel mit Tapperten, und 
datten die Mitten gegürtet. Die Gürtel hieſſe mar 
Dupieng. Und bie Männer trugen fie lang, und kurz, 
wie fie wollten, and machten daran groffe weite Thuch 
eines Theils auf bie Erden. Du junger Mann ,' der 
noch ſoll gebohren werden, über Bunder& Jahr, du 
folt wiſſen, daß die Kleidung, und Manirung der 
Kleider diefer gegenwärtigen Welt nichts an ih genom⸗ 
“men bat von ter Grobheit, oder von Herrlichkeit. 
Dann fie diefe Kleidung und Sitt von yroffer Hoffart 
erfunden und gemacht haben. Wiewohl man finder, 
Daß diefelbe Kleidung vor vierhundert Jahren auch 
etlicher maſſen gewefen ſeynd, ats man wohl ſiehet in 
- den alten Stifften, und Kirchen, da man findet ſolche 
Steine und Bilder gekleidet. Auch führten Kitter, 
Knechte, und Burger, Scheden, und Scheckenroͤck, 
gefligert binten und neben mit groffen meiten Armen, 
und die Preiögen an den Armen batten eine halbe Ehlen, 
oder mehr. Das bienge den Leuten über die Hände. 
Wann man wolte, flug man fie auf. Die Hunds⸗ 
Engeln führten Ritter und Knechte, Burger und reiflge 
. Keute, Bruſt, und glatt Beingemand zu Sturm und 
au Streitten, und feinen Tartfhen noch Schild, alfo, 
daß man unter Hundert Rittern und Knechten nicht eis 
sen fand, der einen Tartſchen, oder Schild hatte, 
Server trugen die Männer Ermel-an ben Wanmesern, 
und an den Schauben, und anderer Kleidung. Die 
datten Staufen, bepnade auf bie Erden, und 
vwer den allerlaͤngſren trug, der war der Mann. Die 
KFrauen 
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Gräden trugen Boͤdeimiſche Kogeln, die gingen an in 
dieſen Landen. Die Kogeln ſtorzte eine Frau auf ihr 


Haupt, und Runden ihnen vornen auf zu Berg über 


das Haupt, ald man bie Heiligen mahlet mit den ' 


ı Diadement, " 

Am daͤufigſten mechfelten die Moden gegen ben 
Ausgang Bes funfzehnten, und im Anfange des fechds 
zehnten Jahrhunderts, mo man in Stalien, Granfs 
reich und Teutſchland oft zu gleicher Zeit Spanifche, 
Sranzöffche, Italiänifhe, und Teutſche Deere, und 
viele. Bornehme aus diefen Voͤlkern mit ihren Weibern 
und Töchtern ericheinen ſah. Dieſen häufigen und 
fchnchen Wechſel der Moden bemweifen nicht. nur die 
gleichzeitigen Gefdichtfchreiber, ſondern auch . Die 
Sammlungen von Zeichnungen. der damahligen Trach⸗ 
ten, dergleichen fi in der Gothaiſchen und andern 
Teutſſhen Bibliotyefen finden, Vornehme und reiche 
Grauenzimmer hatten der Regel nach Teutſche Fran⸗ 
zoͤſiſche, Italiaͤniſche, Spaniſche und Ungariſche Trach⸗ 
ten, und wecdhſelten dieſe mannichfaltigen Trachten, 


gewoͤhnlich an einem Tage nach der Weiſe der Mor 


genländerinnen und Griedinnen i), Die Modeſucht 
. war in Italien und andern Ländern eben ſo gewaltig, 
als in Teutſchland. In meiner Kindheit, ſchrieb S as. 
beit icus k), trugen ale Hofleuse auffer den. Geiſt⸗ 


lichen geermelte Röde, welche Faum die Hüften bes 


deckten D, von unten bis oben in viele Falten zuſam⸗ 
N mene 


DSauidts Be. ber Teutſchen Vn. 137. 138. 
k) ap. Boemant de müp. gent. Lib, II. p. 342. 343. 
1) vix dimidias narcs tegente. 


Smweiter Band, “ 


+ 
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mengelegt, und um die Schultern gemulfter waren m). 
Die Schuhe endigten ſich in eire dünne gefrümmte 
Epige, die einen halben Zuß lang war, und den Kopf 
bedefte man mit einem Fegelförntigen Biret. Sept ift 
alles ganz verändert. Die Sqhude breiten ſich vorneim 
Befalt eines Bärenfuffed aus, ‚und find hingegen hits 
ten fo enge, daß fie nur kaum den Abfag faflen. Die 
Kleidung ift viel weiter und länger, indem fie beynahe 


- bis auf die Hälfte der Beine-berabgeht. Man fchneis 
det die weiten Ermel an einer Geite ab, und befegt 


fie der Länge und Breite nadh-mit verfchiedenfarbigen 
Streifen. Der Huth iſt weit, und meiftend von Schar⸗ 
lachfarbe: nody viel weiter it das Biret, dad nur 
kaum mit dem Kopfe zuſammenhaͤngt. Vor einigen 
Sapren wandelte unfere Landsleute eine unglaubliche 
Begierde an, die Sranzöfifchen Trachten nachzuahmen, 
fo daß das männliche Geſchlecht bepnahe in ganz Ita⸗ 
lien Sranzöfi fh gekleides einderging.“ 

‚Kleidung und Gefchmeide , Rüftungen und Ges 
fihirr machten immer nur noch den Eleinften Theil des 


.Aufwandes von Zürften, Herren, und Rittern aus. 


Viel verzehrender war die Verſchwendung an Turnie⸗ 
sen, welche fie veranftalteten, oder denen fie beymohns 
ten: am Reichstagen, Hoftagen, und andern Feier⸗ 
fichfeiten, melde ſie befuchten , oder wovon fie die 
Urheber waren: die Unterhaltung eines glänzenden Ges 
föfges, einer zahlreichen Dienerſchaft, und einer grofs 
fen Menge von Pferden und Hunden: endlich die 
 Gaßirepdeis und Srepgebigfeit, welche Fuͤrſten, Her 

ren 


MM) pulvinassque circa hameros.“ 
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ken und Nitter gegen alle, die an ihre Höfe, ober auf 
ihre Schlöffer Eamen, ‘üben muflen. Wenn man 
diefe Theile des Aufwands der Broffen ini Mittelafter 
nut in einigem Detail Eennen lernt; fo wundert mal 
fi nicht mehr, daß die meiſten Särften und Herren in 
Schulden verfünfen wären, oder gezwungen wurden, 
ipre Unterthanen durch die ungerechteſten Erpteſſungen 
auszuſaugen. 

Aue Sdtifthellet vu Mittelalterd führen. bie 
Turniere als eine Haupturfahe ber Verarmung, und - 
der Gewaltthaͤtigkeiten Yon Fuͤrſten und Herren arts 
Diejenigen, welche ſolche glängende Schaufpiele anfärs 
digten, und unternahmen, muſten Tage und Wochen 
lang Hunderte von Zürften und Herten mit ihren Ges 
fölgen , ünd Dienerichaften bewirthen, und die praͤch⸗ 
tigften Gaſtmaͤhler, Bälle, Schauſpiele, und andere 
Feierlichkeiten veranſtalten. Herren und Nitter, wel⸗ 
"Ge Türniere befuchten , mwetteiferten mit einander, wer 
den andern Durd die Groͤſſe des Gefolges, durch bie 
Schoͤnheit und Koſtbatkeit von Ruͤſtungen, Kleidern, 
Geſchmeide, Pferden und Pferdegeſchirr uͤbertreffen 
koͤnne, und der Aufwand alſo, den ein einziges Tur⸗ 
nier verurſachte, nahm oft mehr, als die jaͤhrlichen 
‚Einkünfte von Herren und Rittern weg a), 

—Eimnen gleichen Aufwand mit ben Turnieren vers 
anlaßten bie jährlich mehrmahl wiederkehrenden Reiches 
tage , und Hoftage , ‚ober die groſſen Samilienfefte der 
Särften und Herten, von welchen vom zwoͤlften Jahr⸗ 

hun⸗ 
8) Man (eh biftor, Mag, v. 4. 669. uf. & 
&i 


- hundert an die Turniere ſtets ein- wichtiges Stuͤck auss 
machten. Auch an biefen Tagen firebten Zürften, 
. Herren , und Ritter aus allen Kräften, fi felbft durch 
ihre Verſchwendung auszuzeichnen. Ich "übergehe Die 
Bepfpiele, welche ic aus dem Froiſſart, Eomis 
nes, und andern ausländifchen Schriftſtellern anfühs 
sen koͤnnte, und fchränfe mich auf folgende merkwuͤr⸗ 
bige Erempel ein 0). Im J. 1182. fchried Kaifer 
Sriederich auf Pfingken einen Reichstag nad Mainz 
aus p), um feinen Sohn, den König Heinric, 
zum Nitter zu fchlagen. Auf. diefem Reiqstage ers 
ſchienen faR alle geiſtliche und weltliche Fuͤrſten, fo 
‚ale Brafen,. und vornehme Edle des ganzen Reichs 
mit einer unglaublichen Pracht, um Die Geier des Rit⸗ 
terſchlags zu verherrlihen. Der Erzbiichef von Coͤlln 
allein hatte viertaufend und ſechszig Neifige bey ſich. 
Weil die Stadt Mainz den ungeheuern Zuſammenfluß 
von Menſchen nicht fallen Eonnte; ſo ließ der Kaifer 
vor der Stadt eine Kirche, und ‚einen Pallaſt von Holz, 
. und auffer diefen noch viele andere Häufer und Zelte 


errichten. Keine Zunge konnte, wie Arnold von | 


Lübed ſich ausdrüdt, die Menge von Wein und 
Nabrungemisteln aus ſprechen die nach Mainz zuſam⸗ 
sieh 


DE Die Geierlichfeiten bey der Vermaͤhlung des 
Waters der beräbmten Gräfinn Marhilde daus 
erten 3. Monate. Vie. Mark, ap. Murat, V. 
p. 391. Bep der Erönung des Königs Roger 
wog Sicihen im J. 11 fab man feine ans 
. dere, ald goldene und Fr iberne Schüffeln, und 


die gemeinften Hofbedienten waren in Beide 


gekleidet V. 622. _ 
» Arnold. Chen, Slayor, ul, c. 9. 
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mengebracht wurde a). Als fi der Graf Ridard, 
Bruder Heinrichs zu. von England, im J. 1243. 
mit der Tochter des Grafen Don Provence vermählte; 


wurden auffer andern Fofbaren Zuräftungen und Feier⸗ 


lichkeiten mehr als drepffig taufend Schuͤſſeln, oder 


wenigſtens Couvertö zubereitet 2); umd an dem Hochs 
zeitöfefte der Tochter Heinrichs 1. von England 


mit dem Könige von Schottfand wurden ſechszig ferte 


Hfen in den erften Gerichte aufgetragen s). uf eis 
nem Reichstage zu Frankfurt waren im J. 1397. zwep 
und drepffig Dersüge und Fuͤrſten, über anderthalb 


hundert Grafen und Herren, über drepzehn hundert” 


Riter, und drey tauſend fiebenhundert. Edelknechte 
auffer 450. andern vornehmen Leuten gegenmärtig ?). 
Unter den Fuͤrſten bieft Herzog Leopold von 


Oeſter⸗ 


g) It antem nimiunr, er ur idum, inedicibliem 


apparamım attendass, unum de nundinis refe- | 
sam, ut exinde majora perpendas Fuerunt 


ibidem erecrae duae magnae domus, et fpacio- 
fac ‚intrivfecus, vadique perticarac, quac a fum- 


‚wo usqus dcerlum ira gallis five gallinis reple- . 


sae fuerant, tr nullus cas fulpeAus penctrare 
potuerit, nen fine admirarione multorum, qui 
ı0r gallinas in omnibua finibus illis vix elle 
"credebant, 


r)‘'Match. Parif, 9. 411. Sed ur multa breribus 
perfiringam, in coguinali mirifterio plura, 
quam triginta millia. ferculorum prandentibus 
parabantur, Prodigiolaque  commenta ia prac« 
fenria regis, Coimisisque novi ſponſi.... aliorum- 
que inpumerabilium magnarum, . 


s) id, p 555. ex dono archiepifcopi in ipfo con- _ 


'vivio plus quam fexagina boves palcuales unum 
ferculum primitivum, ct generale perfeceruns, 
e) Limd. Ehronif ©. 6* 126. | 
. 3 , ! 
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Oeſterrei G bekändig offene Tafel, uͤnd wenn mag 


. fo reden darf, offenen Hof, *“Der lag da mit groffer 


„Herrlichkeit, alfo, daß er tbaͤte ruffen, wer da molte 
„een, trinken, und feinen Pferden Sutter baben um 
„Bott und um Ehre, der folte kommen zu feinem 
„Hoff, und gab er ale Tag bep vier taufend Pferden 
„Futter.“ An folhen Reichstagen und Hofleften und 


. Yorzüglich an Croͤnungs⸗ oder Wermählungstagen blieb 


es bis an das Ende des pierzehnten Jahrhunderts Sit⸗ 
se, daß die Vafallen und Staͤdte ihren Landesberren 
Foftbare Geſchenke darbrachten: welche Geſchenke ges 
woͤhnlich das Meiſte zur Bildung bed föniglihen und 
fuͤrſtlichen Schatzes beptrugen a). Als bie Gemahlinn 
Carls des VI. ihren Einzug in Paris hielt, ſchenk⸗ 
ten die Buͤrger der Hauptſtadt dem Koͤnige goldene 
Gefaäſſe und Schͤſſeln, die 150. Mark wogen, ber 
Koͤniginn goldene und ſilberne, 300. Mark, und der 
Pucheflc de Tquraine eben derqleichen, 200. Mark an 
Bericht. Von den Bürgern, welche die für die Kö: 


niginn befiimimten Geichenfe auf einer Baare berbep 


trugen, war Einer als ein Baͤr, der Undere als ein 
Einhorn verkleidet, und die Weberbringer der Geichenfe 
für bie Hergoginn waren wie Neger gefaltet x), Dep 
der Vermaͤhlung Heinrichs des 11, von England 
brachten bie Bürger von £ondon drephundert und ſechs⸗ 
sig 
») In dem Inventario der Kleinodien und des 
Geſchirrs aus Bold, Silber und Ekeilteinen, 
welches Carl V. 1379, vertertigen ließ, iſt ges 
mini angemerft, melcer Herr, pder wels 
tadt dieſes oder jenes Stuͤck geſchenkt 

babe. Grand d’Aufly Ill, 215, 

3) Froiflart Iv.. p I 
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zig ſilberne und goldene Schuͤſſeln zum Geſchenk y). 


Eben fo alt und langdauernd, als die Sitte des Schen⸗ 
kens, war in Frankreich und Teutſchland die Gewohn⸗ 
heit, daß der Kaifer und der König an groſſen Hofta⸗ 
gen von ihren Fuͤrſten und hoben Baronen bey der Tas 
fel zu Pferde bedient wurden z. Mean fieht, daß die 
Etiquette des Mittelalters mit der Kleidung und Pracht 

ber dDamabligen Zeiten vollkommen übereinfimmte, 
Kuftbare Kleider und Schmuck, und die Bere 
fhmwendung an. Zuyrnieren, Hoftagen und Hoffeften 
erfpöptten den böchften und hohen Adel nicht fo. fehr, 
und richteten .denfelben nicht fo oft zu Srunde, als 
die übertriebene Zahl von Rittern und Knappen, und 
andern Hofe und Hausbedienten, melde fie in ihrem 
Gefolge, und auf ihren Schlöffern hatten. Fuͤrſten, 
Grafen und Dynaſten waren. ſtolzer auf die Groͤſſe ih» 
rer Gefolge, ald auf irgend ein anderes Zeichen ihrer 
| — u Macht 


y) Matth. Par. ad a. 1236, ferebant autem tre- 
centas ct ſexaginta cuppas aureas, vel argenteas 
. Pe 287. 
2) Carl VI. wurde bey feiner Croͤnung noch zu 
Mierde bedient, Froiflare II. 60. p. 102. et 
“ es fervoyenı de haux Barons: le Sire de Coucy, 
le Sire de Cliffon, . ,, , fur baux deftriers , tous 
couverss er parę s de drap dior. Mon dem 
Reichstage zu Meg, welchen Earl ıv. im J. 
1355. hielt, fagt Konigshofen S. 135.: Und 
.  fowent bie Kurfürtten alte, zu ime und ir jegs 
licher Blende dem Kepſer zu Toſche in fime ams 
"Bade, das er hette von denn Riche. Und die 
Kurfürftei reit ir jeglicher uf eime roße,. ung 
fuͤr den Tiſch. Und menne einer abfas, fo gab 
man das Ros den fpiellüten, und farenden Luͤ 
‘sen, die vor des Kepſers Tyfche worent. 


84... i 


Macht und ihres Reichthums; und diefe Sinnesart 
. wurde ber Grund, daß man-die Gefolge fa immer 
sber das Mack feiner Kräfte, oder Einkünfte vers 
meprte. Man reihte den Berfonen bed Gefolges 
Nahrung, Kleidung , und Waffen, oder Sold, Das 
mit fie entweder Hofdienſte feiften, oder mit ihren 
Herren zum Kriege und Raube ausziehen möchten, 
In Zeiten der Zerrüstung, wo dad Rauben allgemein 
und ungeftraft war,. nahmen Herren und Bitter yiele 
. Räuber in ihr Gefolge auf, denen fie weiter nichts, 
ald ihre Livree, oder die Erfaubniß, ihre Livree 
tragen zu Dürfen, ertbeilten, und die ‚für dieſen 
Schuß ihren Patronen einen gewiffen Antheil der Beute 
Braten a). Sn den Haufern von Grafen und Dpnas 
‚fen flieg die Zahl von Rittern, Knappen und Hausbes 
dienten, Die wirklich im Solde waren, ftetö auf ein, 
oder mehrere Hunderte. So beftand die Kamilie und 
bad Gefolge bes Grafen von Nartbumberland 
aus 166. Perfonen b), hie des Cardinals Wokfen 

J | | . aus 

a) Solche rerainersmwaren ed, welche unter Heins 
rich VH. von England zuͤ mwiederboblten Mabe 
len auf das firengfte verboten wurden, Als 
dieſer Berbote ungsachter der Graf von Drs 
ford dem prädtig von ihm bewirtheten Koͤ⸗ 
nig auffer den Cavalieren und Bedienten feis 
nes Haufes noch eine groffe Menge von feinen 
retaĩners zeigte; fo Fagte der König: Bep meis 
ner Ehre, Mplord, -ich danke euch tür eure 
gute Bewirthung, allein ich kann doch nicht 
ugeben, daß meine Geſetze vor meinen Augen 
bertreten werden. Mein Anwald wird mit 


end reed — Der Graf mufte ısooo, Merk 
Strafe zabfen. Fiume IV, Ar fe 3000. MR 


b) Hums IV. p, 455, - 


u. 


. 
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aus 800. e), des Grafen von Derby unter der Elis 
fabeth aus 240.d), des Lord Burleigh ‚aus bun⸗ 
dert Perfonen ce), und noch unter Jacob T. batten 
Gefandten 300-soo, Perfonen in ihrem Gefolge f), 
Wenn Grafen und Herren ihre Gefolge nicht bloß zum 
Angriff, oder zur DVertheidigung gegen Feinde, ſon⸗ 
dern zum Raube brauchten, und dann aud im Raus‘ 
ben gtädlih waren; fo Fonnte die immer ungcmiffe 
Beute doch nur felten den Aufwand vergäten, den die 
Unterpaltung einer (6 groffen Menge von Kriegern 
und Hausgenoſſen nothwendig machte; und bie zu 
sroffen Gefolge wurden daher fhon unter ber Regie— 
rung des Kaifere Heinri ib iv. als die Hauptursade 
der Armuth und Verzwepflung des Adels angefehen g). 
Das, mas vormapls geſchah, koͤnnen mir nad dem 
beurtheifen , mad noch iegt in Statien, Spanien und 
Portugal geſchieht, in weichen Ländern der hohe Adel 
die alte. und vormabld allgemeine Gewohnheit beybe⸗ 
balten bat, eine groffe und unnöthige ‘Menge von Ber 
dienten , und Glienten zu ernähren. Der Adel in ten 
genannten Reichen gibt feinen Bedlenten ‚nur eben fo 
viel, Daß fie nicht Hungers fterben,. und doc zahlt 
der Herzog von Alba an die Bedienten, Die zu del: 
nem Haufe gehören, monatlid 1000. Bf, Sterling” 
Sohn Aush). Nah dem Bepſpiel des fonft fparfas 


U men 

c) V. ꝑ. so. d) VI. 437. 
e) ib, Nik VIII. 213. 

.. g) Vita Henrici IV. p. 62, .” 


h) Tawafend II, 155. | 
63 DE 


y 
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‚men Burleigb im. ſclieſſen, waren die Herren der 


potigen Zeiten gegen die Cavaliere und Diener ihres 
Hauſes ungleich frepgebiger, als es jetzt der Adel in 
E;panien und Italien il. Burleigb unterhielt als 
lein zwanzig Edelleute, wovon ein jeder jährlich 1000. 
Sf. empfing, und unter feinen geringern Bedienten 
fand man Mande, Die 3.5. 10. bid 20000. Pf. 
im DVermögen hatten i). Geſetzt auch, daß die mei⸗ 


| fen Herren des Mittelalterd den heutigen Groffen in 


Stalien und Spanien aͤhnlicher, als dem Lord 
Burleigb waren; fo nahm Dod auch Die fparfamfte 
Unterhaltung fo vieler Menſchen, als fie flets im 
Solde und an der Tafel hatten, groffe Summen weg ; 
und man darf: gewiß voraudfegen, daß die Fleinen, 
mie die groffen Herren, faR immer von einzelnen Lieb⸗ 
lingen gemißbraucht und beraubt warden. find. Die 
Gefolge mochten fo unbedeutend fepn , als fie wollten; 
fo aͤffte man die Einridtung der Döfe von Königen 
und groffen Zürften nad. jeder Graf und Dyneſt hatte 
beftändig eine Herrentafel, eine Marfchalldtafel, und 
eine dritte Tafel für die geringeren Bedienten k). Es 
if luſtig, ſagt Hume 1) von dem mehrmahl erwähns 


sen Grafen von Nortyumberlandb, Den pomps 
barten , und ſelbſt Föniglihen Styl zu bemerken, den 


Diefer Eleine Tatar Chan annimmt. Er gibt Feinen Bes 


fehl, oder Anweiſung, ſelbſt nicht far bie gute Ber 
rei⸗ 


i) Hume VY,: 437. 

k), Froiffare Vol, III. ch, 8. et 9. Hume IV, 455. 
456. Vii. 437. a 

I) 1. c. p. 458. 








reitung von Senf, ohne folgende Einleitung gu draus 
Ken : es hat und und unferm Rath gefallen m), _ 
«Die Zunahme ber Induſtrie Vvernichtete die 
perderbliche Gewohnheit Der. Groſſen, ein zahlreiches 
Gefolge au halten, viel mehr, als alle Strenge der 
Gefege. An Statt in der Menge und Kuͤhnheit von 
Begleitern mit einander su wetteifern, ſtrebte der Adel 
allmaͤhlich darnach, fih durch den Glanz, und bie 
Schoͤnheit yon Hänfern, Tafeln, und Equipagen zu 
übertreffen. Der gemeine Mann, der nit mebr in 
träger Unthätigkeit erhalten wurde, fnb ſich geswuns 
‚gen, irgend eine Handthierung zu lernen, und dadurch 
fi felbR und Andern nüglidy zu werden. Und in der 
That muß man aller Declamatipnen gegen den Lurus 
ungeachtet befennen, daß in eben dem Verpättniffe, 
in welchem ein fleiffiger Dandmwerkämann ein beſſerer 
Menfch, und Bürger ik, als einer von jenen Begleis 
tern, Die vormahls von groſſen Samilien abhingen; ˖ 
aiſo auch das Leben eines heutigen Edelmanns lobens⸗ 
wuͤrdiger ift, als Das eines alten Barons n). "Die 
„wachſenden Beduͤrfniſſe und Annehmlichkeiten des Le⸗ 
„bens o), und der daher entſtehende neue und ver⸗ 
„fuͤhreriſche Luxus zerſtreute aUmaͤhlich die unermeßli⸗ 
„chen Beſitzungen der alten Baronen: und da die 
„neuen Arten des Aufwands Arbeiter und Kaufleute 
„unterhielten, die als unabhängige Menfchen von ben 
„Fruͤchten ihres Fleiſſes lebten; fo behielt der Adel 
nn Ä von 
m) Ic fecmerh good 10 ns and our council. ib, 
n) Hume IV, 435» | 
0) ib, yu, P: 440, 
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, „bon der unumfchränften Gewalt, melde er fid font 
‚über Berfonen feines Gefolges anmaaßte, nur den 
„mäffigen Einfluß bep, melden Kunden auf diejenigen 
„haben, bey meichen fie fauien und arbeiten faffen : 
„ein Einfiuß, welcher dem bürgerfichen Regiment nie 
„gefährlich werden fann, Da die Güterbefiger mehr 
Geld, als Menfchen braudten ; fo fingen fie an, ihr 
„Land beifer , als vorher zu nutzen, und entlieffen Die 
„trägen Hände, deren fie fi vormabls gegen ihre 
„Nachbaren und andere Mitbürger, oder genen ihre 
„Regenten bebienten. Durch ale Diefe Veraͤnderungen 
„bluͤhten die Städte auf, und Die mittieren Glaffen 
„von Menſchen wurden reih, und mädtig:. bie Fuͤr⸗ 
„ſten fanden mehr Bchorfam u. ſ. m. 

Pferde, Hunde und Stoßvoͤgel unierbielten die 

- Kürften, Herren und Ritter des Mittelalters in noch 
viel gröfferer Zadt, als Begleiter und Bediente. 
Das Veränägen der Jagd mar ihnen fo unentbehrlich, 
und Hun?e und Stoßpoͤgel von ihnen fo unjertrenns 
lich, daß fie die Legtern in die Kirde, auf Reifen 

- und Belnhe, und ſelbſt in entfernte Kriege mitnah⸗ 
men. Alle Verbote von Paͤbſten und Concitien konn⸗ 
ten es nicht hindern, daß nicht die creutzfahrenden 
Keifigen ihre Lieblingshunde und Vögel mit nach Aſten 
geführt ‚hätten pP). ld der König Eduard von Eng: 
(and im 9: 1360. in Frankreich einfiel, Tieg er fih von 
30. Falkenlrern zu Pferde degleiten, die mit Vögeln 
beladen waren, und hatte überdem hindert zwanzig 

Paar Hunde bey ſich, damit er Täglich das Vergnäz - 

gen 


„A. 
- 


p) Grand d’aufly I, 320, 
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gen der Jagd genieſſen koͤnnte q). Die Engliſchen 
Baronen brachten verhältnigmäffig .eben fo viele Hunde, 
und Stoßvoͤgel mit nad Sranfreich herüber, als der 
Kenig Eduard. Der Graf von Soir, melden 
Sroiffart-über alle Fürfen feiner. Zeit ‚erhob, zog 
die Tagd einem jeden andern Dergnügen vor, und 
unterhielt, daher ſtets über 1600. Hunder): Die gemiß 
fo viel koſteten, als eben fo viele hundert Bauernfas 
milien. gebraucht bitten. Bon diefem Grafen von 
Soig iſt no eine Schrift uber die Jagd vorhanten, 
in welcher er die ritterfiche Ergoͤtzlichkeit auch depmegen 
ruͤhmt, und empfiehlt, weil fie ale Todſuͤnden weg⸗ 
ſcheuche. “Wer nun, fegt er binzu, bie fieben Tods 
fünden flieht, der wird nach unferm Glauben felig . 
werden. Ein guter Jäger alfo wird in dieſem Leben 
Frende die Fuͤlle, und nad. dem Tode das Paradies 
erlangen. Geſetzt, daß das Verdienft der Jagd auch 
nicht in die Mitte des Paradiefes bringt, fo Führt es _ 
wenigſtens in die Vorhoͤfe deffelben 1). In Sranfreid 
hatten mehrere Baronen das Recht „ ihre Falken waͤh⸗ 
rend des Gottesdienſtes auf den Altar su ſeten. 


Die 
» Froifart I, e. 210. P. 240. | 


DIV. 27. ꝑ. 105, “ . 


3) Beym Grand Andy 1. a2. Or qui fayt le⸗ 
ſept pechez mortels, ſelon notre foy, il doit 

' tere ſaulve Doncques bon Yencar aura, en ce 
monde joye, léeſſe, er déẽduit; er apres aura. 
Paradis encore... . $i.non -- au milieu ‚du 
Paradis,,.,, au moins-ils ferons legiız aux 
fauxbourgs, et baſſes · conta. 


v 


- — — — — — — 


Diie letzte in unſern Zeiten unbekannte Verſchwen⸗ 
dung, welche die Fuͤrſten, Herren und Ritter des 
Mittelalters gern aͤbten, und durch die’aligemeine 


| Sitte zu üben gezwungen Wurden, war die Gaflfrepe 


beit, und Ftergebigkeit gegen Hohe und Niedere, 
welche unaufbörlich den groflen Echlöffern zuſtrͤmten. 
Nach mehrern einzelnen Bepfpielen zu uttheilen, rec: 
hete man in, vornehmen Häufern Barctf, daß man 
beſtaͤndig obngefähr ein Drittel ſo viel Gaͤſte bewir⸗ 


then muͤſſe, als die Familien ſelbſt Verſonen enthiel⸗ 


ten. Das Haus des Grafen von Northumber— 


Sand befand aus nicht mehr, als 166. Köpfen. 


Man ließ aber täyli für 223. Menfchen zurichten, 
teil man vorausſetzte, daß ſtets 57. Säfte Da fepn 
wärden:). Der Hof des Grafen von FZois-mwar unaufs 


doͤrlich mit fremden Herten und Rittern angefält ), 
und Burleigh bielt befländig eine Rittet⸗ und eine 
Bediementafel für Gaͤſte, er mochte in der Sradf 


ſeyn, oder nicht ſeyn x). Fuͤrſten und Herren befchenfs 
ten gewöhnlich andere Zürften und Nitfer, melde fie 
bewirthet batten, mit Kleinodien, Pferden, oder 
Geld y). Auch gab der Graf von Foif, fo erzähle 


Sroiffart, den Kittern und Sinappen, die ihn 
- auf feinem Scloffe befuchten, und ihm Neuigfeiten 


erzählten, groffe Geſchenke: dem einen zwephundert, 
dem andern duudert/ oder funfäig, oder vierlig Frans 
fen, | 
) Hüme IV. 655. ’ 
» Froiffart ul,c.8 I 
2) Humel,c, . 
y) Froifları ui. e. 68. 5. 184, 





fen, auffer den Pferden, melche le von ihm erhielten. 
Zeige mir einen Heirn, ruft der Sefhichtfäreser, 
der dieſes thut, oder thun möchte, In der That iſt 
es zu bedauern, wenn eın folcher Herr alt wird, und 
ſtirbt. Er har feine ‚Günftlinge , die ihm beRändig fas 
gen: nehmt dieſes, oder gebt dieſes. Nein er hat ders 
gleichen nicht , und wird fie nie haben. Er thut alles 
nach. feinem eigenen Kopfe, indem er von Notur ſehr 
flug it, und ſelbſt zu nehmen und zu geben weiß. 
Es iſt wahr, um folde Geſchenke machen, einen fols 
ben Hof halten, und ſolche Schäße ſammeln zu koͤn⸗ 
nen, «denn in dem Thurm zu Driais würde man ges 
wiß drepffigmahl hunderttauiend Franken Änden,) are 
beitet er feine Unterthanen recht zuſammen; denn feine 
Einkünfte find nicht fo groß, daß er davon fährlic, 


wie er gewöhnlich thut, 6cocc, Franken an Geſchenke 


wenden Fönnte 2). Nichtsdeſtoweniger bitten die Uns 


terthanen Gott um nichts fo inbruͤnſtig, als daß idr-. 


Herr recht fange leben möge ; und ich habe fie oft fagen 
bören, daß an dem Sterbetage des Grafen gewiß zehn⸗ 
taujend Perfonen in der Graffchaft Foix und im Lats 
de Bearn wuͤnſchen würden, gleichfaus zu flerben. — 
Die Unterthanen fagen diefes gewiß nicht aus Schmeis 
cheley, fondern aus wahrer Liebe, und fie haben Recht. 
Der Graf handhabt die Geredtigfeit, und feine Un« 
tersbanen leben in einem jo tiefen Trieben, als wenn 


fe 


2) Vray ef, que de ces dons er largefles faire, 
il sravaille ſes gens, car fa scvenuc n'eſt pas 
fi grande, qu'il peuft donner les dons, qwil 
donne, bien tous les aus foizanıe mille. francs, 
&c. 





12 
fie im Paradiefe wären. Bey dem Befuch, weichen der 
Kaiſer Wenzel dem Könige Carl VI..von Frankreich 
machte, ſchenkte diejer feinem Gaſt alles goldene und 
fliderne Gefchirr , welches bey der Tafel gebraucht wors 
den war, und ließ oͤberdem allen Nittern und Herren 
im Gefolge des Kaiſers Eofibare Kleinodien reihen a), 
Mas Geſchenk an den Kaifer wurde allein zu 200000. 
Slorinen angeflagen. Um fo’ mopl die Gröffe dieſes 
Geſchenks „als die ber Summe, weiche der Graf von 
Foix jährlich wegſchenkte, gehoͤrig zu ſchaͤtzen, muß 
man wiſſen, daß Froiſſart den ungluͤcklichen König 
Richard von England für den verſchwendetiſchſten 
König feiner Zeit erklärt, weil er, jäbrlih gegen 
hundert taufend Fiorinen allein auf feine Haushaltung 
verwendet habe b). 
Die daͤuslichen und gefelligen Freuden und Uns 
terbaltungen an den Höfen Der Fürften, und auf den 
ESgloͤſſern von Herren, und Rittern beflanden auffer 
der Jagd, und den Eriegerifchen Uebungen in den 
Erzählungen von ritterlichen Thaten, oder derliebten 
Abendtheuern, in dem Spiel, Geſange und Poſſen 
der fo genannten Spielleute ,. oder Merétriets, und 
der Hunsgeiftliden, in Tanzen, Mummereyen, und 
febr vft au in Gluͤcksſpielen, und endlich in allerley 
Schaufdielen, die gewöhnlich mit feierliben Mahl⸗ 
„zeiten an groffen Hoffeſten verbunden waren. 
et 5 Die 
‚a) Froiſſ. IV. p. 299. 


Bd) IV. CH. 119. p. 348. Car. iluy eu orcque 

- Roy’ em Ängleterre, qui tant dependiſt, à cene 
mille flörins pres par an, pour fon eſtat fcule« 
ment ct’ hofkel eatterknins . 
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Die unſchuidigſten und lehrreichſten unter dieſen 
Ergößlichfeiten waren die Erzählungen der. anlommens. 


den Ritter und Snappen. “Der Speifefsal, Das 
Wohnzimmer, und der Hof bes Grafen von Foiß 
waren nah Groiffarts Zeugniß fletd wit Rittern 
und Knappen angefuͤlt. Man börte von Waffen, und 
von Liebesgefchichten reden. Hier erfuhr man Neuigs 
Feiten aus allen Landen und Reichen, weil fich Herren 
und Ritter aus allen Gegenden an dem Dofe des Gras 


fen verfammelten, Hier vernahm Sroiffart den 


größten heil ber Thaten und Begebenheiten, Die in 
“ Spanien, Yortugal, Arragon, Navarre, England, 
Scotland, und an den Graͤnzen yon Langueböc vor⸗ 
gefallen waren. Er fragte nach dem, mas er wiffen 
wollte, entweder felbit, ober durch den Grafen, der 
gern- von ſolchen Dingen redete co). \ 
- Die meilten Sürften. und. Herren börten lieber 


die ſchmutziaſten Geſchichten, bie in diederlihen Häus . 


fern vorgefallen waren, als die gröften Heldenthaten 


erzählen. Dielen Gefchmad hatte auch Ludemig. A. 


“Diefer d) König aß gewöhnlich mit vielen feiner ver⸗ 
trauteften Hofleute; und derjenige-mar ihm am mei⸗ 
Ren. wilkommen, der ihm Die unzuͤchtigſten Abentheuer 
von feilen Mädchen erzählte Er felbfi machte gern 
folde Erzählungen. Er fragte beſtaͤndig darnach, und 
was er erfuhr, Das fagte er ohne Scheu äffentlich 
wieder. . Dies war unfreitig. ein groffes Aergerniß. 
Er 
c) IT, 8. p’ 29. u. ch. 9. am Endep. 4. _ 
d) Brantome bepm ‚Grand d’Aufly Ill. ꝑ. 317, 


Iweiter Dam. Ber nr , 


Er hatte eine ſchlechte Depnung son den Weibern 
überhaupt, indem er feine einzige für wahrbaftig 
keuſch bielt.“ Dft muften alle Tifchgenoffen der Reibe 
nad Erzaͤhlungen vorbringen, und wer ſich weigerte 
es zu thun, muſte den. Anfang machen ©). i 

Die Hauptiwerfjeuge des Vergnagens ‚der 
@roffen des Mittelaiserd waren bie Geiſtlichen, und 
die Spielleute, oder Miändtiers, von welchen jeder 
Zuͤrſt und Herr eine feinem übrigen Hofftaat angenıefs 
fene Zabl unterhielt £). "Die Geiſtlichen beforgten den 
Gottes dienſt ſamt den VBerrichtungen von Schreibern, 


und ergögten Herren und Damen durch idten Ges 
fang g). Die Gpielleute, oder Menktriers fpielten | 


während der Tafel alleriep Sinftrumente, fangen, mach⸗ 
ten Erzählungen, und führten Schaufpiele, meiſtens 
Poſſenſpiele auf, deren Inhalt fehr oft ſo drgernißger 
bend- war, daß ihre Kuͤnſte von Concilien und Koͤni⸗ 
gen, wiewohl vergeblich verboten wurden h). 

SHoftagen , oder groffen Sehen verfammelten fich bie 


umberziebenden Spielleute oft bey Hunderten, 'und 


in der Geſellſchaft folcher fahrenden Spielleute waren 
gewodatic auch Luftſpringer, Seiltaͤnzer, Taſchen⸗ 
ſpie⸗ 


e) ib. 
f) Der Graf von Nerthumberland ı 2. 
hatte unter 166. ‚Perfünen, aus welchen fein 


aus beſtand, 11. k 
zute. Hume IV. p, Beiflige und 17. Spiels 


g) Froiffase III. Ch. VII. p. 29, I faifoir von 
lontiers fes Clercs chanter chanfons, sondeaux, 


et virelers, . 
h) Grand d’Aufly III, 319, 


\ 
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ſpieler und Gauckler, welche abgerichtete Thiere wit 
id umherfuͤhrten hh), — Selbſt der Graf von 
Foix fand groſſes Wohlgefallen an der Muſik feiner 
Spieleute, und unterhielt deren Viele i). An eipem 
groſſen Galatage ſchenkte er den fremden Spielleuten 
und Herolden fuͤnfhundert Franken, und benen des 
Duc de Touraine Roͤcke von Goldſtoff, mit koſtbarem 
Pelzwerk gefüstert, bie auf zwep hundert Sranken 
geſchaͤzt wurden k). \ 

Die mufifalifchen, dichteriſchen, ſchauſpieleri⸗ 
ſchen, oder ſeiltaͤnzeriſchen Ergoͤzungen, melde die 
Geiſtlichen, die Spielleute, und Gauckler verſchaff⸗ 
ten, wechſelten an feierlichen Tagen mit pantomimi⸗ 
fhen oder dramatiſchen Vorkellungen ab, die fehr.oft 
die größe Aehnlichfeit mit unfern heutigen groſſen 
Dpern hatten. Man flellte..mit Hälfe von Maſchi⸗ 
nen die Gärten der Hedperiden, bie Belagerung von 
Troja, die Eroberung von Serufalem, oder ähnliche 
Begenkände aus der Fabel und Geſchichte der aͤlteſten 
und mittleren Zeit vor; und tbeilte die Vorſtelungen 
entweder in verſchiedene autrge ab, oder ließ Meh⸗ 

2 tere, 


bh) Die zuletzt genen Elaffen von menſchen 
waren es vorzuͤglich, melden man in Frank⸗ 
reich den Nahmen von Jongleurs gab. 
i) 11 prenölt grand &batement en fons de Mene- 
ſtriers. Car bien Ey cogneifloit, I, c. 
k) Er reveftic les Meneftriers du duc de Touraine, 
qui la eftoyent, de draps d’or, feurris de fin 
menu ver, leſquels draps furens prilds & deus 
sent franet, I, 6.6.9. 9 43. 
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rere , -bie gar Eeinen Zuſammenhang mit einander hats 


ten , während bderfelbigen Mahlzeit auf einander fol⸗ 
gen 1). Solge Vorftellungen, bey melden Maſchi⸗ 
nen, und. Mafchinerie gepraucht Murden, nannte 
man in Sranfreich entremets. Der Graf von Koir 
liebte diefe enıremers fehr, und ſchickte fie, wenn er 
fie gefehtn hatte, an die Tafeln der Ritter und Knap⸗ 
pen m). Unter allen Freuden waren bie einer unge- 
flörten Sammlung, und einer nügligen Eeſchaͤftig⸗ 
feit an den lärmenden Hifen, und auf Den geraͤuſch⸗ 
vollen ‚Schlöffern der Särften und Groffen des Mittel 
alters die unbekannteſten. 

Die Vergnuͤgungen der Bürger in den Städten 
beftanden an Sonntagen und Feſttagen in Friegerifchen 


- Webuingen und Spielen n); und in der Woche vors 


züglih in dem Beſuchen der Trinkſtuben der Zütfs 
te und Geſellſchaften, auf welden Trinkſtuben mei 
ſtens auch die Mahlzeiten, Hochzeiten, und Tänze 
gehalten wurden 0). Webermäffige Pracht in Kleidern 
und Schmuck, unſittliche Trachten, Scherze und Voſ⸗ 
fen, Schlemmerep, Trunkenheit, Spiele 


und Raufereyen herrſchten zwar in den Staͤd⸗ 


ten nicht in dem Grade, wie an den Hoͤfen, aber doch 

viel⸗ 

y Brand vu uffy führt- wedtere ſolcher Vor⸗ 
ſtellungen an. IM. 321. er fq. 


m) l.c. p. 29. Er auflı il veoit vonlontiers eftran- 
ges entremets; cr iceus veus, tantoſt los en» 
voyoit par les tables des Chevalier⸗ er des Es- 
cuyers. 


n) Aen: Sylv. p. 1058. Machrar. 1, p, 245. 
o) Königähofen.& 304 - 307. 
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rielmehr, als in unſern Seiten p). Wenn man mig 
den rohen Vergnuͤgungen der Vorfahren die fchlechte 
Einrichtung, der Straffen, Plaͤtze und Häufer in den 
Staͤdten, die einfärmige, und zum Theil ungeſunde 
Nahrung, Die ſelbſt in den Städten nicht zu vermei⸗ 
dende Unftcerkeit, den Abgang von Nachtwächtern, 
und Seueränftaften, von Stadtuhren- und Tafchenuds 
sen, von Miethkutſchen und anderem bedeckten Fuhr⸗ 
werk,‘ von Apotheken, und Leibhänfern, von Yen: 
ten, und Wundärzten, von Papier und Schreibfe⸗ 
dern „. non angenehmen und unterhaltenden Echriften, 
von Poſten, Zeitungen, Tournalen, und vielen mwüglis 
. ben,.. oder bequemen Möblen zuſammendenkt, die 
alle erfk im vierzehnten, funfzehnten und fechsjehnten 


Jahrgundert erfunden oder eingeführt wurden; fo wird 


man nicht länger zwepfeln, daß. das Leben der Völker 
des Mittelalters nicht zu beneiden ſey q). 

Unter den Europäifhen Voͤlkern Teutſchen Urs 
ſorungs mar immer Eins-ımd das Andere, welches in 
Anſehung der Trachten und des Puges,. der Art zu 
bauen, und Käufer zu möbliren , der Anordnungen 

on ' ‘de 


pP) Die Bemweile finden fi in dem Abſchnitt von - 
den Sitten. , " 


a)-Erft im J. 1330. fing man in Strasburg ah, 
die Thore ale Nächte zu jaueften. Bis dahin 
maren die Thore uhne Schloͤſſer, und Die Erde 
hatte fih vor den Thorflügeln fo aufgebauft, 
Daß. man fie, ohne Haden und Schaureln zu 
brauchen, nicht einmahl hätte aufammenfügen 
fönnen,. wenn Die Noth auch noch fo groß ges 
weſen wäre. Königsbofen ©. 320. 
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der Tafel, und der Vergnuͤgungen, ſo wie in Anſe⸗ 


hung des Betragens der verſchiedenen Staͤnde und Ge⸗ 
ſchlechter gegen einander den Ton angab : welches ſich 


aus dieſem Grunde fuͤr artiger und gebildeter, als 


Andere, und die Uebrigen mehr oder weniger fuͤr Bars 
baren dielt. So mie die Borken und Sranfen fi nach 
den Griechen und Roͤmern bildeten, fo bildeten fich 
Die Sachfen‘, Allemannen, und übrigen Teutfchen Voͤl⸗ 
ter nah den Gothen und Kranken, die Dänen -und 
Schweden nah ben Sachfen und Angelſachſen. 
Im ır. und den beiden folgenden Jahrhunderten nabs 
men bie Abendlaͤndiſchen Volker manche Gefege des 
Wohlſtandes, fo wie Trachten von den Griechen an, 
indem ber Glanz des Griechiſchen Hofes 5x), und der 
Reichthum der Griechiſchen Keiferfladt in den vorneh⸗ 
men und geringern Creugfabrern bie hoͤchſte Bewunde⸗ 
rung erregte. Die Griechen und Staliäner blieben ibs 
ren Vorfahren faft ganz allein darin treu, daß fie ae 
Nicht⸗Griechen, und Nıdts Staliäner ald Barbaren 


anfapen, und Barbaren zu nennen fortführen, unges 


achtet Teutſchland und Frankreich im zehnten, eilften, 
und zwölften Jahrhundert mehr gelebrte und denfende 
Maͤmer, und eine gröffere Maffe von nuͤtzlichen Kennt; 
niffen befaffen,, als die Griechen und Staliäner. Im 
zwölften und den folgenden Jahrhunderten wurden 
bie hohen Schulen in Bologna und Paris Die Haupts 
urſache, daß die edle Jugend, welche diefen Stäbds 
sen baufenmweife auftrömte, mit ber Sprache der Ita⸗ 


kiaͤner und Sranzofen auch fehr vieles von der Lebenss 


art, 
z) wilb, Tys, II, c. 22, 
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art, und dem Woblflande dieser Dölker in ihre Hei⸗ 
math autickbrachte c)y. Das Anſehen der hohen Schule 
von Paris war ed gewiß viel mehr, als die Macht, 
und: Der Wohlkand der Nation, oder als der Glanz 
ded Sranzbfifhen Hofe, welches die Sranzofen im 
vierzehnten Jahrhundert auch in Ruͤckſicht des Deco⸗ 
ums, oder der Etiquette zum Mufler für die Teut⸗ 
(ben machte, Die Sieger der Sranzofen , die Engläns 
der, hatten ald Krieger. und Ritter einen viel gröfs 
fern Ruhm, als die Sranzoien ı); . und doch. bildete 
der Kuifer Cart ıv. feinen Hof nach dem Sranzöfis 
ſchen, und Jſabelle von Baiern muſte erſt mehrer 
Wochen Sang von der Hergoginn von Brabant un⸗ 

. . . u . ‚Sea 


s) So fagt Arnold von Lübe unter andern von 
den Dänen; Siquidem Dani ufum Teutonico- 
sum imitanıes , quem ex louga cahabiratione 
eorum didicerunt, et veftitura er armarufa fe 
'taereris nationibus coaptanı: er cum olim for- 
mam nautarum in veſtitu habuiſſent propter 

navium confuerudinem, quia maritima inhabi- 
tan, nunc non folum fcarlatico vario grifio, 
fed etiam purpura er byflo induuntur. Omni- 
bus enim divitiss abundant — Scientia quoque 
liberali nen parum profecerunr, quia hokjlio- 
res terrae filios ſuos nen folum ad clerum pro. 
movendum, verum otiam faecularibus rebus ine 
ftiuendos Parifios mittunt. Ubi litreratura get idio- 
‚mate linguae terrae illius imbuti non folum in 

artibas, ſed eriam in theologia multum inva- 


— 


luerunt. Siquidem propter naturalem linguae 


celertatem 'non ſolum in argumentis diäledicis 
“ Subtiles invesiuntur, ſed eriam in negotiis ec- 
cileſiaſticis eradandis boni decresiftae, five le- 
: giftae comprobantur &c. III. 5,- 


2) Man fehe bef. Froiffare II, Ch, 44. p. 149. 
- 94.- 


Ü 
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terrichtet, und ganz nem gekleidet werden, bevor man 
Das Herz hatte, die Teutfche Princeffin beim: jungen 
Könige Carl VI. voszuführen u). Die Teutſchen 
Nitter waren im vierzehnten Jahrhundert fo wohl in 
Frankreich, als in England ſehr geſchaͤht 2); im Gans 
zen aber wurben die Teutſchen für weniger fein, als 
die Sranzofen, ober Die Niederländer gehalten; und 
dieſes Vorurtheil konnte frepfich nicht durch den Bes 
ſuch zerfiört werden, "den der Kaifet Wenzel im 
J. 1398. beim Könige von Frankreich in Rheims mach⸗ 
ey). Um diefelbige Zeit waren bie Spanier, bie 
Schotttaͤnder,, am allermeiften die Irlaͤnder ungleich 
roher, old die übrigen Europkifchen Bölfer; Caſtilien, 
fagten die Engländer, die in Spanien geweſen wa- 
ren 2), ‚bat nicht als Selfen und bohe Berge, - eine 
u ſchar⸗ 
. w) Et le Ducheſſe, qui mault eſtoĩt fage,. endo- 
.Arinoit la jeune Demoifelie de Bavitre.en ma- 
niere er en contenance: cr ne la laifla pas cn 
YPhabit, quelle portoit, car il eftoit trop fimple 

felon l’Eltat de France, mais la fit parer et ve- 


ftir aufli comme propre file, Froiſſart V. II. Ch, 
162. p. 237. 


- ' -@)V. IE 170 p. 296. Ce Chevalier avois nom 
„ .Mefüre Melis, Frisque et joli Chevalier-ehoir à 
Vufage d’Allcmaigne, 


y) Vol, IV, Ch. 91. P. 295. Quand les deux 
roys s’entrevirent, et renconirerent tput pre- 
mierement, ils s’entrefirent moult grans hon- 
! neurs ct reverences. Car bien eftoyent lages et 
duits pour ce faire „ et par elpecial le Roy de 
France plus, que le Roy d’Allemaigne, Car 
Allemans de nature font, rudes, cı de gros 
engin: fice n'eſt à prendre leur profit: mais 

a ce font ils aflez.cxpers er habiles, ' 


z) Vol. Ill, Ch, 108. p. 294. 
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fcharfe Luft, truͤbe Stöfe und Bäche, beiffe und unge» 
funde Weine, ſchlechte Nahrungsmittel, und arme und 
rohe Menſchen, die elend leben und gekleidet finds 
und es iſt daber die gröfe Thorheit, in ein’ fofches 
ı gand zu gehen a). Die Sranzöfifden Baronen und 
Nitter, die den Schottlaͤndern zu Hülfe- kamen, Titten 
bald die größe Noth. Wein konnten fle gar nicht, 
oder nur mit-der auſſerſten Muͤhe erlangen, und faum 
fo viel duͤnnes Bier, und ſchlechtes Gerſten⸗, oder 
Haberbrod, als fie zur Stillung ihres Hungers brauch⸗ 
ten b). Weil die Franzoſen bin und wieder das Uns 
entbehrifche mit Gewalt nahmen, fo wollte man ffe - 
nicht eher ziehen laſſen, als bis fie alten Schaden ers 
ſetzt haͤrten. Nach ihrer Rückkunft verfiuchten fie 
Schottland, und die Stunde, wo fie dies Reich be⸗ 
treten baͤnen; und Aue wuͤnſchten, daß der König 
yon Frankreich mit dem von Emland Sriede machen, 
und dann. nach Schottland gehen möchte, um alles zu 
zerftören ; -denn ſolche rode, falfche und verrätherifche 
Menſchen, als - die Schottländer ‚fepen , bätten fie 
nirgend angetroffen c). 
Der Engliſche Ritter, Can ft ite, "der mit Dem 
Könige nidard einen Bus nad Irland gemacht und 
lan⸗ 
a) Er povres gen et ords „er qui font mal veftus, 


% mal habilles, et tous hors de noftre ordon- 
nance: er c’ek moult grand' follie d’y aller, ib, 


b) Is, Ch, 17. 
c) Car oncques ſi mauvailes gens ne visen?! . 


ne trouverene fi faux et fi traikro, ne de 
-  gerite’ cogaoillance, ib. 


.. H 5 wong. N: 
x 





192 | 


} 

Jange barin golebt hatte, beſchrieb dieſes Reich ohnge⸗ 

faͤdr fo, wie Sibirien in feinen -sdeiten Theilen von 

den erfien Reiſenden beſchrieben wurde. Irland, fags 

se diefer Mister d)y, iſt ein feltfames Durch groffe 

MWälder, tiefe Ströme und Seen, reiffende Bergmafler, 

"und fürdterlihe Wuͤſtenepen unzugaͤngliches Land; 
und man weiß nicht , wie und von welcher Geite man 

Kineindringen fol, wenn man die Einwohner vekrie⸗ 

gen will. Man.trift weder Menſchen, ‚noch Staͤdte 

an; denu die Eritern leben, oder flichen in Erdooͤhlen, 

‚die fie in den dickſten Waldungen ausgegraben haben, 
and womanfie nicht ſinden kann. Die Irlaͤnder lauern 

ihren Seinden Hinter Hecken und Buͤſchen quf, aus des 

en fie ploͤtzlich Hervorbrechen , fo bald fie ihren Bor: 

theil abaufeben glauben. Kein Ritter vermag fo ſchnell 
zu reiten, daß Irländer ihn nicht im Laufe einhohlten, 

und Feiner ift fo ſtark, daß er nicht von ihnen. über« 

wältigt würde. Sie fpringen von binten auf das 

Werd, und umklammern den Reuter mit. ihren gewal⸗ 

tigen Armen, bis fe ibm, wie einem Schaaf, wit 

ihren ungebeuren zwepfchneidigen Meffern den Hals 

abgefchnisten haben. Mejſtens bffaen fie den Erfchlager 

nen Pie Bruſt, und reifen ihnen das Herz. beraus, von 

welchem man fagt, daß fie ed mit tigerartiger Luft ver: 

zebren. Ungeachtet fie von mehrern Königen regiert 

werden , fo verachten fie doch alle Artigfeit, oder ade⸗ 

liches Wefen, und mollen lieber in ihrer biöherigen 
Nobeit verbleiben. — Gh war fieben Jahre ihr Ges 

fangener, und da ich endlich erlöst wurde, erhielt ich 

Ba ..... den 

d) Froiſſart IV, p. 200. et ſꝗ.. 
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ben Auftrag, vier Könige, die Rich arden vom 
England gehuldigt hatten, zu entwildern, ober zu 
artigen Menſchen zu machen, weil Richar d's Abſict 
war, fie zu Rittern zu ſchlagen. Man räumte dieſen 
Koͤnigen einen ſchoͤnen Pallaſt in Dublin.ein, und 
ließ ihre Zafel nach Engliſcher Art bereiten. Anfangs 
nahmen fie gleih bepm erflen Gericht ihre Spielleute 
und Bebiente an den Tiſch, und lieſſen Liefe mir ſich 
ons einer Schüfel een, und ans einem Becher trine 
fen. Als ich die Epielleute und Bediente weit von 
den Königen an befondere Tifche wies, fo mürrten die 
Herren, daß man ihnen ihren guten alten Brauch 
nehmen wolle: woruͤber ich ſie nur nit genauer Roth 
durch die Vorſtellung beſaͤnftigte, daß der Koͤnig von 
England es ſo befohlen habe. Noch mehr Muͤhe koſtete 
es, die Irlaͤndiſchen Koͤnige daran zu gewoͤhnen, daß 
fie Beinkleider, Hemden, und ſtandetmaͤſſige Kleider 
trugen: daß fie Sattel und Steigbügel brauchten, 
und fih in die Nitterfchaft aufnehmen lieffen. Sie 
fepen, fagten fie, ſchon in ihrem flebenten Jahre au 
Rittern gemacht, worden, und Dies fep ihnen genug: 
wiemopl man fie nachher beredete., nach Engii ſcher Art, 

Kitter zu werden. . f 

Im funfzebnten Jahrhundert gab a enead 
Splvius den Teutſchen das Lob, daß auſſer ihrer 
Sprache gar nichts barbariſches an ihnen mehr übrig 
fp e). Die Burgundiſchen Hofleute hingegen verach⸗ 
teten 


e) tantus hodie hominibus veftris.et rebus nitor 
interpoũtus ef, ut practer fermonem patrium 

nihnil inter vos barbarum remanfıfle videanar, 
de mor, Germ. p. 1059 


teten Die Teptſchen, weiche Me ſs wohl im Gefolge 
des Kalferd Frie der ich I1. und feines Sohnd Mag is 
milian, "ald eines Pfalzgrafen beym Rhein kennen 
(ernten , ald grob und armfelig. Befonders fand man 
es niedertraͤchtig, daß die Teutfchen ihre Sättel und 
Satteldecken auf die reihen Burgundiſchen Beiten 
warfen, und dab man den erlauchten Bräutigam, 
Marimikian eiſt ausſtatten mufe, bevor er fi 
auf eine der Burgundiſchen Braut würdige Art zeigen 
Konnte ). Im funfzehnten Jahrhundert wurde ber 
Burgundiſche Hof das Müfter alter übrigen; und bie 
Etiquette deſſelben durh Earl V. fo wohl nad Spa: 
wien, als nach" Teutfchland und Stalien gebracht, + 


‚Adhter Abſchnitt. 
Weber ben Zuſtand der Neligion des Mittelalters: 


— 





⸗ 


Die Vergleichung unſerer Zeiten mit den ver: 
flofenen Jahrhunderten, und bie Weberfiht der ſegen⸗ 
sollen Wirkungen der Aufklärung würde ſehr unvolfe 
" Röndig ſeyn, wenn man nit mit den Unterſuchungen 
| a über 


f) Comines M. 8, p. 107. VI, 3. 361. Les gens 

. du die.Duc..difoient, que.ies Allomands eftoiene 
ords, et qu’ils jeſtoient leurs houffeaux fur fes 

lids fi richemeat parez, et qu’ils m’eftoient 
point honneſtes, comme nous; er leſtimerent 
moins, qu’avant le connoiſtre: &e,.... Les 

. Allemans- font fort au Conwaire ; car ils font 
rudes, et vivent rudement, 
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über die Sitten, . bie Verfaſſung, die Geſetze, die 
Gewerbe, und den Handel, die Unterfucung über die 
Religion , die Lehranfiaiten, und berrfhenden Denk⸗ 
arten, oder Vorurtheile des Mittelalters verbände, 
Eine Furge. Darktellung der Religion unferer chriſtlichen 
Borfahren fcheint mir um deſto nothwendiger, da Die 
Geſchichte der verdorbenen qriſllichen Religion, mie 
fie von dem groſſen Hanfen der Lehrer und Gläubigen 
vorgetragen, und gehbt worden, weniger befanst if, 
als die Geſchichte ber chriſtlichen Kirche, oder des 
chriſtlichen Lehrbezriffs. Die Volkoreligion Der Chris 
fen unterſchied ſich ſtets ſo wohl von dem Inhals der 
beiligen Bücher, den uns die aufpeklärten Schriftge⸗ 
lehrten der neuern Zeit entwidelt haben, als von dem 
jedesmahligen wiflenfchaftlichen Lehrdegriff, welchen 
die Haͤupter, oder. vornehmſten Ledrer der Kirche an⸗ 
nahmen, und feſtſetzten. 

Die Volksreligion der Juden zeichnete ſich von 
dein Polptheisomus der übrigen Volker am meiſten das 
durch aus, daß die Juden einen einzigen Nationalgott, 
‚und die Heiden hingegen viele Volks- und Schutzodt⸗ 
ter anbeteten. Uebrigens waren die Begriffe der Juden, 
und der Heiden von der Natur, und dem Dienfte der 
Gottheit in allen weſentlichen Puncten vollfommen 
übereinhimmend, Die Juden verehrten einen Gott, 
der gleich den Göttern der Heiden ſich ihren Vaͤtern 
geseigt, zu ihren Vätern geredet, und anfangs über 
der Lade des Bundes gefhwebt, nachher aber feinen 
Sig im Allerheiligſten des Tempels aufgefchlagen has 
be; einen Goit, der gieich den Göttern der Heiden 


zuͤrn⸗ 


— . 


zürnte, yartepifch liebte und haßte, : und wiufährli 
befahl, ſtrafte, und belohnte: einen Gott endlich, 
den man durch Geſchenke, und Opfer, dur Beten, 


und Almofen, durch Faſten und Eafleyungen gewinnen. 


und verföhnen: dem man alfo ohne wahre Tugend 
gefallen, und durch gleihgältige, oder gar Durch gute 
Handlungen mißfallen fonnte g). Wenn irgend ein 
Volk zwar viele Götter anerfannt, aber dieie Götter 
ſich auf eine folhe Art vorgeſtelt, und fie werehrt 
hätte, wie Sokrates und Plato fagten, daß man 
ih die Dämonen vorftelen, und fie verehren müfle; 
fo würde id ohne ales Bedenken behaupten, daß. eıne 
ſolche Götter» Ariſtokratie, und ein folches Heiden» 
thum ber Theofratie und dem Botteödienfte der gemeis 
nen Juden unendlich vorzuziehen gemeien fed. Das 
Weſen einer wahren, und wodlthaͤtigen Religion 
haͤngt nicht fomohl davon ab, dab man einen Gott 
anbetet , ald dag man von ber gettlihen Natur, und 
“ ihrer Verehrung richtige, das Herz der Menſchen befs 
ferade Begriffe hat. 


Der verehrungemürdige Stifter der chriſtlichen 
Religion, der ſich feibR des Menſchen Sohn nannte, 
und der den Nahmen eines Kindes, oder Sohn Got⸗ 
tes in einem doͤhern Sinn des Wortd verdiente, als 
in welchem er ibn feinen guten Schülern gab h), hatte, 

\ ſo 

g) Evangel. Matthaei c. 12, et Lucae c. 18. Paul, 
ad Hebr, c, 9. 

) Matthaei Evang. Ce 5 7.9 Acenceo⸗ T EI0N- 


voBos' oT Kuros vi Iea KAnINcorrFaı. 
und 


| 
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fo viel man ans den fehr mangelhaften Nachrichten 
feiner Janger fplieffen.fahn, wenigftend anfangs nicht 
bie Abſicht, Das Judenthum zu ſtuͤrzen, und allen 
Völkern eine neue Religion zu predigen i); fo mie 
auch nach feinem Tode die Jünger lange gwepfelten, 
ob fie Unbeſchnittene befuchen, befehren, und in ihre 
Gemeinfchaft aufnehmen follten k). Chriſtus wollte 

0 N als 

umndv. 4... 6705 yancde vs TE 70- 


Toos UMay TE Ev Eeasos. 


D Maich, c. 5.7.17. a9 VomionTe, orı yAIov 
KET&AUORI Tov vouov, n Tas mecduras. 
8x nAdov naTarvoaı, aAAa TANemaELL. 
und bef. c, 15. die Geſchichte des Chanandifchen 
Weibes. Als dieſes Weib um Hulfe rief, und 
die Jünger Chriſtum aufforderten,, fich des 

Weibes zu erbarmen, fo antwortete er tem 
einen, und, ben andern: 84 aresurm eı um 
us To meoßeero To amormAoTa ou lr- 
gan 2... un esıw nÄAov Außen Tor 

,aorov Tav Tenvay, am Bars Tas . 
KWVapiois. , 

5) Man ſehe bef. das 10. it. 15. ünd 20 Cap. 
ber Mpofteßgefichte. Paulus beſchnitt feluk 
um der Juden willen den Timothens, der 
yon einem Griechiſchen Vater und einer Judifchen 
Mutter erzeugt war. ib. c. 16. Er behauptete 
‚vor dem Sehus gegen die anklagenden hoben 
Priefler orı 8Ta.cıs Toy vonov mar Iadaı= 


av 2220. 74 nuaerov. c. 25. Als die Ju⸗ 
den Paulum allenthalben.verfolgten, fo wand⸗ 
se er fih zu den Heiden, zu deren. Erleuchtung 
er fi von Gott berufen glaubte, s. 13. v. 46. 
7475... und nun Aufferte er ſich in--feinen er 
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allein, oder doch zunaͤchſt, feine väterliche,, in befchwers 
liche, oder fhädliche Gebranche ansgeartete-Religion, 
‚und die verdorbenen Sitten feines Volks dadurch vers 
befiern, daß er dem groffen Haufen durch _wunders 


volle Heilungen von Krankheiten Ehrfurdt, und Zus. 


trauen einflößte: daß er die irregeführten Schaafe auf 
die Scheinbeiligkeit, und andere Lafer ihrer Hirten 
anfmerkfam machte: und dann eine Eleine. Zahl von 


auderwahlten Schülern um fi verfammelte, welchen 


er ſich ohne Gleihnig und Raͤthſel ganz mittheilen, 
und wodurch er feine Geſinnungen und Lehren allmaͤh⸗ 
lich meiter ausbreiten koͤnne. In dieſen Vorfägen 
Nieß ſich der fonft fo ſanfte, und friedfertige Volks leh⸗ 
rer nicht durch die Befuͤrchtungen aufhalten, daß er 
ſich und den Seinigen bittere Verfolgungen, Marter, 
und Tod zuziehen, und gefaͤhrliche Bewegungen im 
Volke veranlaflen koͤnne. Ich bin gefommen, fagte er 
zu feinen Schülern, um Seuer auf die Erde zu wers 
fen). Glaubt ihr denn, fragte er fie, daß ich erfhienen 
bin, um Srieden su Riften. Ich antworte euch, 
nein! fondern Zwietracht. Von nun an werden in 
jedem Haufe Eltern gegen ihre Kinder, Kinder gegen 
bie Eltern, und Geſchwiſter gegen Geſchwiſter aufſte⸗ 

hen 


fen an den Timotheus und Titus Aber das 

Jauͤdiſche Geſetz oder die Juͤdiſchen Menſchen⸗ 

ſatzungen ganz anders, als vormahls, indem 

er fo gar vor denſelben, und vor den Juͤdi⸗ 
an ‚S en Verfuͤhrern warnte, 1. ad Tim, c. 4. v. 3. 
a Tirum v, 14. 


dumme . 


N: 


| 
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\ \ ” 
bei m). Chriſtus verfänbiste feinen Tängern nicht 
einen Gott, der gleich (wachen und unumſchraͤnkten 
Beberrſchern dor Dorn entbrenne, und in feinem Grim⸗ 


me die Unſchulbigen, wie die Schuldigen, oder die 


Sünden der Bäter an den Kindern bis ins dritte und 


vierte Glied ſtrafe, fondern einen himmliſchen Vater, . 


der feine Senne über Boͤſe und Gute aufgeben Taffe, 
der ganz Liebe fen, der feinen Kindern ihre Fehler 
verzeihe, wenn fie Reue und Beſſerung bewiefen, und 
den man daher nicht fürchten, fondern von: aanzens 
Herzen, und von ganzer Seele lieben müffe n); einen 


Gott, der au im Merborgenen fehe, der alle unfere _ 


Wünfche und Bedurfniffe kenne, bevor wir fie ibm 
in unferm Gebet vorgetragen: obne beffen Willen fein 
Baar von unferm Haupte, und fein Sperling auf 
die Erde herabfalle: der die Voͤgel des Himmels nähre, 
and um deſto mehr für und forge, wenn wir feinen 
Willen erfälten, welder in den beiden groffen Gebo⸗ 

| ten 


m) Während ber Verfolgen en, welche die Zu 
Yen in Serufalem AM in andern ER Sn 


gen Ehriftum und deſſen Tünger anftifteten, 


ein fih nur einmahl ein Samalief, derzur 
uldung rierh, und dieſer war ein Phar 

SACRTE AUTES' 0TIı ey EL ASORTEy N 
Bern aurnnToseyovTaro, KaTrarugnce- 
zo ei de en Iso exw, 8 duvao9e nur 
AuFaı UUTO, MNWOTE KO Jeoua xy 0 Evge= 
Sure. Afa. Apoſt. 5.v. 38. Es ift befannt, 


Luther fib in den gefahrvollften Zeiten 
an —* Spruche Gamaliels aufrichtete. 


9) Match, XXII. v, 37, Marc, XII. v. 33, 
Sweiter Band. 3. 


ifder.. 


X 


* 


‚ den enthalten ſey: Liebe Gott, Deinen Vater sub 


MWopithäter , und liebe deinen Nachſten, wiedıd ſelbſt, 
und unter biefen Nächten ſelbſt deine Feinde und 
Verfolger 0): einen Gott, ber nicht fa wahk Gefallen 
an prächtigen Opfern und Geſchenken, an geräuichs 
vollen Bebeten, Almpien, und Faſten, fondern an 
einem .reinen wohlwollenden Herjen, ‚und an--ginem 
tugendbasten Wandel habe p):. einem Gott endlich, 
ber. nicht ein Gott der Todten, fandern-der Lebendis 
gen ſey, und der einem Jeden nach feinen Werken 
pergelten werde g). Diefen hinnnliichen Wahrheiten ge: 
mäß gemwöhnte er feine Schüler daran, Daß fie die 
Gemeinſchaft von Zöllnern ugd renigen Sündern nit 
ſcheuten r): daß fie Fein Bedenken-trugen, am Sabbat 
ihren Hunger zu ſtilen: und daß fe ſich nicht, wie die 
Phaͤriſaͤer darüber ärgerten, wenn ihr Meilter am Sab⸗ 
bat Kranke heilte, oder fonft Nothleidenden Eräftige 
Hülfe leifete ). 

Die neue Lehre Chriſti war-zu erbaben, als 
daß fie von denen, welche fie hörien, ganz hätte ges 
faßt, und lange hätte rein und unverfälfcht bewahrt 
werten koͤnnen. In den erften Zeiten des Chriftens 
thums geſchah eben das, was vorher und nachber im⸗ 

mer 


0) Man febe das 6. 10. und 22. Cap. des Mat: 
tbäus, und Das rate des Marcus and £us 


p) 6. 8 und 12. C. des Moaitb. und das 12. bei 


Marcus, 
.g) Matth, VI. 19. XXII. v, 29. et en. 
f) Maub,c,9g, .. 9 


s) ib, c. 12. or 


mer seit. ein ‚Seder.verftand, und legte das Evans 
gelium nach dem Maaſſe und der Beſchaffenheit feiner 
Säpigfeiten und Kenntniſſe aus, und die Apoſtel mas 
ren in ihren Mepmungen eben fo fehr, ald die Evange⸗ 
liſten in ihren: Erzählungen verfchieden: noch mehr *- 
aber Elagten die Erftern uber Irrlehrer und Verfuͤh⸗ 
ter, mwodurd alle Gemeinden ſchen damadls verwirrt, 
und noch gefährlicher in der Folge würden verwirrt 
werden. Die Heufferungen Chriſti, und feiner Apos 
ſtel über den Geiſt Gottes, oder den heiligen Geift, 
über die Gaben des Geiſtes, und andere Wunderfräfs 
te, über den Glauben, und die Wirkungen des Glau⸗ 
bens, über die Erfcheinungen, Nachſteuungen, Befis 
- Rungen, und QAustreibungen von. Teufeln, über YAeos, 
nen, und andere überirrdifche Naturen, uͤber Weiler 
gungen und. Wunder, weiche ſelbſt falfche Propheten 
im Nahmen Chriſti vorbringen und Aftın wuͤrden, 
über frepmwillige Ehelofigfeit und Saften, über Chris. 
Rum als Sohn Gottes, ald Hobenprieker, und Opfer 
für die Welt, über Reinigung von Sunden durch 
Wafler und Blur, über den Antichriſt, und die Nshe 
des Himmelreichs, oder des juͤngſten⸗Gerichts waren 
alte von der Art, daß ſie in ſolchen Zeiten, und unter 
folden Dölkern, ala in melden, und ‚unter welchen 
das Chriſtenthum gepredige -wurde,: nothwendig oft 
mißverſtanden werden muflen, und faſt feine Art von 
Aberglauben, Srriebren, und Mißbraͤuchen übrig 
blieb, welche unaufgektärte, ober verfehmigte Mens 
ſchen nicht durch die Venfpiele, oder Ausſpruͤche der 
. erſten 
g 2 
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erſten Lehrer des Ehriſtenthums siüen Befäsiigen und 
‚ enipfehlen koͤnnen. 

Die Kiryendäter-, oder oritliden Lehrer und 
Schriftſteller der viettehalb erſten Jahrhunderte redeten 
Yon uͤberweltlichen Aeonen nz), und von verführten 
guten Engeln, und Teufen, die fih mit den Koͤch⸗ 
"stern der Menſchen sermifcht, und entweder Rieſen, 
oder andere Mittelnaturen erzeugt bätten u). Diefe 
Mittelweſen, oder die Teufel ſelbſt hätten fih, glaubte 
wan, den Menſchen in allerley Geftalten gezeigt, 
Durch Sibyllen, -und andere Priefter und Prieſterin⸗ 
nen geweiſſazt, und Wunder getban, und dadurch 
die Mepnung von ihrer Gottheit, Fund göttfiche Anbe⸗ 
tung, fo mie Zeichendeuferep, Sterndeuteren, und andere 
mweiffagende und magische Künfte veranlaßtx). Nach ber 
Meépnung der aͤlteſten Kirchenvaͤter Rellten die böfen Gei⸗ 
fer, oder die Leufel den Menfchen unaufboͤrlich nach, ſchli⸗ 
chen ſich In. Ihre Eörper ein, und bradten nit bloß 
ale Arten pon Krankheiten,  fondern ale böfe 
Leidenſchaften und Lüfte, und die daher entfprins 
genden Lafter und Verbrechen hervor y). Eben dies 
fen Feinden Gottes und der Menfchen,. und nicht 
dem alleinigen wahren Gott koͤnne man, -wie fie glaube 
ten, dad Uugeziefer und andere fchädliche Thiere, fo 
wie alle übrige 'Plagen zuſchreiben, von welchen das 

menſch⸗ 


!) Tarian, ad Gräecds c, 36, 
w), Arhenag, Leg. pro Chrift. c, 22. Jufin, Apol, 
1. $. 6. Ladant, Inttitur, IT. c. 14. 
x) Athenag. o. 25, Juftin. c. 5. Ladant, h € 
c. 16, 
y) Laäant. 1, c. et Orig, contra Celfam e. 398. 
Edit. Cantabrig. 1677. % 
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menſchliche Geſchlecht gequaͤlt, und die Erbe heimge⸗ 
ſucht werde 2). Aue hielten jungfraͤuliche Neinpeit, 
oder willkuͤhrliche Epelofigfeit, ſo mie andere felbfls 
gewählte Caſtepungen, und Marter für Annaͤherungen 
au Gotta); und Tatian, ber Stifter der Enfratis 
ten, erklaͤrte ſo gar die Ehe für Hurerep, mit welchem 
Nahmen andere Kirchenväter die 'zmepte Ehe beleg⸗ 
ten b). Faſt eben fo früp, ald man auf Kalten, Ents 
haltungen, und Creugigungen einen fbertriebenen 
Werth ſetzte, fing man. queh an,“ Die, Vertpeidigung 
des Vaterlandes mit den Waren in der Hand als 
ſuͤndlich zu verabfheuen, und fi zu weigern, in ben 
Krieg zu geben q). Zulegt behaupteten ſelbſt Die ge⸗ 
lehrteſten Kirchenvaͤter, Daß die böfen Geiſter fich mit 
dem Blut, und Seit der Onferthiere nährten d): daß 
Epriften und Heiden durch den Nahmen Ehrikug, 
oder Adonai Zenfek auötreiben Fonnten e): daß übers 

baupt 


z) Arnob. Tl. 47. £aetamz bingenen de Trac, 2. 
5. 17. glaubte, Daß Zorn fo wohl, ald Gnade 
in.Sott Statt finde, und daß Zürnen der Ver⸗ 
nunft gemäß fey. 


3) Athenag, c. 28, Ein Eprift in Alexandrien bat 
Den _Landpfleger Kelig um Die Erfäubniß, daß 
er, fi. entmannen laſſen dürfe, melches in Yes 
gupten verboten morden war, Juftin. Apol. 1. 

: €, 37. Selig ſchlug die Erlaubnig ad, und der 

Chriſt verkümmelte ſich doch. 

B) Auguft, de Hacref, q. 25. Athenag. c. 28. 

c) orig. 1. c. p. 420. 

4) Orig, BP 418. , \ 

e) id. p. 19. 261. 262, Juft, Apol. U. e- 6, 


J 3 
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banpt in gewiſſen Werfifchen ‚- Aegyptiſchen, ober ten 
Merten anderer Morgenländifhen Sprachen aufferer: 
dentliche Kräfte verborgen feyen £f): und daß bie Ers 
ſcheinung von Kometen künftige Dinge vorberperfündig- 
sen g). — Bep dieſen falſchen Begriffen von hoͤheren 
Weſen, von Froͤmmigkeit und Tugend, von der Welt, 
und der menſchlichen Natur würde die Chriſtliche Reli- 
gion noch viel früher verkehrt worden fepn, als wirk⸗ 
ich geſchah, wenn fie fr&ber eine herrſchende Religion 
geworden waͤre. Die Verfolgungen, welde die Chri⸗ 
Ken in den erften Jahrhünderten nach der Entfiehung 
ihrer Religion dufden muften, und der beftändige Kampf 
mit den heidniſchen Weltweifen und Dbrigfeiten- un: 


teerdielt, und befeuerte ihren Neligionseifer, und lenk⸗ 


te dieſen Keligigndeifer vorzügli dahin ‚, bag fie fich 
Durch ihr Leben, und ihre gotteödienklichen Gebräuche, 
ſo wie durch ihre Lehren von den Heiden unterfhieden, - 
oder fich denſelben entgegenfegten. Die immer wieders 
kehrenden Berfolgungen verwandelten die Chriſtlichen 
Gemeinden in geheime Geſellſchaften, die ihre Vorſte⸗ 
der, Moſterien, Grade , gemeinfchaftfihen Eaffen, 
und genauen Verbindungen unter einander hatten, um 
ſich deſto Eräftiger begehen, und unwuͤrdige oder 
treulofe Mitglieder defto ficherer abhalten zu koͤnnen. 
Diefe geheimen chriftlichen Gefelfchaften fchwebten ſtets 
in fo groffen Gefahren, und muften fo viele und fo 
groffe Vortpeile entbehren, daß, wenn fie auch nicht 
fo ſtrenge in der Prüfung von neuen Mitgliedern, 
und in der Aufficht über ibre Glaubensgenoſſen gewe⸗ 

u u NT fen 

£) ib, 8) Orig’p. 45. 


. I) 
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ſen wälen; alk fie in Der Tdat waren, den: 
noch »im“ Durchſchnitt ſich Mur ſofche Perfonen 
um‘ Die: Aufnahme in den Schooß der ge 
druͤckten Kirchen melden fonnten, denen es um die 
Erfenntaiß-"der Wahrbeit, und die Beiferung ihres 
Lebens ernſtlich zu tyım war. Eine natärliche Folge 
alſo der Lage‘ der chriſtlichen Gemeinden in den erſten 
Jahrhunderten waren reinere- Sitten, und ein ftets 
fortdudiernder. heftiger Abſcheu ‘des Heidentpums. An 
Statt ‚- ſo konnten-Juſtin und andere Kirchenleh⸗ 
rer mit- Zuverſicht ſagen n), daß wir und vormahle 
in Den Sünden des Fleiſches umbermälsten, uͤben 
wir-seht die ſtrengſte' Keuſchheit. An Statt Daß wir 
vormahls magifhen Khnften nachgingen, uͤbergeben 
mir jetzt uns und unſere Schickſale dem guten und 
ewigen Gott. An Statt, daß wir vormadks nach un⸗ 
gerechtem Gewinn, und groffen Reichthuͤmern trachtes 
ten, bringen wir ijetzt unfere ganze Habe In ben gemei- 
nen Sedel, und theilen gern einem jeden Huͤlfsbe⸗ 
dürftigen mit. An Statt, dab wir vormahls alle Dies 
jenigen, welche hicht von unferm Volke waren, als 
Unreine verabfcheuten, und und ſelbſt unter einander 
haßten, und aufrieben, feben wir jegt nach der Er- 
fcheinung Edrifi alle Menfchen als unfere Brüder 
an, beten ſelbſt für unfere Seinde, und fuchen die⸗ 
jenigen, welche uns verfolgen, burg fanfte. Ueberres 
dung zu geminnen, damit fie mit und einer gleichen 
göttliden Gnade, und gleicher Seligkeiten theilpaftig- 

wer⸗ 

B) Apol. 1. c. 17. | 
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werben mögen. So ſtolz die Chriſten auf die Unſchuld 
ihres Wandels waren i), und fo fegrei-fie die 
Befhuldigungen von Gettesläugnung, von Meufchens 
frefferey, und algemeinen Vermifchungen in ihrem 
Sufammenkänften, die ihnen von ihren Seinden 
gemacht wurden,  widerlegten.k);. -.eben fo 
ſtolz waren fie darauf, bag fie nicht folche Goͤttey, und 
auf eine ſolche Art, ald die Heiden "verehrten, und 
eben fo ſiegreich griffen fie die Religionen ihrer Verfol⸗ 
ger an. Weder Marter, neh Drohungen .hindersen 
fie, ben Heiden zusurufen, daß fie wicht ſolche ſchwa⸗ 
Se, leidenfhaftlide, und durch Lafer und Verbre⸗ 
en geſchaͤndete Götter anbeteten, wie die Griechen 
und Römer, fondern den.eivigen wahren Gott: daß 
fie Diefen einigen wahren Gott nicht in ſoſchen von 
Menfdenbänden verfertigten Bildern darſtelten, und 
ihm, der nichts. brauche, ſondern ber Geber alles Gu⸗ 
ten fep, nicht ſolche Geſchenke, und Opfer. brachten, 
am wenigken unfhuldige Menfchen fchlachteten „ wie 
bie Heiden:. daß fie ihrem Bott nicht ſolche fhändlis 
che Myſterien, Scaufpiele, und andere Zefte feier 
sen: daß fie ih nicht fo durch falfche Goͤtterſpraͤche, 
u | . und 
D 8.xpioeis eferalers, fügte Juin. c. 5. 
sudenKaifern Antonin dem Frommen, und 
Marc Aurel, AAN aAoya made zo 
kasıyı. deımoyay DavAav efeAauroneva 
OXgITws noAaslers un Deovrilovres. 
&) Man ſehe bef, Achenag. c, 30. Der Bormurf 
von Unzucht, Die in ihren Zufammenfünften 
getrieben werde, ſchreckte noch zu_den Zeiten 


ed Dri genes Manche vom Chriſtenthum ab, 
Contra Celfum p, 294 


a 








und andere trägliche Vorbedeutungen bethoͤren lieſſen: 
Daß fie endlich ihren Gott nicht durch folde Worte, 
und Gebräuche verföhnen,, oder gewinnen Fhnnten, wie 
Die Heiden mähnten I). Saf-.alle chriſtliche Schrift 
Beller der viertehalb erfien Jahrhunderte verbanden 
den bitterfien Spott, und die triftigften Gründe im 
der -Befirsitung der beidnifhen Religionen; und fp 
lange Diefer Kampf Dauerte,. fa lange bewahrten fi 
die Epriften ‚vor den Sitten, Gebräuden und Mey 
nungen, melde fie an den Heiden verabſcheutfen. 
Der Uebergang des Kaiſers Conkantin des 
Sroffen, und die damit verbundene fchnelle Aus⸗ 
dreitung des Chriftentbums hatte für die Religiom, 
und Für die Sitten der Chriften Die traurigften Fol« 
gen. Allgemeine Kirchenverfantmiungen befimmten 
den Lebrdegriff. der Kirche, und die. Gränzgen der 
Rechtglaͤubigkeit und Unrechtgläubigkeit. An Statt 
ober dadurch Einheit‘ des Glaubens hervorzutringen, 
veranlaßte man vielmehr 'unnüge, oder, gefährliche 
Religionsſtreitigkeiten, und blutige Verfolgungen von 
Ketzern. Man vernichtete die Frepheit zu denken, zu 
reden , und au fchreiben, und ermedte:den Tugend⸗ 
tödtenden Wahn: Daß die Religion mehr in der Bes 
hauptungvon gemwiffen Mepnungen, als in der Aus⸗ 
äbung- von guten Handlungen beſtehe. Die Schaaren 
von Tauſenden und Hunderttanfenden , die im vier⸗ 
ten, fünften und fechöten Jahrhundert die chriſtliche 
| Res 
N Man ſehe bef. Eufebii Fraep, ‚Evang,, Ladant, 
Inttit, div. das erfte und zmepte Buch, Arnob. 


adv, gens, und Heraias irriſ. gentil, 
u 5 on 
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Religion annahmen, trugen in bie neue Kirche, zu 
-weicher fie fih mit dem Munde befannten,, ihre alten 
Zofter, und ihre alte Denkart über If), indem ed auch 
der beten aller Religionen unmöglich wer, die Köpfe 
und Herzen von‘ Millionen verdorbener, und aber⸗ 
gläubiger Menfchen auf einmapl umzuſchaffen. Mit 
der Bermedrung und Bereicherung der Kirchen wuchs 


nicht bloß dieZahl, fondern auch der Ehrgeitz, die Habfucht, 


und Prachtliebe der Geiſtlich keit m); und noch ſchnel⸗ 


ler vermehrten ſich und arteten Die. Eldfler-von beider⸗ 


Ley Geſchlecht aus n). Schon in:der- legten Halfte 
des vierten Jahrhunderts entftanden unter den Chri⸗ 
ſten Todtendienſt, und Zodtenmähler, oder Bered- 


rung der Heiligen und ihrer Neliguien , Anbetung von 


Bildern, falſche Wander und Weiffagungen pon le⸗ 


benden, oder verKorbenen Heiligen, Glaube an die 


Erſcheinungen von guten und böfen Engeln, fo wie an 


daͤufige Beſitzungen, und Austreibungen von Teufeln, 


und endlich die noch verderbliere Meynung: daß 


‚man die Gnade der Gottheit durch Geſchenke, oder 
Heilige Stiftungen gewinnen, oder ihren Zorn verſoͤh⸗ | 


nen, und die Schuld von Sünden bülfen fbnne 0). 
Zu dieſer Dielgötterep, pder dieſen deidniſchen J Irr⸗ 


be 
11) Bayle. Pentöes far les Cometes I. $. 86. 87. 
Thiers Trait€ des fuperftitions J, Preface et 1 


m) Hieronym, D. 1, c,8.9, 


wi Man fehe das’ Leben des heiligen Martinus 
u. f. meines Beptrags zur Geſch. 

der. Denfart der erften Jahrb. nad Chr.. Geb. 

. £eipstg 1782. und Das Chronicon Cafinenfe im 
vierten. Bande Der Antig, Ital. von Muratori. 
0) Man febe bef. Dad Leben des beil, Martinus. 


— 
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shämern und Gebraͤuchen geſellte fich noch der chriſt⸗ 

fie Gewiſſenszwang, Die chriſtlichen Verfolgungen ven 
rgläubigen , und die weniäftens zum Theil chtiſtliche 
uͤbermaͤſſige Schaͤtzung von Faſten, Entdaltungen und 
Bäffungen als gottgefaͤlligen, und Suͤndetilgenden 
Werfen. Die Sitten der chriſtlichen Römer, der 
chriſtlichen Griechen, und der von ihnen dekehrten, 
und ihnen unterworfenen Vöolker waren im vierten und 
fünften Jahrhundert nicht weniger verborben, als ſie 
es In den Zeiten des Heidenthums geweſen waren p): 
und die blutigen Kampffpiele fo wohh, als die ſchaam⸗ 
ofen Luſtſpiele dauerten zu den Zeiten des Ehriftens 
thums, mie bes Heidentbums fort, Das Ehriftens 
thum trug alſo bald nach feiner algemeinen Werbreis 
tung im RoͤmiſcheneReich nicht allein febr wenig: zur 
wahren Aufklärung , und Befferung der chriſtlichen 
Dölfer bey, ‚fondern es verkehrte den Vernand, und 
die Herzen des groffen Haufens feiner Anhänger von 
manchen Seiten noch vielmehr, als beide vorber gewe⸗ 
fen waren; denn Glaubenszwang, und Sebereifet 
waren den Heiden unbekannt; Erfcheinungen, Bes 
figungen, und andere ‚Wirkungen von bäheren guten 
und "böfen Wefen murden feltener unter den ‚Heiden, 
als unter den Chriſten erbört: und auch ber Glaube an 
die Wunderfräfte von Heiligen und Reliquien, fo wie 
an die Gottgefaͤlligkeit von Saften, Creutzigungen, 
und eheloſem Leben waren unter den: Heiden weniger 
berrſchend, als er bald unter den Chriſten wurde. 
Wenn 


Ru erinnere fich bier der Zeugniſſe, Die i 
), Abſchnitt — Ark aus bei Sale 
vian angeführt babe, 


' 


\\ 
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) 


Wenn arın mit den Nachtheilen, welche bad verdor⸗ 


bene. Ehriftentbum ſchon im »ierten, fünften, und» 


fechäten Jahrhundert erzeugte, Die im eilften Jahrhun⸗ 
dert ſich über. alles erbehende Hierarchie, und den Streit 
“> ber weltlihen und geiftlichen Macht. die unzähligen 
geiftliben Orden, die menſchenfeindliche Inquifition, 
die fürchserlichen Religionsfriege in allen Euzopäifchen 
Laͤndern, und die ungeheuern Verbrechen zufammens 


denkt, welche die Gittentehre der Jeſuiten veranlaßt 


bat; fo muß won auch bey der gröften Ehrfurcht ges | 


gen den Stifter, und die Lehren der riftligen Relis 
gion zwepfeln, ob fie von dew Ende bes vierten big 
in den Anfang des ſechszehnten Jahrhunderts dem 
menſchlichen Gefchlecht mehr genutzt, als gefchades 


babe. Dieſer Swepfelwird feinen nachdenkenden Feſer 
aͤrgern, ober in Schrecken ſetzen. Er trifft nicht die 


Religion, welche Chriſtus ſtiftete, ſondern die Zei⸗ 


. sen, in melde fie ſiel, und die Menſchen, von wel⸗ 


hen fie verdorben wurde, So ſcheußlich man auch den 


Stamm und bie Zweige bed Baums ber wahren Er⸗ | 
kenntniß verunftaltete; fo blieb doc die Wurzel une 


nerſehrt. Und dieſe unvergaͤngliche Wurzel trieb neue 


Aeſte, und brachte neue wohlthätige Fruoͤchte, als die 


Vorſehung die Umſtaͤnde herbepfuͤhrle, unter welchen 
fie reifen fonnten. Von dieſen Fruͤchten, welche das 
Chriſtenthum bis an das Ende der Zeit bringen wird, 
werden die Schäden befeiben unendlich uͤberwogen 
werden g). & 


A Man lefe Die Religion der Vollkom 
neren von dem Herrn D. Telle er in Berlin, 
J 








® 


Sp wie die Gefhichte des‘ Gregor von 
Kours es unmiderfprehlic beweist, daß die Lafer 
der Geiſtlichen ſchon im fehsten Jahrhundert fo groß 
waren, dab fie in den folgenden Faum no groͤſſer 
werden konnten; ſo beweiſen die Geſchichte eben dieſes 
Gregor, die Legenden des heiligen Martin von 
Tours, und des heiligen Benedict, und deren 
Nachfolger und Nachahmer daffelbige von einer jeben 
Art von Abgätterep und Aberglauben. Heilige Eins 
fiedfer batten far täglich Erfcheinungen von Engeln, 
oder von Tenfeln, melde fie verfüachen und neden 
wollten r). Solche Heilige mweiffagten faft ebenfo oft, 
oder thaten Wunder, indem fie Blinde, Taube, 
Lahme, Beſeſſene und andere Kranke Durch ihre Ges 
bete, oder Durch das Zeichen bes Ereunes , oder durch 
dad Salben mit geweihtem Debl von ihren Gebrechen 
und Krankheiten berfiellten, oder auch Todte aufers 
weten 5). Diefe Wunder feßten Die Heiligen nach 
ihrem Tode fort, und gewöhnlich waren die Webers 
bleibfel, oder wie man fhon zu Gregors Zeiten 
ſagte, die Pfuͤrder ber Heiligen noch wunderthaͤtiger, als die 

lt D Hei⸗ 

So klein dieſe Schrift iſt, ſo iſt ſie gewiß eine der 

wichtigſten, die im unferm Zeitalter gefchrieben 

. worden; und id) ergreife Diefe Gelegenheit, um 

Dem verehrungswürdigen MWerfalfer den waͤrm⸗ 

fien Danf für den Muth, und die Kraft abs 

qußatten ı womit er die Abſichten und das 


h eſen des Chriſtenthums aus einander geſetzt 
at. Ä 


r) Chron Cafın. im vierten Bande von Murätori 
an unzähligen Orten, und Greg, Tuf, VI, c, 29. 


8) Gieg. Tur. VI, 6. 7. f 2 


3 ‘ ? 
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Heiligen bep- ihrem: Leben geweſen maren. . Wenig: 
hend erzählte man von ben..Religuien des. beiligen 
Martin, und des heiligen. Benedict viel mepr 
Wunder, als Ehrikus und deſſen Jünger in ihren 
Lehen verrichtet hatten 2). - Mit den Heiligen und’ des 
ven Reliquien wetteiferten im ſechsten, wie in ben 
porbergebenden Jahrhunderten verrädte oder boshafte 
‚Betrüger von beiderley Geſchlecht, die ſich bald für 
Chriſtum, oder Martam, bald für Apoftel, oder 
die Vertrauten derfelben ausgaben, und nich? bloß 
Zaufende vom Päbel, fondern felbt Geiſtliche bes 
thörten u), Dieienigen, die gleih dem Gregor 
von Tours ſtark genug waren, nicht an ſolche Betruͤ⸗ 
‚ger zu glauben, bielten diefe wentpkend für Perfonen, 
die durch allerlev Zauberwerf x), und andere teufeli- 
ſche Künfte weiſſagen und Wunder thun koͤnnten y). 
Da 


e) Zu den, heilſamen Wirkungen der Reliquien 
gehoͤrte die Furcht, welche fie gegen den Mein⸗ 
eid einflößten. Dan glaubte unser andern von 
den Ueberbleibfeln des heiligen Martin, Daß, 
wer auf fie falich fehwöre, unfehlbar bald des 
Todes fepn werde. - Greg. VII. 16. Alle Re⸗ 
liquien bielt man für Die kraͤftigſten Beichüger 
von Städten: beatorum apoftolorum pignora, 
vel reiiquorum fandorum , qui urbem illam 
muniunt. — ib. VI, 7. ' 
u) Gregor IX 6. X, c. 24. 
z) IX,6 .. . invenit cum eo facculam plenum 
. . zadicibus diverfarum arborum:! ibique er den- 
tes talpae, ct ofla muriam, et ungulas arque 
adipes urfinos; vidensque hacc malechcia eſſe 
cunda juflic in Aumen projici, . 
y) ib, Nam de hoc animadverfum eft, errore nc- 
.cromanticae artis fuifle. imburum. Quia, ut 
allerunt, qui cum viderun, cum quisquam de 
ı co 


— 
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Da das Vol und die Lehrer des Vells fo leicht zu 
verführen waren; fo Fonnte- ed-nicht anders ſeyn, 
old daß viele Verfuͤhrer aufſtanden; un) Gregor: 
wandte daher auf feine Zeiten den Ausfpruch Ehrifti 
an: daß. fich. viele faliche Propheten erheben, und 
durch Zeichen und Wunder ſelbſt bie Auserwaͤhlten auf 
Abmege - bringen. würden, Men fürdtete ale Vorbe⸗ 
deutungen ‚;.nos welchen die -gbergläubigen ‚Brierhen, 
und: Roͤmer : gezittert hatten; und bielt Kamenz 
Nordſcheine, heftige Gewitter, und Ueberfchmenmmuyng 
gen, wunderbare Regen, beſonders vermepntliche Blut⸗ 
regen, unzeitige Bluͤthen, und andere ungewöhnliche 
Erſcheinungen - entweder für Wirkungen des Teufels, 
und teufeliſcher Künfte, oder für Zeichen des göttlichen 
Zorns, und für Vorbothen des Todes von Königen, 
oder von Seuchen und andern Landplagen x), In 
Paris war ein ganzes Quartier, von welchem, eine alte 
Volksſage berichtete, und ein allgemeiner Volksglaube 
behauptete, daß weder Brände daffelbige befchädigen,. 
noch Schlangen, und anderes Ungeziefer darin aus⸗ 
dauern koͤnnten, meil Diefer Theil der Stadt vor uns 
denklichen Zeiten bezaubert worden ſey. Als man aber: 
zu Gregors Zeiten unter den Unreinigkeiten eines. 
Canals, welchen man fäuberte, das waͤchſerne Bild 
einer Schlange, und bie von anderm Ungeziefer weg⸗ 

ſchaff⸗ 
eo procuf, et abdite quicquam locutus fuiſſet 

mali coram populo adſtante improperabat di. 

cens:? quia hoc er illud de me eflarus eſt, quae 


fanditate mea erant indigna: ct quo aliud, nifi 
nuntianribus daemoniis id cognoscebar? 


2) Greg. Tur. VL 14. IK. Sc © 


144 U y 


ſchaffte; fo fanden fich Diefe Thiere in groffer Menge 
ein, und von nım-an mar dad Quartier auch nit 
mebr vor genersbränften fiber 2). . So wenig die 
Teutſchen Völker, welche die Römer Barbaren nann⸗ 


sen, die Sitten’ der Vebermundenen verdarben; eben 


fo. wenig verdärben ſie ihre Neligich. "Vielmehr ſteck⸗ 


son Die ſich weiſe duͤnkenden Roͤmer die Sieger mit ite 


som Aberglauben, wie mit ihren Laferk'un, und ſehr⸗ 
ten ſie viele Dinge ehren und fürdten, die fie‘ als Deis 
Den nicht geehrt: umd gefärchter hatten. . 


“ Nachdem ich.den Anfang, und die ſchnellen 


Gortgänge der Ausartüng der chriſtlichen Religion bes 
merkt habe; fo Fann ich nun die Hauptfäde der Relis 


gion des Mittelalters einzeln genauer auseinanderfes 
7 3 0er N 


gen. 
— 


Volkslehrern des Mittelalters nur ſelten genannt, 
und der Ruhm des erhabenen Gorttes noch ſeltener 
verkaͤndigt, weil man die Werke deſſelben, oder Die 
Natur zu wenig kannte, als daß man die mnbegrängte: 
Guͤte, Weiöheit, und Macht ihres Urhebers Darin 
hätte. entdecken fönnen b). Der. groffe Daufe der 

| \ ur Prie⸗ 


a) v. c. 33. 
b) Nicol, de clemang. Oper. p. 156. Habseruns 
majores noſtri tantam erga fandes. devorionem, 
quanram nos habemus, ſed fecundum ſcien- 
‚ siam fuir zelus corum, qui noluerunt ita fan- 


&os coli, ‚ur deus negligererur, nec jaftum pu 


taverunt, tor fandorum in ecclefia geſta recen- 
feri, ut non poſſent in ca legi veteris et nori 
seftamenti volumina, &c, 2 


+ 


Der Nahme des wahren Gottes wurde yon ben 





Hrieſter ſo wohl, als der Lapen dachte ſich Dem drepei⸗ 
nigen Gott als einen unſichtbaren und unumſchraͤnkten 
Himmelskoͤnig, der gleich den Goͤttern der Erde auf 
einem glänzenden Throne. ſitze, und von zahlloſen 
Schaaren Bon Dienern, und Boten umgeben ſep. 
Selbſt die Gelehrten bes Mittelalters gräbelten, "und 
fritten mehr Darüber , Wie fich der Vater zum Sohn, 
der Sohn zum Water, und ber heilige Geiſt zu beis 
den verhalte, oder wie brep Perfonen in einem Gott, 
zwep Naruren in einem Menſchenfohn, obder- die Gens 
dung deſſelbigen Geiſtes vom Vater und Sohn Etatk 
haben Fönne x), als fie die Natur der Gottheit unters 
ſuchten, in To ferne eö der ſchwachen menfchlihen Ver⸗ 
nunft fie zu erkennen, vergönnt if. So wie man den 
Sohn Gottes in mienfhlicher Gehalt, und den Geiſt 
Gottes in Geſtalt einer Taube worftellte, fo ſtelte man 
Bott den Vater unter dem Bilde eines alten Mannes - 
vor, der in. ben Zeiten der Herrſchaft ber Perucken 
Bleib dem Sohn und der Mutter Gottes mit einer 
groffen Perucke geziert war d). Die Mythologie feines 
andetn, ach bes roheſten Volks enthielt auffallendere 
Widerſpruͤche und Ungereimtheiten, als die Schriften 
der aͤlteren Gottesgelehrten über bie Perſonen in der 
Gottheit, über bie Naturen in Ebriſto, und Aber 
bie“ 


‘), die Streitigkeiten über Biefe uherien dauer⸗ 

ten vom vierten Ja hrhundert bis in den Ans J 

fang des gegenwärtigen fa ununterbrochen 
ort; | 


a ellte man Gott ben 2 geter nach Keislers 
Erg t. na or hrhundert in —95 
ren vor. 


Zweiter Band. * | 





die Sendung des heiligen Geiles: auch brachte nie 
der frechſte Religionsſpoͤtter ſcheußlichere Entweihun⸗ 
gen der deiligſten Diuge "vor, als die Prediger der 
vorigen Beiten vorbradten, wenn fie bie eben erwaͤhn⸗ 
ten Geheimniſſe durch Dergleichungen erlaͤutern wol 
ten e). Gelehrte und Ungelehrte, Geiſtliche und Lapen 
mare überzeugt, daß der König- des Himmels, wie 
die Konige der Erde Lieblinge, oder Guͤnſtlinge habe, 
„dur weiche man Alles von ihm erlangen könne. Se 
des Volk, jede Provinz und Stadt, jeder geifliche 
Orden, jeder Stand bildete fi ein,. oder fuchte An: 
dere zu überreden, daß der Gänftling, weichen fie 
vorzuͤglich verehrten, und an welchen fie fich wendeten, 
der Maͤchtigſte und Geliebteſte unter allen fep. Mar 
‚behauptete, dab Bott eben fo wenig ohne feine Heili⸗ 
gen,ald die Heiligen ohne Oott ſeyn koͤnnten, und fritt dar⸗ 
uber, ob das der Gottheit gemeihte Feſt, oder das Feſt aller 
Heiligen das gröfere Zeit fe ©. Eben dem Bett, 
. wel⸗ 


e) Einer verglich die heilige Drepeinigkeit mit 
einem Paar Beinkleider,, ein anderer mit eis 
nem Capuzimr. So mie ein Capuziner ge 
fhoren ſey, wie ein Narr, fahl, mie ein Wolf, 

et und am Halfe umflride, wie ein Dieb, und 
' dennoch nur einen Menfchen ausmache; fo ents 
‘halte die Drepeinigkeit zwar drep Perfonen, 
aber, dennoch nur einen Gott. Henri Etienne 
Apologie pour Herodote Ala Haye 1735. 8. T. 

n, P. 174. 175. 

f) Henri Etienne 1, c. II. p. 154, is’. . . quelle eft 
la plus £ nde fefte, oà la fefte Dieu, od le 
fefte de la Toufliäs: les uns alleguans, que 
Dieu eſt plus grand, que.ics Sainde, les auıres, 
que Dien ne peut eftre fans des. 'jaimds, nen 

\ plus, qu’un roy fans fa cour, . . . 
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welchem man bie blinde Liebe ſchwacher Menſchen zu⸗ 
traute, ſchrieb man auch blinden Zorn, unverſoͤdnli⸗ 
ben Haß, ja fo dar graufamie Sreude an dem Ungläd” 
und Martern feiner Gefchöpfe zu. Man flrafte dies 
ienjgen mit Befängniß,. und Schande, ‚under mit dem 


. Kode, welche laͤugneten: daß Bott Unfchuldige Ratt 


der Schuldigen, vder mit den Schuldigen flrafen: 
daß er unpörfeglich Irrende ewig verdammen: daß er 
das ganze menſchliche Geflecht den Nachſtellungen, 
und Beſchaͤdigungen böfer Geiſter überlaffen, oder 
daß eran ber Unterdruͤckung der natuͤrlichſten Triebe, 
un der Enthaltung von den unfhuldigften Zreuden, 
und der Nichterfuͤtlung der ſuͤſſeſten Pflithten,, un bes 
ſchwerlichen Faſten, voder ſchaͤdlichen Buͤſſungen, oder 
Creutzigungen Wohlgefallen finden. koͤnne. Wo blinde 


Liebe, und blinder Haß herrſcht, da iſt wahre Gerech⸗ 


tigfeit und Güte unmoͤglich:; und’ von welchem man 
alfo-glaubt, daB er Unmärdige begünftigen, oder bis 
lohnen, und, Unſchuldige ſtrafen fönne, von dem muß 
man auch glauben, daß er Wuͤrdige verſtoſſen, unb 
Schuldigen blindlings verzeihen werde, So dachte 
man wirklich das Hanze Mittelalter durch Yon Gott, 
und auf diefe Denfart gründeten fich die einträglichen 


Sagen, und Theorien von den Särbitten und Empfehs - 


lungen don Beiltlihen und Heiligen, und von dem 
Wirkungen von Drbenskleibern, vder bed Begraͤbniſ⸗ 
{ed an peiliger Stätte. Um den dredeinigen Bott von 
allen Seiten den Göttern der Heiden gleich zu machen, 
ſchrieb man ihm Eitelkeit, Dragtliche , und Habſucht 


Mm. 
8% 2 


* ⸗ 


148 ———— 


zu. Man mähnte Gott zu ehren, das Heil der See⸗ 
Ien zu befördern, und ale Sunden zu bäffen, wenn 
man prädtige Gotteshänfer erbaute: wenn mar 
Die Eifhe des Herren. mit goldenen, ſilbernen, 
und mit Edelfteinen befegten Gefäffen ſchmuͤckte: wenn 
man die Diener Gottes in Fobare Gewaͤnder 
fleidete: wenn man von eben diefen Dienern Gottes 
das Lob deſſelben unaufpörlich fingen, und ibm fo 
viele Dpfer, als möglih barbringen lieſſe 8). — 
Wer mag ed behaupten, daß ber todte Blaube an einen 
ſolchen vermenfchlichten, mit fo ‘vielen Geheimniffen, 
und mit fo zahlloſen Guͤnſtlingen umgebenen Gott den 
geringften guten Einfluß auf die Sitten feiner Vereh⸗ 
‚rer gehabt habe, oder daß ein ſolcher Gott von den 
Goͤttern der Heiden deßwegen mefentlich verfchieden 
gewefen fen, weil man ihn den einzigen, oder ben 
dreyeinigen Gott nannte? - 

: Die wahren Volksgoͤtter der Chriſten des Mits 
telalters waren die Heiligen, die man fo wohl in ihren 
Reliquien, als in Bildern Anbetete. Wahre Volks- 
götter nenne ich fie deßwegen, weil man fih in allen 
Roͤthen zunaͤchſt an die Heiligen wandte: . weil man 
a don 
“ g) Die heilige Eli ſabeth don Frankreich, fragte 
‘ den Eanzier von Parid, und Doctor der Eheor 

laogie, Hemer FR ob fie ein Hospital, oder ein 
Cloſter ſtiften fole. Der Schriftgelehrte ant⸗ 
wortete: que ce n’efteir mie comparaiſon de | 
Hopital,, . au regard de faire maifon de religion, 
et elpeciemment de cet ordre; car la divine 
lonunge de nofire Geigneir, 4 ch foite 8 cde- 
ode, er virginité yelt gardde, er monteplide, ' 
' sr avec ce Jes oemvies de mifericorde y fon: 

faites. — 


I 


. 
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von dieſen bie Erfüllung feiner Woͤnſche erwartete« 
weis man ihuen, alle gute geiftliche und weltliche Ga⸗ 
ben, die man empfing, fo wie alle Wunder, - welche 
gefhaben, zunaͤchſt zuſchrieb. Nicht bloß proteflantis 
ſche Schriftſteller fagten es nach der Keformation, 
fondern katholiſche Gelehrte urtheilten lange vorber, 
Daß awifchen der Derebrung der Heiligen der Ehriften, 
und der Anhetung der heidniſchen Götter und Gbttin⸗ 
nen Fein Unterfchied fepb). Ja fchon zu Auguſtins 
Zeiten gab ed Heiden, welche ihre Götter mit ‘den 
Heiligen der Ehriften verglichen D. - - Ä 

‚ Meine Abſicht leidet es nicht, den Urfprung, 
und Fortgang der Verehrung der Heiligen, und ihrer 
Reliquien, oder des Bilderdienftes ‚der Chriſten weit 


Säuftig anseinanderzufegen. Sür meinen Zwei find 


folgende Hiftorifche Data genug. _' Ä 


— 


Die Verehrung der Reliquien ſteigt ſchon in 


die Zeiten der Apoſtel hinauf. Gott, heißt es in der 
Apoſtelgeſchichte x), that groſſe Wunder durch die 


Hand Pauli. Mar brachte feine Schweißtüder; 
welche die Haut des Apoſtels berührt hatten, zu Kran⸗ 
, 4 / . ü ken 


‚h) Vives.ad ‘Ang, de civit."det-VIIt. c. 272. Mul- 
ti Chriftiani in re bona plerumque peccanı, 


quod, divos: divasgque 'non aliter venerantur, 
‚ guam deum. Nec video in maltis, quod fit 

iferimen inter eorum opinienem de fandis, et 
id quod gentiles putabant de fuis diis, 


 S)rde civit, dei XXI, Io, — Bene, fi jam in- 


cipiunt, deos fuos noftris mortuis kominibus 
comparage,. Le 


H cap. 19. . 12. 


Kz oo 
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Een und Befeffenen, die dadurch von ihren’ Seuchen, 
oder von: boͤſen Geiſtern befrept wurden. Gleiche 
Wunder erwartete und glaubte man von den Gebeinen, 
ben Kleidern und Geräth aller übrigen Apoftel, und 


Märtyrer. Selbſt Auguſtin, der fi medrern Arz 


ten der Mbgötterep, und des Aberglaubens feiner 


CEbriſtlichen Zeitgenoffen mit Muth miderfegte , börte | 


und erzäplte die Wunder yon Reliquien mit ber Leicht: 
gläubigfeit eines Legendenfcreiberd y; und er mar 


nur ungewiß, ob folhe Wunder anf die Zürbite 


ten ber Heiligen unmittelbar durch Gott, oder auf 
Befehl Gottes Durch feine Engel, oder durch die Mits 
wirkung dee Märtyrer gefhähe m). Ben dem frühen 
Glauben am die gbttlihen Kräfte von Reliquien iR es 
au verwundern, daß man erft im J. 170. in Smprna 


anfing. das Gedaͤchtnißfeſt des heiligen Bolpkarp 


gu feiern, weiche Gedächtniffefte von Eonftantin 
dem Groffen ausdruͤcklich verordnet wurden n), 
Chen dieſer Kaifer befahl, daß bie Gebeine von 
Mättgiern aus ruhmlöfen, oder profanen Orten an 


beie 
' DRZLg, 


m) XXII. c. 9, Sive enim Deus ipfe per fe ipfum 
miro mmodo, qua res temporales operatur aeter- 
nus,. fire per fuos miniftros iſta faciar: er ea- 
dem ipfa, quae per miniftros facit, fire quae- 





dan faciar etiam per marıyrum Ipirieus, ſicut 
per hamines adhuc in corpore conttitutos‘ five | 
Kamnia ifta per Angelos, quibus invifibiliter, er 


incorporaliter imperat, operetur: ut, quae per 
martyres ficri dicuntur, eis orantibus tantum, 


et impesrantibas ,„ non eriam operantibus fiant! 
five alia ſfiant ifis, alias illis madis, “qui nulla | 


inodo camprehendj a’mortalibns poflunt &c, 


a) Hofp, de fehis p, 14, et Sq, de temꝑlis 1.7.8 


‘ 





Bu 15? 
Heilige Stätten’ gebracht werden ſouten, weil er bafite, 
dag man dadurch die Heiden um deſto leichter gewin⸗ 


nen werde. Gegen das Ente des vierten, und im 


Anfange des fünften Jahrhunderts war es unter ben 
unaufgeklärten Epriften ſchon ‚allgemeine Bitte: daB 
man die Gebeine. von Märtprern in öffentlichen Um⸗ 
gaͤngen umbertrug: daß man fie füßte, und beräbtte, 
um von allerlep Uebeln befrept zu werben: daß mas 
zu ihren ‚Gräbern. oder Ruheplaͤtzen wallfahrtete, 
Speife und Tranf auf den Graͤbern opferte, wilde 

Todsenmäpler feierte, und die Heiligen mit lautem Ge⸗ 

ſchrey anrief, meil man fürdtese, Daß fie ſonſi das 
Geber nicht bören, und bie Hpfer nicht wahrnehmen 
wärden 0). Derbeilige Ambrofius und Auguftin 
eiferten. gegen diefe Opfer, und Dpfermäpler, weil fit 


N 


den Codtenmählern der Heiden ähnlich feven p). Diet 


Eifern war eben fo fruchtlos, als ber Ausſpruch Un» 
guins baid widerlegt wurde: daß die Chriſten den 
Heiligen keine Tempel und Altaͤre, Eeine Priefter und 
Dpfer errichteten nnd wetheten 9). Nicht weniger 
eitel wafrn die Verfpottungen , und Beftreitungen be6- 
Bilderdienkes ber. Heiden, Die ſich in den Schriften 
on der 
©) Hofpinian, 11, cc. Auguſt. de civie. dei VIIL 
©. 27. Confefl. VI, c. 2. Ambrof, de Helia er 
Jejunio ce, 17, En 
p) U. cc. 
temꝑla, ſacerdotia, facra, ‚er facrikcia æonſtitui- 


"mus , quoniam non ipfi, fed deus corum nobis 
_ ck Deus, | ı 
Ka: - 


q) VII, 27, Nec tamen vos cisdem martyribw 


. 


In feinem Gebet fagen baren: ich biete bir, heiligen 
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der Kirchenlehrer ber vier erſten Jabrbonderte Hund 


feibſt noch in den Werken des Augufin.Ainden. 
Die wachlende Barbarey zog Pie Ehriften eben fg: un⸗ 
widerfiehlich zur Anbetung der Bilder, als zur Vereh⸗ 
rung ber Heiligen , und ihrer Reliquien hin. "Unter 
dem Eonfantin Ridte man zuerſt das Zeichen dei 
Ereuges in die Sahne des Reichs. Bald nachher 
wählte, oder bängte man bie Bilder der Drepeinigkeit, 
bes Deilonbes und ber Apoftel in den Haͤuſern auf. 
Aus den Häufern gingen bie Bilder, oder Gemaͤhlde 
fehr bald in. die Gaͤnge der Kirden, und aus dieſen 
in die Kirchen ſolbſt über. Die aufgeflärteren Chri⸗ 
Ken fahen ſolche Bilder anfangs als bloſſe Merzierun⸗ 
gen, oder.ald Mittel ber Erinnerung an. Man betete 
vor den Bildern, aber nicht zu den Bildern, und un⸗ 
terſchied eine Seitlang das Zeichen von dem Bezeichne⸗ 
ten rs). . Endlich vergaflen au die gelehrten Chriſten 
biefen Unterſchied, und ber groſſe Haufe machte -den 
Weg von der Auffekung ber Bilder bis zur Anbetung 
berfeiben ; fo wie den nen den Gedaͤchtnißfeſter ber 
Heiligen zur goͤttlichen Verehrung ibrer Reliquien mit 
einem Sprunge. Auch befümmerten fich die gemeinen 


Chriſten nicht um die Regeln, welche Auguflin und 
‚Andere vorfchrieben, um ihre Glaubenögenoffen vor 


der Ahgötterep au bewahren. "er bat jemahls, ruft 
Augufin aus s), einen Priefler, wenn er auch vor 
dem über dem beiljgen Edrper erbauten Altare Rand, 


ve⸗ 
x) Hoſpin. ii. ec, 


s) de hi dei, VN,-e, 37. au XEIU, 10. 








Betrus, oder Baulus, oder Epprian ein Dpfer 
Dar. Denn das Dpfer:, welches wir Ehriften bringen, 


AR ganz alleirdunferm und der Märtyrer Gott beſtimmt, 


und wird bloß. za ihrem Andenken dargebracht, damit 
wir und zu gleicher Standhaftigfeit,, und ber Nachab⸗ 
mung ibrer übrigen Tugenden aufmuntern , und Gott 
megen-ber Siege banken , welche bie Deiligen erfanpft 
haben. Was man alſo auch den Märtprern für Ehre 
erweist, fo beſteht dieſe bloß in der Werberrlidung 
ibres - Gedächtniges, nicht aber in Anberuhg oder 
Opfer ). Auch diejenigen Chriſten, welche Speifen 
auf die Graͤber der Maͤrtprer bringen, (und dieſes 
thun die beſſern Chriſten nicht einmahl,) nehmen dieſe 
Speiſen wieder wit nach Haufe, wenn fie gebetet ha⸗ 

ben, 


H VI, 27. et 1b, Coqueum. Diefer Gelehrte 
führe auffer andern Darallelfielien des Hiero⸗ 
npmus aud folgende aus dem Auguſtin an; 
L. XX. contr. Fauflum c, 21. Eolimus ergo 
martyres eo eulın diledionis er ſocietatis, quo 
et in hac vita coluntur fandi homines dei, ,„., 
At vero illo culeu, qui Graece Axresıa dichur, 
quae Latino uno verbo dici non poteft, cum Ge 
quaedam proprie divinitari debita ſerritus, nec 
colimys, nec colendam docemus, niſi uaum 

‚ deum. Cum autm ad hunc <ultam pertineat 
oblario facriäcii, unde idolelarria dieirur eorum, 
qui hac etiam idelis exhibent, nullo mödo ali- 
quid tale offerimus, aut eflerendum- praecipi- 
mus, vel cuiquam martyri, vel cuiquam fandae 
animac, vel uiguam fando- angelo, Wenn 
man alfo den Heiligen nur nicht den Leib Chriſti 
zum Dpfer darbiete, fo bete man, glaubte Aus 
getin ‚ die Heiligen nicht an, und fep vor 
baötterey fiber. Welche Beſchraͤnktheit von 


x Begriffen: 


85 


I. ’ 
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‘ben, oder ſchenken fie den Armen. Daß dies Fein 
Opfern fep, wiſſen Diejenigen am beiten , denen das 
einzige Dpfer bekannt ift, weiches Dort dem wahren 
Gott dargebracht wird u). Wir opfern alſo den Hei— 
ligen nicht: wir beſtellen ihnen keine Prieſter, und 
erweiſen ihnen feine goͤttliche Ehre, weil dieſes un⸗ 
ſchicklich und unerlaubt wäre, und Opfer und Anbe⸗ 
“tung ganz allein dem einigen Gott gebühren x): 
Man vergleiche alſo auch unfere Heiligen nicht mit 
Den Göttern der Heiden, indem wir jene im gering: 
ſten nicht für Götter halten, — Schon in bemfelbi« 
gen Jahrhundert, in welchem Aug urin ſchrieb, dach⸗ 
sen und handelten nicht bloß die Lapen nntee Ben Chri⸗ 
ſten, fondern auch die Häupter der Chriſtendeit ganz 
anders, als der fromme Bifchof gelehrt hatte. Der 
Pabſt Leo ließ im fünften Jahrhundert aus ‚einer 
Bildfänle des Jupiter ein Bildniß des heiligen 
Petrus machen; und ber Bilderdienft breitete fich 
von nun an mit Fleinen ‘Unterbrechungen durch die 
ganze  Adendländifhe Kirde aus: denn Die . 
Unterfagung des Bifderdienkes auf der Kirchenvers 
ſammlung zu Frankfurt, welche Earl der Groſſe 
im J. 794. bielt, ſceint wenig gefrüchtes su haben. 

In 


v) Non autem iſta eſſe facrificia martyrum novit, 
Pi novit unum, quod deo illic cflertur ſacri- 
cium Chriftianorum, ib. 


. x) Nos itaque martyres noftros nec divinis hono- 
ribus colimus, . . . . Sic enim ‚non cöonftiruimus 
facerdotes, nee cflerimas facriieia martyribus 

ınefßris: quia incongruum, indebitum, illicitum 
eft, aique uni deo taatummodo debitum. ib. 
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In der Griechiſchen Kirche fand Der Bilderdienſt viel 
laͤnger Widerfpruch,, ats in der Abendlaͤndiſchen, ent: 
weder weil die Griechen aufgeklärter waren, oder weil 
ſich die heidniſche Religion und Philoſophie länger im 
Griechiſchen Reihe erhielt, und dadurch ein längeres 
Streben gegen die beidnifche Anbetung von Bilderh 
hervorbrachte. Die Briehifhe Kirche mar vom fünf- 
ten bie gegen dad Ende des neunten Jahrhunderts 
ſtets in zwey feindfelige Parteyen, in bie der Bilder⸗ 
freunde und Bilderflürmer getheilt, wovon bald bie 
Eine, bald die Andere obfiegte, und ihren Triumph 
ſtets mit Martern und Blut verſiegelte. Dieſer Kampf 
börte endlich im J. 900, auf, mo auf-der achten Con⸗ 


-Rantinopolitanifchen Kirdenverfammlung der Bilder⸗ 
dient von ben Griechen einmuͤthig angenommen 


wurde. 


v 


Man mag die Goͤtter :der :Heiden, und die | 


- ‚Heiligen der Chriſten des Mittelalters vergleichen, 


von welchen Seiten man will, entweder in Anſehung 
ihrer Zahl, Rangordnungen, und Attribute, oder in 
Anfebung ihrer Geſchaͤffte, Neigungen und Beduͤrf⸗ 
niſſe, und der darauf ſich gruͤndenden Feſte und Gar 


ben, aber in Anfehung ihrer Bilder, umd ber Vereh⸗ 


rung fo wohl, als Mißhandlung diefer Bilder; fo - 
fann man zwifchen dem Dienfte der Einen, und der 
Andern nicht die geringfte beträchtliche Verſchiedenheit « 


. entbeden: ausgenommen, daß bie Heiden ihren Goͤt⸗ 


tern thieriſche Dpfer brachten, und die Chriſten der 
gleichen nicht brachten: wiewohl man auch dieſes nicht 
eins 
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einmahl ohne Einſchrinkung ſagen kann „. Wenn 
Dad Nichts Dpfern von Thieren ein fehlender Miß⸗ 


brauch‘ war, wodurch fi der: Heiligendienft' der Ehri- 
fen über den Goͤtterdienſt der Heiden erhobs fo war | 


Dagegen die Verehrung, ber Reliquien ein Mißbrauch, 
der unter den Chriſten unendlich weiter, als unter 


den Heiden getrieben wurde, und der die blutigen 


Opfer der: letzteen wenigſtens aufwog. 


Wenn man alle Goͤtter, Halbgoͤtter, und Hel⸗ 
den, die von den Griechen und Roͤmern wirklich ver⸗ | 


ehrt wurden , mit der gröften Genauigkeit aufsäblt: 
wenn man auch mit dieſen alle unbekannte, und alles 


goriſche Gottheiten , fo wie die Zetifchen ber. Griechen 
und Römer, oder die Götter, die fie von andern Nage 
tionen annahmen , verbindet ; fo reiht doch biefe Zahl 
von Göttern lange nicht an die Zapl von Heiligen, 


die von den Epriften des Mittelalters verehrt murden: 


Auch nahm die Menge der Gegenſtaͤude der Anbetung 


mit jedem Jahrhundert viel mehr unter ben Ehriften, 
als unter ben Heiden iu. 

Die Griechen, die Roͤmer, und andere viefgätti- 
ſche Völker uͤbten, wie befannt, das Recht aus, le⸗ 
bende, oder verftorbene Menfchen zu vergöttern, vers 
‚Hötterte Menfchen oder Helden zu Hälbgöttern, und Halb 
aötter zu unfterblichen Göttern zu erheben. Eben dieſes 
Recht der Vergoͤtterung, oder Kanoniſatlon beſaſſen die 
Chriſt⸗ 


2* 


raine einen weiſſen Hahn, wenn man yon einem 
— endemiſchen Uebel ar den Fingern be 
Cs werden wollte, H. ‚ Eticane |, c 8 238. 





y) Man opferte dem heiligen Cher iſto ph in Tou⸗ 





Chtiſtlichen Gemeinden und deren Vorfteher bis in das 


‚ sehnte Jahrhundert. In fpätern Zeiten maaßten ſich Die 


Paͤbſte dad Recht an, Heilige felig zu ſprechen, und 
der ganzen katholiſchen Kirche zur Verehrung zu em⸗ 
pfeblen =). 

- Unter den: Griechen, den Römern, und anders 
ähnlichen Nationen wurde jebe Gottheit dadurch mehr 
oder weniger vervielfältigt, Daß man ihnen von den 


‘ 


Orten, wo man fie verehrte, oder von den Geſchlech⸗ 


tern und Etänden, welche fie zuerft angebeter hatten, 
oder von wundervollen Tharen, und Begebenheiten, 
weiche Ihre Statüen verrichtet, oder erfahren "hatten, 
charakteriſtiſche Beynahmen gab. Ber Eapitolinifche 
Jupiter war ein anderer Jupiter, die fortuna 


iuliebris oder equeltris, eine andere forınna , aid die 
übrigen Jupiters und Fortunas, Die anderöwo 


verehrt wurden. Die Schoͤnheit, und ber Ruhm von 
Goͤtterbildern hatte den gröften Einkuß auf das Anſe⸗ 
ben der Götter und Goͤttinnen ſelbſt; und man erwar⸗ 


tete ganz andere Dinge von einer Minerva in Athen, 


oder einem Olpmpiſchen Jupiter, als von, eben 
Diefen Goͤttern, deren Statüen von weniger groffen 
Kuͤnſtlern verfertigt worden maren. — Diefelbige 


Denfungsart herrſchte unter allen Epriflichen Wölfen 


des Mittelalters. ° Jeder Heilige wurde gleichfam ein 
anderer Gott, wenn er an einem andern. Ort verehrt 
wurde‘; und befunders fand Diefed bey der Mutter 
Gottes Statt, welche man mit unzähligen Bepnahmen 
belegte, und auf. unzäblig verſchiedene Arten vorftellte. 
| Man 

3) Hofpin, Il, cc, 
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Man beriannte fie von Städten, Bergen, und ii 
fern, von Wäldern, Bäumen und Brunnen , woman 
"fie verehrte: von den Wohltdaten, weiche fie erwies; 
„den Sreuden, die fie gewährte, den Tugenden, die 
fie einfößte; u. f. w. und man mallfahrtete von der 
einen Mutter Gottes zur andern, als wenn fie an je⸗ 
dem Orte eine neue Göttinn geweſen waͤte a). Die 
Eine war jung, und ſchoͤn; Die Andere alt und häßs 
lich: die Eine groß , oder von beiterer Mine; Die An: | 
dere Elein und eruftyaft: die Eine mar befteider, die | 
’ Andere ganz, oder fat ganz entblößt, wie die Liebes: 
göstinn der Griechen Den, größten Unterfchied unter. | 
‚den gleichnabmigen Heiligen, oder Gottesmuͤttern 
machte der Ruf, in welchem die Gnadenbilder derſel⸗ 
ben ſtanden. Wenn Könige, und andere groſſe Kür: 
ſten auch funfzig und mehrere Müärter Gottes in ihren 
Landen finden Fonnten; fo wandten fie fih Boch oft 
an die Mutter Gottes zu Loretto, oder zu Einfiedlen, 
weil fie diefe für mwunberthätiger, ober guäbiger, aid 
Andere hielten. | 
Die Haupturfache, warum die Ehriften des mit⸗ 
telalters mehr Gegenſtaͤnde der Anbetung hatten, als 
die Griechen, und Römer, waren die Religwien, die 
man mit dem vollfommenften Recht bie Setifchen der 
Chriſten nennen kann. Jeder Heilige, von welchem 
wirkliche Reliquien äbrig waren, murde in unsäpfıge 
Theile getbeilt; und nicht bloß feine Gebeine, fordern 
feine Kleider, das Geräth, was er gebraucht hatte, 
und bie Wettieuge der Marter und des Todes, wo⸗ 
durch 
a) H. Etienne II. 264, er fg. "N 
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Durch er gepeinigt, oder bingerichtet worden war. 
So bald man die Keliquien von Heiligen ald wune' 
dertpätig verehrte, fo bald entftanden auch Unterfchies 
bungen , und Berfalfchungen von Reliquien; denn 
Gregor von Tomrs erzählt on den angeführten 
Stellen, ‚daß alle die Betrüger, welche fi zu feiner 
Zeit für Heilande der Welt, oder andere Wunder⸗ 
männer ausgaben, Reliquien bep fich geführt, und 
von dem Volke hätten anderen laſſen. Der Aberglau⸗ 
be, und die Unwiſſenheit der Geiftlichen fo wohl, als 
der Lapen veranlabte nicht nur die gröbften Beträge 
regen der Einen, und die gröbften Täufchungen der 
Andern, (ondern wurde fehr oft der Grund, daß auch 
die Geiftlichen ſich ſelhſt Hintergingen. Ein bedeuten« 
der Traum, oder ein ungemdpnlicher Vorfau machte, 
daß man gleich nach heiligen. Schägen fuchte,, und 
Die gefuchten , oder vermutheten heiligen Schäge meis 
ſtens fand. Man verlangte zwar, oder gab auch ges 
wöhnlich Beweiſe von ‚der Aechtheit von Reliquien ;' 
allein dieſe Beweife beftanden entweder in Seugniffen 
von entfernten Perfonen, die eben ſo aberglaͤubig, 
oder ‚betrügerifch , als die Neberbringer von Reliquien 
waren b), oder in Gottesurtheilen, oder.in Wundern, 
welche die Reliquien gethan haben follten, oder in Be⸗ 
Rötigungsbullen der Paͤbſte c). Betrug, oder Erdich⸗ 
tung ‘dog ; Reliquien argmohnte man gewoͤhnlich nur 
| als⸗ 


db) Man ſehe die Urkunde über die Wechtheit des 
Bluts des Erldſers, welches im 13. Jahrh. nach 
England kam. Mattk. Parif, in additam p. 105. 


'-6) Mur, Script, rer, ‚Ital, v. 109 493, et 9. bef. 
Marthaeus Paris ꝑ. 93. 94. ad a, 1178, 


alsdann, wenn eine Partey Dur falſche Neligtiien 
etwas zu erreichen ſuchte, woran einer andern Partey 
ſehr viel lag, daß es nicht geſchehen möchte; und in 
folden Faͤllen drang man wohl anf Seuerproben, die 
nicht ımmer gluͤcklich ausſelen d). Oft glaubten Die 
Beitgenioffen die Unächtheit einer angeblichen Reliquie 
überzeugend dargethan zu haben, und die nächften Ge; 
Derationen verehrten: ſie dennoch eben fo inbrünftig, 
ald wenn ihre Zuverläffigkeit nie wäre bezwepfelt wor; 
den e). Die Coͤrper derſelbigen Heiligen wurden, 
und werden noch jeßt an verſchiedenen Drten verehrt, 
und an allen diefen Orten führte man bDiefelbigen Bee 
weife von verrichteten Wundern, päbfllihen Bul⸗ 
sen, und andern Urkunden an), Noch häufiger ges 
ſchah es, daß Bliedmaaffen von Heiligen, bie ihrer 
Natur nach nur einzeln, oder in doppelter Zahl vor 
banten ſeyn Eonnten, an zehn und mehrern verſchiede⸗ 
nen Orten gezeigt warden. Auch ˖war ed gar nieht fel: 
ten , daß man Keliguien Wunder tun, und anbeten 
ließ, von welchen man durch die Uebereinſtimmung 
aller Raturgefege beweifen lonnte, daß fie ſich wicht fo, 

wie 


9 Ein lolcher Unfall reiberfußr demjenige igen, ‚ee 
cher im zehnten Jahrhundert ein 
Zeidemtuk e des Erlöfers aus dem orte Sam 
De nach Italien brachte. Chron. Cafin. ap. Mu- 
rat, I, c, IV, 360. und dem Finder der heitigen 
Lanze in Antiochien. Wilhelm, Tyr, VII. 18. Geh, 
ancred, Priac, ap. Murat, V, 317. - 


e) Dies, war pri Fau mis Der beiligen Lanze in 
ode ı 


f} Galvie forte eine Geſchichte von biefer Art 
von Reliq 





wie man fie dem Wolfe darbot, Hätten erhalten können. 
Dergleichen waren die Thränen, und das Blut des Erlös 
ſers, bie Milch der Mutter Gottes ‚u. ſ. w. 9Y. 
Solche grobe Betroͤgerepen veraulaßten nothwendig 
den ‚Spott der. Verſtaͤndigen, und Wefiende var⸗ 
odien iJ. 


Die 
g) Thiers 1. c, 1, To. 3. re 2. Mm. Etien- 
ne l, €, 234. in Moð 
gabrt ad dem beiligen ee - gende. har 


e, unver ut, e 
(18, und iR einer Slafche den 1 8 Ober Dbem 


a Deilandes vorzuzeigen ; und da man biefe 


Neliguien nicht aner ennen wollte, fo Train 
sete er: daß er dann aus an die mis der 
Mutter Gottes. nit sl lauben werde, Die man 
u Genua verehrte. 1, 


»b Man 0? a u. c Ei der Mn 


Sie 
mit 
ausgab, ae Saurensins 

.. wäre gebraten orten, Guben er bie Bupde 
ver auf feine Neliquie vorbereitete, fagte er ibe 
nen unter andern, was der Pat rlardh ch von Je⸗ 
ruſalem ibm alles gezeigt rg an peu du dei 
nf, Elpeit auflı fain, er aufli entier, qu’ilavoie 
jamais ec, er le mufeau du . Seraphin, qui 
apparut à 5, Francois, ct une des ongles da 
Sherubio, er une des coftcs da verbum. care, 


ser des habillemens ‚de la fainde foy ratholique, | 


et quelques rayons de l'eſtoile, (qui apparus 
aux treis Rois en Orient, et une p iole de la 
fueur de fain& Michel, quand il combatit le 


diable,. $olgende fab- der BE bloß, fons ' 


dern erkielt. fie auch nad 


cracies di 
Zweiten Band. $ n 


+ 
| - 


* 


— 
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Die VWöoͤtter Ver Heiden Yatten vt⸗aut gewiſſe 
Attribute, an welchen man fie erkennen Tonite. "Dies 
fe Attribute beftanden entweder in unterſcheidenden Waf⸗ 
fen , ‚ oder" Kleidungsſtäcken, odet Gebard, oder in 
Thieren, welche fie in den Händen’; oder an der Seite 
hatten. Mit ähnlichen Attributen ſtellte man die Heiligen 
der Epriften dar. Dem heiligen Anton gab man ein 

- Schwein, ‚Den heiligen Jobaunes den Täufer be- 
kleidete man mit eines Loͤwenhaut, wie.die Griechen 
den Hexkules, uud bie. deilige Katharine 

‚ madfte man mit einen Rade, wie die Heiden oft die 

. Gortung mpiten. i). 


2 ungeachtet die CEbriſten nicht (side Rangord⸗ 
nungen von Goͤttern anerkannten, dergleichen die 
Griechen. und Römer verehrten, Götter nämlich, die 
in Anfehung: ihres Mrfprungs verſchieden ‚waren; fo 

. nehmen doch die Chriſten des Mittelalters nicht weni⸗ 


ger groſſe unterſchiede unter ihren Heiligen, ass bie 


wo. — —“ De 


⸗ 


ahlun “Tune des dents’de fainde croix, er un 


peu du. Tom. de. cloche du temple de Salomon: 


et la plane de l’ange Gabriel, avec une des : 


—B de St. Guerard de gran-ville: et ou- 


i. te tout’ ceci, des charbons, für iesquels fut 

> zoti le bicn heureax martyr monlieur'.S. Lan. 

sen. Die gewöhnlichen Beneife der Aechtheit 

.- - waren Wunder. So überzeugten fich der Kaifer 

©. Heitfriche der zwepte, und der Pabk.Urs 

ban durch wunderbare Heilungen, melde der 

nt y enebict an ihnen verrichtete, Daß dieſer 

Heilige in Caſſino begraben. seor wornn ‚beide 

deswenfelt harten. chron. Cafın, ap. Murat, 1, 
:... 366. 493. . " 
& H, Etienne. I. 337. 
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heiden u unter. ben Göttern an. Diefe Unterſchiede ber 
Heiligen entſtanden aus dem ungleihen Umfange deu 
Gebiets, weichem man fie vorgefeßs glaubte, aus der _ 
höheren oder geringeren Gnade, in welcher fie Sep 
Gott waren, aus der kleinern ober groͤſſern Zahl von: 
Wundern, welche ſie verrichtet hatten, und noch im⸗ 
mer verrichteten, und endlich aus der Groͤſſe des Ab⸗ 
laſſes, melchen man durch die Beſuchung ihrer Tem⸗ 
pel, oder durch bie Mitfeier ihrer Feſte verdiente. 
Die Schutzheiligen von ganzen Reichen, oder Voel⸗ 
kern wurden mehr verehrt, als die von einzelnen Pro⸗ 
Dingen, und; die von Provinzen mehr, als die von 
einzelnen Städten, oder Dörfern, Jedes Volk, und 
jeder geiſtliche Orden hielt feinen erſten Schugpeiligen, 


für den Gnoͤdigſten, Gottgefaͤlligſten, und Maͤchtigſten; 58 


und Volker und geiſtliche Orden priefen ihre vornehm⸗ 
fen Patronen mehr, “als Gott, oder Chriſtus, 
oder. die heilige Tungfrau. - In Eanterburp wurden 
von den Pilgrimen , die jährlih bep vielen Tauſen⸗ 
Sen und: ſelbſt Hunderstaufenden hinkamen, in einem 
ganzen: Fahre ‚auf dem Altar Gottes nur drep, auf 


dem Altar der ‚peiligen Tungfrau drey und fehsjig, 


und auf dem des heiligen Thomas von Eanterburg 
bingegen 832. Pf. Sterl. geopfert. Im naͤchſten Jahre 
war das Mißverhaͤltniß noch gröffer: denn man, opferte 
an dem Altar Gottes nicht einen Pfenning. Die Mut⸗ 
ter Gottes erhielt nur vier Pfind, der heilige Tho⸗ 
mas aber neun hundert vier und funfjig Pfund k). 

. ee Di 
6) Hame Vu ayzıard 
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Die geiftlien Orden werteiferten mit einander, wel⸗ 


cher feinen Stifter am: meiſten erheben könne; und 


feiner war unverfchämter , als ber Orden des: beifigen 
Franciscus. Diefer ließ noch im I 1510. zu 
Mailand in Lateiniſcher Sprache eine Vergleichung 
des d. Sranciscus mit Chriſtus drucken, wel⸗ 
che fo viele Blasphemien enthaͤlt, daß, wie Henri 
Etienne fib ausbrädt, aue Teufel der Häße fie 
nicht ärger ausfchätten Fünnten ). Chriſtus, beißt 
es in dieſer Schrift, if nur einmadl sranäflgurirt 


. worden : der beilige Franciſscus ywanzigmahl. 


Ehriftus hat nur einmahl Waſſer in Wein verwan⸗ 
deit: der heilige. Franciscus dreymabl. Chris 
Rus: fühlte Die Schniergen feiner Wunden nur eine 


kurze Zeit: der heilige Franz zwey ganzer Jahre 


lang. Chriſtus machtenur einige Blinde febend, eis 
nige Lahme gehend, ermedte nur einige Tobte, und 
trieb nur aus Wenigen den Teufel aus. Der heilige 
rang, und denen Schäler thaten ale biefe Wünder 


dep Eanfenden, und ber heilige Gran 3 brachte einſt 


den. Sohn eined Arztes wit eigener Hand um’, um 
Dad Vergnügen zu haben, ihn wieder zu ermeifen m). 
Die Mutter Gottes ſelbſt dat Gott ben Water auf 


das inRändigfte, daß er den heiligen: Sranciscus 


in die Welt fenden moͤchte; und Gott der Water er⸗ 


füllte dieſe Bitte der Muner Gottes, DIE“ Grancids | 


nie. sw. — * 
m) 1. 588. 11, 108. Die gateinifchen Diellen n wer⸗ 


den von 9, Etien pe ſtets in bem ‚eben ges 
nannten Buche angeführt. 
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eaner wendeten nicht. bloß bie Stellen ber heiligen 
Schrift, die font auf Ehriftum gedeutet 
"werden, fondern noch viele Andere auf ihren Heiligen 
an, wovon ih einige Bepfpiele in einer Note abs 
ſchreiben wi m). ‚Man belegte, fo druͤckte ſich ber 
Verfaſſer der Vergleihung Eprifti und des heiligen 
Frunciscus aneiner andern Stelle aus, den heilis 
gen Franz mit dem Nahmen Jeſus, wegen berigrof: 
ſen Aehnlichkeit, welche er mit dem Heilande ber Welt 
hatte; mit dem Bepnahmen des Nazareners, weil 
er fo keuſch, als die reinfte Jungfrau war: mit bem 
itel eines Königs, weil er feine Auflern, und in⸗ 
"nern Sinne unumſchraͤnkt beberrfchte: endlich mit dem 
Nahmen eined Königs der Juden, weil er alle Crea⸗ 
turen zum Lobe und Preife Gottes aufforderte. Eins 
aräglicder, als alle diefe Legenden, wurde den Srane 
ciscanern bie Mepnung, welche wenigſtens Einige 
derfelben verbreiteten: daß der heilige Franz jährlich 
einmabl in Das Gegefewer dinabſteige, und bie Seelen 
aller berjenigen befrepe, die feinen Schälern, Aumofen 
A ' ges 

Be 


ın) Bey. H. Efiennel. 589. Franciseuseft in glo- 
sia dei patris, Phil, z. Chriftus fecit Francis- _ 
‚cum fibi fimilem ,„.. Hinc: de beato Franciseo 


„.Amilis illi, qui confervarer legem excelũ. — Item, 
qualiter, quomodo, er ad quid Deus fecit Fran- 
cqiscum, oftenditur Geneſ. 1. et 2. ubi fic ſcri- 
birur: Faciamus hominem, id eſt, Francis- 
cum, al’ imaginem er fimilitudinem noftram; 
* raeſit piscibus maris, et volatilibus coeli, 
. eftiis serrac, univerſaeque create, om- 
nigpe sepüli , quod movctur in terra, . 5 
23 


illad Eccleliaftici 44. dicitur: non eſt invenus 
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gegeben Härten 0). War erreichte den kobredner des 
heiligen Franz derjenige, welcher zur Verberrlichung 
der Heilkraft des h. Hubert fagte: wenn felbf der 
heilige @ei an dem Biſſe eines tollen Hundes geftore 
ben wäre; fo würbe er zum beiligen Hubert Fom: 
men muͤſſen, um fich heilen zu laſſen pP: — Mit 
ſolchen Heiligen vom erften Range, oder. folchen 
fanis majorum gentium, oder fandis feledis durfte ſich 
freylich der Poͤbel der Heiligen nicht meilen. Doch 
genoffen auch diefe die Epre, daß ihnen und ihren vor⸗ 
sehmern Brüdern gemeinichaftliche Tempel erbaut wurs 
ben g). Bonifas der vierte fchuf das Wantheon, 

adder 


o) 1. 180, 181. u 
p)'ib 13. 275, 


g) Der heilige Thomas von Aquino wirft in 
feiner Samma theologiae Oper. T. XXV, p. 304. 
Rdit Vener, 1748. Die Srage auf: utram de- 
beamus fandos 'interpellare ad orandum pro no- 
bis? Nach feiner Methode antwortet er: vide- 
sur, quod non &c. aus fünf Gründen, unter 

‘ andern aus Ddiefem: fi cos ad orandum pro 
nobis interpellare debeamus, hoc non eft, nifi 
quia ſcimus corum orationem deo elle acce. 
ptam, Sed quanto aliquis ef fandior inter fan- 
"dos, tanto cefus oratig eft magis den ackeptz, 
Ergo femper deberemus {uperiores fandos pro 
nobis interceflores conftituere ad denm et num- 

quam minores, Diefem Einwurf begegnet er 
nun auf: folgende Urt: quamquam Tanäi- fu- 
periores fine magis. deo accepti, quam inferio- 
res, utile tamen eff, etiam minores fandos in- 
"serdum orare, Er hoc propter quinque ratie- 
nes. Primo ex hoc, quod quandoque aliquis 
habet majorem devotionem ad minorem fan- 
fAum, uam ad fandum majorem.. „ Secun- 

‘do propter faftidiam tollendum, quia aflidui. 





> 
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oder den Tempel guer Gotter in gen in, einen Zempel 
alter Heiligen um r). 
So wie die Griechen, und Kömer Scutgötter 


‚über gane Länder, Provinzen z, und Cräpte feßten; 


fo glaubten fie auch, daß eine. jede Gottheit eine bes 
fondere . ‚oder ‚nähere Aufficht” über gewiſſe Geſchaͤfte 


und menſchliche Angelegenheiten führe. Wenn den 
Griechen und Hamern- ‚Handlungen und Begebenpeiten 


norkamen, die den bekannten ‚Göttern noch nicht wa⸗ 
ren angewieſen worden; (9 eigneten fi ie dieſe entweder 
unbefannsen. Gottheiten‘ ju ‚. oder fie perfunificirten 
allegorifche Weſen denen ſie die anausgetdeilten Ge⸗ 
ſchaͤffte auftrugen⸗ und, neue, auf ihre eigenthuͤmlichen 
Geſchaͤffte fi beziebende Rahmen gaben 2). Die Chri⸗ 


ſten des Mittelalters verfuhren auch in dieſem Stuͤck 


J Jahthunderis fo Dachte’; 


mit ihren Sem r pie die Heiden mit ihren Göttern. 
“— € 

era anius rei faſtidium parle:' per hoc dutem, 

quod "diverfos Sandos oramus, quafi in fingulis 

. novus fervor orationis excitarur, Tertio, qeia 
quibusdam fandis datum 'eft in aliquibus ſpe- 
cialibus caufis praecipue -gatrocinari; fi icut fan- 
&0 Antonio ad igueg infernalem, Quarto 


ut omnjbus honor debitus exhibeatur a nobis. 


'  Quitto,, “quig plurium orationibus quandoque 
u impetratur,. une unius gratione non impetra- 
‚tetur. ‚Wenn der gröfte, Kircenlehrer des 13. 
pie u benn ber 

Beoffe Haufe anders denfen! R 


sr) Henr. Etienne ib. Il. 237. und 


| s): Dergleihen“ waren: Die dea unzia, cinzfa,. po- 


tua ⁊x vida, Die dea praeſtana, panda, perlica, 
pertunda, der deus confus, nemcfiriaus, ajus 

. bocutiũus 4, 4. w. Arnob. adr. geutea»IIl, 23. 
7 25 IV. .6, 3 et I . + “ 
J 9 2 ı in... 
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Es war Beine Lebensart und Beſqafftigung, kein 
Beduͤrfniß, und feine Krankheit, keine Gattung von 
Thieren, und nuglichen Gewaͤchſen, über welche man 
nicht einen Heiligen, Ober eine Heilige geſetzt glaub: 
se 8); und man ließ dem wahren Bott fahr nichts übrig, 
als’Bligeg, Donnern, und Hagelü: wiewohl Manche 


auch bie Hervorbringung diefer Naturerfheinungen dem 
Teufel zufrieden. Es gab unter den chriſtlichen Hei⸗ 
“Sigen 'allegorifche Werfen, wie unter den heidnifchen 


"Göttern: das heißt, man verehrte Heilige, die man 


von ihren Gefchäfften benannt hatte, oder man wies 
ihnen wenigſtens Gefthäffte an, deren Venennungen 


mit den Rahmen ber Heiligen einige Aehnlichkeit hat⸗ 
tn u). 0 


| \ 
. 6%) Erafmi Eacom Moriae p. 155. Edit, Bafl, 1780. 
Quid jam, nonne codem fere pertiner, cum 
fingulae regienes fuum aliguem peculiarem vin« 


En: De 








dicant divum, cumque ia lingulos fingula quac- 
‚ dam partiunsur, fingulis, Iuos quosdam culmrae 
rirus attribuunt, ut hic in dentium cruciamm füc- 

. eurrat, ille partufientibus dexter adfis, alius 


sem furto ſublatam reftituat, hic in nanfragio 
prosper afſulgeat, ille gregem tueatur: er idem 
de cacteris, Nam omaia percenfere longiffimum 
fuorit. Sunt ge finguli pluribas. in’ rebus va- 
leant, praceipde deipara virgo, cai valgus ho- 
minam plus prope tribuit, quam hlio, u. 


14’ 


Etienne U, 239. cr fg. 


- 8) A quelques fainds on a aſſigué les 'oflces ſelon 


deur noms, comme quant auz. fainds medecins, 
oa aavifö, (que sel fain® er tel guarireit de la 
maladie,. qui avoir un nom approchant du fien, 
Tellement, que, fuivant cela on a fail S. Ma- 


turia l& medecin des fols, 4. ſcaroir cn ayanı 
| elgard 
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Die Griechen, die Roͤmer, und anbere deidni⸗ 
ſche Voͤlker ſteilten ihre Götter in Bildern dar, in 
weiche file glaubten, daß die Götter nach gewiſſen 
Weipungds oder Beſchwoͤrungsformeln binabfiegen, 
und dieſelben befebten x). Die Briechen und Römer 





[4 


bekleideten und ſchmuͤckten die Bildniffe der Otter, 


als wenn fie die Unbequemlichkeiten ber Witterung 
empfänden, oder menfchliche Eitelkeit beſaͤſſen. Sie 
fegten bie Statthen der Götter an ben ledifteraii, 
welche fie ihnen zu Ehren veranflalteten, entweder 
auf Foftbare Seffel, oder legten fie auch auf werde 
Volſter hin, als menn die Götter und Göttinucn 
Hunger und. Durf litten, oder an den Vergnägungen 
der Tafel Theil nehmen fönnten. Sie trugen ober 
fuhren die Bildniffe der Götter in prächtigen Umzuͤgen 
umher, und räumten ihnen Ehrenſtellen bey glänzen: 
den oder .beliehten Schaufpielen ein, in ber feften 
Mepnung, daß bie Bildniffe der Götter dadurch er⸗ 


N 


goͤt, und alfo auch gewonnen, oder verſoͤhnt würden. 
Die Grieden und Römer glaubten, und erzählten, 


daß die Bildniſſe der Bötrer fi oft willkuͤhrlich bes 
wegt, vernehmlich geredet, ader augenſcheinlich ge: 


fwigt, ober gemeint hatten. Wenn fie Ab den Bild: 


niffen ber Goͤtter näperten, fo fielen fie anbetend auf 
die Kniee, üßten die Fuͤſſe, DHänte, oder. den Mund 
. ders 


"eigard Ace mot Italien Matto, duquel aucuns 
Francois onr faid Mat. &c, 


3ER Re en I Ben A 
n r Geſchichte aller Keligiene ⸗ 
| tikel, Bilderdien —⁊ | ’ 
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fen wurde, und füfterten den Etatüen ihre beimlichen | 


Wuͤnſche leife, oder ſchrieen fie ihnen aud wit lauter 
Etimme su, Waren die Bildniffe ber Götter. taub 


gegen, das Ziehen ihrer Verehrer, fo drohte man ih⸗ 


u‘ 


\ 


‚an , oder geiffelte fie : und wenn fie ſehr groſſe Unfäls 


le nicht abgewandt hatten, ſo zerſchlug mut die Bilde 
niffe der Götter, oder warf fie in Fluͤſſe, ‚oder in 
den Koth. 


Die Cdriſten des Mittelalters bechien von den 
Bildern ihrer Heiligen, und behandelten fie auf eben 
die Art, mie die Heiden fi die Statuͤen ihrer Götter 
vorfleliten, und fie behandelten. Das Bekleiden und 
Schmüden der Bilder von Heiligen, Dad Umbertras 


gen derſelben bey feftfichen Aufzügen, und das Zuzie⸗ 
ben zu Scaufpielen , ihre wiufüprlichen Bewegungen, 


ihre Reden, Winke, und andere animaliſche Functio⸗ 
nen, das Kuͤſſen und Niederknieen vor denſelben ſind Ä 
zu bekannt, als dag mar nöthig hätte, ausführlich | 
Davon zu reden. Nicht fo befannt aber. iſt ed, daß 
man die Bilder der Heiligen auf eine eben ſo ſchaam⸗ 
loſe Art verehrte, und eben fo ruchlos mißhandette, | 
als es jemahls unter den Heiden geſchah. Die Sta⸗ 


tuͤen eines St. Fauftin‘, eines St. Guerlichen , eined St, 


Gilas, eines St. Rene, und Anderer y) waren ächte 
Priape, oder Lingams, und wurden auch auf dieſel⸗ 
bige Weiſe angebetet. Man Öroßte pfk den Bildern | 


| ‚der Heiligen, dat man ſie in's Linfeise, nicht mehr 


2 velr⸗ | 
NE Eee | 


y H. Etienne IT. PET 
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verebren wolle, wenn fie nicht bald Pie verlangte Huͤl⸗ 
fe verſchafften. Erfolgte die Huͤlfe nicht, pder eräugs 
nete fih ein-Unglüf, wovon may -glaubte,- daß Die 
Heiligen es kätten. abwenden muͤſſen; fo fündigte man 
ihnen den Dienft feierlich auf, oder man warf fie in 
Stäfe, ‚oder. man fette fih, als wenn man es thun 
wolle, worauf dann. gewöhnlich die Geiſtlickeit Die 
Buͤrgſchaft für die baldige Hülfe der Heiligen übers 
nahm a). : ‚Noch «im ſechszehnten Tabhrhundert- trug, 
man im mehrgen Städten des Koͤnigreichs Navarra 
bey anhaltender Dürre das Bildniß des heiligen Be: 
trus umber. Während der Proceffion fang man: 
Heiliger Peter, bilf uns: einmapl. Heiliger. 
Verer, dilf ans: zum gwepten Mahl. Heiliger 
Ppeter, büfuns: zum dritten Mahl. Wenn ber 
beilige Peter nicht antwortete; fo fchriee das 
Volk, daß man den Heiligen in das‘ Waſſer werfen 
ſolle. Gegen dieſe Drohungen ſtellte die Geiſtlichkoit 
mit ſchmeichelnder Beredſamkeit vor: daß man es 
doch mit einen fo guten Patron,’ als der heilige Des 
ter‘ ſey, nicht bis zu einer ſolchen Ettremitaͤt treiben 
moͤge/ indem er gewiß bald helfen werde. Das Volk 
ließ ſich durch dieſe ſuͤſſen Worte der Geiſtlichen nicht 
abſpeiſen, und beruhigte ſich nicht eder, als bis die 
Geiſtlichkeit ſich für bie baldige Huͤlfe des heiligen 
Beirut d verbärgt van a). 
| 0. Die 
» H, Euonue. ‚IL, 299. 310- 31... 


a) Se Foig Memoit, für Paris V. 103. 104. Erwas 
aͤhnliches erlebte Delta Valle auf einem 
Kortugiefifhen Schiff mit dem heiligen um on 
” Mabun, Viagei van; 49. 
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Die Griechen, die Römer, und andere deid⸗ 


nifche Völker feierten ihren @öttern zu Ehren jaͤhrliche 
Gere; und wenn dieſe Feſte Feine Trauerfeſte waren, 
ſo glaubten die heidniſchen Nationen, daß auſſer den 
Opfern und Gefchenfen auch uͤppige Tänze, und. 


Schaufpiele , . wilde Schmäufe und Beraufhungen 


. zum Dienfte und zur Ehre der Götter gehörten. u 


$ — 


Die Chriſten des Mittelatters waren gleichfaus 


in der. Mepnung, daß Bott und die Heiligen durch 


die Feſte, die man ihnen feiere, geehrt, und zwar 
im defto mehr geehrt würden, je mehr man-fih den 
zugelloſeſten Ausſchweifuugen überlaffe b). Angemöhns 


Sihen Tagen, fast Nicolaus von Cleman—⸗ 


ges c), enthalten fih die Menſchen von Eitelkeit, 


Muſthwillen, und andern Laftern. Sie trinken nit 


fe fpielen nicht, fie zanken nicht, fondern ein jeder 


‚arbeitet, und die Arbeit erpäft fie nüchtern, ſparſam, 


b) Den Wahn, daß Gott and die Heiligen durch 
Feſte geehrt wuͤrden, beftritt feiner mutbiger, 
als Nicolaus de Clemangis in feiner ſchon an 


eführten Schrift de novis: celebritatibus non 
infkituendis p. 147. er fq. Linde er Sabbarum 
propter hominem .fadum ; - Salvaror exprefle te 


ftarur in Evangelio. ‚Non eger Deus bomorum 
nofrorum, non egent fandt tjus dmnium in 
illo bonorum plenitmdine fatiati,' Quid  enim 
Deo ex noſtro cultu poteſt accrefceret Quid 
sanctis ex noftra laude, vel gloriofa praedicatio- 
ne? — Nobis ſi rite fefta celebretmus, totus ipfius 
celebritatis obvenie frudus,. quae v pręprer no- 
ſtram fünt falutem, excitandamgue..deverionem 
ordigara &c, EEE 


4 
c) p- 148. re 
‘ er 
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veſcheiden, und friedfertig. So bald dingegen ein 
Feſttag einfällt, fo ſtuͤrzen ſich die Chriſten in alle boͤſe 
Luͤſſe, und Lafer fo ſehr hinein, daß Heiden, bie 
Zeugen von ihren Unordnungen wären, nothwendig 
glauben muͤſten, daß man Sefte der Venus und 
bes Bakchus, oder bes Mars und der Bellen 
na feiere dy. Died Unwefen fing ſchon in den Vigi⸗ 
lien an, melde bie erfien Chriften im Gebet, und 
Saften zubrachten, um ſich dadurch gu dem hevorſte⸗ 
henden Feſte vorzubereiten , und die bald fo audarte⸗ 
ten, daß man in dieſen Vigilien faſt noch groͤſſere 
Graͤuel, als an den Feſten ſelbſt trieb e). Die Mei⸗ 
fen brachten bie Vigilien mit unzuͤchtigen Taͤnzen, 
und Gefaͤngen in den Kirchen au. Andere. .(pielten 
unter beftändigen Slächen und Gotsestäfterungen im, 
Edarten, oder Würfeln: und was dad ſchrecklichſte 
war, bie meiſten Priefter thaten dieſes, und gingen 
ihren Gemeinden mit ihrem böfen Bepfpiele voran f). 
W Die: 
d) ib. p. 145. Quis gentilis facrilegorumgue pe« 
rima, facrorygm: Yfi cum interefle contingerer) 
non magis. Floralia Veneris, aut Bacchi orgia 
agi trederet, quam fandi alicnjus Jolennia, 
cum tales ibi turpiudines afpicerer, quales im 
üimulacrorum illorum feftis agi ſolerent. Nec 
ſolum illis Bacchi eı Veneris fooda exerceri vide- 
sur obfcoenitas, verum etiam Martis et Bello« ' 
nae, Trita jans vulgo fama percrebuit indeco- 
ram elle feſtivitatem, quae non pugna, ct dan« 
guinis efalione refperfa ſit. 
e) ĩib. p. . J 
£) Alii, namque in templis 'ipfis cam impudicis 
sarminibus chorsas ducune, alii soris ' aodibus 
cum Dei in verbis Gingulis abnegarione , fando-- 
. . — .. : ZUM. 
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Die Feſte ſelbſt feierte der groffe Hanfe nicht in der 


Kirche, oder in Andachtös und Tugenduͤbungen, fons 
dern in den Schenken. Hier.foffen , ſchwelgten, (piels 
ten, und fchlugen fie fi vom frühen. Morgen bis in 
die fpäte Nacht, und verpraßten an einem Xage, wo⸗ 
von fie ſelbſt, und ihre hungerleidenden Weiber und 


- Kinder eine ganze Woche, und noch länger bästen 


Sehen fönnen. In den "Städten fa wohl, als im den 
Dörfern erſchallten Straffen, Pläge, und Häufer 
vom 'Geräufch und. Gefchrep der Tangenden und Sins 
genden, und von ker Muſik, womit Tanz’ und Ges 
fang‘ begleitet wurden. An ſolchen Feſten - zogen Die 
liederlihen Weibsperſonen nice bloß vom. einer 
Stadt in bie Andere, fondern von den. benachbarten 
Staͤdten auf die Flecken unb Doͤrfer, um die jun⸗ 
gen Bauern zu verführen z). — Wer fiebt nicht ein, 
ruft der treffliche - Gottesgelehrte aus, daß ed unend⸗ 


lich beifer wäre, gar Feine Feſte gu feiern, als ſie auf 


dieſe Art zu feiern? und wer ift fo unvernünftig,, dag 
er es nie für ein ungleich geringere® Uebel erklärte, 
—— an 


rumque injuriofa execratione ad talos ludunt, 

et quod indigniflimum eſt, hoc ſacerdotes pleri- 

que faciuot, utque criam fama vulgavit, paſto- 

’ res nonsulli inhoneſta in hoc fuis ovibus- cxem- 

| pla tribucntes, u 

8) P- 44. 1945 Videmus in villarum fekiviraribus 

. ex vicinis oppidis ac civitaubus, migrerrices undi- 

que adcfle, catervarimgue aflluere, ruflicosgue 

adelescenies, qui a sali forte turpirudine tote 

faerane anne Aalıcat, in [ui patronk celebrisatre 

*- fraeno abjedo verecundise publice fornicari, Ibi 

. primum, caſtitatem nova actos cemuis,. Abi jure- 
nes poluunsur, ibi pueri corrumpuntur &c, 





Fin 
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an “dei Sühen ber Heiligen zu pflͤten, oder Ku gra⸗ 
ben, und zu ſaͤen, als ſie durch ſolché enfſebliche 
Thaten zu entweihen, dergleichen gemeiniglich began⸗ 
gen werden? Und dennoch werden die armen Landlente, 
welche durch die aͤuſſerſte Noth getrieben, entweder 
auf ihren Aeckern, oder in ihren Weinbergen gearbei⸗ 
tet daben, als Entweiher von heiligen Tagen vorges 
fordert, und mit harten Gtrafen belegt 1). Viel. 
meifer und gätiger handelte ein frommer Biſchof, der 
vor wenigen Jadren gekorben if. Diefer‘ würdige . 
Verebrer Gottes ſchaffte in feinem Sprengel den groͤ⸗ 
ſten Tbeil der Feſttage ab, theils um allen den Güns 
"den vorzubeugen, die an ſolchen Tagen begangen wer⸗ 
den , theild um den von allen Seiten beranbten Bau⸗ 
ern Gelegenpeit zu. verfhaffen, durch Die Arbeit ihrer 
Hände ſich das Nothwendige zu erwerben i). Wenn 
die beiligen Vaͤter, welche die Gedaͤchtnißtage der 
Märtyrer geſtiftet baben, jept Tebtin, und alles das 
fäben und hörten, was an diefen Feſten vorgeht; fo 
würden fie entweder die chriſtlichen Dölfer durch eine 
firenge Kirchenzucht von ihren boͤſen Gewohnheiten 


zuruͤckrufen, oder, wenn ſie faͤnden, daß dieſes un⸗ 


möglich ſep, fo wuͤrden fie -gewiß bie Feſte ſeilbſt 
abſchaffen, damit fie nicht mehr. die Deranlaffung von 
ſo vielem ‚Unheil wuͤrden x). 
| Die 
b)i,c.p. 145.146. i) p. 15T. 154. 
‚K) p. 148. feſta potius Io, ne tanıoram eflen 
flagitiorum occafie, abolerent, 
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. Dip Nuclefehen unter, len Sehen ren bie 
(0 genmuten Narrenfehe 1) ,. die waͤhrſcheinlich ‚bald 


neh ber allgemeinen Derbreitung der chriſtlichen Reli⸗ 


gion entflanden, und in bie Stelle ber alten Satur- 
nalien traten. So wie dieſe Gehe nicht allentbalben 


einerlep Nahmen hatten, fo wurden fie auch nicht allente 


balben um Diefelbige Zeit gefeiert. Gewöhnlih beging 
aan bie Narrenfehe um Weihnachten und Neujahr, wie 
die alten Saturnalien. Un Gtatt daß an den Saturs ! 
nalıen der Römer die Sclaven Die Rolle "ihrer Herren 
übernahmen, .. fo fpielten; an den Narrenfeflen bie 
Diaconi, und andere geringere Bediente der Kirchen, 
und. in den Elöfern die Lapenbrüder die Perfonen ih⸗ | 
rer Vorgeſetzten. Man wablte in den Cloͤſtern einen 
Abt, und an den Kirchen einen Biſchof, oder Erzbis 
ſchof, oder Vabſt der Narren, je nachdem eine Kirche 
einem Biſchofe, oder Erzbiſchoſe, oder dem Pabſt ge⸗ 
pörte , oder unterworfen war. Dieſen neuerwählten 
ut, oder, Bifhof, u. f. w. befleidete man mit allen 
Juſignien der nachgeaͤfften Würde, führte ihn unter 
groſſer Begleitung in die Kirche, und ließ ihn alle 
heilige Handlungen der Perſon verrichten, welche er 
vorſtellen ſollte m): fo, daß er zuletzt ſelbſt den Se⸗ 


‚gen ertheilte. Die Begleiter und Gehuͤlfen deſſelben 


beltanden aus jungen Geiſtlichen, weiche auf die felts 
ſam⸗ 
y Memoiren. pour fervir N U’hiftoire de la fäte des 
fonux, par Ms, du Tillior & Laufanne 1741. 
. 5.7. In Sranfreich hatte dies Feſt mehrere 
ladmen. Es hieß nicht bloß füre des fonx, 
fondern auch fere des lous- diacres , f£te deslae 
Ya la liberi& de Decdabre, u. J w.· 

m) p. 9.7. 
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fumfe: it verkleidet, "und entiweder mit Masken be⸗ 


decht, oder "mit - alierfey Warben -befieichen waren. 


Diefer “ wile: Haufe ikieb ſchon ſauf "Dem Wege nad 
der: Kirche den Frechten Multwillen, der in der 
Kirche, und bey dem Nüdiyuge dns Der Kirthe 
Den ddchſten, und "einen beynahe unglaublichen‘ 
Grad erreichis. "Während daß · der angebliche Bis 
(hof ‚u: ſ. w. alles, Was den Ebriſten des Mittelal⸗ 


vers. heilig, und ehrwuͤrdig war,! nachäffte- tanzten, 


die Perfonen ſaines Gefolgs die unjächtighen Tänze, 
fangen die an;üthtigften Lieber, (pielten auf dem Al⸗ 
ter in Wuͤrfein, affın Wärfte‘, oder andere Leche⸗ 
veyeny: und warfen altes Leder, oder andere ſtinkende 
Dinge im dus Rauchfaß. Wonn man and der Kirche 
zuruckkedrte, fo tanzte, und ſchrier man immer fort, 


und: matiche Geifttiche, ober auch⸗Lapen, die fi in ' 


den rafendew'gug..einmifchten ‚ı entkleideten ſich auf‘ 
Sentihenttrafegänglid. ehr oft fetzte man dem 
Bißchoß, oder Hrbifauf, und Pabſt der Narren anf 
einen elenden Kunten, von welchem man auf die Vor⸗ 
Ibergebinden Gchmmreden,: und Koth herabwarf. 
DIE Mißbdauche dieſer Marrenfeſte waren ſo groß, daß 
fie Anche in Venſinſterſren Jahrhunderten allen Ver⸗ 


nanftigen?) nnd: Wigrſiunten aufſielen. Contilten, 


Paͤbſte, und andere Haͤupter der Kirchen unterſagten 
fie, Bader, hohe Iheliten S Jabrhunderi an, und 
dieſe Verbote wurden faſt in jeßem Menſchenalter 
wiederhohlt. Solche Verbote hätten, gben fo. wenig 
Wirkung, ald die von andern‘ sügellofen Seften, oder 
verderblichen Migbräugen. Die Müftenfehe dauerten 
, 5 

weiter Band. MR \ ar 
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Anentpalhen bis. in das ſechezehnte Jabrhundert fort, 
und im funfzehnten behaupteten {ib Geikline nad, 
daß das Morrenfeh chen fowohl, als das der&mpfänguis 
Mariä von Gott gebilligt ſepy, und mit. weniger 
‚peilfeme Wirkungen Seruorbringe. “Untere Vocfeb⸗ 
son, ſagten Die Bertheidiger der riſtlichen Gaturnas 
kenn), waten groffe, und ehrwärkige Zänuer, | 
&ieie haben Dad Naszenfeft aus weiſen Spuͤrden eins 
‚gefegt. Laßt und leden, wie fie, und dann auh 
tun, mas ſie thaten, Wir feiern ‚Mas «Merrenfeh, 
um uns unfhuldig zu ergangen, bamit Die Marrbeit, 
die umd angebohren iſt, wenigſtens einmabl hm Fahre 
sechs. augbrechen koͤnne. Zaͤſſer mit Wein wärden 
ſpriagen, wenn man ihnen nicht von Zeit au Zeit Luft 
fieffe. Wir Alle End alte Faͤſſer, Die Schlecht gebun⸗ 
den find, und weiche ber Wein der-Weispeit- würde 
ſpringen machen, wenn wir ihn durch eine anadfhörlis 
ge Aufmerkſamkeit im. Dienſte Guttes fartbraufen 
hießen. Man muß ihm bismeiten einige Eleine Erhoh⸗ 
lungen geben „bamit er Ach nicht ohne Netzen verlie⸗ 
m Aehunliche Brände führte man für bad Eſelofeſt 
an, an welchem man einen prädtig gefchuiädten Eſel 
in die.Kirche führte, einen barlecken Lobgefang auf 
dies Tdier abſang 0), und an Ende der Eanwonu⸗ 


.. du Tillior aus bem Ger | 
9 * ch L he Tarche m nur 49 Gere erſten 


LE partibus, . 
" adventarit afinus, 
yyrxicher er ‚fomiflims, ' - 
— larcinis apıiffimus, 
v a — ne, Sire ante, ine. J 
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der Bricher dreyimadl wie" ein Efel ſchriee, und has 
Voit dreymabt antwortete. Meinem Urtheil nach ik 
Me’ Lange dortdauer der Eſels⸗ und Narrenfeſte weni⸗ 


x 


ger zu verwundern, als die Stiftung, umd Fortdauer 5 


eines Aitterordens der Narren, "der zuerſt von den 
Grafen Yon Elene errichtet fepn folk, und nachher 
von den Herzoͤgen von Burgund angenonmien 
wurde, unter welchen er -Ia Compagnie de is Mir» 
folte‘ de Dijon, oder Tinfahrerie Dijonneife -pief: 


Dieſer Narvenorden hatte feine Statuten, ſeine Ger 


ruhröbarfeit,- ſeine Sufammenfänfte, and Umgänge, 


— 


wie Andere: Ritterorden. Noch im J. 1626. murde 


ng 


Heintiä'von Bourbon," Prinz von Conbe, 


nnd erfter Prinz von Geblät in'ven Nakrenorden aufs 
gendntmen, ünd ungeachtet man die öffentlichen Uma. 
ge des Orbens datd nachder unterſagte, ſo wurden 
fie doch anf beſonbers erhaltene Erlaubniß bis in die 
Mine‘ dei ’Ichten Jahrhunderts fortgefetzt p). Wenn 
mar bie Spanier „ und Staliäner-nicht kennt, fo wird 
man 'whepri, ald'über alles Vordergehenbe, daräber'ers 
Raunen; daß ſolche fromme Thordeitey, ud ke 


- 
, 


ſchweifüngen, dergleichen ich aus langſi vergangenen 


Zenen ängeführt habe, unter den genannten Volkern 
noch Niner/vber wenigſtens noch vor Kurzem zu ben 

. EN 5 Pr De . 
IN Eee kollibe Sichen 
naht pnueritus fub Ruben . \ 
\ “ . tranfiit per Jordanem , 

"r ‘ Salur in Berhichem, 

N6, Sire Ane, BE, iu, 


2) du Tillior ꝑ. 66. ei 9 .. IJ 
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Baligianehenbiansen gehirten AuBtasieet heitex⸗ 
Fübpten die SraniiagnEreaigg in Meran unge 
le, „Bpller ‚upR andere: Ergbpungpn, sin den Kirchen 
auf . 98d 4 39989 An: digſen, PALHNÄSUNGER v,uttig „IH 
hen Griergefeghten, „die Muner opti: anhn aidere 
Equßapejlige zu De Br. dr: 1785,, Dar u he Male 
Dantgon Zeuge dayon, „dag in. Spamen.pgr dem 
Aferbeuigfen. Zrgeuned ud-Piggungejnugngertangten, 
ug Buder.von Rieken. a Marioneigen. pergstragen 
murden:⁊). Selbſt -in, anſerm. Zeuualter hn ß 
daß maign ay die Finger des. Bilder von Heiligen, die 
qu Henginer Brogefügg, i in Neapel, nndarteuoe. Dinge 
' Draft: zaehunden bette, days; Ae-dig rdeigen mar 
ürin Heiets emndtzen 27 DOSESWERTGEN Pal 
u... NOS der Religipg der Gorifen. ei Mittelal: 
—X Gebete. einz. ‚ähnliche ‚Sortndrfönnende, 
yad. Gpabentilgeudg Spofty:.gDer.murden igg Gen {a 
| per dienſtliche Werke ‚gehalten, ala, Bas, Fyiern Det Zee 
yon Hetligen, Die Zheilugpmung.an Procgffngeg;z oder 
ei ‚milde Gahetn und Saiftungen..Auſh betim die 
GCheiſten. pon ‚Der Nafyr rad den Abſichten Pam. Ase 
beten disfejpigen Vegtiffe nale,Me Heiden, und;richter 
Ken: fie-:anfı Bielehhige Art; gi. Go weisen eg. hen 
Sieihen, her. Heiligen ten ‚Fo wieperänfen-näherafich 
Iipvarfen ‚und die Hand, den Mund, oder den Fuß 
derfelben anbetend Eüßsen „ig die Meiden ed an ihren 
Goͤttern thaten; fo > fngen ea eb eben r fol Lobge⸗ 

,. fans 

q) vVoyages ZH ei se...’ 
:2) Memeires II, p, an 13 Kr. ut ub G 
s) Travels P. 174. —X 


—* 





F ’ u - —— —— -— Aue rer: 


— viereh:Xoßgefingen den’ Hehtigeit 
ebrat ſolche ſuͤſſe Sarhtihenlohmen, oder prächtige 
Ehrencitek aß die Heiden ihten Göttern: ? Sie hiel⸗ 
ten Mbie Vie Heiden, ihre @tbere für Zauberformeln, 
wodurch mar‘ Tegnen‘, md’ Milben ‚gute mtr doſe 
Geiſter, Had'mie: Mande !yladbrin ‚iferdft die. Goti⸗ 
beit auf eine gewiffe Arı Winden 9, "'cHe Arten nom 
natuͤrlichen Uebeln abmenbenyGdRr Adern, hutel Ars 
fen-von Gegenſtͤuden / EEE, Heiden, Nah? 
rungsmittein/ Gloden 'u,-fiw:' übernatärliye E17 
re nſtiheilen Ablaß von Erben erlangen; "ind den 
Seelen von Verſtorbenen naͤhen koͤnne. DE Chrigen⸗ 
m bmen von den Mahonlebtinern, fie dieſe von def Hei⸗ 
den / Werkzeuger des Belens, uund noch viel fräber, 
ats den Moſencranz, bier an, "Dekan um“ 
defto meht Sünden büffe) Wer um‘ deſto wehr Veidienſt 
erwerbe) Nlanger, "ober'je öfter man bete‘, wenn man 
auch nicht auf das, ae A bite," arena, 
44 BU Ban (Kan Buy CPL LE X EP Zu "ober 


8) Sulpkii tsevedDEH TIL: g.ꝰ et 14: Def. Vie 
d’ifabeau de Fran, foeug: ‚de St. Lou sepn ı D.: 
- Die Mutter der heiligen Efifaberh, die Koͤ⸗ 
-niginn Blanche, ſſhickte in einer gefährliben - 
Kranfpeit ihrer Tochter an alle Heilige, damit. 
»1.fre für bie Siranfe beten, "und Got® zwingen . 
| — 56 Die —ãA— Be heben: Elle enrode: 
Ag aetifement par’tout power Fequerre orallon , 
— gm: Abglessıra, ‚melmem£fug 4: une! 
erfonne_moult religieufe, er moult canısmpla-, 
ide, à qui elle monttroit inoule à certes la'fnes" - 
on .ı Me yrdeiipn, egeur,, popr ces, que celle perfonne ' 
. eantraignit plus —— notre, Seigneur par. 
“"erdi/en pour Madam le, &e,“ Ueber die 
bepden Gebete In „piece « näms' blanehe „und Is! 
barbe àDieu, ſ. Thiers I, p. 97. 98. 
M3 zur 
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ober gar während des Veten⸗ mit Den fündfihfen es 
Daufen ober Entwärfen beſchaͤftigt ſey. Die Chrißen 


Brauchten glei den Heiden den Eid, als ein Gottes⸗ 


urtheil, umb liefen befmegen beide Yartepen ſchwoͤ⸗ 
sen, bamit es fich in Dem darauf unternonmenen Kam⸗ 
pfe zeige, welcher son dem Schubrenden ein Meinei⸗ 
diger je. Die Chrißen foworen r wie Die ‚Heiden, 
anf Etatäen, ober andere heilige Dinge, vorzäglid 

auf Neligwien, ober die 1, Sie aſſen, gleich 


Den Heiden, geweihte. Sachen, indem fie das Abende 


map! in der feden Ueberzengung gaben und nahmen: 


‚ber Deineidige werde durch dieſen getiſchen getbbier 


werben. Die Eprißen Ichrten viel allgemeiner, als 
Die. Heiden, wie man einen falſchen Eid ſchabren 
Uhnne, obme.fih der Strafe des Meineids (uldig zu 
machen. Yad übten fie viel allgemein, als Die 
beidwilhen Völker des Alterthums, das Recht ausy 
son abgelegten Eiden:zu catbinden, oder Ach von ber 
Schuld des Meineides losſprechen zu laſſen, oder biefe 
Schuld durch Geſchenke, Stiftungen, eder Wallfahr⸗ 
1, und Erentigungen a“ bagen. 


- Zah aue, ud die. ropeften beidniſchen vditer 
fahen Faſten, Entpaltungen, und Buͤſſungen als uns 
träglihe Mittel an, erzürmte Götter zu verfühnen ; oder 
Aſch den Goͤttern ahnlicher, und gefaͤlliger, das heißt, 
voukommner gu machen. Diele Denkungsart nahmen 
die Alteiten Ehriken von den Heiden an, und ſchon 
im vierten. Zabrhundert entfanden Einfiedler , und 
minder 


| 
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Mint: fowapt, als Nonnencläfter u). Ungeachtet 
Die Epriklichen Einfiedier, und Buſſer niemahls die 
ber Dindus, und anderer. deidnifchen Nationen im 
ſuͤdlichen, und öffihen Ufien erreichten ,' und bie 
abendlandiſchen Gelbftpeiniger ſtets hinter ihren mors 
genlandiſchen Wräbern zuräd bfieben; fo eiferten doch 
die Heiligen xaufers Erbrheild den Heiligen des Orients, 
fo weit er die Werioiebenheit ihrer Natur erlaubte,. 
nad, und and). unter den Erropaiſchen Epriften wurde 
das Bafen, Enthalten, und Erentzigen ein weitläufs 
tiged Stuium, und eine noch Iangwierigere Vraxis. 
Je weht Man Baın, Enthaltungen, und Ereufiigune 
gen Abertrieh, deſto eher wurde man berfeiben übers 
Dräfßg , die La diefer beitigen Werke zu erleichtern. 
Merkliche Erfältungen von Srömmigkeit, und Nach⸗ 
Infungen der Kirchenzucht erweckten von Zeit weble 
 mapuende.Eiferer, welche bie eingeſchlichenen Mile 
Bräuche zu Geben, und ihre Beitgennffen ben WRufern 
der allen‘ Kirdde wieder naher gu bringen fuchten: _ 
Meiſtens waren -bie fpätern Eiferer ſtrenger, als ihre 
Vorgaͤnger, und. die Strenge von Reformatoren 
nahm Faß ie pteichem Verdaͤltniſſe mit der Gröffe des 
Verderben⸗ zu. Die Bemühungen des heiligen Ber 
nedier,. des deiligen Bernard, des Heiligen Do⸗ 
winfens, und Franciscus blieben nicht ohne 
allen Erfolg; Mein hald wurden die Verbeſſerten 
aigt weniger vadorhen eis bieienigen, die. nie mas ” 
-. IN * "ren 
a) Die Zeugn niffe finden F im ‚bitten Eapitel 
weine Reli loncgeſa 
ri n 
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ren gebeſſert worden, und feibſt Die Mittel allgewei⸗ 
ner Seuchen wurden neue Zufäge,„ oder neue Urlachen 
ihrer Verſchlimmerusg =). : et | 
Die Cbriſten der erſten jede Zaprbunberte fa⸗ 
ſteten viel ‚ und ſtrenge ). Gie,genoffen an den 
vielen Softagen, zu weſchen au Vorabiende ge⸗ 
hörten, bis in die neunte, ‚Stunde des ‚Tages gar 
nidte ;, und was. fie nachber zu. ſich vahnen, beſtand 
an ungekochtan. Grächgen, und ander Cadaen achfen. 
Schon im ſie benten Iehshundent machae man die Ent 
deckung, daß Brefägel ae Fiſche nicht gun den Fleiſch⸗ 
foniien.gehörten, bab.man- auch durch den Senf: vau 
arfürhten. Erdgewägen die Feſtennicht breche TI. 
Mas hätte es fuͤr eine Todfünde gehalten, ESchwei- 
neſleiſch au eſſen, „allein may wachte ſiche kein. Gruiſ⸗ 
Jen daraus, dad Satt aus dem Speck; bercus zunreſſen, 
mb: damit die. ‚Seifen. zu daͤmpfer a).3 Eingehie Ä 
Schwaͤrmer, und Srwärmerignen fandes: ein ‚Ders | 
gnhgen Daran. gleich Ken Thieren 36; meiden x mie 
bie:beilige Eatparima. non. Cardasarb)y aber 
uvtet ihr quechtes Brad Aſche zu. Ineteny mierder peilis 
s Roden c 9 oder äbre@efundbeispung andere uuna⸗ 
P. à Re WMi⸗ 
J * eh.lomi. cemere rende den wentänujane ck 
Jefuites I, p. 7- 9. > on 


'y Pelliccia de ecclefiae chrift, rimae 
ae aeratis roliua. — De 


. 7. 11. —8 258.— . 


- 2) ib. et Grand d’Aufli P. 1, T, 1. p. 210. 
, a). Grand Pauly IL 203. * BRETT, Sue & 
' b) $t, Foix Memoires fur Raris. V. pꝛ 8B.u 


c) Matthaeus Paris ad 1170. p- 82. 83. - 


! 


| 
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| 
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| tige Seeiiat, and übermäffige Faften zu Ferſtören. 
Der rdiſe Haufe der kathonfchen Cdriſten vingegen 
dielt ach ar die Keger dag! das‘ Faſten in dem Enf 
halten vonedem Fieiſche von Landthieren beſtehe, ud 
die Reihen fd-woyt geiftidem; als melitichen Stam⸗ 
bo Avorzüglidy.die Erſtern machten das Gebot des Faß 
kens god einem neuen Meise und Stoſſe der &fhfenimes 
| ep. "Im dreyzehnten Jahrhundert fand man das groffe 
Geheimniß, "daß Man gaftln, wie“ andere aänte Wette 
Kaufen; "and wie andere Laſten“ abkaufen‘, "oder ti 
wenkfer beſchwerliche gute- Werte verwandeln fünne$ 
ind hun: dieſer Heit-an könnte man fh; wenn man 
Gefd. Hatte, bey -ber boͤhſlen Schlemmerehn Kie "Wird 
dienſte des ſtrengſten Avachoreten! / verſchaͤffen.“ Wen 
Drreint Die Faͤſten, die na immer Veobnäter“ wer: 
den; "ganz anfgehoben ſind; ſo werdin es die’ Nläch- 
Borimen- kaum begreifen; AMeman His im unfer Jadt⸗ 
dundert hinein hade glauben fonhen, dag man / durch 
eine: abfichtlihe Zerrattung Des Törpers Das Heil der 
Geelen defordere? und DaB Alan dur bie Amtkidrů⸗ 
cung natürlicher Triebe , welche Gott dem Menſchen 
ſelbſt eingepflanzt hät, öben Pitwch* den Beduß’ vorne? 
niger gefunden‘, wder von koſtvaren und audlanbiſchen 
Sbeiſen: berGorthrin gafalen,noder ſle verſthnen were 
dei. MiehäßkigesBhobschiinigen !haben es :pendiefen,? 7 
dapıumeer bed: Cdviſten unſocs Erdiheils welche noch 
jigt Die ſtreugſten Saufc beobachten,, gerade im‘ der⸗ 
Zaſtemeindie gefaͤrlichtten Epidemien aͤusbrechen, 
wodurch aft. viele Darlende vom Minſchen weggeraft 
werden. | | 
nee Die 


- 
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Odhae Bergleihung nn aan, ‚ alt die %as 
fien, maren die Geluͤbde der Keufchheit, welche bie 
Chriſten fi eben fo ſrad, und in Denfelbigen Ahfich- 
ten , ald die Faſen, apfegten. Diele Gelaͤbde ban⸗ 
ben dom vierten bis in das eilfte Jabrbundert dloß 
bie Mönche und Nonnen. Im eilften Jahrhundert fing 


man zuerſt in Mailand an, die Mriefterebe für ver: 
dammliche Durerey zu erfiären, werkber in dieſer 
Stade bie bintighen Menterepen entkanden d). 


Bald nachher machte der- Yabkt Hildebrand bie 


. @deloßgkeit der Yricher zu einem aligemeinen Becher, 


and die Rayfeiger dieſes Babes ſegten alles Wi der⸗ 
Rahdes ungegihtet muthig darch, was ihr Voraanger 
angefangen hatte. Unter, allen ſchrecklichen Holger ber 
Eprloßpteit der Geilichen war die freftihhe un 
Rreitig Die zroſſe Gittennerberbniß , Die dadurch wicht 
nur unter ben Geiklichen, fondern auch unter ben 
seltlihen Staͤnden entſtand, indem bie Erftern ſich 
gleihfem für berechtigt hielten, eine jede Jungfrau zu 
verführen, und eine iede Ehe zu befieden „._oder gar 
nnnatuͤrliche Lüle zu büffen. Menn aber ‚gleich ‚die 


“ Elder Wopnfige des größten Elendes, und ber: ſcheuß⸗ 


lichſten Lafer waren; fo alanbte man dennoch bis in 


das ſechszehnte Jabrhundert, daß wuan ib durch den. 


Eintritt in dieſelben, und durch die Aulegung von 
Oxdenatleidern ſogteich non alien‘ Soͤnder reinigen, 


und der goͤttlichen Gnade, oder der ewigen Seligkeit 


verfichern kaͤnne. Diefe Einbaldung war ſchon in: den 
fräbeßen: Zeiten derrſchend. Selbſt aus ber Smilie 


der 
. 9) Murat. Script, rer, Int, UV. 217. et ſq. 


⸗ J * 





| ber Garaiinger Rissen. mehrere Büren von ihren Thrar 


nen derunter, um den Ref ihres Lebens‘ in irgend eis 


men Eloſter im, Gebet und Gatten „im ‚Enspaltuugen 


und Büffupgen hinzubringen, : Roc ‚häufiger: verlieffeg 
Vuͤrſten, und andere Mächtige hie Weit in der letzten 
‚ Hälfte des neunten,. und ber erken Halfte des zehn⸗ 
ten Jahrhunderts, wo Italien, Srankreich und 


— 1 7-00 


Teutſchland unaufgbrfih von. den Ungarn, Sarace; 
nen, Wenden . und Normönuem. npeheers: wurden, 


Manche Herren verurtheilten ſich felb. Tregmillig u . 


den aiebrigßen, und Ichmugighen ArbeitennonLapenbrüs 


dern, weile als Luhbirten, pder Schweinedirten, ander 
Küdentungen um deſto ern@licher zu bäffen , oder eine 


deſto glängendere@rone der.Derrlichleit gu erlangen wäh 


tn €). Am groͤßen war, wie ed ſcheint, die erſen 


. Zeiten Der Moͤncherey ausgenommen) Die. Muth, ber: 


Belt zu entiagen,“ and innerhalb der. Mamern. von 


Elöftern ben. Himmel. zu verdienen dm eilften und 


zwoͤlften Jahrhundert, oder in ben Zeiten der erken 
CTreuttzuͤge. Wenn irgend ein Abt in dem Auf einer 
beſondern Heiligkeit. land, mie 3: B. der Abt Veter 
in Italien, weicher im Anfange des zwölften Jabr⸗ 
bunderts weiſſagte, und Wunder tbat £); fo wandten 


ſich ganze Schaaren von aRädtigen und Meichen an 


einen folden Wundermann, um unter ſeiner Aufficht 
gleichfalls heilig zu ‚werden ; ; und ber Abe weter 


| rühate ner u ä t mehr als Drepnanfen? Männern 


J 5) Gerbeni Hiß, zig. Syleae pr 20. 324 32N. 
f) Vira Abbatis Petri ap Mur, Scripe, cer, Iial. 
VL 9218. 219, 223 ee 
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Bis: Heilige :-Mleib"ded DrORWeN a habẽ· g). 
Die: meiſten: Kludet Ve Well: Feilen ſich aBdann Tr 
ine irgend» Zeiien. geiſtlichen Orbden aufnehmen; 
wann Me’ -ad:! den“ Pforten der Emigkeie' ſtanden, 
und’ die Sthrecken VIE Todede dung, die Quaulen des 
WGeibiffeñs verſtoͤrfr wardei. Schon "ia ·dilfren So 
hunderte "bergälierten 168’ abetglaͤubige;?: ober unver 
Tyan: Monde sIbapbek peilnii Sonn ir die See⸗ 
lenauch der blruchteſten chen. aus 2 den ?Ktauen. 
des·Scitans reire, wein ſich BEE Under Hr rz vor 
dem Todẽ in Teilen Drben'begmen Aandtrtin Ordene⸗ 
Neid ahlegten Wy. Die Bettelmonche beſengren nitht 
Kir cm Glrichesvon dem deiligen Franridrn s, 
MER Ae bebauptetene ſogar baß dadrazige Mattel⸗ 
Bed Toaſol ſeibſt zu Vetnen, DieftsYdb unse man ihn 
Abẽerreden bAbnne, das Otdenskleidedes neigen: Ir a n⸗ 
ca sc hs unzundhiueſ N "Manche, ˖ dic von Tode ſo 
anell · aberraftht "wlirden, daß Mu ſich eht mehr in 
Day en Ben Era BES Zu 7 2. BU En DEE BEE ED DER 25 Tas 2" 77,7) u 
> IE Aa IE 1 5 BE > Sa eg BCE Zu ee it . 
19 Sy) ’Changld! fimat Fanktichhis- — bedementer 
J er a,foepgrsnrp malti virj mobiles, mul« 
‚si faeculi divires , et ‚potentes 'faeculum defere- 
— 'ye, -eique feiih Fübernae cbnterfhtiokis Tnagikterio 


vubvdugatęg —; ‚Rugaldam ı zeligiefitg, geurkam iljas 
ex ejus ore fe audivifle te tun, — die 





I. 'cim Pater —— Ic bilaslor, U"; plus 
1. gun rribus amstlibus Air rum kapiry ‚ fandan 
converfationis impofuiffe teftätus x Der 


9 0a ebendbeGHRDEr Kege ihn 33 Web er Bäitige: 


„.: Mann ın der Soige noch mebrere- Perfonen aufs 
genommen habe. I. c. 
—XVEE Vak: FaSg. ‚FChrehrt ı Ontineh," us 
no Br 46hgi: 2 ud. vd et 
i) H, Etienne u, p. 280, 381. DIR er , X 
/ ‘ 
) 


quen Orhan ayfnehieoncia em Smunlanıılaiahlen.:: Au 
be we ndgiten du sin: RATE: vadanen niet den 


nörsen': zjrzder Hoffnung, dal fiumnd dA 


den. urdiaga dea: Orkenk Theil, wahen mahrben.we 


er maoagroſſe Gumma 


MÜHE ER GbR ea damvin mhan an eilingr Gthtiag 
undeſo nahe ,.al& mögkihr am lltamhengeiugt mirde, 
weil mac Daher durch ein. FohheR, 
Grab, und Dusch Die gegen Ren. Wtar: pin firh zufgma 
menprängemden Hebere, ‚ber. Glaͤubigen werde gereiigh 
und geheiligt werben... Man klejdete Rinder in Mänchke 
kleider dantie vor gefaͤhrlichen Kraufbdeiten dewahrh 
wirden,,. ur Das mannliche An mꝛeicen mörhe 
ten. De.‘ . et 
J Sir. nicht Maniggr Künbgareipieand, und pers 
dienſtlich, ald Foaſten, und Ensbaltungeg.r- erklaͤrte am 

wit zden Heiden alle Arten. von Treutziguagen : Mabep, 
die hoͤrnen, gher eiſernen Heinden dit æiſernen, poen 
zadien Bürtgl vi Der Ringer: and: qmeren Futtzene 
Nie ‚man..tgug: dader bie , graujameß Beifehnungpp 
womit man feingn-Leib, gerrib, und die pigbikche Gleicha 
guͤltigkeit, wymit. gan: Beulen nad: Munde: varvacha 
laͤſſigte, „odez..zeigte;, Pober.dad Axtrasſn der:unleiäe 
lichfen Hiaga odet. das, grimmigſleg Zälter» weihe.igin 
tere. mag Affsmissen ka, Winter apa Bäcte in beeidg 
un Seen auRcSlüffen apffuchte, pad indader uk halt 


vohen, und beſchwerlichen Wallfahrten, die man in 


ferne Laͤnder, und Erdtheile anſteilte: und 'was für. 


vun 20 mis? 24123 a ELSTENTTE —R ‘. Mei⸗ 
ar. 1 

weit Mh 30: 

Bi Mälkhdens Pärie‘, — we 


= 


1 2 
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Geinigungsmttter der qrialide ecverglande ih fon noch 
aus ven heidaiſchen Seligionen zueignete. Beiffeluns 


:gen wurden Oft zu einer eſidemiſchen Wuth. Diele 


Würd von Bingelanten verbreitete ſich wie alfgemeie 
wer, als nad der- groffen Veſt im viergehnten Gay 
handert, wo in allen Euronsifchen Ländern f6 gehannte 


Geiſfelfabeten angefteiit wurden: Mehniide, wenn 


gleich nit To allgemeine Geiffelfahrten. urternatm 
an ſchon in viel früheren Zeiten. - Umer andern ents 
Rand Eine ſolche Geiffelfahrt im J. 1260; In Italien, 

Die aite Provinzen bieſes Landes durchzing, un fi 
bis nach Frankreich aus dehnte. Die Geiffelfahrer leg⸗ 
ten hre Kleider in den- Kirchen ab, nahmen Erenge 
in die Arme," und durchzogen nadt die Etraffen’und 
Kirchen, indem fie riefen: heilige Mutter Gottes, 
nimm die Suͤnder an, 'und bitte deinen Sohn, daß 


er unfer ſchone. Diefe Geiſſeffahrt tilgte viele. Fede 


sen; md’ Feindſchaften, und ſtiftete nach‘ dem Zeug⸗ 


alte des Geſchichtſchreibers auch fünf vlel Gütee m). 
Ein felteues, oder unverdientes Bob ! Schon'im eilf⸗ 
na’ Jahrhundert erkannte man cörperfiche Gelffelungen 
tarcia: ſo ſithetes Mittel, Sünden buffen, daß 
Der’ vorher genannte Ahr Meter "hiehrere Geiſtliche 
‚ Mies Eietens ,. welche ſchwere Bänden begangen bat: 
gen,‘ im der Stunde des Todes auf’ dad Heftige 
airngen- ieh, "Damit he ns in bleſer Bet fuͤr ihre 
UN, it, Yaatpfs 9. VDer⸗ 
EEE r os —— .. ei JUN Amin. a 
) Multae difcordiae paciäcame fnetant ipßs scm- 
poribus, ec malsa Inu ex illa verberatinne osta 
fun, Anl, Geauent ap. | Murät, Vu >» 527. 


518, 
N 
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vergehuten venſt rund dadurch von. den ı iwigen 
Quaaten det Hoͤlle befrept wärden.o).; 

Zus ſiebenten Jahtbundert ſagte der heilige Yes 
gidi us, Biſchof von Nopon: derjenige if ein gus 
br Chriſt, welcher häufig zur Kirche geht, und das 
Oofer unt darbeut, weiches Bett auf dem Mitar dar⸗ 
sehrächt wird: der die Brädte feines Leiffes nicht 
eher genießt; als bi -er-Gort einen "heil Davon ges 
opfert Yar:. der bey der‘ Annãaberung der groſſen gene 
ſich ehftge: Tage von feinem eigenen Weibe entpält, 
damit'er fi mit gutem Bewiffen dei Altar Gottes 
nähern. könne : umd ber endlich den Glauben, und 
dad Vaserunfer herfagen kann. Erldet alfo eure See⸗ 
ken vom Verderben, fo lange ihr noch die Mittel dazu 
in Händen habt! Gebet. den Geiſtlichen Die Zehnten, 
und andere wilde Gaben: kommet öfter zu den Gots 
teehäufern, und ruft demuͤthig den Schuß der Heilie | 
gen an’! "Wenn ihr diefe Dinge beobachtet, fo koͤnnet 
ihr am Tage des Gerichts ſicher vor den Ricterſtadl 
Gottes dintreten, und ſagen: Gib uns, Herr! denn 
wir haben dir gegeben P). 


Nach den Zeiten des frommen Biſchofs Yes u 


didius verlangte man von einem dollfommenen Epris 
fen zwar auch. nicht Liebe: Gottes und bes Raͤchſten, 
allein man verlangte auffer den vom Biſchofe vorge⸗ 
ſchriebenen Gröden noch häufige Faſten und Süfuns 
an; ‚ * beſonders Nedtzuuniaten- und warmen 


Re . 


. H * Murat, vi. p. 2 
. N) Deo Robertion. ai. ‚of Cheslas 9, vl IL | 


— 
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Deflpiondnffer „u der An Den Rerfelssns nen Ange, 
und der Ausrortung won Kegerepen mere, „Ma die 
Regtalaubigen darin · beſtandy ‚dad, au alaußſn, mas 


bie Kitap. glaubte; ʒ fo armgiterte e Und "yerengsa, ‚aber 


Derpgudeltg: fi fih, die Regtglägbigkeit der, Khriſten 
wie, Das Eipfem der derricheaden Kirche.n⸗ Bd. wat 


PH Kegsgläubiggeit, die Silder au porehren , und; bald, 
dieſes nigt zu 4bun bald: dem z„urikongken..oden 


dem Ppoete anzuhangen:, und Hald. idnen au; entſa⸗ 


gen: balp. die Tominigangrz nder Franeiycarer. ‚oder 


die, ‚Defuiten fig.iu, preſen, und bald fig Jin;verfiue 
den. Sehr .aft Heurtpeitte. man die Orthodoxie der 

Ehrifen Hiph darnach, ob ,fe, eine paͤbſclliche Buue, 
oder eing, einzelne. Mennpgg. qnnahmen, der verwar⸗ 
fen, . 3 UNtgE ſolchen Mepnuugen, wopon MAR den 


agbren Glayken-, oder, den Unglcuben-, die. Seligkeit, 


odet BVefdammniß dep; Shrißen akhäpgig. machte,war 
Keine. lageriichet, als bie, Mepnung von.der beged⸗ 


ten „.„opet unbefedtgn.Eppfängsiß per heiligen Jung⸗ 


hundert an die Dominicaner, und Sraucisenner „. und 
mis. ibpen die, a Geydeit trennten @. „Zulebt 
fiedßt Big, Sehauptyng.d et Francjsetaget; doß Die Mut⸗ 
ter Goites obne, ‚alle Zeelgido.ehwifansen Mordchit ie. 
Die, Upiverfeät- von Payis machte im I. 49T: Nah Ser 
ſeb ‚Daß, an. Niemanpen zum ‚Mitgfiedg quigegiken 
wele Dep ‚nit bie, erster natinannt Pr beilis 


en. 
48. 4 
ı 


g) Sarpi 1. 65. et fü. — „be 5 i "ei, er 
on U Xmiæn ii Pi, Bla : ? 


frau, welche vom drepsehnten und vierzepngen Sal 
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gen Jungfrau / beſchworen pätse 2). In der volge leg⸗ 
te man benfelbigen Eid mehrern Kittgrorben auf. 
Ja Koͤnige und Königreige betbeuerten ihren Glauben 
einem feierlichen Eide, und äberantworteten ſich 
dem Schutge der Mutter Gottes in ‚eben biefem Sr 
| beimniß a 
zür das ſicherſte Kennzeichen eines achten Chri⸗ 
ſten hielt man feit der Entſtehung der Kegergerichte ei⸗ 
nen folchen Religionskifer, der Klles wagte, und die 
deiligſten Bande des Bluts, der Liebe, und Freund⸗ 
ſcaft nit achtete, wenn die Sache Gottes in Gefahr 
kaͤme, und verderblie Kegereyen mit Feuer, und 
Schwerdt ausgerottet werden follten. Noch in anſerm J 
Jahrhundert nannte man es Glaubenshandiungen, 
wenn man ganze Haufen von unſchuldigen Perſonen 
wegen einzelner Mepnungen eittem grauſamen Feuer⸗ 
tode überdab; "und fofche Handlungen feierte. man enta 
weder bey Thronbefteigungen, ‘ oder Vermãblungen 
von koniglichen Perfonen , oder nad ber Geburt von. 
koniglichen Prinzen,’ oder zur Zeit von groffen- Lands 
plagen, und Ungfädöfälen, weil man glaubte, daß 
man die ergürnfe Gottheit durch nichts fo Tehr verſoh⸗ 
nen, oder ihre Gnade erlangen konne, als durch die 
Marter und den Tod von vermepntlichen Ketern. Vor⸗ 
nehme Spanier rüpmten md tröfteten fi damit duf 
dem Zodbette, das fie ſolche bilig Handlungen nie 
ver⸗ 
r) ciener Y: VrJr. . 
) Meine Rel. Geis S. 133. —* d, 
diriſer Band. RKR ren 7 


© .weil fie lehrten, daß man durch die Einweihung in 


‘: 
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verſaͤumt batten; Sun“ Spilipy der dritte vo 
vñ Spanien mufle ed’ mit ‘feinem königlichen Blute bir 
fen, daß er dey der Hinrichtung einer jungen Jadinı 
“und ‚Möhrinn ‚Rbränen bes mitlen⸗ vergoſſen 
haste . 


. griffen von Gott, und. ‚hen H-iligen ,. von Seen und 


_ Recptgläubigkeit nach‘ irgend einen gänfigen Einfuf 
auf hir Gitten. ihrer Üinhänger hätte behalten konnen; 


„ben worden fepn, welcde man mit Recht eine verab⸗ 


gegangen waren. Sie knuͤ ften Ablaß der Suͤnden 
nic bloß an "dab Herfagen von unzähligen. Geben, 


.” 


Wenn die hriflige- Keiision bey Folgen gu 


Gebeten, von Safer, Eutbaltungen, Büfungen, un 


fo wuͤrde dieſer durch die Lehre vom Ablaß aufgeho⸗ 


ſceunungiwoͤrdige Lehre nennen kann, weil fie nidt 
„bloß vom Guten abſchrecte „ſondern zum Boͤſen er: 
munterte. — Plato. befahl ‚ daß man. die fo m 
. nannten Orphiker ald Verderber der ‚Sitten dertilgen, 
und ſelbſt ihre Gebeine über Die Oramen werfen ſolle, 





„bie Orphiſchen Geheimniſſe von allen Sünden enthun: 
‚den merden , und fich einer ewigen Gluͤcſeligkeit ver⸗ 
„Ahern koͤnne. —. Die Haupter und Lehrer ber 


Ars. 


. Duphiler , oder andere Berfül ter dei voli⸗ jemahls 


am 


* t) St, Foix V. 77. Memeircı de Noailles II, 4% 
Caimo ‚ll, 181. Der © RE ‚Jegte dem 


Sa ige. bie bie „aufle. eu, zur Ader la en 
t. HR menſchlichen 


nigs bourdı * f 
Sehen art —*— ie Hand ‚des Baula ig da 


\ 
3 
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an dat (ehren von unptpligen geile Oertern, an 


‘ unzählige Saſten 4 Enthaltuagen und Böflungen ’ ſon⸗ 


dern ſie Der£ankten. ibn. geradezu, mie. eine.iede andere 


Waare, und. der Römifche.Daf.batte ein vollſtaͤndiges 
Qergeiebniß:, in weichem ber Preis, oder das Loͤſegeld 
einer ieben. Suͤnde angegeben war u). Man tdeilte 
den Aha wie eine jede andere Waart,, in groͤſſere, 
und kleinere Vortienen „oder ˖ Vorraͤthe ein, und maaß 
ihm nach Tagen, Wochen, Monathen, Jahren⸗ ober 
- für das ganze Leben ab. Man verkaufte Ablaß fo 
wohl ‚für „die Todten, als für die Lebenden, -und 
. verkaufte hen Einen, und den Anbern nach im ſechs⸗ 
.iehaten - Fabkhundert. iu atten Europäifche Ländern 
mis gleicher. n@chemmiofigkeit. x). : .Diefer Mißbrauch 


des Rayfens.und Berkaufens von Ablaß wäre hoc ers 


träglicher gemeſen, wenn man die Preiſe der Suͤnden 
nur nach ihrer wahren Groͤge eingerichtet Hätte, Als 


lein in ‚Zeiten, wo ‚men die Schuld von Suͤnden 


abkaufen konnte, war. wan.auch nicht im Stande, die 


Bröffe, yon Vergebungen, oder von Zugenden zu be⸗ 


ſtim⸗ 
*»1.* 
—E impare. T. Xi. P. 3. p. 43. 


8): WadZegel in. Teutſchland that., sbat "einer 
1 Brüder in Sranfreic: H, "Rtienne It, 


“ . 


d'un éertain "beaupere, Qui pre 


hs: fchoit & ‚Bordeanz, que quand on donne pour 


„. .Jes.refpallez, les ames oyans le fon de Var 
'gent, ‘qui fait Tin "Tin, en ıbmbant dans le. 
baſſin, od.le'ronc, em regoivene fi grand’ joye, .. 
qu'celles fe mettent A zirc, er font Ha ha ha, ° 
Niki hi, Man ſ. auch Thiers IV, Ch, xV, bef. 


Fr ar Is: r . L - 


\ J P. ‚232. D , “ - Pi v be x v ” er 
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. fiumen. Man ließ die Bernahtäffigäng. von Yafın, 
der. Gebeten, Oder das: Tragen von. modiſchen Klei⸗ 
deen, and. Zierrath oderden geringſten: Zwepfel an 
' der Unfändburfeie-beiiyelligen. Francio as nach 
ſemen empfangenen. Wunden: höher duͤſſen, ale Ehe 
.: bruch, Mord, oder andere ‚grobe Verbrechen. Man 
verkaufte, und gab Ablaß auch an ſolche Perſonen, 
welche geſtanden, daß fie dadurch m den sawerken 
Suͤnden verführt wärden y). er 

Eben bie verborbene rißtide Keligiom, wel 
che die böfen Menfchen denfchlimmerte , verbrebte au 

Die Heften Menfchen To fehr, daß ſiennicht nur bie 
wichtigſten Pflichten nicht erfüllten, ſondern auch in 
der Aofiipt, Gott zu dienen, die gemeinſchäͤdlichſten 
Dinge unternabmen. Zum Beweiſe dieſer Bemerkung 

wähle ich· unter den unzahtigen Heiligea welche. mir 
Altere und. neuere Legenden darbieten, die Bepſpiele 


. nad: dem Tode warde angebetet haben, wenn ich je⸗ 
- mäpls-geglaubt haͤtte, daß: ſterblichen Menſchen eine 
ſolche Ehre aufommen koͤnne. Diefe erlauchten Hei⸗ 
ligen find Ludemwig der Heilige, imd deſſen 
— 3 ab ertt von —— “Die Renten 


v8 nn 0 


nehrere Könige und Königöfögne, um- ihre Hand. un 
“State ‚ader einen märdigen Bemadf “gtäflig au ma- 
bven, w dere ie itt iangfroͤuliches Herz iprem dimm⸗ 

, *3 liſchen 


PP —— , en —X Fu ıS 
N 2 X zeen u Seid, ber Teutfgeh ven. 
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Ifchen Beaͤtigam Seius Chritns, ‚wan:bein 
Ausfprächen feinen fie fo innig xäbrte , und mis ihrem." 
Sharakter fo genau hereinftiugmge ,..ald Diefer : Appro- 
eher „.apbreßez dei moy,.qug'je ‚fujse donx, debennaire, 
er bumbie de casur 2). Die schöne und fromme Iſa⸗ 
beile brachte .ibre erſte Jugend, fo wie ihr named 
übrigeh ‚Leben im Gebet, in Faſten, . Enthaltungen, . 
‚Söfungen;s und dem ı@eben non Allmoſen zu. Sie: 
erhob ſich ſchon lange vor Tagesanbruch von: ihrem. 
£oger, und Iebarrte im -Gebet, und ſtillen Betrach⸗ 
tungen bis zur Zeit. bes Mittageſens. Wenn fie aus 
ihrem Betzimmer hervorkam, ſo waren ihre ſchoͤnen 
Augen oft ſo roth und aufgetrieben, als wenn fie bie‘; 
sräßen Verbrechen abzumeinen ‚gehabt haͤtte. Tſa⸗ 
beile son Kranfreich war im Faſten eben fo unermüs' 
det, als im Gebet. Sie beobachtete die. von.ider, 
Kirche vorgeſchriebenen Kafttegerauf. das firengfte ,. und. 
faſtete aͤberdem in, jeder Woche dreb Tage. Wie aß fg 
wenig, daß es ihrem Frauenzimmer unbegreifich mar, 
wie ſie mit den, was ſie genoß, nur ihr Leben frir 
fen fönne, und nie nahm fe @peifen zu ſich, ohne 
wenigſtens neunmahl fo, viel für Bott bey Seite 
julegen.. Shore Mutter, die Königin Blanche. 
fürhtete nicht felten, daß ihre gottesfuͤrchtige Toter. 
unter den Argngen Faſten erliegen möchte, und dann. 
0 U . ver⸗ 
z) Vie d’ifebelle Sopur de st, Louis, fondatride · 
de TAbbaye de Longchamp, esrite par Agnes 
de Harcourt, fa damoifelle ſuivante &c, hinter 
dem Leben des d. Ludewig von Joinville⸗ 
P. 169.. et fa; - i ’ 
| | N 3 
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verſprach· ſe, daß Be den Armen. vierzig Sol: (dem 
fen wolle; wenn JIfſabelle ih. entihliege, .'nur 
noch einen Biſſen zu eſſen. Mit dem Gehert uud: Zu 


fien verband Jſabelſer ununterbrochen "Mäfungen. 
Sir geiffelte ſith oſt bis aufs Blutz und beobachtete 


an Zaktagen das Geluͤdde des Stiuſchwetgens. Eu; 


Dewig der Heitige:verfucte oft eden: das. Mittel, | 


feine Schweſter reden: gu machen, welthet bie Mutter 


anwandte, um fie een zu machen: "Selb: Diefed 
Mittel aber, das einzige, welches: Für Die‘ Heilige 


verfuͤhretiſch ſeyn Tonnte, blieb meiſtens: odne Wir⸗ 
kung. Iſabelle ſchentte den groͤſſen: Theit ihrer 
Einfänfte an Kirchen, Cloͤſter, und me. Gewddu⸗ 


lich ließ le, bevor fie zu Tiſche ging, eine groſſe 


Menge von Armen kommen, üm die Hungtigen mit 
eigener Hand zu “fpeifen‘, „die Durſtigen: zu tränfen, 
uhd- den Rotpleidenden- zu helfen. Sie befuchte bie 
Kranken ſelbſt, erforſchte ihren Zuſtand, und richtete 
fie nicht bloß Durch: Aumoſen, fordern durch bimmli: 


ſche Tröflüngen auf. . Unter aller guten’ Werken be: 


ſchafftigte fie keins ſo ſehr, und ſo lange, als Die 


Srondens der - Abtey Longchamp, welche ibr wenig⸗ 
tens drepſſig taufend Livres koſtete. Die Schweſtern 
dieſes Cloſiers ſahen ihre Stifterinn fchori bep ihrem 
Leben als eine Heilige an, und ihre Lebeasbeſchrei⸗ 


w 


betinn Agnes von Harcourt erzaͤhlt eine Menge 
von Wundern, ‚welche durch ‚die Gebete ber. heiligen 
Iſabelle, und nach dem Tode deſelben durch ihre 
Reliauien en teieder som... a Ze 


. se 


ñ— — 
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ruden is der Heilige betete, faftete, 

und büßte zwar nicht fo viel, als feine Schwelter, 
aber doch genug, um nad feinem Tode mit Recht 
den Nahmen eines Heiligen au verdienen. Der fronıs 
me König mochte fich aufhalten, wo er wollte, fo ließ 
er ſets täglich 120. Arme aus feiner Kuͤche ſpeiſen. 
Sehr tzft bediente er die Armen mit eigener Hand, 
und allemadl erhielten die Armen auſſer der Nahrung 
auch noch Ymofen an Selpe. Diele an feinem Hofe 
murtten Darüber, daß er zu viel in Almofen verſchwen⸗ 
de. Dieſen antwortete er, das er. ‚lieber ‚gegen die Ar: 
men, ald in eitier Pracht verſchwenderiſch feon. wolle. 
Er gründete viele Stifter und Elöfter in allen Tpeilen des. 
Koͤnigreich, und befonderd umringte er Paris. mit 
Gotteöpäufern a). Er unternahm zur Büflung feiner, 
Sünden, . und zur Erwerbung von ächten Verdieñſten 
imep Creutzzuͤge, unter welchen vorzuͤglich der Erffere 
ungehenre Summen, und vielen taufend Menſchen 
dad Leben koſtete. Der Herr von Joinvi le börte. 
von mehrern. verftändigen Pasrioten, daß diejenigen, 
welche dem heiligen Ludewig dieſe Ereugjüge 
angerathen , ſchwere Tobfünden begangen bätten, weil. 
dad Reich, das vorher bluͤhend und in Frieden aewe⸗ 
fen, waͤhrend der Abweſendeit des Könige von den 
kalglichen Bedienten iu Grunde grüße worden 

ur ſep. 


91 Er meimemene enrironna- il toute la ilfe de 
Paris de geus de religion, qu’il y ordonns ‚ :lo- 
gen, er fonda A fes denies, Vie de.'se.«Louis 
par Joinville p. 124, 125. 
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ſer d). Wie unendlich viel Gutes haͤtten Lubewig 
der Heilige, beſſen SchweRer Jſabelle, und 
andere ihnen aͤhnliche Perſonen, die ale Vorſchriften 
des Chriſtenthums eifrig erfüllten, mehr Riften: wie 


viele Leiden Härten fe fid und. andern Mähfdien er: 


fParen können, menn fie nibt von einer doͤchſt 
serbordenen Religion wären irre gefährt worden! 

, Die driklide Religion war in ‘feinem Jahr⸗ 
nn des Mittelalters fo febr “audgeartet ,' als’ tm 
echözehnten , und wurde von feinem andern geiſtlichen 


Orden in einem: fo "hohen Grade verunftaftet, als von 


den Jefutten. Diefe. Geinde der Wahrheit, der Zus 
gend, und der menſchlichen Gluͤckſeligkeit rabwen nicht 


nur/ den elendeſten Aberglauben ‚ und bie erblich⸗ 


ſten Irthuͤmer finferer Jahrhunderte an, fondern fie 
übertrieben auch den Einen ,. und die Andern um viele 


- Grade; amd das Unglanblichfle-unter allen unglaubli- 


den Dingen wird für die fpätere Nachwelt die Erſchei⸗ 


nung fepn, daß Mitglieder’eines fo mächtigen und 


beruͤhmten Ordens, als die Jeſuiten waren, das Herz 
gehabt haben , im fechszehnten und fiebenzehnten Jahr⸗ 
hundert folche ungeheure Dinge voriutragen, und’dag' 
die Ariftlihe Religion erft da am meiften entſteilt 
worden , als die anfgeklärteften Völker unſers GErd⸗ 


theils fie ſchon vom den gefährlichen Mißbräuchen 


. gereinigt’ hatten. Ich ſchoͤpfe bad, mas ich von ber 


Hrißligen Religion, weiche "die Jefniten. verfündigs 
sen, fagen. werde, aus Paseals Lettres provinciälcn, 


| 





in. welchen man bie. Venelaßellen aus den Sarinen ! 


’ der 
9) Leo 1 
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der Ger and vom ganzen Orden gebitigtem “ 


Mitghieber finden fann c). 
Die Jefuiten rhhmten fich zuerſt, daß unter als 


len geiſtlichen Orden, und allen Lehrern bes Epriften 
thums keiner Die Wege jum Himmel fo leicht gemacht 


babe, als fie. Einer der leihteften unter biefen We⸗ 
gen war derjenige, auf welchem der 9. Barry feine 
keſer in danderi Andachten an 'bie Jungfrau Maria 


führte d). Die hundett Anbadten, fagte er, welche 
man in Diefem Buche finden wird , find eben fo viele 


Himmelesſchluͤſſel, und ich bin fon zufritden, wenn 


man nur eine berfelben übt. Diefe Andachten beflan- 


den unter andern darin, daß man bie beilige Sungfrau 
gräffe, fo oͤft man Bilder derſelben antreffe: baß man den 


kleinen Roſencrantz von den jehngreaden der Mutter Votes 
tes bete: Daß man oft den Napmen derfelben ausſpreche: 
dag man den Engeln auftrage, ber heiligen Yungfran ans 

fere Eprerbietung. zu verfibern: daß man wuͤnſche, ihr 


zu Ebren mehr Kirchen zu erbauen, als alle Könige, 


der ‚Erbe erbaut Hätten: daß man ihr an jedem Mor: 
gen einen guten Morgen, md an jedem Abend einen 


guten Abend bieter und daß‘ man alle Tage das Ave 


Marla‘: iu Ehren des Herzens der heiligen Jungfrau 


berfage.... Durch die letzte Andacht Fonne man das Herz 


ber Mutter Gottes am ſicherſten gewinnen. Eigentlich, 
feßte ber B. Barrp binzu, indem er feine Leferans 


redete, loue man Herz für Hera geben. ‚Allein da . 


1 r euer 
€) oëurres de B, Pafcal % Ia Haye 270 T. 1 
Lett. 9. et 10. an 
Bhopmsaf, 0% 0 
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euer Herz noch eat su. {ehr an bie wet, geteſſelt 
it; fo wage ich es nicht, euch. einzuladen , Daß ihr 
dieſen kleinen Selayven ber beiligen Sungfran opfern 

möget, F 
Weil der ‚nachgiebige gopstig färchtete, das 
es Wanchen von fejnen, Leſern wegen, ihter Herſens⸗ 
börsigfeit noch zu belchweruch werden moͤchte, der hei⸗ 
ligen Jungfrau täglich. ‚einen, gugen Morgen, Und gu⸗ 
ten Abend u bieten; ſo ſchlug er dieſen einige andere An⸗ 
dachten por, welche nicht die geringfte, Unftrengung er: 
forberten,, Er rieth namlich, Tag und Nacht entwes 
der ‚einen Roſenctantz in Form eines Armbandes, oder 
ein kleimes Bild der. beifigen Jungfrau in der Taſche 
zu sragen,, Nachdem er. dieſe loggen Andachten empfoh⸗ 
len barte; fo. rief er, vou von sriumpbirender. Sreude 
aus: und nun fagt ad. daß ich euch nicht leichte 
Mittel vorfchlage ‚ hie "Gnade der Mutter Gottes zu 
erwerben e). Zur Berubigung aͤngſtlicher Perfonen, 
bie fi etwa einbilden, könnten, daß bie leichten Gnas 
denmittel auch wenig wirklam fepen, .erjäplte ed die 
Geſchichie einer Stop, ‚melde, ihr ganjes Kebeh im 
Toͤpfunden bingeblacht abe, ‚in dieſem Zuͤſtande ge⸗ 
ſtor⸗ 


x Ein Tandratrifge Geiſtlicher des 12. Jahr⸗ 
u res ſah in, j einem Geſicht die. Auaalen des. 


it 


egefeuers, -und frahte Einen feiner ebemabligen 
efannten, den er im Fegefeuer anträff, ob es 
. denn gar fein Mittel gebe, diefen Qpnalen. —* 
gzuweichen. Der Gefragte antwortete: Si quötidie 
‚ Seriberent in frontibus, er circa locum cordis 
digito Jefug Nazarenus rex- Indacorum; ‚hdeles 
procul dablo’ confervarentur immunes, , et poft 
mortem loca ipla decore clariffimo ‚älufrasene, " 
Match, Paris au 1196, J 131. BE 


Korbert;* und dennoch fetiz geworben ſey, weil ſie ihe 
rer Sünden ungeachtet es ıfie verſdumt habe, die Bil⸗ 
der der peiligen Jungfrau zır-gröffen. Um dieſes Ders ' 
dienſtes willen babe Chrikvus vie Sanderinn wieder 
vom Tode erweckt, und fie dann entſuͤndigt, "damit 
fie in das Himmelreich habe eingehen Tonnen. Es 
ſey eineriep, - wie man in ben Himmel komme, mit 


"einem -&prunge, ‚oder: Sluge, menn man nur:dad- 
bhinmlifede Jeruſalem erſteige. Sollte nach dem Tode, 


fo ſchloß der 2. Barry der bite: Feind: einige: An⸗ 
ſpruͤche aͤuf euch machen, und Daher in dem. Meinen 
Reiche eurer Gedanken einige Verwirrung entſtehen; 
ſo draucht hr nur au antworten, daß Maria für. 
euch gut tage, und daß' man fi an dieſe menden: 


muͤſſe. Der P. Barry übernahm ˖ die Borgſchaft, 


daß die beilige Jungfrau · das wirklich thun werde, was 
der Urheber ihrer Andagten von derſelben oelagt 


‚hatte h. 


t LU 


Ich Abergebe die Selten ber beräistefen Jelui⸗ 
tiſchen Gotteögelehrten, in welchen fie ben Eprgeiß,. 


bie Eitelkeit, die Prachtliebe, die; Verführung von. 


Jungfrauen, die Traͤgheit, das Nichthalten von Ei⸗ 
den und Verſprechungen ‚ ben Diebſtahl, Mord, und 


‚bie. DVerläumdung ge), für ‚erlaubt y oder. ‚für fehr ver⸗ 


zeipfiche Sünden. erklärten, So, feuerwuͤrdig dieſe 
Steien auch And; fo muſſen fie boch für katholiſche 
| ehr 


ep. 158-- 160. u 


g) Leure VI. et, vun, Lett, UL, 13 as, 270. : 
r. xy 0) 302, 
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Chriſten weniger. ewpoͤrend fenu, als dad, was die 
Häupter bed Drdensi.üben das Hoͤren her Meffe,. 
über den - Gebrauch der Earramente, und über ‚die 
Pakpeder Liebe Gottes verbrabien. 


."  Burtaßdp, und Coning kehrten: bs es 
genug ſey, dem Leibe nach ben ber Meſſe gegenmärs 
tig. zu ‚fepn:. ‚menn, man. mit feinem Geiſte auch och 


ſo febe herumſchweife: nur mülle man fi in einer 


äufferlicg ebrerbietigen Stellung halten. Vasquez 
ging noch weiter, indem er fagte: Daß man das Ge⸗ 
bot, die. Meſſe zu hören; erfüut babe, wenn man 


auch gar. nicht die Abfiht gebabt, es zu. adun, und 


nur gegenwärtig geweſen ſey. ‚Eben diefes behauptete 
Escedbar, welder binzufügte: daß, wenn mit Dem 


Vorſahy, die Meſſe an hören, auch bie boͤſe Abſicht 
verbunden ſey, Weiber wpplüfig anzublicken, bens 


noch dem Gebot Ner Kirche genug gefchehe. Dieſelbi⸗ 


ge Verficherung gab der gelehrte Turrianus ſol⸗ 


chen, welche die eine Hälfte der Meſſe von einem, 


u md die andere Hälfte don einem andern vrieſter ge⸗ 


hort, ia weiche das Ende einer Meſſe zuerſt, und 


dann erſt don Anfang gehört hätten. Weil es möge 


lich (ev, daß man feine Aufmerkfamfeit theilen, und 


nah zwey Seiten bin hören kenne; fo erlaubten bie 


Sefuiten , daB man zwo Hälften der Meffe zugleich 
hören, und Beide’ Hälften für eine ganze Meſſe rech⸗ 
nen dürfe. Escobar batte die Unverſchaͤmtheit zw 
behaupten ,„ daß wenn vier Meſſen zugleich geleſen 
wuͤrden, und von ben vier Prieſtern ein Jeder ben eis 

nem 





‚ 
x 


nem andım Wirte {ep „tar in diefen vier Diertefn 
eine:gafize Meſſe zugleich hören. eönne h). . 

. Dis; Yefuiten waren - Reli. ‚darauf, daß: ſie das 
 Sacramenb der. Buſſe auf eine foldye Art behandelt - 
hätten, daß dadurch Las Schreckbild, welches Ber 
Teufel sfekchfam "vor den Eingang oder die Thür der⸗ 
felben dingeſtelt habe,vernichtet worden: -baß ‚Re 
Diefelbe lelihter, als das Laſter, und. angenehmer ‚ als 
das Vergnügen gemacht Hätten: ja daß das. gewöhnliche 
Leben ſchwerer, als Dad fromme Leben nach ihren Grund⸗ 
fagen fep:iy. — Nachdem fie die meiſten Handlun⸗ 
gen, welche wman fond.fär Sunden hielt, für unſchul⸗ 
Dig, aber. unbedentend erklärt. batten ;‘ fo etleichter⸗ 
ten ſie den Söndern die. Schaam, ihre Gänden zu 
belenmen , . die Rothwendigfeit., ‚bie UmMände derfel⸗ 
ben anzugeben, bie Buffe, weiche fie ben Beichten ⸗ 
den auflegten, ben Vorſatz der Beſſerung, die Ver⸗ 
meidung von Verſuchungen, und die Reue uͤberdie bes. 
gaugenen Vergehungen durch eine Menge von Kunſt⸗ 
ſtaͤkken, welche ſie ſelbſt fromme und heilige Zeinptis 
ten, und ein heiliges Meiſterſtuͤck von Andacht nann⸗ 
ten ). Wermöge Biefer Erſabungen koͤnne man ſich 
ne En GE En 5 ht jegt . 

: WKE.R:198. 176 BE 

i). Quiayanı, abatu cet epouventil, que les demons 
avölene nis 2 fa ‚Porte, ils l'aient 'rendue plus 
‘ Sadlle, gie le‘ vice, Kr plas allce, qne ja vo- 
Jupie; enforte que le fimple. vivre et incompara- 
blement plus. mal-aifk, que le bien vivre, aus 


22 addegridevardion aifde. Des: P,:Le Moine Der 4. 
291. bepm Pascalp. 177. 


—8* iq; ſes et tainıgs finelfes,, et .un ‚ faint arti- 
‚ Äse 5 erotionpiam et "religiolam ‚ällidira- 
lei, ei pietatis foltriam, ib. p. 197. 
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ijetzt nit. eısperin. -Muthe von Enden lot- maden, eis 
womit man fe ehemahls begangen babe; und ‚non vie⸗ 
‚den Menfhen Ehane. man fingen, hof fis:bie Flecken 


ihrer Sünden eben: ſo geſchwind wieder· vawitt als 


fih dieſelben zugezogen dätten. .u —* 
Die Jeſuiten rierden ihren Andangern/ veneſte 
Rd zwey Beicht vaͤter halten möchten... Einen fuͤr die 
Codſuͤnden, und. einen Andern für die Vetzeihllchen. 
Wenn man ſich ſchaͤme / iegend ein Vergehen einzeln 
» gu bekennen, ſo koͤnne man es im einer allgemeinen 
Beichte zuſammenfafſen. Seltene Säule ausgenamnten, 


\ baße,- wie fie behaupteten, der Beichvuter it Das 


Rd 


Near, zu fragen, oh eine Sände eine: Gewohnheits⸗ 
ſuͤnde fen, oder. nicht; "oder fich auch den Umftaͤnden 
von higangenen Suͤnden ju erfuidigen., Wenn ein 


Beichtfind verſichere, daß es eine Sünde von Herzen 


verabſcheue; fo muͤſſe man dieſes auf das blaſſe Wort 


der deichtenden Perſon glauben. Geſeht: auch, daß 


dieſelbigen Verſonen Kitts. wieder in „biefeibigen. Gäns 
den fielen, und-fich ihnen nod ungebundener, «ld nors 
der überlieffen: geſetzt, daß man mit ber groͤſten 
Wabrſcheinlichkeit annehmen ‚könne; DR Entichlieſ⸗ 
fungen der Beichtenden ſeyen nichts weniger, als 
ernſtlich, und die Fehlenden. wuͤrden ſich dald wieder 
denſelbigen Sanden uͤbergeben; geſetzi ti, daß 
man nicht Die: geriugfe Hoffnung" der Befferung von 


Eünden babe; fo muͤſſe man doch Ihren Worten tratien, 


‚und ihnen die Abſolution eeideilen » Man dürfe Dies 
. 71 : . —— ſes 


Kirer" 'Pabfo- 
GBR @’habi- 


‚(ude 


—P Qu’ on ne ‚dot‘, Shi hair)“ ».. 
lutlon 3 seux, ui fons, da 
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fes ſeibt alöbann than, wenn bie- Beichtenden bes 
£ennten, daß die Hoffnung , losgeſprochen zu werden, 
fie mehr zum Suͤndigen gereißt "habe, als fonſt geſche⸗ 
ben waͤre. — Ohne dieſe Wahrheit wuͤrde der Ge⸗ 
brauch ber Beichte den’ meiſten Menſchen unterfägt 
ſeyn, und den meiften Eöndern würde nichts .Adrig 
bieiben," ats ein Baum und ein Strick, an welchem, 
und wie welchen fe fich erdenken Eönniten. ft 

Rah den Grundfägen der Jeſuiten waren ers 
ſuchungen, denen. man drey oder viermahl im: Jahr, 
oder ein oder zweymahl in: jebem Monat unterliege, 
feine nade GOelegendeiten zut Shnde m), 'zu deren 


Vermeldung man die Beichrenden zu verpfüchten‘ be. 


thig babe. Man Fönne, -und möſſe einer Frau die 


Abſolution ertheilen, weiche einen Liebhaber. bep- ſich 


babe; wit welchem ſie öft fündige, wenn fie ihn nicht 
ſchicklicher Weife entfernen koͤnne, oder wenn fie ſonſt 
uUrſachen babe, ihn im Haufe zu behalten: nur müffe 
“fie jedesmahl verſprechen „ dafi fie ſich nicht mehr mit 


ihm vergeben wolle. Yu ſey es allen Arten von 


Perfonen erlaubt, in verrufene Haͤuſer zu ‚geben, um 


liederliche Weibsperſonen zu bekehren, wenn es gleich 


ſehr wahrſcheinlich fen, daß man ſelbſt in ſolchen Haͤu⸗ 
fern fündigen - werde » 


15 » 
12 ».. . ı . ‚ Suas 


ER conıie, ia lei. ‚de. Dieu, "de aature, er de 
‚ Peglife, ‚gü pigugn n’y voie aucune cefperanc 
: damen eiment, AN dem p Baumi I. 6. 9. 188. 
_ m) occalions prochaincs pi 189. SEE 
n) ib, _ Pa so1 
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Suͤarez, Sandes) und andere aͤltere Se: 
gem waren noch ungemiß, ob die biöffe Attrition, 
welche, aus der Furcht vor der Hölle ‘oder den weltlis 
des Strafen entfiche, und .der Gebrauch des Sacra⸗ 
3. mentazur Abſolutian des. Suͤnders allein hinreichend 
‚feg., md ob nicht Diejenigen, die dieſes in her Stunde 
Deg. Todes glaubten ,. fih.ber Gefahr einer ewigen Ver⸗ 
dammniß ausfesten? Die. ſpoͤtern Jeſuiten/hingegen 
behaupteten mit der groͤſten Koͤhnheit: daß alle Väter 
Merck Ordens einftinmmjg gelehrt hätten: eine wahre 
Neue- werde zur Abſobutjon Des Suͤnders gar nicht er: 
fordert, fondern -ciug bloße Attrition, und der Ge: 
hreaucqh des Sacraments. Das Gegenthril,diefer Mey⸗ 
nung fep nicht alleia ein. Srtgum, fonderg beynabe eine 
Ketzerep o). Nach dem P. Balentia war ejnt aͤchte 
‚Rene. fo wenig, nothwendig, um die vornehnſte Wir⸗ 
. kung. des Sacraments-zu erreichen, def mon fi fe viel 
wi als ein Hinderniß anfehen Fönne pP), , : 


N Ki} war den Sefniten nicht genug, die Liebe 
Gottes und des Naͤchſten ſiillſchweigend von den Pflich⸗ 
sen, oder Tugenden aͤchter Chriſten auszufdtlieffen. 


‚ Nein! fie thaten Diefes ſelbſt mit einer Dreiſtigkeit 


und einem Hohn, den man für ganz unmöglich balten 
I fürs 

0) Toms nos peres enfeigdent dran "commun ac⸗ 
Zu cord, que c’eft une erreur, et presque une hẽ- 
— 4e dire, gue la contrition ſoſt neceflaire 

ve "Paterition töute‘ Idule; “et miäine concuc 

. pt le feul motit᷑ des peines de Venfür ; qui ex- 


se +2 Eine la volonsd’ufenfer, me’ iufie"pas avec le 


Sacrement. 1, 6; p, 192. : oa m 
1 ib, P. 196. .x ” 


\ 
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wuͤrde, wenn man ihn nicht in allen. von ihnen ſelbſt 
am meiſten empfohlenen Sdriften wiederfaͤnde. — 
Escobar trägt Die Mepnungen der vornehmen Mit⸗ 
glieder ſeines Ordens uͤber die pflcht der. Gottesliebe 
auf folgende Urt vor a): Suaren fagt, daß es ger 


nug fey, Gott vor der Stunde des ‘Todes zu lieben, _ 


ohne im geringſten eine Zeit zu beſtimmen: Vasquez, 
daß es in der Stunde des Todes ſelbſt noch fruͤh ge⸗ 
nug ſey. Andere behaupten , dag man Bott lieben 


muͤſſe, wann man die Taufe emipfange, oder wann 
man Buffe thue, oder an Feſttagen. Hurtado be 


‚Mendoza fehrt, daß man jährlich zur Kiche Gottes 


verpflichtet ſep, und daß man bie Sünder fehr gätig 
behandle, wenn man fie nicht. öfter dazu verpflichte, 
Sonind hingegen glaubt, daß man nur alle_drey 
oder vier Sapre: Henriquez, ale fünf Jahre: 
und Filiuürius, daß man der Strenge nach nicht 
einmahl alle fünf Jahre dazu verbunden fep. Wann 


aber? das überläßt er dem Urtheil der Verftändigen, 


Der Jeſuit Sirmond redete von der Pflicht der 
Liebe Gottes noch leichtfertiger. “Der h. Thomas 
„ſagt, daß man Gott lieben muͤſſe, fobald man zum 
„Gebrauch ſeiner Dernunft gelangt ſey. Dies iſt frep⸗ 
„lich ein wenig früh. Scotus, ale Sonntage, 


„Worauf aber gründet biefer feine Mepnung? Ans 
sudere, zur Zeit ſchweter Verſuchungen. Auerdings, 


„wenn es keinen andern Weg gibt, der Verſuchung zu 
„entſliehen. Noch Andere, wann man eine groſſe 
3Wohl⸗ 


J 
Le ı \ 


O .c. p. 103. 
Zweiter Band. D 


4 


- » .— 
-r 





210 


„Wodlthat von Gott enpfangen dabe, | Freplich num 


idm dafuͤr zu danken. Wieder Andere, im Tode. 
„Died ift fehr ſpaͤt. Ich glaube auch nicht, däß es 


„dep dem jebeßmahligen Enipfange des Sacraments 


„noͤthig fen. Dazu reiht Die Atrition, und bie 


„Beichte hin, wenn man anders Gelegenheit dazu hat, 
„Suarez thut ben Aueſpruch, daß man wenigſtens 
„einmahl dazu verbunden ſep. Wann aber? dad über: 
„„iaßs er euch, weil er es felbR nicht weiß. Was aber 


„biefer groffe. Lehrer nicht multe, davon weiß ich 


unicht „wer ed wiſſen fann. Indem Gott und befieptt, 


„daß wir ihn lieben ſollen, ſo begnuͤgt er ſich damit, 


„daß wir ihm in ſeinen übrigen Geböten gehorchen. 


„Haͤtte Gott gefagt: ich will euch derdammen wenn 
„ihr mid nicht von ganzem Herzen liedt , ihr mogt | 
„meine übrigen Gebote erfüllen , wie iht wollt; ſo 
„waͤre ein ſolcher Bewegungsgrund allerdings hinrei⸗ 

chend für den Zweck geweſen, den Bott bathaben koͤn⸗ 
„nen. Nun aber ift gefagt, daß mir ‚Gott lieben, 
„wenn wir feinen Willen thun. Henn. wir ihn von | 
. „Herzen lieben , deſto beffer. Wo nicht, fo geboren 


„wir Boch dem Gebot der Liebe, . indem wir Die guten 
„Werke haben: alfo, daß es ung, und bier bewundert 


„von ‚ganzem Herzen zu lieben , als vielmehr ‚ Ibn 
„wicht zu haſſen.“ 


u % 4: 


- Kaum follte man denken, daß Die cofuikifde 
Auchlofigfeit noch weiter hätte getrieben werden Eöns 
nen, als Escobar, und Sirmond fie getrieben 


c Du; 


Bez 








„bie göttliche ‚Güte, mit fo wohl befohlen iſt, idn 
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hatten ;: und doch ließ ber Jefuit Pinterean alte 
feine Bargänger hinter ſich zurül. Dieſer Pintes 
reau behauptete keck, duß bie Entbindung Son Der vers 
drießlichen Nothwendigkeit, Bott zu lichen, ein Vor⸗ 
reht ſey, weiches die chriſtliche Religion vor der Juͤ⸗ 
diſchen hade. “ES war vernuͤnftig, ſagte er, daß 
„Gott in Dem Gnadengeſeg des neuen Bundes, bie 
»fehwere und verdrießliche Nothwendigkeit des alten 
„Geſetzes aufbob, vollkommne Buffe zu thun, um 


„gerechtfertigt zu werden; und baß er Die Sacramente 


„einfedte, um ben Mangel der Buſſe zu ergänzen. 
„Eonk würden in der That die Ehriften , welche Kin 
„der ſind, Die. Gnade Gettes nicht leichter erhalten 
fönnen, als die. Juden, welche doch Eclaven wa⸗ 
Ten. 

w einem - genaueg Derzeichniß fanden fi 
iwifchen den ‚Jahren 1590. und 1760. vier und funfs . 
jig Jeſuitiſche Schriftſteller, welche gefaͤhrliche Mep⸗ 
nungen aber. den Probabilismus vorgetragen batten: 
ziey und vierzig, über Die philofophifche Sünde, die 
unüberwindliche. Unmiffenpeit, und das irrige Gemife 
fen: fünfzehn über die Simonie: acht und drepffig, 
über die Irreligion: achtzehn Aber die unkeuſchheit: 
dreyſſig über den Meineid, uͤber falſche Zeugniſſe ind 
andere Verfaͤlſchungen: fünf und drepſſig, über den. 
Raub, die geheime Wiedervergeltung, und vorenthals 
ined anvertrauted Gut: fieben und drepffig, über 
den Todtſchlag: ame und ſiebenzis, über den Kö⸗ 
nigs⸗ | 


— 


_# 
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nigsmord, nnd das Verbrichen der beleldigten Maje⸗ 
ſtaͤt: diejenigen nicht eiunadl gerechnet, welche Got⸗ 
testäfterungen, Kirchentaub, Seldimerd.u und die Ab⸗ 
götterep beguͤnſtigt hatten d- 


Diefed viellöpfige Ungeheuer: nun, melches 
Bdoͤlker und Könige mit eben dem -Srevel., als Reli⸗ 
gion und Zugend mit $üffen trat „ und welchet einen 
groſſen Theil Europens irrefuͤhrte, verdarb, und 
willkuͤhrlich beherrſchte, wodurch "anders if endlich 
niedergeworfen worden, als durch die ſtets wach ſende 
Aufklaͤtung, welche den eben ſo groſſen, als frommen 
Pascal mit unwiderſtehlichen Waffen ausräfete, 
und ein Jadrhundert früher Lut hern und deſſen 
Gepülfen gegen aͤhnliche Iriehren und Mißbraͤuche auds 
gerüftet hatte? Der Sturg des Jeſuitervrdens mar 
für die katholiſche Kirche eine gröffere Reformation, 
als alle Eoncitien bis dahin hatten bewirken föhnen, . 
und eben diefer Sturz veranlaßte, oder erleichterte 
bie wichtigen Verbeſſerungen, die in den letzten zwan⸗ 
zig Jabren gemacht worden ſind, und in's künftige 
„werben gemacht werden. 


s) Chalorais sampıe tendu des. copftinntions des 
‚ Telniten 1702, il, e. 83. 9. 





7 


a, 
Neunter Abſchnitt. 


Ueber „ben Bufand der Wiſſenſchaften, bie Lehr 
und Froiehungdaufalten , Die eebrarnen n und gültte 


muttels endlich über die herrſchenden Denfarten des 
Mittelalters, Be die allmähligen Sorsgänge der. 
Aufklärung. 
. . — 
J. re . - 


Ueber Den Zuſtand der Gelebrſamkeit vom ſechs⸗ 
ten bis an das Ende des eilften Jabrbunderts. 


Alle bisherige Vergleichungspuncte unſerer, 
und der vorigen Zeiten haben die nie genug zu preiſen⸗ 
den Vortheile der Aufklaͤrung vor der Barbarey ent⸗ 
fernter Jahrhunderte dargetpan. Jetzt iſt alſo nur nod ' 
übrig, Die Lehr⸗ und ‚Erziehungsanftalten , ben Zus | 
ſtand ber, vornehmften Wiſſenſchaften, die gebraten, 
Huͤltamittel und berrſchenden Denkarten des Mir⸗ 
telalters mit denen der neuern Zeit zufammenzubalteh: 
die Anfänge und Gortgänge der’ doͤhern Aufklärung 
auseinonderzufegen ;. und, fo viel als möglich , auf 
die urſachen ſo wohl, als auf die Wirkungen der ſich 
vermehrenden und verbreitenden nuͤtzlichen Kenntniſfe 
aufmerkſam zu machen. | | + 


Es ik eine zwar ſehr gemeine, ‚aber durchaus 
ungegruͤndete Mepnung, daß die fo genannten Barba⸗ 
ren, ‚oder die. Teutſchen willen, welche Das. mifae 

, Reich 
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Reich über der Haufen warfen , die bluͤbendſten Län: 
der unſers Erdtheild gänzlich verwäfter, und die Schu: 
fen, Bibliotheken, Wiſſenſchaften, Künfte, . und 
Kunſtwerke der Griechen und Römer faft gänzlich ver: 
nichtet Härten, Die Grundloſigkeit dieſes geſchicht wi⸗ 
drigen Gemeinplatzes habe ich ſchon in andern S Sdrif⸗ 
ten ſo ausfuͤhrlich, und uͤberzeugend bewieſen, daß 
ich hier bloß noͤthig habe, meinen keſern die vornehm⸗ 
ſten Reſultate fruͤherer Unterfuhungen in’d Gedaͤchtniß 
pe anrafen ). 


* 


"Die wahre uUrſache bes Untergangd des Roͤmi⸗ 
fhen Reihe ,. und des Verfals der Künfte und Wifs 
fenfhaiten lag in der ungeheuern Gittenverderbniß, 
welche die Römer in den letzten Zeiten der Zrepbeit 
ergriff: im dem ſchrecklichen bärgerlihen Kriegen, 
welche dieſe Gittenverderbniß_hervorbrachte ;_ und in 
den noch ſchrecklicheren Despotismus, der unter dem 
Tiber entſtand, und durch dieſelbige Sittenverderb⸗ 
niß nothwendig gemacht wurde. Die zuͤgelloſe Ueppig⸗ 
keit, Schwelgerep, Weichlichkeit, Prachtliebe, und 

Ergoungsſucht aller Staͤnde, Alter, und Geſchlechter 
ſchwaͤchten die Corper und, Geiſter der Roͤmer fo fehr, 
daß fie für die Erlernung, Bearbeitung , und Schi 
gung von fchönen, und nutzlichen Kuͤnſten, und Wife 
ſen⸗ 

DE * Sa aetäigte dt 
Geburt. Gelbe 128 ©. 21--52. und meine 
Geſchichte des —** ver @itten,, der Willen 
WWaften, und Sprache der Römer in den erſten 


ahrbunderten nach Ehrifi Geburt. Wien und 
eipaig 1791. den ten und neunten Abſchniu. 
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leuſcheften weder Kräfte, noch FAR äbrig bebiels 
ten. Die Mablerep, die Bilddauerkunſt, die Kunſt, 
in Gold, und Silber oder Erz zu arbeiten ſtarben 
ſchon im erſten, und zwepten Jahrhundert gaͤnzlich 
aus, In eben dieſen Jabrhunderten wurden die Spra⸗ 
en der Griechen, und Römer fo ſehr verdorben , daß 
diejenigen „welche gut reden und ſchreiben wollten, 
die reine Edreibart als eine tobte Sprache aus Buͤ⸗ 
chern lernen muſten. In denſelbigen Jadrhunderten 
gingen die wahre Beredſamkeit, bie aͤchte Geſchichte, 
und. Dichtkunſt ohne alle Hoffnung der Wiederherſtel⸗ 
fung unter ,,. und die Philsfopbie artete in ein Chaos 
von Zeichens und Gterndeutgrepen, vos magifchen 
Küänken,. und unfruchtbaren Spigßndigfeiten auf. 
Nach dem Plutarch und Tacitus fand unter den 
Griehen und Römern kein großer Geſchichtſchreiber, 
nach dem Antonin und Sertus fein grofer Welt⸗ 
weifer, nad dem Plinius, und Quintilian 
fein mehr als ertroͤglicher Redner und Rhetor, nad 
dem Galen fein groffer Arzt, und nad, dem. Ju⸗ 
venal und Martial fein vom wahren Genius bes 
geifterter Dichter mehr auf. . Die trefflichen Regenten 
vom -Nerva bik auf Antonin den Weilen thaten 
Aules, mas. in menſchlicen ‚Kräften war, um dad Sin⸗ 
fen des Reichs, der Künfte, und Wiſſenſchaften auf⸗ 
uhalten. Mebrere derſelben beſteilten in allen groſſen 
Staͤdten des Reichs Lehrer der Jugend und ertpeile 
ten denen, melche fi auszeichneten, die glänzendflen. - 
Belopnungen: Da aber die Beige nnten Beherrſcher, 

: dee 
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deren die Römer nicht einmahl werth waren, die 
Eitten des Volks nicht beſſern Fonnten; fo wirften 
die Urfachen des Verderbens ununterbrocden fort, und 
breiteten fi von Stalien über alle verun des 


Reiche aus. 


Im dritten Jahrhundert äufferten ad die Fol⸗ 

gen der ſtets wachfenden, oder fortdauernden Sitten⸗ 

verderbniß, und des immer fleigenden Des potismus 

‘in fo furchtbaren Symptomen, daß es ſchitn, als wenn 

das unermeßliche Roͤmiſche Reich in £urger Zeit werde 
“gerträmmrert werben ; sind es wäre aud) unfedldar ſchon 

"im dritten Jahrhundert ans einander defalen, oder 

Durch änffere Gewalt serfört worden, wenn nicht Die 

Morfepung den Römern von Zeit au Zeit fühhe Bes 
herrſcher gegeben bärte ‚dergleichen Al ex an der Ge⸗ 

berus, Aurelian, Probus, und Disbeke—⸗ 

"tian'waren. Das Roͤmiſche Volk, and die Roͤmiſchen 
Heere wetteiferten mit einander in. ſchaͤndlichen Geſin⸗ 

nungen , und Thaten. Beide Eonnten und wollten 

gute, und groffe Negenten nicht mehr ertragen , ſon⸗ 

dern fehnten unaufbörlih einen Eommodus und 

-Hefiogabalus zuräd'n). Die feigen und Jügellos 

»fen Legionen faßen das Diadem‘ der Eäfaren als ide 
Eigenthum an, welches fie verſchenken und jurädneds 


‚men fönnten, an wen, und fo oft fle wollten u).- 


Die Heere erhoben nud fürgten ing dritten Jahrhun⸗ 
\ dert 
. &) Lamprid, in "Bellogab.” €. 22, "part, is Didie 
Juliane c. 2. 
®) Capitol. in Maximo et Balbino c. 12. 13. 
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dert faſt ſo viele Bederrſcher, als dies Jahrhundert 
"Sabre entpält ; ; und die Erhebung , oder der Sturz 
ber meiften Kaifer warf gewöhnlich eine oder mehrere‘ 
groſſe Staͤdte um, und verwandelte eine oder die an⸗ 
dere Provinz, welche dem Gefallenen angehangen hatte, 
in eine Einöde., Die Regenten, die ſich den Legionen 
enipfaplen, oder aufdrangen, oder melden mat alles 
ihres Gegenſtrebens ungeachtet die von Blut triefende 
Kaifererone aufnötpigte x), maren gröftentpeild Barbas 
ren, und Mehrere derſelben waren nicht⸗ einnatl un⸗ 
ter den tapfern Europaͤiſchen Dölfern, fondern’ in 
alien oder in Afrika gebohren y)._ Durch biefe baufi⸗ 
gen Revolutionen, und blutigen innerlichen Kriege 
wurde das ſchon Jahrdbunderte lang von Laſtern und 
Despoten entkraͤftete Reich ſo wehrlos, und vhnmaͤch⸗ 
tig, daß die angranzenden Dölker fat ohne Weladr | 
und Widerkand in die Römifchen Provinzen einfälten 
Eonnten, um Bente zu machen. " Sprien wurde Yon 
den Perfern 2): Griechenland und Vorderafien von . 
ben Gothen a): und Gallien von ‘den Franken ausge⸗ 
plündert, und verheer b). So wie man die beute⸗ 
vie⸗ 


X) Vita Probi €, 10. Vnd Saturnini €, 9.10. 
y)wie Heliogabalus, und Philipp ber 

Araber. \ . s \ 
x) Capitol, in Gordian. c. 26. 


, a) Trebell, Poll, in Valer, et Galien, c. 6. 7 et 
Triginta Tyr. c, 5, 


») Vopife, in Probo c. a Mamest, Bansgyr, io 
Mioclct, er Maxim. c. 6 
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gierigen, Barbaren entweder mit Golbe abkanfte, oder 
durch andere gemierhete Barbaren zurädfdlug ; fo fah 
man, fid ſchon im dritten Saprpunders gezwungen, . 
Die fruchtbarſten Provinzen, beſonders Thracien, und 
Gallien wit Barbaren zu beſetzen, weil ihre ehemabli- 
gen Einwohner fa ganz aufgerieben waren c), Unter 
Diefen nie aufbärenden bürgerlichen Kriegen, oder Ein: 
faͤllen barbarifcher Voͤlker hatten weder die Regenten, 
noch die Etäbte den. Witten, oder. dad Vermögen, 
Leprer ber Ingend zu befolten, Die meilten Schülen 
verfielen.d), und mit ihren fanfen die Eprace, und | 
die geringen Weberbleibfel von Künken, ‚und Willens 
ſchaften e). Der Beſte, und Gelehrteſte unter den 

Kaiſern des dritten Qabrbunderts, Alerander 
Severus, ſchaͤtzte, und kannte ſelbſt Wiſſenſchaften, 
und belodnte Gelehrte in allen Theilen des Reichs 

it Föniglicher Srepgebigfeit, Selbſt dieſe Befoͤrde⸗ 

‚rungen von, Wiſſenſchaften aber und dieſe Belohnun⸗ 

‚gen von Gelehrten zeigen den boffnungslofen Zufand 

ber Gelehrfamfeit,, und die Unwoͤglichkeit, daß auch 
ber bee, aufgeklaͤrteſte, und machtigſte Monarch die 
Wir⸗ 

c) Died thaten beſonders Probus, ei. Vita c. 15. 


18. und Diocietian, Mamert.Pancg, c. 20,21. 
. 9, 180. 181. Ed, in uſum Delphini. 


q) Eurheniiarar, pro reftaur, ſcholis Auguftod, . . . 
bei. ce. 18.  . | 


e). Der Kaifer Tacitus ließ die Werke des gros⸗ 
fen Geſchichtſcreibers gleiches Nohmens fehr 
oft abſchreiben, weil er fuͤrchtete, Daß fie fonft 
untergeben möchten. Vopiscus in‘ Tacit, €. IO. 
Schon ın dieſem und den beiden folgenden Jahr⸗ 
hunderten find gewiß Die weiſten Werke dee 

Alterthums verlöhren gegangen. - 
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Wirkungen aller Urfachem der -berrinbrechenden Bar: 


barep hätte: aufheben können. Slerander Seve⸗ 


rus mußte Kinder von armen Eltern unterhalten, das 
mit die von ihm befoldeten Fehrer nit ohne E:häler 


blieben 5): und er befoldete nicht bloß Grammatifer, 


Rhetoren, Redner, Yerste, und Baumeiſter, ſon⸗ 
dern auch Zeichendeuter, und Sterndeuter, welche 
Letztere auf feinen Befedl öffentlich in Rom lehrten g). 


Er ſelbſt glaubte an alle Arten von Vorbedeutungen, 


und Weifagungen ; und ſchmeichelte ſich, daß er niet 
nur in der Ahirologie , fondern vorzüglich in der.Runft, 


die Stimmen, und Vemegungen-von Vegeln zu den⸗ 


ten, fehr erfahren fey 4)... Wenn’ der geißvouſte, und 
am meiſten unterrichtete Kaiſer des ganzen Jahrhun⸗ 
derts fo itren Fonntes war es da zu: verwundern, ‚daB 


der Senat in Rome zu Aure lrans Zeiten, and Au⸗ 


retian ſelbſt ſich einbildeten, daß man in, den Si⸗ 
byuiniſchen Büchern bie Huͤlfsmittel gegen das Bor 


dringen der Martomannen finden: daß man die Bar⸗ | 


baren durch göttesdienſtliche Handlungen zuruͤckbaiten 
koͤnne: und daß man fie wirklich durch Baubermer 
überwunden babe i). 


⸗ - . 4 « 
. . .* 
“ ‘ 
” ’ 5 
. , .. . m 
. - J 


Lamprid, in Severe < c. 4. 
8)- -ib, ei €, 27. u 
h) c. 14 27. 6...’ 


ĩi) Vöpisc. in Aurel, c, 18. et. 4, Denique niß 
.dirina ope. poft infpedionens librorum, facriß- 


cioramgue curas,. monftris quibusdam fpeciebvs- . 


que: dlvinis impliciii eſent barbari,. Romana 
vißoria non fuifler, €, 21. 


S 
“ s 
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Im vierten Jahrhundert wurden bie Revolu⸗ 
tionen im Innern des Reichs ſeltener, ohne daß da: 
purch das gemeine Weſen merklich gebeſſert worden 
waͤre. Die Verdorbendeit des Hofes, und des Volks x), 
und dIE Grauſamkeiten, und Erpreffungen: der Kaiſer, 
und ihrer Beſehlshader H, nahmen cher zu, als ab, 
"and. Tchwächten dad Franke Reich bis zum nahen Tode. 
Im -Anfange des vierten Jahrhunderts waren Die 
feuchtbarken Provinzen von Gallien mit Wäldern und 
Gebuͤſchen überwachen, und durch tiefe Suͤmpfe verun⸗ 
ſtaltet. Reiſſende Thiere dausten da, mo font gluͤck⸗ 
liche Menſchen gewohnt hatten; "und wenn fich ah 
noch hin und wieder ſeitene Landleute fanden, fo. fehl⸗ 
te ed dieſen au Kräften: and. Dermögen, die ſtinken⸗ 
"den Sumpfwaffer abzuleiten, die wilden Bebüfche aus⸗ 
zuühauen, und den verwilderten Weinftod in Ordnung 
au Bringen m), Die Verwälung, . und Entodikerung 
. F on .. von 
‘U op) Man fee bef. Mamettini grar. a@. Juliane 
Auguſfto, à. 362. habit, c, 19. 29. und Ammian, 


“Matreell. L. XIV, p. 24. 28. Edit. Boxhofaii, 

I) Atnmian, XV, 6. Xvi. 121. XIX. p. 248. 274. 
XXVI. 597. XXIX, 704. 705. es Lartni Pacaci 
Drepani Panegyr. Theodoſ. magni c, 25. 26. 29. 


mw) Eumenii Grat, adio Conftantino Auguft, c, 6. 
7. Quanguam mesito quivis ignofcat ipfis cultori- 

' bus, quos piger lahorare..fine fructu. Siquidem 
ager, qui nunqtam relponder impendiis ex ne- 
ceſſitate deſeritur, etiam inopia " ruflicanorum, 
quibus in acre alieno viventihus nec aquas de- 
ucere, nec filvas licnir excidere. '' Ita quidquid 
olim fuerat -tolerabilis foli, aut corrupam eſt 
paludibus, aut fentibus impedirum, ... Nam . 
quid ego de ceteris civitaribus rHius -regionis lo- 

> guar, quibus älläcrymaßle te, ipfe. confellus es? 
. an » ne a nt “ T.= t Vie 


. 
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son Gallien, unde das Elend der „übrigbleibenden Eins 
wohner ſtiegen, noch ein halhes Jabrhunder: immer 
fort, bis Juljan dies ſchoͤne Sand auf eine Zeit⸗ 
lang von den Raͤubern, und Barbaren reinigte, von 
welchen es heſett, und verdeent worden war n). Um 
Sieſelbige Zeis Jagen Nicopolis, Athen, Eleufina, und 
ale Städte in Macedenien, Jupricum, und Pelos 
vonned in Trümmern... Die Tempel ber Götter, die 
Opmnafien, Bäder, und Mauern waren zufammenges, 
falten: Die Waſſerleitungen zerbrochen, oder. vers 
fhlemmt: die Häufer, Stroffen, und Wege menfdeus 
leer: und die Selder und Gärten ohne anbauende Häns 
be, weil die unerfhmwinglichen Auflagen, und Erprefs 
fungeu alle Einwohner vernichtet, oder meggeirieben 
baten 0). Mit ber Gewalttpätigfeit bes. Despotid 
2 Er mu, 
Vidifi enim non ut per agros aliaram urbium, , 
omnia fere culta, aperıa‘, florentia, vias faciles, 
‚navigera flamina, .:. . . fed ſtatim ab ca flexg, 
e ‚quo rerrorfum ducis via in Belgicam,. vafta 
omnia, Iqualentia , incultä, muta, tenebrofa'&t, 
9) Mamertini Grat. a@, juliano Aug, a. 362, 
ı & 4. . ‘ N . " 
0) ib, c, 9. 'Ipfo enim tempore levati equorum 
iis enoevmibus Dalmarao, -' Epiremae . inci- 
as  intölerandi eribei mols. deprefi. ; . „ Urbs 
Nicopolis, . . . in zuinas lacrymabiles prope 
sors coneiderat, ‚ lacera nobilium domus , fine 
schis- fora, jamdudum aquarum dhdibus pes- 
‚ firmdatis plena cunda fqualoris et pulveris,.. . .- 
. Ipfae illae bonaram arıium mapiftrad et inven- 
srices Athenae omnem. cultuim . publice, priva- 
simguac perdiderant, In miferandam rminam con- 
eiderat Eleufina „ ,, . Scire fatis eſt cundas 
.  Macedonige , Alyaci, _Peloponnefi civitates re- 
pentinam induiſſe morasis. moenibus jurentu- 
tem 
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mius, und der Entvölkerung den Vrovinſen murken 
pie Einfälle der Teutſchen, wid anderer noch roperen 


Bölfer ifmer: häufiger. Und zwar litten die Provin⸗ | 
jen, bie dem Hauptſttze des Reichs am naͤchten; wa⸗ 
ren , wenigſtens eben To fehr, als Gallien, und vie 


mehr, als die übrigen abendlaͤndiſchen Prapinzen. 
Nah der Niederlage des Kaiſers Balens drangen 


die Gothen, und die mit den Gothen Verbundenen Alas 


nen,” und Hunnen bis an die Thore von Conſtantino⸗ 
pel vor. Man zjitterte für das Schickſal der Kaiſer⸗ 


ſtadt, und die fiegenden Barbaren würden mahrs 


jcheinlich Sonftantinopek befagert haben, - wenn fie 


nicht durch den kuͤhnen Ausfall einer Schaar von Eu 
racenen wären zuruͤckgeſchreckt worden. p). Nicht fan: 
ge nachher durchzog -Alarich Griechenland als ein 


raubender Sieger, und nach diefem Zuge Alarichs 
veigiih Soneſtus Athen mit einer: trodnen Tier: 


baut; aus welcher der Coͤrper herauegenommen wor⸗ 


den 9). Wegen dieler Randerepen n Verheerungen 
‘ fann 


tem... . Si quis mortalium in aliquam coe- 
leftem fpecntam aube füblarus paulo ante vi- 
diſſet moeſta em»ia, femirura oppida, delolara 
moenia, 2 indigenis Tolimndinem, exalum tur- 


 bam; &c, ib. c. ı0, 

7) Ammian; Mart. XXXi. Der Rbetor 
Pacatus fhildert ven A "bes Beide nach 
dem Tode Des Valens dürh ben Mund Des 

Vaterlandes in folgenden Worten: Panegyr. 

Aug. c. XI. Quidquid aitterit Gotihus, 
quidquid rapit Hunnas, quidquid aufert Ala- 
nus, id olim deſiderabit Arcadius, Perdidi infor- 

turiata Pannünias’ Ingeo. funus Illyfiei; ſpecto 
excidium Gallitrunl! 
4) Syacl. Ep, ı7. | 








| 
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kann mon die. Teutſchen Voͤlker, "und deren Bundes⸗ 
genoſſen weniger, als die ausgearteten Geriechen und 

Roͤmer anklagen. Wenn nicht bie Zegtern durch ihre 

Safer Ra ſelbſt, und Die ihnen unterworfenen Natio⸗ 

nen j6 einer Fräftigen Gegenwehr ganz unfähigyemacht 

hätten ; ; fo wuͤrden ed weder bie Goihen und Franken, 

und noch weniger die Kianen und Hunnen gewagt das. 

ben, in die befefigten, und gut vertbeidigieh Grän⸗ , 
sen deb Reichs einzubrechen. * 

Mit den zuſammenſchwindenden Staͤdten und. , 
Provinzen (hwanden die Schulen, die Künfle, und 
Wiſſenfchaften in gleichem Verdaͤliniſſe zufammen. "In 
den gröften "Städten fehlte 'eö fö gar an ben Sum: 
men, welche zu den bon den Griechen und Römern 
bie zur Raferey geliebten Spielen beſtimmt waren r), 

Wie viel weniger alſo lieſſen ſich die Fonds zuſammen⸗ 
bringen’, die zur. Belohnung von Lehrern ber Jugend . 
erfordert worden mären ! Unterbeffen ebten auch im 
vierten Jahrdundert mehrere Kaiſer, die den ſterben⸗ J 
den Wiffenfchaften aufzuhelfen ſuchten. Conſtan⸗ 
tin gab den Ledrern der Wiſſenſchaften wichtige Pri⸗ | 
dilegien 9 „und Julian verſchwendete nur zu febr . N‘ 
- fein Zutrauen, und’ die Schäge ded Reichs an uns 
wärdige Schwärmer. Balens, und Bratian bes 
faplen, daß ‘den berübmtefen -Rheteren, und Gram⸗ 
matifern in den Galliſchen Städten anſehnliche Bes, 
foldungen gegeben werden n ſoiten 2): melde Beſoldun⸗ 
gen 
Maweruni Grat. aa. c 9. | _ 
2) Keuflel Hiſtor. Schol.,p. 36. ex Cod, Theod, 


tj Man ſehe das Kefeript iefer Kaifer. in” Con- 
sing, Anıig, Acad, p. 2 


N 
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gm abes entweber nie ,.. ober nur ‚eine, kutze Zeit be⸗ 
zahlt wurden, da Gallien gegen dus Ende des vier— 
ten, und im Anfange des fünften: Jahrhunderts die 
fürgterlichten Einprüde Teutſcher Völker, erfußr. 
Kpgobofins und Balentinian ersiteten in 
Tonſtantinopel eine Hofſchule, in melder die Lateinis 
ſche Grammatif von drey, und die „Rdetorik von 
zedu, Die Griechiſche* Grammatik von fünf, und bie 
| sRhetorif don zehn, die Philofophie von einem, und 
die Rechtögeleprfamkeit, von zwey Lehrern vorgetra⸗ 
"gen wurde, oder werden ſollie v), Auch diefe neue Ans 
ſtalt ſcheint nur yon £urzer Dauer geweſen, oder doch 
dald, unterbrochen worden zu ſeyn, indem Somm a⸗ 
aus berichtet, daß, Theodoſius und Arcadius 
den Lehren der Jugend ihre biöherigen Befoldungen 
genommen bätten.x)., Die meiften Kaifer jagen nie⸗ 
N drige Schmeichler, und alles duldende Verichnittene 
den beruͤhmteſten Gelehrten vor; und die meiflen vor: 
nebmen Griechen und Roͤmer fanden es leichter, ſich 
durq Kriecherep, und Beſtechungen, als durch Fleiß, 
und nuͤtzliche Kenntniſſe emporzuſchwingen. Man 
verachtete fa gar die Rechtsgelehrſamkeit, und Kriegs⸗ 
wiſſenſchaft, wodurch man wegen ihrer Unentbehrlich⸗ 
keit (ehr oft auch unter den nichtswoͤrdigſten Regenten 
‚au den. erſten Würden gelangen konnte 7). Daß der 
u ⸗ .. Mkhbe⸗ 
u) Conring, p. 25, 26 
2) Epiſt. V. 33. 
y) Mamert, Grat. ad. Juliano Auguſto c. 19. 20, 


-- ec virgs quidem, fed mulierculas exambibant, 
nec foeminas ranium, led padones gone. ... 
Ita 


»f 
f 
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| — 238 
Aheter rn mestimnd:n (einem Bemählbe wichts 
überteinben babe, lebriꝛ Dad Beuonis des Brigihn 
ſchreibers A mianus Marseilinus. Die weni: 
gen Hänfer, fast Ammian,. die (ouß in Rom me 
gen ihrer-Lieh zu ermßpaften und wönliden * 
ſchaften beruhmt waren, erſchallen jeu won beim 
“fange und Spiele von Gaͤntern, Muſtkanten, usb 
Schauſpielern. Uunäge, ober verderbliche Menden 
haben die Stellen der Lehrer der Welsweiäpeis,. ohe⸗ 
Beredſamkeit eingengmmer. Die Bibhoskefen Rab fo 
tet, als Gräber. verſchloſen, und ſtatt ber Bäger 
ßeht man nichts, als die Infirumense. von Konkünfe 
lern, und Schaufpielern in unbeſchreiblicher Mannich⸗ 
faltigkeit. Die Römer Tind fo ſehr ausgeartet, daß 
man neulich, da man eine Theurung fuͤrchtete, Ru 
Ira praediara illa vereram nemina” fordidißimum- 
quemgue „.. Sdulabass. Hi cum in prwin- 
cias immifhi erant, qua facra, qua profana ra. 
piebant; iter fibi ad eowfulatum -pecania mu«' 
nienses, . Isaguc nullum jam erat bogarum, ;ar« 
tium ftudium, Mijitiae labor a nobilifime qua. 
que pro fotdido er illiberali habebarur. Juris 


eigilig ſcientia, quae Maslios, Scacvolas, Serge 
vios in ampliflimum gradum dignitatis — 


2 


liberrorum artficium dicebatur. .Oratoria 


dicendi facultasem multi Jaboris, es minimi 


ufus negorium, noftri proceres respwebaut, ne- 
dum homines noluifle videri volunf, quod afle- 
gui neguiverane. Ft vere tantum laboris vi» 
Hiiiaramgue fufcigere ad adipiſeendum .dujus 
Ufus agendae vitae otuamenta non adjuvaret, 
dementia. ducebatur; Itaque onıne ſtudium pe- 


® 


"+ guniae coacervandae, Tanto enim vir meliog, 


quo pteudiolior habebarur, "Jam Terviendi mi- 


‘ feranda patientia, aflentaudi mira callidicas, &c, 


;. 
B 


Sweet Sanee. 


3 - 


v- ⸗ 


* v 


226 . — 


wenigen: Schrer: von. Mayer PIERRE vqne —* 


_ Er aus der Gtaba-olrıtinh ‚- und hingegen Wey: tau⸗ 


fenb- Tänzerinnen. ſammt "ibech.@hhten und Meiſtern 
in-dee Stadt bepielt.e).. MWenn -·die Abwigen Lehrer von 
Wilfenihaften. en” Reqtthelehrten .äputih: waren, 
welche 4 man am. an eiden andern Otte ſqhildert; fo 
verdienten fie Bein beferes GAnfaf, ats weiches fie 
zu Kom erfuhren. U maian sprils die: Anwalde feis 
net Zeis in vtor Elan ab a). Diele -Derfciedenen 


Clafea wären. Rd in. Bnfehung: ihrer Habfucht, und 
yet vdoehaften Niue glei: nur wichen fie in Ruͤck⸗ 


fit dee Aeuſſetn, und der Grade der. Unmwiffenheit 
von einander ab. NManche waren fo unwiſſend, daß 
Be nie zin Buch grleſen hatten, und Die Nahmen von 


Berüpusten"Bechkögeiehrteh mit den Benennungen von | 


menden Fiſchen, “oder neuen Gerichten verwechfel⸗ 
ten b).. Die Lehrer und Sqaier der Philoſophie und 


der Berebfamkeis waren im vierten Japrdundert wenige 
Kens fo niederträdtig , und unverſchͤmt, als die 


praktiſchen Rectsgelehrten. Die Rhdetoren und So⸗ 


vbiſten in Athen ſchickten die ihnen am meiſten ergebe⸗ 


nen Zubdrer ‚nach allem Seiten aus, damit fie die bes 
ugcddarien Städte, Hifen, und Ves⸗ befehen ‚ und 


r | ei⸗ 


J e) xıy. 2 9 xxx. 16739. 


*) E "quibps. ‚it fast rudes nong alli, “ nus- | 


quam . fe codicer „kabuille memin obrint, Et ſi 
rculo dodoraum autoris vereris, ineiderie nomen, 


u 


18 aut. «dal neregrinum elle yocabulum ar- 
itranter: fi gro advena guisguam inufra- 


erit oratorem, omnes cönfeftim Marclanos ap 
eellr; fe ĩnganx lc +. 2 3 


N 





tum fibi anı?a Marciagam verbo ienus quach- 


| 


| 
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einen ziehen Viänankintmenden für fie dnmerbei uülds 
tn Ch Sugar in verlleß Carthago, weil er. Die 
Waarsi den: Bart Studirenden niet länger aushalten. 
Eonnte y--Ausbeh-diefe in ‚ganzen. Haufen in bie. Hörfäte , 
‚son ehren sinbrachen, und Durch allerley Poffen um® 
Sreseiinie Lehrenden, wie die Lernenden Rörten.d). 
In ˖ Nom war vdieſe Ungezogendeit zwar unbefsunt. 
Dagegen aber. fand’ Auguſtin, dab Die Zubärer zum 
Schaden -Iprer Lehrer Verſchwoͤrungen machten, : nnd. 
in ganzoen Schaaren zu andern: Lehrern uͤbergingen, 
ma nuſ den erſten das verſprochene Honorarium uicht 
bezadlen zu daͤrfen e). Die Kaiſer Balensiniem 
Balens, und Gratian behandelten in dem be⸗ 
rühmten Geſetze äber die Studien, und Studirenden 
in Rom , welches fie im I. 370. gaben f), die junger 
Sreunde der Wiſſenſchaften nicht ale boffnungsvont 
und frepe Juͤnglinge, fondern als veraͤchtliche Sela⸗ 
ven, und’ ald gefährliche Störer der dffentlichen Re 
be ind Sicherheit. Keiner durfte Studirens halber 
nah Rom 'Eommen, ber nicht von ber Obrigkeit feis 
nes Dre ein Ziugniß mitbtachte, in welchem das 

Va⸗ 


Tan * * or XX. ap. Eeariog, au Astiq, 
ai Bam den bamabis trieben bie 

Direnden erley Muthwillen mit den neh 
An ingen. Juftintan. unterfagte Die 
Prelierepen Auf das Arengfie. I. c. p. 12%. 

&) Confelf, L, V. ap Sonring P- 224. 228. . 

e) ib, x Zn 

37 Coarin ‚Dillenn, 14 eg. 1. Cod. Theod. a⸗ 
—RX HRe Gonhant, p es 
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. Sünterlaab‘, die ‚Beit der Geburt, unbter. Ma vatier | 


und Wandel des Jünglings angegeben.mareg: Seiner | 
adurfte über das. zwanzigfte Jahr feinen Alters im Roms 
Bleiben. Die Policenbedienten mußen ‚momaslich ger | 


ane Werzeähntffe. fo wohl der Neuangekemmenen, 
als ber ältern Stubirenden - einzeihen; uud. wenn 
Sjemaud. äber-bje vom Geſetz beſtimmte Zeit Blick, ſo 
wurde er ohne Umftögde zuräd gefbidt.. Die Volicey 
sehiels fo gar die Gewalt, ſeſche Jaͤnglinge, die fi 
auf eine ihrer Beſtiumung unwuͤrdige rs beitagen 
. würden, ooͤffentlich wie Selaven zu. pitfüen, . und 
Bann mit Shimgf fortzujagen De: oa. 


Unter, ſolchen Umftänden kann man nicht dars _ 


über erſtaunen, daß die entbehrlichen, und verachte⸗ 
ten Wiſſenſchaften immer tiefer fielen, fondern daß fie 
nicht ganz untergingen,, , und daß fich noch in. ſo vie⸗ 
len Staͤdten Männer fanden, die ſich mit dem Unters 
sigt der. Jugend beſchaͤfftigten. In Athen erbielt ſich 
unter den Trämmern der Stadt eine ununterbrochene 
Solge von angeblichen Weltweiſen, welche die Schrif⸗ 


sen des Plato.und Ariſtoteles auslegten, und: 


mit dieſen Auslegungen aftrelogifche und magiſche 
Käufe verbanden. Der Ruhm der Stadt war mach zu 
©ynefii Seiten To groß, daß diejenigen, weiche bie 
Alademie, und bes Epreum sefeben batten, ſich in 

, Der 


L 2 


8) Qein etiam eribuimen, poteßensın, u. @ ‚quis 
‚de his non ira in urbe fe gelerit, quemadmo- 
"dam Hberaliam 'reräm dignitas pofdar, —* 
verberibus afledus; Ratimque narigio 
tus, adjiciat urbe , domumque zedenn, | ar Sy 
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Vergicichang mit Andern wis Oualagerier gegek Maul⸗ 
eſel zu ſeyn dunften: ein Wahn, welchen Spueflus 
fehr ungeßzruͤnder fand u)... Auch in Alexandrien ſtie⸗ 
gen die alternden Wiſſenſchaften wieder "aus dem 
Aſchendaufen hervor, in welchen Diocletian diefe 
unglickliche Stadt verwandelt hatte. Am meiſten bluͤh⸗ 
. tendie Mediein und Mathematik, und unter den ma⸗ 
thematiſchen Wiſſen ſchaften die GSterndeuterey O. 
derzde konnten Beine kraͤftigere Emupfehlung Haben, 
als wenn ſie in Alexandrien ſtudirt hatten K). - In 
Alexandrien war. auch die erſe, und Jabrhunderte 
lang bie einzige beruͤhmte Schule der chriſtiichen Got⸗ 


Lernbegierde, und Gelehrſamkeit ber Chriſten ſcheint; 
ſo kann man dennoch nicht zwepfein, daß Hieromps 
mus, Augufinus, Ambroſius, und andere 
berühimte Lehrer der Epriften -aile heidniſche Schrift⸗ 
fieller ihrer Seiten fo wohl in Anfehung ber Spraqhe 
als der Kenntniſſe übertroffen eben. | 
Ge⸗ 
h) zei, 54. i 


H Weber bie. Alerandriviſchen Mathematiker, Gel. 
ſendi Oper, Vol, V. p. 331. 33%. .. 


9 Ammian. XX. p. 426. "Medicinae autem, . ... 
ita Audia augentar in dies, ut. . pto omni ex. . 


perimento faficiar medico ad eommerndandam BR 


artis,autoriratem „ fi Alexandriae fc dixerit erudi- 
. mm — Sed f inelligendi divini aditioneh 
‚moltiplicon, et praefenfienum originem „fi 
quisqguam voluerit replicare, per mundum om- 
aem inveniet mathemiata hujusmodi ab Acgypto 
crcumlata. | 
N 'Conring 1.’e. 9. 29, 30. te die Scuten 
in br are id, P " \ 


/ 
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Gegen den Budyang-heb vierten Jabedundeers 


mar bas Nimifhe Reich in alten feinen Zpeilen fo 
fehr geſchwaͤcht, Daß Hegenten, dergleiden Ch eo⸗ 
Doflus der Groffe war, darzu erfordert wurden, 
ben aufgelösten umd "autögemengelten Ctantächrper zu⸗ 
(emmenguhalten. . Dansrims und Tyentofius 
vermehrten Die Peinifegien ber Lehrer ber Biiffeniehats 
yon abe dauernden Erfolg m). ts fünften Jahrbun« 
dert ingen bie Textſchen Bilker an, wicht .bieß auf 


Beute, Sondern auf Eroberungen amsingchen, mad 


4b ſchoͤnere und frucheberere Wohnfige ufsufuden, 


Staͤmme rien von dem .Römifchen Reich ein Glied 
ned, Dem andern ab, und endtich : Rürzse die beffere 
Hälfte beffelben, Das fo genannte abeniMänbifche Reich 
ganz sufemmen. Die Beftznehmungen von Stalien, 
Gauien, Hiſpanien, und Afrika Fonnsen nicht geſche⸗ 
den, ohne daß nicht die rohen, auch durch einen ge⸗ 


als fie bi6 dahin gehabt hatten. Die Germaniſchen 


ringen Widerſtand erbitterten ‘Sieger biameilen mit 


Seher und Schwerdt gewuͤthet hätten. Es iR aber 


lange bemwiefen, daß die Römifchen Exhriftkieiter des 


auften. Jabröunderes die durch bie Teutſchen Erobes 


rer angerichteten Verdeerungen auf das ummahrſchein⸗ 
lichte übertrieben haben n), Kurz vor den Nider 
laffungen der Teutſchen Volker in ben Mömifchen 
Provinzen hatten. Die Auflagen und Erpreffungen eine 
folche ‚Höhe erreidt,- daß Tauſende von Roͤmern zu 
den 

22 
a), Man —* die Eonfitution dieſer Kaiſer Geym 


a) te. mein 8% Ban’ u. f. e. 


d 


x 





den fe ‚genannten Berbaden euttaben o). DieEin- 


medner aller Provinzen ‚mänfchten, daß fe ‚unter die 
Herrſqaft dar Barbaten Sommen möchten, und freu: 


sen. ſich nach den pollendeten Erpberengen , daß fie dem 


auirträglichen Joche der kitkerigen- Tyrauuen eutängen 
marken. waͤren p). We. von Temtichen Woͤlkern be⸗ 
fegte Eänder blübten unter ben Regierungen ber erfien 


straffen: Eroberer von neuem mieder auf, weil Die fe 
femlichen Abgaben gemaͤffigt, und gleichfoͤrmig ver⸗ 


theilt, Recht md Gerechtigkeit gebanddabt, und Er⸗ 
vreſſungen firenge:befiraft · wurdeni. Hochſ wabhrfcheins 


di) waren ‚(hun wor den Niederlaſſungen der Zeuge 


fen; Bötker.:dunch dad Elend ‚ber ‚Zeiten, und ‚bie 
Kımup.: dei Bidcus. alle Affenelihe. Schulen ju den 
abenbiänbifihen Proviazen ‚eingegangen, ‚Ober ‚wenige 
kens zalle den Lehrern ‚ausgefente Seſoldungen eingte 
oyen,morden. 47: Theoderichedor Groſſe Hate 


- 5 don 4 en Theile im Abichnite 
von den Sitten beygebracht babe, fhre ic) nur 


| AB 
Anftiſchuug : beien, 


- folgende Worte des Salvian an: Sed quid 


poflunt aliud velle miferi, ‚qui afiduum, imo 
“eontinuum exadioni publicae patiuntur exci- 
dium? qui domos ſuas deferune, ne in Ipfis 
domibms torgueansas; asilia. petunt, · no. fuppli- 
‚eis ſuſtincant? Leviores his bofßes, quam exado- 
‚ges funt: er nes. ipfa.hac indicar, ad. heftcs, fa- 
: giant, ur vim exadionis evadanı.-  - | 


Ed HR. Mag. u. Salviaa, it, ce. 


0 Die Armuth des Fidcnd ſchildert Salbian | 
e 


—— in folgenden Worten: Loca 


‚@& kabitacula . curpisudiausa ädsirco,.adäue 


‚Sont, guia illic impura omnia ‚prius.ada fune: 


1 7 * 
— 
* “ 
B j . . 
, . 
j 


nunc ji 
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in Rom die Affentligen Schulen, wie die öffentlichen 
‚Werguigungen wieber der x); und ungeachtet er nicht, 
gugab,- daß feine Gothen ſich den Koͤnſten und Wiffen 
‚ Shaften der weichlichen und entnerdten Griechen und 
Römer widmeten 5); ſso fchägte and belohnte er doch 
gelehrte und beruͤhmte Männer, und erhob fie zu den 


certten Würden, oder sog fie an feinen Hof, um ſich 


Ihrer Talente und Kenntniſſe zu bedienen. Er erneiters 

und verbeſſerte die verfallenen Städte, die Kirchen, 
Thdeater, Bäder, und Mauern; und gab Die frengs 
fen Befehle gegen bie Zerftörungen von alten Denk⸗ 
mählern und die Entwenbungen von Statuͤen, deren 
ſich nicht die Gothen, -fondern: die Römer ſchuldig 
Machten t). Wenn die Roͤmer im fünften und ſechs⸗ 
gen Jadrhundert fo aufgeklärt geweſen wären, als 
tarz vor und nach dem Umſturze der Wepubtifz -fs 
wwhrden ‚die Gothen, die Iranken ,. uͤnd Wandalen 


u= ‚ bie Kuͤnſte und Wiſſenſchaften der Uebermundenen ſich 


eben To ſchnell, und begierig zugeeignet haben, als 
‚Auf Züprbunderte vether ibre Stäbe | in Panponien, 
> SGai⸗ 


2 " nuneautem tndiera ipfa noh agunser,. quia agi 

- Jam. prac miferia tcmporis atque. egeſtate non _ 

7. Ygellant.» — - Calamitas enim’ fılkirer mendicitas . 

‚jam Romani aerarii non finiı , wur ubiqne in- res 
nugatorias perditze profundansur expenfae. |. <, 


- I gewriog cp 27, Cafliodor, Le&, Var, IV,. 


0) Procop, Hift, Goth, I. 114. rait. Chor 


®) Cafiod, I p. 20. II, 50, 83. 111.72. 73. 7 107. 
In Rom war ein comes fabricarum VII. 165, 7 
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Gauien, Dispanien und Britannien gethan hatte). 
Aiein die Rönser ſelbſt waren mehr als dalbe: Barba⸗ 
den, und zwar dochſt verdorbene Batbaren, : bie 
den Teutſchen Siegern nicht fo wohl neue nüglipe 





KLAenntniſſe und Gertigfeiten, als neuen Iberglauben, 


und. neue Larer mittheilen konnten. Die Gittenoeh 
berbiß der Roͤmer, die in kurzer Zeit zu den Gothen 


und Wandalm uͤberging, warf die maͤchtigen und DAB 


benden Deiche dieſer Volker zu Boden ; und dep And 
nach dem Umſturze dieſer Reiche verbeerten bie Gries 


den Italien und Afrika unendlich mehr, alt die Go⸗ — 


then und Wandalen getban hatten x). Kurz vor dem 
Einfal des Belifar in Italien bläheten unter dem 
Theu dat, oder Theodapadud, einem zwar 
nihtöwärbigen, aber gelehrten Kbnigey), die Säulen 
nad Wiffenfchaften in’ Nom mehr, als fie feit einem 


Jahrhundert gethan hatten. Es verdrog den frommen. 


Cafſiodor, daß alle Menſchen den weltlichen Wiſ⸗ 
ſenſchaften nachjagten umd daß im ganzen Abendlan⸗ 
de noch feine Schule für die Gottesgelahrtheit errich⸗ 
tet ſey. Er faßte daher mit dem Pabſt Agapitus 
den. Eniſchlug, ‚eine ſolche Schule in Nom anzute⸗ 
* gen 


e über die ———* 
f, 


— 5— Sa if der Spanier 
En m Eee ndet an ſn ber 


2) * 1. c, 126. 527. | j Fa 
» er.  — 
” 5 


gene). E wurde aber wide bieh Yieferäusienst buch 
Die.:6uib daranuf erfolgenden Ariege Der Gahen uud 
Beiehden , und durch -Die Zyranmep her. Lepiern verei- 
welt, fondern es Hörten auch alle übrige -affentliche 
Equlen iu Row, und ſelbſt die vam Khcodshns 
ud Balcatinian im J. 425. wit hewliden Ein: 
Hhntsen und Bocrechten begabten Datihulen in. Eon; 
Antinapel anf a), weil.üuRinien;Xie Defoldun- 
.. 900 ber Seheer cinies I). In bemiejbigen. Scbrbmar 

. . ro dert 


z) Caſſiod. de Inftie, divie, literar. Pracf. p. get. 
Vol, II, oß. :ommium Vener, -ı727. fol. Cum 
‚Mudia. faocnleriam iktteramım ausgno defiderio 
fervere: cognolcerem, ita. ur multa pars homi- 
"num per ıpla fe mıandi predentiem cyedere 

,  scigildi, gravil Emo ium , faspr, dolore perme- 

‚ ws, quod fcripruris divinis magiftri publici de- 
eſſent, cum mundzmi audores ceicberrima pro- 

<ul dubio madiriege ‚pollerens. Niſpe fum ergo 

cam beatiſſimo Agapiro Papa yrbis Romac, ut 

car apud Alezandrıannı mul tempore fuiſſe 
eraditur inftimegen , ment - criam. in Mihhi cäri- 

tate Syrornm ab Hebraeis fedulo fertur ęæponi, 
’colatis expenfis :in* urbe Romans profeſſos dec- 

a tores Ichelge gatius acchperens ſhrigianas, mp- 
. de et anima fSusciperer acıernam Jalueem, er 
caſto atque puriſimo eloquio Adrian Hingte 
comeretur. Sed cum propter be)la ferventia, ct 
surbulenta nimis in Italico regno certamina, 
defiderium meum nullatenus valuiſſet impleri &c, 


_ a) Keäffel p. 75. er fg, 


V Conrigg Antiq, Acad. p. 33. 24. Die Zeugs 
pie ades Procop und Bonaras, welde 

‚eonringanffart,. konnen richtig ſeyn, uns 
geasret ufiniag mabrbeinlic bald nad 
er Eroberung von Stalien befadl,. daB den 
Lehrern die Befoldungen fernerhin hen fo bes 
sahlt werben follten, wie Theoderich hit 


— 
= 


ER 
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Der make Berg us, und wi dieſer Stadt sim 


| 7 berühmten Schuten ber. Bechtögelchefamteit: uw 

Karte). Im ‚fiebenten Saprbunbert singen mit ber 
Herrſchaft Der Griechen Die Schulen in Mierandrien; 
und: Sotien ımter d)., und im zachien Berbrannte der 
Kaifer en bie mieder ernenerte Hofſchule in Conftaub 


tinopel-Teskmt. Den Erhrern, mb: Bädern, weil ie . u 


Ledrer ſich nicht zu ſeiner Neynung Aber "den: Bilde 
dienſt Höguamen weiten); ‚Wären alſo auch Die 


— | ZZ Brie⸗ 


yibit gabe. ung. (and. mut. e,22. et —E — 
an schel. 7* chkrid. p.1123. 'Helmfadii 
1743. 8. 


6) „ash. IB pe 52. ed Paril, und Conring 


9 * p. —8 34. In Liegvpten waren fdon 


» Saur uft ber Geracenen ‚alle 

Fre de un Aufen + u; Hfamıbe er 

-untergegaugen. ierde nach 

näplihen 5 — —A von Fr 
legandrien ae it ling 

Hi en, Dieienigen, wnelde fh 

3 teri widmen follten , vera —* PB 


. ben. Die Jugend mohnt {m Eireus un Then 


nn 
r 


ser. Die Hörfäle der: —— Sieg 
find leer, und bie angeblichen Lehrer funk 
- „fo unwiffend, als biejenigen, welche fie ter 
sichten (ollen. ap. Lonring. p. 234. 


4)4. e. Im gehnten und, ben folgen ben Datum: J 


derten legten Bard 
Porphpro 286 und Ylerius Eoms- 
‚nenuß wieder Schulen in Conkantinopel an, ' 

e aber den gleichze itigen.ebenblänbifhen € Schu⸗ 
a niet geich —8* und vielleicht Dad einzige 
nde Eute dervorbrachten, daß die wichtig⸗ 

Be orte bes &riedifchen Aiterthuins ‚Sfter abs 
ing Di und chen dadurch erhalten wurben, 
Conring 1. —8 42. pen. ZEV, 9— IJ 


” \ 
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Griechiſchen Kaifer Herren von Stalin , und andern 
Ubenbiänbern geblixben;: fo warden bie Wiſſenſchaf⸗ 
sem nicht nur "fo tief gefaufen ſeyn, als fie wirklich 
fanten, ſondern ke wärben fi) auch viel Weniger wies 
ber gehoben haben. - So werborben Die Teutſchen Vol⸗ 
"Ser des Mittelalters waren; fo waren fit es doch 
nicht ohne. alle Hoffnung von Beſſerung, wie bie Gries 
"gen, - Unter ben iegtern Rärben. die Aefe von näglis 
. den Kenneniffen eben ſo laugſam, als. die Kräfte ih⸗ 
res Reichs üb. Unter den abendiändifchen Rationen 
bingegen loderte der Funken des nicht ganz erloſchenen 
Achts bald wieder auf, und würde allmählich heller 
und deller, bis ‘er ſtch nach Jahrhunderten zu einem 
Sonnenglanze verſtarkte, ‚vergleichen, unfer Erbibeil 
‚nie order geieuan batıe. | - 

So wie ein Brleifder Faifer "bie Beſoldun⸗ 
gen der Jugendlehrer aufhob, welche die Goidiſchen 
Koͤnige fortbezahlt Hatten; fo verbrannte ein Romiſcher 
Vabſt, Bregor ber Heitige, bie Bibliotheca Pa- 
latina in Rom, bie unter ben Gothiſchen Königen uns 
‚berährt geblieben war N). G regor war nicht der erſte 
Lehrer, und Vorſteher der Ehriſten, welcher furchtete, 
daß die beidniſche Gelehrſamkeit der wahren Religion 
ſchaden mochte. Daffeibige —— eeigte ſich vom 


2* t 


su 
ar "der beibm (de. ‚Selebrfamke it I ‚man 
bechor, 


oc&r. fchol. 
mers: fünfte 
—— —X ee — 


Par 1.1 


x 





kampfen. Er bewies 5), daß.bas Lefen der deidnis 
ſchen Sthriftſteller fehr vieles zum befforn Verſtaͤndniß 
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Ynbeois Ber Chenliqen Religion an, und Sarfi “ 


bor fandes noͤthig, in feiner Anweifung zum Grubio 
der heiligen Schrift Died Vorurtheil ausführlich zu bes 


der heiligen Bücher beptrage ,' und: unteriägte dieſen 


Beweis fo- mohlmit den Zeugniſſen, als Bepſpielen 


| der beraͤhmteſten Aitgenletrer der vorbergeheuben 
| Sabrännderter , 


| dert erhielten Die weltlichen Wiffenfehäften den Zus u 


ı 
\. 


Im fegtten Za drhunden wurden die Sar ite⸗ 


| sefhrichen , welchen man in dem Vortrage ter fo ges 


nannten  meltlichen Wiſſenſchaften den groͤſten Theil 


des Mittelalters durch folgte: Im ſecheten Jahrhun⸗ 


ſchnitt, und die nieder entſtehenden Schulen die Eins 
tichtung, welche die einen, und die andern bis in das 


wolfte Jahrhundert bepbebielten. 


Die. ‚Schriften, weiche man im febenten und. 
den folgenden Jahrhunderten bep dem Lernen und Leb⸗ 


“ten der ‚weltlichen Wiſſenſchaften ‚vorzäglic- zum Bruns 


be legte, waren. Ca ſſi odors Sdcrift de artibus, .c 
dilciplinis liberalium litgerarum h), des Spaniſchen Bi⸗ 
ſchofs J. fi d or Origianm libri viginei i), und des 
Martianud Eapella Satyricon, . "five de nuptiig 


— et Mercurũ libri duo, et de, feprem artibus _ 


— 


ii 
⸗ J— 
. - 
ou t 


R) 

AN n. un ‘ “ ” u 

h) in gp.:Vol.. 528, co fg; u 

i) Bafl, 1577, fol, “ Te u 


— ⸗ 


\ 
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| denne Hei Augalaren, Den suöhen Sertan uuer 


diefen dee Schriften fand die des Murtianus | 


@apelia, meice viele Jahrhunderte leng.muchr,, als 


die größen Meilterkäde des Griechtſchen und Admi⸗ 
(den Alterthums gelefen wurde x). Gerade biefe 
Sqrift iR unter den drey genannten am ſhlechteſten 
getrieben :: : bean. man kann ich kaum erwas Gezierte⸗ 
reB, und Verdredteres beufon ‚ «ik die Sprache die⸗ 
ſes elenden Schriftſtellers iſt. Uebrigens iſt es wahr, 
daß die fo genannten ſieben freyen Kuͤnſte im Mar⸗ 


tranus Capella autfuͤhrlicher, als im Caſſio⸗ 


dor und Iſidor abgehandelt werben: Die: Dialektik 
ausgenommen, Die im Gaffiodor beſſer bearbeitet 
iR. IMder. zeichwete ſich vor ben beiden andern da⸗ 
durch aus, DaB er anffer den Entwärfen ber ſteben 
fseden Künfe noch einen. Grundtiß aller Abrigen da 
mahls vorgandenen Kenntriffe, und gieihfam ein 
Heals oder erflärended Woͤrterbuch Aber‘ ben. ganzes 
Umfang des menfchlichen Wiffens mittheilte. Keiner 
‚ Biefer drep Schtiftſteller Hatte, wie es ſcheint, bep 
bet Ausarbeitung feines Werks die Schriften des 
Plato, Ariſtoteles, Euklides, Hipparch, 
"und anderer groffen MWeltweifen , Mepfünfter ,, und 
Sternkundigen ‚ nicht einmahl Die Egriften eines Eis 


cero, Quintitian, und DionpevponHali⸗ 


! L rnaß vor ſich h· aut drey ſchopften meiſtens aus 


Sqdrift⸗ 


9 Man ſehe die Lobrede auf den Martianus 
im. Iepten Eapitei bes 10. Buche bed Gres or 
von 
l) Haec auten difclina, fagt. Ver ahrlube Eder 
von der ARberꝛorit, a  Grasis me u... 


S 


— — 
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Schrtfit ceril, bie in den beiden vorhergehenden Jahre 
banderten⸗gelebt harten. ober aus Weberfegüngen, und 

Yuszögen-diteren Werke... In der Grammatik: fohgeen 
fe Dem Donaæ, oder Auszügen des Driscien sie 
ber Rpetoniioßen dieſen, oder rinem gewiffen Kortus 
natianus m): in der Dialektik dem Porohpu, 

Ber den Ueberſehungen, und. Auszügen: bes Ariffuges 

Ihe Organons, welche Apulejus and Boethiny 
gemacht hattenz. und in ber Lehre von ben Eiykkogim - 
wen einem Marius Virerorinus, und Euttius 

Mareellus von Chartagon): endlich in der Ar in. 

medit und den übrigen marhematiſchen Wiffenſchan 


ten Dem Aitomeaus, ober noch vewern Gh \ 
ſclen. 


"m kann ſich emmägtic einen innigen un 
Muth: eriwchren , wenn. man bedenkt, daß - (ie 
ſchlechte Schrifiſteuer, ale. Casſtodor, Marties 
nuas Cacpielbda, und Iſidor waren, viele Jahr⸗ 
hunderte. lang die erſten und groͤſten Lebrer der edel⸗ 
Ren Nationen ber Erbe. wurden, und daß ibre eles⸗ 
den Werft das Wichtigfte allet wiſſenſchaftlichen Kennt 
niſſe enthlelten, Die aus: den wiederhohlten Schiffbriß 
Gr der karcd, ‚Suvrounderse serettet wordea: warea. 
J So 
u er translate in Lainum a’ ' Tallio videlick, et 
Tieciane , er Quintiliane, ed ita copiels, "ig 
?rarie vel pre ſciontia, vel pro loquacitate verhe- 


‚ zum, ut cam ledbri admirari in prompuu fit, 
eomgrehendere impolibile Il, er 2. 


=) Chiiäd. 1,.c 1 7: med 
a) Calliod, 2539 


N 


’ 


._ 


So fehr au dab chemahlige Romiſche Acich Yertriun: 
mert, und eingefchränft marben mar; ſo war es dech 
Saum (0 ſthr zerſtuͤckelt, und sufammengejogen, als 
des Neih der Wiſſenfchaften. Viel erilärtkiher aber 
ſcheint es wir , wie eine jede Wiſſenſchaft, Die, nicht 
san) unterging, bie auf ſo wenige Dürre Aeſte zuſam⸗ 
menſchrumpfte, als warum man alle. Wiſſenfchaften 
gerade auf bie ſieben aurödbrachte, welche man zu den 
aszibus.oder difciplinis liberalibys rechnete. Mau hatte 
bis. in.bas ſechste Jabrhundert wicht bloß die Gram⸗ 


natjk und Rhetorik, die Philoſophie und Mathematik 


aAlehet, ſondern man hatte in Alexandrien, Berptus, 


kconftantinoyel und Rom auch die Rechtsgelebrſamkeit, 


Die Medicin, und Gottesgelahrtheit vorgetragen; und 
bie Ausleger , oder Weberfener des Plate und Ari⸗ 


Aotetes hatten nicht bloß Die Dinlektifchen,, ſondern 


m die popffchen, und naturhiſtoriſchen Schriſten 


dieſer Weltweiſen ausgelegt, und uͤberſegt. Man ver⸗ 
"saß auch in der Golge weder bie Nedtägelahrtpeit, 


noch die Gottesgelchrfamkeit, oder die Medicin ganz, 
und doch nahm man im fechäten Jahrhundert die "Eins 
zheilung der Wiſſenſchaften in Die ſieben freyen Känfe, 
bie Orammatif,. Rhetorik und Dialektik, ynd in bie 
vier mathematiſchen Wiſſenſchaften, bie, Nrithmetif, 
Geometrie, Afronomie und Mufif an, und behielt 
fie faſt dag ganze Mittelalter durch bep,, ald wenn es 
gar feine andere "iffenfaften gegeben hätte, Die 
Eintheilung der Willenfhaften“in die feptem artes Hi- 


 bersies war fon .im Anfange des fechasen Jadrdun⸗ 


derts, und blieb auch das ganze Jabrdundert durch eine 
un Ten ſo 
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pe ſalgeinein drkannte nit ingeionimine Sat, dus 


monigiwis- eine zu kaͤhne Vermuthüng wagt; "wenn 


mm, boransfüht, daß' diefe Eintheiländ der Ben 
| ſchaften Anger vor dem Eafflödor, und wahrfchein⸗ 


”- 


lich ſconim fünften“ "pehreuntin bemache wer⸗ 
Made 7 J | 

"ie fieben free anf, ‘wie 7 f fiobor; 
— und Martian fle lehrten, enthielten fafſt 


weiter nichts, als meiſtens unvollſtaͤndige Erklaͤrun⸗ 
gen der vornehmſten Gegenſtaͤnde, die vormahls in 


bieſen Wiſſenſchaften waren unterſucht worden, nicht 
aber Lehrſaͤtze ober ‚Regen, wodurch dieſe Willens 


(Heften: dildend für Den" Verſtand,“ oder nägfich für: : - 


das genteine "Leben Hätten werden tonnen. Die ſteben 
ſteyen Künfe, wie ſie imn ſechsten Jahrhundert be⸗ 


Kine: und utıfchriebeh wurden ; waren Schaalen ohne 
Kart, parie und Geripye vtne Zleiſh und Mart, 


Ur... yiaıy we .. ine on * und u 


Wregor Free hf feine Geſchichte, 
9 weRnührig en Wepfe gegen Die.fieben van Marz: 
an, ge ectrten Kün € vera ten jöchte: Quodii 
ge Tacerdos' umge’ es ’' Märtianuf nos’ 
—— pfem ——— id; elt,.‚rmeins ' 
grammatica docuit legere „, in diale@icis alterca- , 
"dlonann - propofiiohres advertere, in iheroricis® 
—— meirorum⸗ agnolcere „ in-geomssrici rer⸗ 
sarum; linearumgue” menfufas ——— in 
dctioldgicĩs curfäs iderum contemplari, in. ätith- 
‚unagejgter numerorum: parties: ‚eolligere, in karımo-. 
„nis fonerum modulationes fuavium agcantuum 
 arhinibus concrepare; fi in his omnibns' ita 
, Bfkissexercitange, ut rihi Ritus noſter: ſit · ruſti 
cus, ‚nec Go quoque deerecor, us arella⸗ > qua 
ai, x, c. —B 


Zweiter Band, Q 





942 P REED" 


and andy fe hätten, nerlopren. geben Fonndu.,. m. daß 
pad meaſꝙlichę Geſoleqct daduech einge. peiroqꝛlichen 

Gaben gelitten hätte. Im der -Grammapif. srelärte 
man die Veſtandtheile von, Wörtern, Vuchdahen und 
Solben⸗ nebſt Dei, Haupttheilen der. Reden, Mau 
fagte., was Accent, und duͤſſe, Yrofe und Solben⸗ 
moaffe, Analogie, Etpmologie, und Orthographie, 
was Barbarismen, Salsciswen „: und; Tropen ſepen: 
allein man gab Feine Rathſchlaͤge, wie man. rein und 
richtig reden ‚und. ſchreiden, ober wie man hie Sebler 
der Spreibart vermeiden. fonne,, Ip ber. Rhetorik 
befinirte. man die verſchiedenen Gattungen; von Reden 
gder Veredſamkeit, Die Haupttheile eſnex Nehde und 
die wichtigſen Figuran, ohne, faſt eine einzige Regel 
hinzuzufügen ‚bie einen, luͤnſtigen Rebyer „. oder-ichdr 
nen Schriftſteller dätte „buiehsen, : ederi warnen, föns 
nen. In der Dialektit beſtiwmte man die verſchithe⸗ 
nen Asten von allgemeinen Begriften, befonders die 
Kategorien: man bDefinirte, was Eintheilen und Er- 
Hären fep:: man ‚gählte Dir- verſchitdenen morlos und 
Sgurad von Spuogiomen auf. Wenn man-ader: einige 
Porſchriften über 'die Bedand lung von Gpllogiötuen 
J ausenimmn;; ſo faßte die ganze Dialektik auch nicht 

zeit. ‚Beobachtung in Mh, die, den Leſer, ‚ober Hörer 
aufſich ſejbſt aufmerkſam / gemacht, und beym Denken 
geigitet daͤtte. Die. Arithmetik enthielt nicht ſo wohl 
Aaweiſungen, wie man mit Zahlen nurgeben muͤſſe, 
"als vlel, medt die leeren Träume bei. Nikomachus 
über die-gepeimen und wunderbaren Kräfte einer jeden 
Ball. Wie fol. ih, suft Martianu sand, (um 


3 fr ” * ‘r 
he . .42 2... 
J 











aur ein Bepipieh an gehen), du eirwärdige Henigs. 
deiner; ermäberen ! ‚Weit du die Werte ker Natur obug 
Zeugung:, uud; Bmpfängniß vide, fa hak du daher 
uater ben Mottern den. Rahmen der Teitoniſqen Jungs 
frau. erdalaen. Me andere, Bablen, bie. unter ber 
sehn-Andy: zeugen entweber Andere, ober werden err 
gengtı:- Die Zahlen ſechs, und acht werben geboh⸗ 
ven: ‚Die Tetras zeugt, und wird gejeugt. - Die Hep⸗ 
tas allein: zeaxt nichts, und wird Daher mit einer 
Sungfram verglichen. In der Geometrie erklaͤrte man, 
was Linien, Figuren und Solida ſeyen: man führte 
die Haupgasten: der Einen und der. Andern an: Wan 
teilte einen. @runbriß der Erdfunde mit; von allen den 
Lebrſaͤden hingegen, welche die Geometrie in Altern _ 


Zeiten zur Wiſſenſchaft machte, Bam fein. Wort wor, 


Auf eine Sunlihe Art rebete man in ber Afronsmie 
. und Muſik von den verſchledenen Kreiſen, und Polen 
der Himmgelsfunet, von ben. Bewegungen und Groͤſ⸗ 
fen der Geſtirge, von der. Verſcjedenheit der Töne, 
_ Renmanffen:,: and, Juſtrumente, ohne Die ARronasie .. 
im geringſten wiſſenſchaftlich, und Die Tonfung wiſ⸗ 
lenſchaftlich und praktiſch borzutrahen hen, 


An Gluͤck waren die bepnahe ganı unbrauch⸗ 
baren frepen Kuͤnſte nicht die einzigen wiſſenſchaftli⸗ 
den Kenniniffe, die erhalten ‚und fortgepflanzt wur⸗ 
den. Quigefinnte‘, und unterrichtete Stifter, und 


Vorſteher von Eldſtern bemuͤhten ſich auſſer vollſtandi⸗ 


gen, und correcten Abſchiften der heiligen Buͤcher 
ua | 
—D——— oo. 
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auch Die Werke’ der Abrnehniſten Kirdeara Für wer 
Geipfinen anzuſthaffen P)! Solche Manter arauhn⸗ 
hen · oder hielten 'idas. Wrtrgebenen gute ARSMRgE Kefen, 
oder - zum Abſchreibrn nicht nur der Bibek,n und der 
Dirchenvaͤter, fonderniauch der Kirchengepdrignichreis 
Ber, and einiger Abswmegraphen cder Geographes 
“a; "unter dem zablteichen Haufen von. Mönchen, Die 
in berühmten EiöRem vetſammelt wurden, 4b ſich 
Dh" gewoͤhnlich einer-oder der andere GtackllchFobodr⸗ 
ne," der auch ohne Richfihrinuf Ehe: und Kahm bes 


weiſang zum Studie der-Seiligen Erin ziumd.der 


" . Kirchenpäter übertriffe⸗ durch "Die Darin; herrſchende 


Orbdnung und’ Wäspethicue: Grumdrifli Be fieben 
freven Kuͤnſte aus bem fechöten Jahrdundert unend lich, 
and es 1äre nie eine ſhblaftiſche Theotogie entfkünden, 
wenn man in det folgeüden Beitaltern and’ Marhſchlage 


des Cafſſiodor befsſgt, und die HERE Sthrift 
fammt ten Kirchenväterhrauf eine folge Met: geleſen, 
unb frudirt dotte, als Eaffieds w"vorgefchrieben 


\ hatte, > ' N” ro 
Die gBendländifien Mönche, diellen es we⸗ 
ahien ſchon im 6. Jaͤhrhundert für idre Pflicht, 


Kranke zu pflegen , und berzuſtelen. "Sit legten 


mh war, Die gelehrken Schate ſeines Tloſeis zu au⸗ 
ger‘, «oder zu verdleffaltigen. Cafſidoases Ans 





ſich dader auf die gKrauierkunde e und auf die Bereis 


. | fun 


) Man fehe Cafliod,‘ de inſtit. divinarum liter 
rum l. c N J 
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tung von Arzuepen a). Eaffioder vermigd,beimz> 
gen dig. Moͤnche des von Ahm geftffteten- Cleyftar Bir 
viers auf die Heberfegungen der Schriften des Bas 
Ten, und Higpotruge@n-ant das Herbarium dezs 


Dioeacorudee, auf die. Werfe, des Aurelius 


Eyesind,, ‚und auf die Autzaͤge ays den verſchiede⸗ 
nen. medieiniſchen Schriftkelkern, wolche man alle in 
der Vieliothek des Eloſters finden wuͤrde. ‚Auch die 
Arznepfunde Alſo wurde nicht ganz. vernachläffigt, 
wenn: gleich hie Schulen, in weichen dieſe Wiſſen⸗ 
ſchaft bigder gelehrt worden war, aufgehört hatten. 


Die Rechtshelehrſamren konnte im 6. und den 
folgenden Zadrhunderten noch weniger, als die Arz⸗ 
neykunde ganz vergeffen werden. Die Geiſtlichkeit 
fuhr in allen Europaͤiſchen Ländern nach den Nieder⸗ 
‚ Mffıngen der Teutſchen Biker fort, nach Römifchen 
Geſetzen pe: {eden. ° Bor und auch nad dem Juͤſti⸗ 
niam biauthte man in Spanien und Srankreich einen 
Auttig aus den-Römifchen Gefenen,: melden der Goͤ⸗ 
Milde König Alarich hatte verfertigen laffen.r). 
Nach den Zeiten des Ju kinian verſchwand zwar in 
SrlienidAr:Gehrdudg der Pandecten aus den Geriche 

ten Yu auein die Snntantenn ; ‘der Coder, imd die 
| en — V No⸗ 


A. * ſtad. die inter..£.'3T, De 526. 
FLonridg ‚Dr£l. ad Lib." 1}: Tod. "Thieod, de tw 
atis Siber. Bee 


—D————— BB; 
im 8. „Zap under ⏑—⏑—— annt waren. 
Q 3 PR er — {X 
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Novellen dieſes Kaifers warden in Italien nie Boni 
undefmumt ı);: Birpo tähmte es an ben Italiänern 
"feiner Zeit als eine allgemeine Sitte,“ daß fie’ ihre 
@shne von den erſten Jaßren ber Kindheit an im den 
Wiffenſchaften, vorgägtich in den Rechten unterrid- 
ten tiefen; Und er ermunterte Heinrich U., das 
Bepfpiel der Stafiäner in -Teusfhland nagahrken zu 
“ maden u). Schon im eifften Jahrhundert, alſo fan- 
ge vorher, ehe Irnerius' feine Schale Iu Bologna 
eröffnete ,. wurden Lehrer Der Rechte ih urkunden er: 
währt’ x): und Der Lebenößefchreiber bes d.“ Lanz 
francus erzählt, Daß Diefer ſich nach det Gewohn⸗ 
beit’ feines Volks auf dad Studium der Rechte gelegt 
‚ babe y). De — 

 : 2ange, bevor die von den Roͤmiſchen Kaiſern 
angelesten, und unterbaltenen- Schulen in den 
Abendlaͤndern gahz vernichtet wurden, Ang: man in 
mehrern. Eldſtern des füblihen Gauens au, Geiſtliche 
a 2 m 
9 ranoriai de Archigymnafie Bononienf.I;: p. 6. 

‚ #) Wippe bepm Snttarinip. 1. .; 
Tunc fac E m per terram Teutonicorem, 

| quiliber ut dives fibi natos inſtruat omnes 

rulis, legemque ſuam gerfuadear illie, 
at, eum prihcipibus plaeitandl venierir ufez, 

‘x guisgnue fuis libris exemplam profsrau iii, 

—— 
| on koc ſerraut Iugli PR prima Frepandia canäli, 

x) doßores, Iegie Famerinih f. u 1 
) Falar. ). +; 
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in den iſteuſchattrn Ju unrerrichtea ) 5° mad eben 
10 frab Yparänn dergleichen an den Kathedralkirchen 
dieſes Aeichs aN Wadrſcheiitich nahm Der heilige 
varricius,: der ſich medrere Jahre in Gallien auf⸗ 
schalten batte, die Galiſchen Schulen zu Muſtern, 
als er in ber een Halfte Dis fauften Jahrhunderid 
nach der Bekehrung der Irlaͤnder eine Schule unter 
dieſem Volke Miftere d). Ein Jahrbundert fpäter'war 
ed in den Italianiſchen Eläftern och nicht gewoͤhnlich, 
daß Wiffenſchaften gelehrt, und duͤrch den mündlichen 
Vorwag gelernt wurden. Caffiobor hedenft in 
bden beiden Apweiſungen, die er für Die Mönche feines 
Cloſlers fehrieb-; nirgends des feiffinen Lehrens, und 
Hrens, ſondern nur des Keiffigen Studiums der 
Wifſfenſchaften durch das Leſen yon guten Bädern, 
Oer Grund · hbes ſpaͤrern Urſprungẽ des muͤndlichen Une 
texrichts in ben Italianiſchen Sſtern lag, wie «8 
ſcheiat, ganz allein darin, baß die oͤffentlichen Schu⸗ 
len in Italten Fänger, als in Guͤnllen fortbauerten: 
Das Tegtere Reich wurde im fünften Jahrhundert mehr, 
als Italien verdeert, und die Werfieher der Galliſchen 
Kirchen und’Elöktr wurden gezwungen, ihre Geiſtli⸗ 
chen: ſelbſt zu unterrichten, ober von Andern unterridys 
on zu laſſen⸗da fie dieſolben nicht mehr auf berkhmte 

2) cour. Autiq. Acad, Supplem. p. 266. 

Hd) AR: die. de % France ni. PM. 

‚b 1.,R,.Maray: de Britannia ‚eı Hiber, faccullı a 
VI. à90 X.Miterarum domicilie ‚in. Comment, 
da PAR GT, u. . le 

“ | Q4 Zr 84 
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Säule (didennlannsen. ren Am Autans Du 
- deharen- Iabrbundertä fanin drrielbise @rugd jur; Aus 
Jegung von Cloßer⸗ ad @tikäfipulewin.glien übrigen" 
von : Keusfchen Mäffern befegiem Lisdern Blatt c)3 
und von biefem Zeitpunets an zogen fihıale ‚gelehrte 
Benntuiffe > nad die Lehrer und Shöter allerr Willen: 
faften in Cloͤſſer und. Kirchen zurüdı;. Mit der Eur . 
Kegung- der Elpſter⸗ und Stiſuſchulen ging. in: dem 
Bortrage der MWiſſenſchaften, wie. in. der Grgiehung 
- und dem Unzerricht der Jugend eine gästzliche, Weräns 
Rerung vor. sin das ſechete Fahrhünders „waren 
Die Piſſeaſchaften, die man öffentlich. Sebfte, varzäg: 
lich dazu beſtimmt, Männer fuͤr dag handeinde Leben, 
und zur beſſern Faͤhrung der wichtigſon öffentlichen 
Beſchaͤffie und Arge austzubiidens. undres widmeten 
fich alſo auch dem Stzudio der Glammatik, ber Rhe⸗ 
sarif ,. der, Philoſogdie und der Fediegetehrfamtein 
penãaglich Die Ghhurdag-poruchmften Samwikien, die dan’ 
EStaat dereinſt als Anwaͤlde und Redner, adee sis Richter, 
oder als Rathathar vor · Regenten dienen wollen. Nach⸗ 
dem; ‚die oͤffentlichen Schulen im Abendiande aufgedort 
hatten, and das Lebeah von Wiſfenſchaftim veis Mavo⸗ 
pol ‚der. Geiftlighkeit in. Elöftern und Stiſtern gewor⸗ 
den war; [9 munde ber Hauptzwech den Wiliinschaften 
WWidung der für ben Dienft ber Kirche beſtimmten Zus 
gend, 


a FONA_NIRD Ir 


Bu Der AR c#: naadate den ·Noterricht 


Seil eines geben * 8 zurg ge⸗ 
fire ehrer gueiner R lgon., 
—* de-digair a at MR sa ie * 35 in 


Graevii ·et Ouflel y. 
143. €: iq. 





— r . . 
tead riet Judeute war arbliembeikdeis: den 
unteren Volksclaſſen in den Btöbten‘, und sehr et 
aus der. verworfenen Claſſe von Knechten, oder Leibei⸗ 
henen RT oltkcgelhetheir bie bis dahin 
in den afferiffichen Sale air einmahl gelebe wbr. 
den war, wurde’ die Erſte der Wiſſenſwaften. 27 
Grammarif', "die-petorif , virn ynodſophie, unterit 
verfchiedenen Zweige der Mearbenatik wurden ihrẽ Wie! | 
nerinnen ; und die Atzaeykuade und Rerhtayeteherhnk: 
keitigelangten 4 Jahrhunderte kang nicht” · emmadl le 
Ehre, afs Dienerũnnen der Gortedgetabrtdeit Andeſehen 
. unseren. Die edtere Jngendt und die doheren Staͤn/ 
de wurdin von der Bildung Bes Geiſtes durthe hie 
Erwerbuing oh iäglichen: Mönmtriffen" fürß dallz‘ ash 
geichiätfen: Selbſt Leſen und Sareden” warden‘ ‚pri: 
lerliche Kite a); hd "der Bofi vbn biefen hörts 
wendigen Nuͤntten michle'dte Seifttigen ey Ken ui? 
tigen vffentlichen und phüßlichen Geſeſten ugehi 
behtichIdte unentbrdẽtſcwkoit derfthaffte ihnen Sad 


uberwiegende Rei eneinfpäpnigeigen / 


tere," Auſehem, VnbeGlwaͤlrz und’ ebentbie Oener 
Goften:, welche bei Matten zuſeinem wären geitti⸗ 
| sm und A Slacet wuftlau ſouten, wurden die 


ge⸗ 


REDET 00— ae PA LE Fer 
y 


F u bie F ie auſchlle fead die ge⸗ 
nk 4 ae c RL ⸗ 


a “it de ah eh —— 


* Ten, Sr ok gelebrte Fuͤrſten, wurden 
. eleres genannt, Lebeuf Difert, fur V’hiftoire de 
va . . 7.324. a See 2 TE BE Ze 

u: 5 - X sit 
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ebo m N 
gefährtichhen Beiade ar gerkscer ver — 
de Eurepaiſchen Bölfr. * . 


ı Unter allen Elößern bes fetten Japehunbertd 
erhielten Leine einen fo großen und verdienten Ruben, 
als die Irlandiſchen, bie: im Aufange der legten Hält: 
se bes. fechäten Sapepunderts gekiftet wurden, und de: 
fen-Btifter in den Britauniſchen Elöftern erzygen wor⸗ 
den warene), Die. Disglieder der neuen Srländifchen 
Elöher Ichten unter. einer viel ‚Arengern Bucht ,-Führ: 
sen einen . unbefcholteneren...Wandel, und legten 
ſich sit. einem Angleih. größern ‚Heiffe auf dus Stu⸗ 
dium der weltlicen ſo mwopt, als. geiſtlichen Wiſſen⸗ 
jchaften, als ihre Oidenabrüder auf dem feßem Lan⸗ 
de f). „De r Ruhm der Iglaͤndiſchen Cldter, und Clo⸗ 
ſterſchuien —— nach Britannien, und, felbR nad 
dem feßen Sande bindber, Britten, Angelſachſen, und 
uulier xejeten hach Irlagd, um in den Cloͤſtern die 
(er Safe} bie.peiligen ‚Bücher leſen, und perfichen zu 
ernen. Der weher Burg, Sattenverderbaiß noch durch 
perfüßrerifche. Reichthänggr „gehmäpte, Religiondeifer 
der Irlandiſchen ‚Beiklichen trieb fig. an, Dan. yapren 
Ofanben unter.den, Heibeg, ‚und idre beſſern Kennt⸗ 
niſſe und Sitten unter den unwiſſenden, oder in La⸗ 
ſter verſunkenen Glaubensgenoſſen aus zubrelten. Co⸗ 
 Aumb.a. vorkandiate nga im ‚fechöten Zohehundert 
den heidniſchen Schotten Das Euaageliumy.: umd grün- 
8 auf, ber Kan Soma, Pier DE ein Cloſter, wel⸗ 
| u un ; 7 he 


ar, © p * en et, > 
‘$) ib, p. 100, 2 
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Hi3‘Yabrhanderke laug sine “Ger hefegletttes Yhany- 
ſchuten wen Vortkoledrern, mat Sagenbiehrern: mess 
de g). . Am fiebenten.- Jahrhundert wandten ſich Der 
deilige Egtumba, und Gallus nach Gallien, 
und Teutſchland, in welchem Idanitn Ride ber. Helfte 
ge Ballus den heidniſchen Allemannetg das. Esanı 
gellumi weedigte , und das: berähmte Cloſter gleiches 
Nahmend gkuͤndete h). . In die Fußſtapfen dieſer vers 
edhdrungswuͤrdigen Männer traten bald viele ihrer würd 
dige Machfeiser, unter welchen ein Theil nach Bri 
‘ Tannieg ging , um den Brieten und Angelſachfeü deſ⸗ 
fere Kenntniſſe und Sitten zu bringen i). Irland. 
warb fi durch die vielen Lehrer der Neligionz und 
der Wiſſenſchaften, welche dieſe Inſel unter nähe: and 
ferne ° Bölfer ausfandte, den‘ Nahmen der Heiligen Ins 
fel, und des Vaterlandes ber Heiligen. Und diefer 
Augar, der: Irland mehr verdiente, als irgend ein 
anderes kand oder Stadt, welches, oder melde man 
mit dem Nahmen des Heiligen , oder der Heiligen be⸗ 
legt bat, lockte im fiebenten Jahrhundert immer gröfe 
fere Schaaren von ˖ Schottlandern, Angelſachfen, und 
Saufen „" und unter dleſen Viele aus den erken Ges 
ſchlechtern hin, bie entweder ein beiliges Leben fab⸗ 
ten, ober auch ‚die ‚heilige Shift. srändiic (efen und 
veriepen lernen roliten ij. 


ib. p. tor. F 
1) 1. np 30%. - * Bi F * 
Dbpıs-ne I 
ny) Nhedaa bill. — in.«. —* ia Hi. 
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nahe Der Rpkı:her. Arkindifhen Cchatugrs:sinbeiee 
hmmnende Megigrae den Irloͤndiſchen Mierheztudie 
Bayer Nekision and · wiſſenſchaſtliche · Kenutnift 
usior threm Materſaude angepflanzenz entſtan den ıtidt 
GB... ders atiſſern Nache weiche Irland 'imıfeihägen, 
umd des-fol Jabrbunderten genoß, ſondern aus 
Der Auverda menbeit,oder geringern Verdorbenheit 
Das: Gſiten, indem Die: Irtaͤnder wedte durch die far 
her,und. Bepfpiele, : wach-busch: dad Blat der: Roͤmer 
waren. angeleft worden: Aus denſelbigen Urfachen 
entwiclelte ſich ein aͤhnlicher Religonseifer, und ein 
anticher Dur mach- Keuntniſſen im 7.Annd8. Jahre 
hundert unter den Angeſſachſen, im 9. nd 10. Tabss 
hundert. unser. den Tautſchen, und im'11. ünb 12. 
Sahryundent unter, den: Dayen, Aus der ſchwarmeri⸗ 
- {en Begierde, womit allt Diele tler. eine: beſſere 
Melinione, und neue und, beſſere Lenatniſſe annahmen, 

nnd verbreiteten, ſiaht man, wie Aticht. es den: Roͤ— 
— geworden ae: ı bie tapfern — | 
u no e — net NA 
. "Kam Amel l, 06 meljarkilin., —* * 

en er Er Ares 
re: Rn ni sagen n NV * 
au —S —R Innameipaveru ah Mengen Abe - 
cumeundo per eellas ‚agitiammg ılkcdioni Hpw 
ram dare gaudebane; quos omnes ſcotti liben- 
‚578 giffime fufcipientes, vidum eis Quotigi fine 
pretio , libros quoque ad —æ —— 
Terium gratitum praebere curakaus, MDieſe 
gaſtfreundliche Aufnahme, ‚und, Ih —— eltli⸗ 


che Unterricht vun Sremdtitige erer 
er, Te A —Se— — Bon ei⸗ 


138% xXwR Haren ein: Ol —* als 


ul urden, 






"Bationen fies Erdtheimnautzukliren wenn: dit 


Roͤmer uber Zeit/alsſie noch eine groſſe Mash 


Und añttiche Wiſſenſchaften vdſaſſen, die ſo Hann. 


ten Barbaren Richt: immer befriegt, und Acfie derh 
Safer um d Despotiamus geſchmaͤcht waten, chen. dieſe 
Batbarr nicht gereint Halten: das an ihnen Agnes 


gene; Uncecht zu raͤchen, imdte Laͤnder ihrer Möherje. | 


Ben denide einzufalen, und ſich ſelbſt, darchr die Vo⸗ 


fiegeng, und: Dermifhung:mit.den überwunbengn- Xb⸗ | 
mern rn verdesben.:. u ya. — a * 4. ‚Au; 4 


„ie, — un‘ —— 


gti mit. der Erfindung und Ayfsfung 9 &rde 


gen ‚End Schluharten au, heldätigen , dergleichen 


einige, Sahrbunderte, ſpater nd Weſen ber ſcholaſti— 
ſchen — und &peologie ausmachten H. Auch 
fuhren Schotti ndiſche und Itlindiſche Monche fort, 


big in daß nibnte ‚Sabrpunderf, Britannien , Gallien, . 
und, Keutſchland zu hefuchen, „und allenthalden in ale 


in, ‚Oder, Neugeftifteten.. Cioſtern zu iebren: ‚aus‘ weh 


hen Haogwierigen ‚und häufigen. Einmanderungen 


Soustkänbifer | und. Irlandijcher Moͤnche die ‚jo, 3% 


Bang Schoñencioſter entftanden im). Im achten . 
Sntrbundert wetteiferten bie Angelſachſen mit ben. 
ge 


n agrnn PB. EN 
m) ib. p. 138° ° 14 a 1a. ee 


— 


nnanden und Echrettandemn Inder Meibreitung. de 
Kligiony wie‘ in dem kernen und Seiten ‚son Willen: 
ſchaften, und übertreffen: diefd ihre Dorpänger (ehr 


- Bad Die -Uingelfachferi erhielten Den. Ehrififichen 


Btauben: viel fyäter ; ald Die Irlaͤnder, sweit.bie feinds 
fügen Brissen ihnen Die: Erfenntniß den wahren Melis 
vion-wißgämaten a).» BR. gegen das Ende des fechtr 


nl Jähthauderis chickte Brest bar. Arilige: den 


Mauch Augurin mitivirrzig Gehölfennac Eng 
land, um die beidnifhen Sachen. aut. Angein zu ber 
kedren. Was dieſe angefangen hatten, bad näprten 
und poegten z eobor, aus Citicien, und tofen Be: 
gleiten, ,. welchẽ der arömiftge Hof im I 66 md 
Britannien "fanldte ;’ r,um Die Kenntniß ber Religion, 
und das "Otudim Der Wißenſchafien unter‘ den Ans 
aiſachfen ia befordern. Kbeodor zebete die Grie⸗ 
Fr und Lateiniſche Sprache gleich ferrig & "und 
brö vi Viele nuͤtliche Eoriften nach England bin⸗ 
hber. Er’fo wodl, als fein Breund Hayriam ledr⸗ 
eũ lange zu Cambridge und«fanden fd ternBegierige, 
und gelebrige Squler, daß "Mehrere derfeiben j" weis 
di Be da fennen lernie, "dad Sriehirt md Latei⸗ 
| liche eich ſo gut, als ihre Mutterſprace rebeten 6). 
9 achten Jadrbundett hatte fein anderke' Europai⸗ 

ſches wo ſolche Gelehrte, bergleihen Web, md 
Fein „waten d; 5 mb üntet ah — * — in 
hot 


4 En t. u, vw’ r." 4 .ı. 337 4; —R . 
a) Beda 12. - 
e)i. c. p. 112. 
e Jener ſtarb 735. oder wie andere rölteh 762. 
biefer 804. Matray p. 191. 128. :; - 


N . y 
Gasttäiebifden Qeibenkefabrern: war “keiner. (0, eig 
and gläghine, als der Angeliachtt Winfriede, vdel 
Ban inc kußrı mehber die⸗ Qeſtes und Thuůtinget in 
ven Gchonk; dat Kirche serfammelg, mad in. dem Cios 
Ber Fuldo sine -Bcule Riftete die bald eine Nutte 
Denim beim ——— — 
alien, * N. Limit “ 9 sh X 
Di ahjndigen Fries. eig, Dis umördte 

sen Nachfolge. .Chlodbemigd untereinander, und 
ud diejenigen, welche bie. Vorfahren Earid Def 
Groſſen als Maigrdemus theild. gegen ‚ihre Nebenbups 
ler., shejld gegen abfauende oder einhrechende MWölfes 
fuͤhrten, Hatten das Sränfiie Reich fo febr zerräpe 
tet, und, Kirchen und Llößer ſo fehr erihöpft, oder 
vernichtet, daß bey dem. Ansrits, ber. Degierung, Earl 
des @rpifen, ‚wenn auch nit alle gelehrte Kennt 
niſſe, wenigfiend: alle oder faß sie Schulen, in. mels 
Sen die: —— dergjeuden hätte erwerben toͤnneh 

oo er i BE Bu er rn 


122. 123. . Winfeled euro, mare 
va; gufehlagen. Erwas fpäter, ald Bonifas 

: #108, tebte der König: Off a, welcher einer alten 
Säge: nah die fcholam Sasonum in Rom ſtifte⸗ 
. te, bie. gegen die Mitte des neunten Kohrhune 
derts vom Könige Er ehermuif wieder "aufs 
gebaut wurde, nachden fie g le abgemannit 
ĩdar. Williel. Malmesb. de reb, geſt. zeg. 
Aygl. Lib, II.p. 38. 1bi ergo, integro morams 
Tanad, ichölam Anglorum,, quae, ut 'ferrof, ab 
. Offa ‚röge Merciorum. primitus infitura. prozime 
anaa senagrarer > rc egregie, 5 


N 


er Ui j * 


Bird! ver Tue we. Ta rege 
dd den Schulen im Flahtmehen Rabe er zunedt 
die Genkitnätiganal@nk IM dreh Fa Pr merken 
Beyr, Tobit drfet AIR Ber'Branken "Din telters unh 
Mibkpen Ihre Wätehinmig sung die Jereäheh: Güter) 
oder art? DR Rn und · Eloͤſter SFATUE Ffeineih: Stehen 
gern ſchenkte, Die er fonk nicht belohnen Fonnte »). 
Mit Recht alfo bemerkten die Derfafler ber Gelehrten, 
deſchiwre von ’Kradfreih ty, Daß; wenn man einem 
Jadrdundert vorzüglich den · Nabmen des Jadrhunderts 
hr uhtrdiffenbeit geben‘ wo Das fishente ;- -ihb-der 
dizte Tdeil des achten Jahrhundertseinen "foldgen 
Nahnren vor’ allen andern verdiener Re Cart der 
Groͤſe den Tran: bettieg, da waren'wegen · des 
Anzlipen Mangeks vines wiſſenſchaftlichen uͤſteerichte 
ledr vielen Kirchen und Eloſtern bie beige Schrift 
Uno andere mdachtöbächer verfaͤlſcht, oder verdorben 
2 Hödbden‘, ohne daß⸗ Adelige; welihe ſie vorlaſen, 
uber? Varna bereten, ſolche Fehler: Jemerkten uf: 
Ean der Sroff e fudne die Barbarey ſeines Volks, 
wie 


r ) Monach. —ER ad 2,787. Ante ipfam 

vr zenim domkinwn Hum . regen in: Gallja nul- 

ann, 6. ‘$terat ſtanian liberaium-'srzium:: ap, Laus 
noy de Schal, telebr. c. 1. P. 5. Rilit. Fabric. 


* Ri Cresier, Iiſt. ‚de, Buniverfire de Bat, I. 20. 


#2 Crevier W:c. uad rus. Lin’ 'de ‚AaıErance I, 
F PB 423. ” 


1” 


* Capit, Caroii Mag ni ’ Laune; KL. pP. 8. 
DR er Hbrös. Cacholicon bene iz tos ha- 
j beant, quia fange, , ‘dum. bene a ijau id Acer ro⸗ 
gare euptuat, per memenduio⸗ ſittor male 
rogant. 
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wie feine eigene Ynpiffenpeit mit „gleihem Comer; 


und arbeitete aus allen Kräften L. Die Eine und a 


Andere zů 'jerffenen. als Beherriders von. vielen u 

maͤchtigen Volſern lernie er die Grammatif vom Berer 
von Pifa,, ‚und bie, übrigen Wi iffenfchaften, yo 
Alcuin und Siaconusa), Er liet fi Bey Lie 
ſche gewohnlich entweder bitofiice, „oder auch Ü ibeolo⸗ 
giſche Schriften vorlefen, unter welchen fegtern er 
vorzuͤglich Auguſtins Bäder” de civitate dei lieb⸗ 


tey) € fariniette die Gefege, ünd Heldengedigte nu 


alter ihm unternorfenen Nationen, gab den ‚Monaten 
und Winden neue Teutſche, oder Fraͤnkiſche Napınen, 
verjuchie den Entwurf einer Grammatif feiner Mutter⸗ 
ſprache, und was in meinen Augen ſeinen Eifer fuͤr 
nuͤtzliche Kennsniffe am meiſten bemgigt, Demühte ſich 
fo gar.. god fghreiben zu fernen; weßwegen er die Dayu 
gbihigen Dinge ſtets ‚wit ſich -umperführte,- und unten 
feingm, Kopffäflen gufbewahrte, bamit er ‚einen isben 
müjfigen Augenblick zur Mebung feiner Hand anwen⸗ 
ben Fonnter)., Erwar fo esfapren ia der -Sterufunde, 


daß er ſeibũ aſtronomiſche Tafeln perfertigte, in wel⸗ 


ses Ylenim Vorttag und. Erfindung bewunderte a), 


gr a N . & 
“ 2), Grerieg ce Launöy N. xo.. ion 28 


y) Egiohart ap. Launoy p, 10, 


2}, Komabat.. ex Icribere , sabnlasque. et ceaiclllo⸗ 


ad hoc in leculo {ub cervitalibus circumferre 


.-. Jolebat,. ur cum tempus vacuum elle, manum 


ehgiandis. literis alluefacerct, Kzinbart 1 ©. 


a) Ep. 84. p. 124. Cartalas vero calculationis 
curfus lunari⸗, vel - biffezulis pracparationis, 


, quas 
Zweiter Band, R ' 


- - 


v 
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& bemerfte die Edreis⸗ und Eyrãd fkehler ia den 
KBerfen des Alcuin., und fdidte diefem ſeinein Lehr 
fer die verbeſſerten Arbeiten smöd b). Carl zog die 
berähmtehen Männer feiner Zeit an feinen Höf, oder 
in‘ fein Reich, Hberhäufte fie mir Reichthäͤmern, Eh⸗ 
tenſteüen, und Anfeben, und trug ihnen in den vor⸗ 
hebmfen Städten den Unterricht der Jugend auf. Er 
befahl endlich, daß an allen Domkirchen, und in allen 


 &ishern Schulen eröffnet würden, in welchen fo wohl 


die freven Künfe, als die Gotiesgelehrſamkeit entwe⸗ 


bes von den Vorftehern der Kirchen und Cloſter ſelbſt, 


oder von beſonders dazu deſteltten Lehrern vorgetra⸗ 
sen werben ſouten ce). 


In dieſen rubavollen Bemäbingen bediente 
“ Carl vorgügtich des Raths des Angelfahfen Als 
euin, ber für die Wiederherſtelung der Wiftenfchafr 
sen im ganzen Fraͤnkiſchen eich eben' das that, mas 
Bonifacius ſur die Ausbreitung dei chriſtlichen Re⸗ 


ligion gerban hatte. Alcuin kam im J. 780. auf 
Carls Einladung näch Frankreich, und ſtarb im J. 


804. in feiner- Abtey zu Tours, wohin er ſich in den 
Iegten Jahren feines Lebens zur Rude begeben bats 
tt d), Unterdeſſen tube er fort, in Tonts gu lehren, 

wie 


quas noſteae —* radidiſt explorandas, 
invenimus cerga menfurariones : d iffime 
exzquifitas, acurtflime inventas, hobiliffrme prola- 
sas, Et quod meh olim derotio de biflexto pau- 
cil inchoarit rauunculis,, veftra fageciflime inda- 
gatio copioſe ‚complervit, 4 


b) ib. Ep. 85. DE Te 
d) Crerlet 1.34, 3 Br 


Ü 


ie l 


I 


wie er vorher an der Hoffchule, oder Tehola palarind 
gelehrt batte. Wenn auch in fruͤhern Zeiten ſchon eint 
aͤbnliche Lebranſtalt an’ bem Hofe ‘der Mervving 
vorhauden war e); fo haste dieſe doch ſchon lan | 
wieder aufgehort, und diejenige, welder Alcuin, 
und deffen Gehuͤlfen vorftanden, mar ganz das Werk 
Eartsdes Groffen. In dieſer Hofſchule wurde 
nicht bloß bie adeliche Iugend ,, Tondern es wur den 
darin auch Kinder aus den mittleren uhb untern 
Volksr laſſen antertithtti; nid in dem üßrigen Schu. 
Ten ſcheint ed fo gar, "alb Wenn ſich nur‘ Kinder vrn 

: täbeigenen gefunden hätten, weil Earl feibk fagte, 
daß man nıcht bloß Kinder von Knechten, fonderg 
duty von freden Eltern” qufnehinen ſoue H. Cart 
wandte auf keinen Theil feines Reichs und der: inne 
Staats verwaltung eine ſolche Aufmerfianfelt, als 
auf: den Zufland der Schulen, und au Die Forigange 
der Schuͤler. Dem Erſtern beurtheilte er uptefandern 
aus der Evrache der Berichte, die ihm von den Vors 
' föbern‘ der. ‚Stifter und Cloͤſter zugeſchickt wurden, 
Wenn biefe- fehlerhaft gefchrieben waren; ſo .ermuns. 
terre en bie Biſchoſe und Aebte zu einem ern tliceren 
Studio und Vortrage der gelehrten Sprachen, wie 
der Wiflenfipaften 3). Card dielt es nicht unter feis 


X 


. Br 


€ y Creiier. ı 26, 
AJ Er hon —* —* conditionis: inne. jet 
'  eriam ingenuorum filios aggregent, fübigne 
_eiem, ap, Lauuoy 
2), Nam cum hobis, fihrieb er unser andern as 
den Abt Baug ulf von ‚Sulda ap, Zaungy. ol, . 
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per. Woͤrde, Die, Sbrtſritie ber Lernenden iu peäfen 
Beſonders that er dieſes in ber. Hofſchule, fo, oft er 
zon einer Reife, oder. fgiegerifchen Unternehmung zu 
zudkebrte. Alsdann Jieß,er ſich Die Ansarbeitungen 
Re Söäler ‚bringen ,. heute die Sähigen und FJleiſſi⸗ 
ggn zu feiner Rechten, bie Unfleilſigen zu feiner Lin⸗ 
fen, ‚lobte ‚Die Einen, und verſprach ihnen Bierpämer 
pud andere Würden, sadelfe Die Anbern, Re mochten 





ſo vornegm, fepn, „als fie wollten, und drodte, daß, 


wenn, fie, fh nigt. befenign ‚fr, hiemadls bie geringke 
winiahenbezeugung Dog ähm ap.ermarten hätten h). Ai 


wurde, del den thin 1; &REL8 
en. MTD. J nur 2... u Fur 

-,B: 6.» ip bis annis a nannullis monafteriis fac. 
Teheran — qhibus quod p 


2. 
sin 


“ MY. tnDhs. frac Biden commorantes in fackis er | 


us püs. pratianibus desertareng » fignificarerur, co- 
*" \gadrimüb' in plerisque praffaris conleriptionibus 
35; — —— et fetmascı aalkon 
j2.qugd pia devorjo ingerius Kdelirer di 
—B—— —* negligentiam difcendi..lin- 
1,2”. spaiineradita, Expriatdre. ſint repechaufione' von 
,.. „valehat, Tinde fadım 4 aut uimere incipere- 
“ as, ne forte minor eſſet, quam recte effe de- 
2,” ıbuiffes, in.eisfandarun fcriptararum ad imegllie 
„: ggadum ſopientia: ‚et. bene. nowimug amncs, 
J vis pericufbfi ſint etrores verborum‘, multo 
gerieniakiores :fauı- errores. ſenſaum. Quamob- 
sem „hortamur,. vos, litterarum fudia, non u 
x gl ee ⸗ ın. oo. oo. 


“ #Bp). Monachus Samgallenfis de. gefis Caroli_regie 


1, 3. Als Earl einft nach einey Jangen Apwe⸗ 
n.: _ Senbeit: zuruͤck am, ‚jo. fand er, dab hi ‚Spone 
.. "von ‘geringen, oder. mittelmäffigen* Eltern indes 
5geſammt feine , die non vornehmen hingegen 
. , ag unfleiifig geweſen waren. Zu der erftern 

“ fagte er: multag grarias habere, Klii, quia juflio- 
"ieh eam, er utilitaren" voftsam juxu on; J— 

oo. 1 
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Wars de Oroffen geiteh Ietiten Sirabfe Feind 
Das Wolf 1), und unter gelehrten Biſc dfen muſten 
Vie Prediger nicht blot das Volk, kondern auch die 
Kinder ihrer Genieinden untertichten 6. uUngeach⸗ 
tet man aber im neunten Jahrdundert ſagte, daß durch 
Carl J und Al ding Serhäßungen die Sranfen ‚den 
affen Griechen und Romern gleich geworben” fepen 1); 
fo ſahen doch Atcwin, "und" deſſen Angeiſaͤchſiſche 
Begigiter hie Sranfen An, Vergleichung wit ihren Lands 


Seuten als balbe Barhbgren ‚am wy So rar J 


FRE er er nn fit 
„ biliaten esequi. faitis, intenti, _ Nune ergo al 

“ geifedum attingerd. üdere; ; et dabo vobis e 
ee * unjnateria pefiiagmifica 2 er er · ferhper ' je 

rabiles eritis.in pculiæ meia, — 
= ‚mit "plohender Stimme), m St e ve 
Anen gi feiner Linfen !. vol:nobiles —— 
‚ Ki, vos Aqlicati er forwoſlꝭ "ig naraieg ;ucftgen, 
> Ur "poffefliones confili, mandatum meum et 
>27 !Uglärifcatidaetn Woßram pöftponentes‘, rärurh 
Audiis negledis, luxuriae, ludo, incrtiae, vel 
inanıbus exercitiis indulfiltis., — Er betbeuerte 
„ihnen. mig einem feierlichen gide;. niſt iin prio- 
‚ser degligentiam vigilanti fädje sechpagveritis, 
a nd ‚Carolum nihil unguam bpni. acquire . 
? 3) Er ernannte deßwegen einen gelehrien Spanier 

Clgudius zum Bifchofe, von Zurin 

Ttalicae plebis, quae "magaa' ex parıe a "Ando- 
. zum Evangeli iarım“ ſenſihas proctl aherät, fa- 
: u doärinae . -eonfüleum‘ ‚förer,‘ Taun . 4. 


iuurntre 3° 


u k) — ſete ‚on Bro [ER —— Theo: 


Er 


u But pb 8 ems <. 35 
2 m, Alain) ia safıum doArind Frukikcn- 
"sie, ur:moderni Galli, AverFranci : antiqnis Ro. 
"  mmis, 'vel ’Archedfenfibas ‚sequarentär, zmarh 
: Salgall, ca, fü 
a) A caini Ep. 85’ p, 16. Ego —* licer 
Pparum proũcieni⸗, wann“ Turoniea quoridie pugno 
zußläcigate.. °7% “": 
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ferner bie Bibliothek fepn modte, weide Earl zum 
Beduf feiner Hofichule gefammelt hatte =); fo fand 
doch Alcuin mande Schriften, die er vormadls in 
feinem Baterlande gelefen hatte, in ganz Frankreich 
nicht, und er bat deßwegen feinen gnädigen Herrn, 
‚dab Dieter ihm erlauben möchte, einige Bediente, 
oder Schüler (pueros) nad England‘ zu ſchicken, dar 
- mis fle die Schriften hohlen möchten oe). ... . 


- Der Unpeiß ver abelihen Jugend, weicher 
nach der Erzählung des Moͤnchs von Et. Gallen 
Eariden Broffen fo (ehr aufbrachte, rübrte zum 
Theil ans dem Grunde her, der in gilen nachfolgen⸗ 
dan Jahrhunderten Gtast fand: aus einem gu groffen 
Butranen, welches fie in ihre Geburt und in ihre Bes 
Ägungen feßte. - Auein groſſentheills, oder vielleich 
gedſtentheils entſtand dieſer Unfleiß aus, der Ciprich⸗ 
sung ber Hofſchule ſelbſt, bie ganz allein auf Die 


q . . Bil- 


mn) Ademarus in Thron, ap, Lau, c. 4 . 30 

ur Dedit ei imperstor copiam librorum de — 
fuo, ut ex ipfis, quae viderentur congrua, es- 
cerperer. nt a 

., &) Epil, 38. ad Carol, magnum p. 53. Bed ex 


parte deſunt mihi fervulo veftro ermditiares \eru- 


Nitionis fchölaftfsae libelli, quor kabui In 'parria 
rer bonam, et devorifliman magiftri mei in- 
duftriam, ve) ;eriam :meni ‚ipfims ‚qualcmcuaque 
Iedorem, , ‚Idee. haec veftrae azcallentiae dico, 
aune veſtto forte gplaccat torias: fapichting deſi- 

‚ deraniiffimo confilio, -ux aliquos ex -puerie veltris 
. + yemittam, qui excipiswt inde mobisi-masgellaria 
quaeque, ct sevehant in Franciam Sotes Bri- 
“anniac, mt non- fir sanmemmade. in ‚Euhprica 
haortus ‚conclufus ,. sad in: Tusonica emillionis 


i 


“ goradiß' cum pomorum frudibns, ...: 
a 
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| Bildung ber, slitisen, pigt aber. der weltlichen vor⸗ 


nebmen Tugend eingerichtet war. Auch in der Ho 


ſchule machte Gottesgelahrtbeit den wichtigſten Gegen: 
Rand bes.Upterrichte aus p),. und Alcuin felbſt bils 
ligte es in feinem ſpaͤtern Alter nicht ainmabl, daß 
dbeidniſche Mchriftſteller und beſendere heidniſche 
Dichter ‚gelpien wurden a). . Demand: iſt ch web 
ſcheinlich, daß map in der Hofſchule Earis Der 
Groffen die Rechtsgelehrſamkeit, aber wenigkend 
Die, Arangpfunde, lehrte. Beni. erwähnt einer 


gewiſſen. Abtheilung des Pallaſtes unter dem Nabmen 


ber Hiprocratica ieaa, und Eari,der Broffe befahl 


in einem Capitular vom J. 808. daß man Kinder Zur 


Erlernung der Medirin anhalten folle r). io. 
| ‚Eger! ſelbſt verſtand das Briechifhe, ungen» 

ut er es nicht reden Eonnte »). Er ließ geehrte Grie⸗ 
den kommen, und vertheilte fie Durch die vornehmfen 
Staͤdte des Reichs, damit :fie ihre Gprade Ichren 


ſouten; und zwey dieſer Griechen wurden in Regens⸗ 


burg und Salzburg angehekt m. Dieſer ‚Sorgfalt, 
Carls des Broffen, und feiner Nachfolger war 
ed zu verdanken, daß die Gricchiſche Sprache im 


neunten Inpröundert, in Reurfhland und Frankreich 


befanns 


| 1) Länagy a. ſehola Palacii if J. nn. 


. Yıgrerier 1, 22, N 
7) Gever 1... 29. 


— 


a) Graecam vera 'melins intelligere , qan a. 


nuntiare poterat. Eginh, |, c. 
D) Gerberti Rift, ıNig, sylvae 4. 116: ex Hedionis 
N ecclef, Br 
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bekannter war, als- in den fünf. Fond gelidu⸗ | 


denen. 


2 .ı» z 
1 ” » ' 3 22 a 


Unter Lu Demig dem: grommen ermahnten 


ſich die deligea "Väter auf dem Eoncilio zu Aachen 
im: J. 816. unter einahder zur Erbaltung oder Ein: 
fabrung Liner Rrongen Zucht in den Cloſterſchulen u). 


Ludenig-der Ssumme- erinnerte die Bifchdfe im. 
3823. an Das Verſprechen, welches fie ihm ſchon 


vorher gegeben hätten: daß fie an allen ſchickli⸗ 


den Orten Schulen für den Unterricht junger Geiftli⸗ 


chen anlegen. wollten; und einige Jabre nachher, nam: 


fh auf dem Eoncilio zu Paris im J. 829. ba 


ten die Bifchöfe Den Kaifer auf das flehentlichſte, daß 
er doch dem Benfpiele feines Vaters folgen, und me: 
nigſtens an drey verfchiedenen dazu gefhicften Br 


sern offentliche Schulen fliften wolle, bamit nicht die 


Bemübungen Saris des Broffen'durd Sorglofip 


keit vekenelt, ſondern vielmehr‘ die Ehre ber Kirche, 


und. der Ruhm des Kaiſers durch gute Lehranſtalten 
befbrdertwerdex). Wehn biefe gegenfeitigen Ermunte: 
sungen au ernſtlich waren; fo .batten fie wenigſtens 
wicht die Wirkung, daß die :Einrihsungen Carls 


bes Broffen erhalten worden wären, Diejenigen, - 


Die ietzt etwas lernen wollen, fchteibt der Abt Lu⸗ 
pusy\, find andern zur Laſt, und wenn unter den 
Gelehrten Einige find, deren Leben nicht mit ihren 
Lepren ode Kenntniffen -Abereinfiimm.; ſo fgreibt 

I Eos. ' on man 


- 


u { S . Pr | DE Eu zu R 
8 aip. Launoy. c. i. — 


xvy ib. 5)1. e. 





265. 
mait- ride it der menſchlichen. Shmähtelt. fon; 
dern den Wiffenfchaften zu... Viele enthalten ſich aljo 
von ernſtlichen Studiren, weil fit einen übeln Au 

fürchten ,, und noch Mehrere brauchen biefen | zum Kor | 
wand, am’ niet’ arbeiten zu dbifen 2), Unmägfieg 
fonnten die Wiffenfchaften m einem Zeitalter fortbluͤ⸗ 
hen, wo ſie Biejenigen, melde ſich ihnen widmeten, 
anruchtig machten. gotbar 1, und Cart ‚der 
Kante thafen noch viel mehr J als ihr Vater, für die 

Erhaltung der Wiſſenſchaften, ohne Doch den Verfall 
derſelben hindern zu "Können, der mit der Zerrättung 
des Frankiſchen Reichs in gleichen Sddhritten forts 
‚sing a). Lothar klagt in einem’ Capitular son 
J. 823., daß durch bie Naclaffigfeit. der Dorfteper, 
Yon Stiftern, und Glöfter,  ' aule Gelehrſamkeit in 
Italien gänzlich erloſchen ſey b). Er beſtellte Lehret 
in drep der groͤſten Städte, und befadl, daß bie . 
Cloͤſtet und Stifter aus den benachbarten Gegenden 
ihre Geiſtlichen zum, uUnterricht dadin ‘fielen ſoll⸗ 
ten c). carl ber Kahle rief von allen Enden Euros 
bens 


v 


J ” 21 


1. 2) na. dum alli dignam ion namen non ea⸗ 
piunt, alii famam verentar indignam, a tan: 
pracclaro Sperc deftiterunt. 


a) Launoy, c, Kr, er ibi, teflinonia Herici' Ay. 
 " sifiodöhenfis Mosachi in a prach: ad libr. de vita 
‚B Ss, Geımani,, 2. 


») ap, Murat. Ant, Ital, III. 815. De dodtrina vere, — 


quae ob nimiam incuriam atque i naviam quo- 
: > zamgne. Praepoſitoram nal. ‚m eis kunklirus 
. ek exftiuda, &c. 
c) ib. oo. 
85. Ä 
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pens Die gelehrteſten Männer zufammen, ſo, daß daräßer 
. bie Schulen in fremden. Ländern eingingen d). Gries 
chenland trauerse, wie ber Minh Herid wieleicht 
etwas zu tragiſch erzählt, daß es von feinen gelehrte⸗ 
Ren Göhnen.verlaffen, und dab die Schaͤte feiner Ges 
lebrfamfeit in fremde Zonen äbergetragen würden. Auch 
landete beppahe das ganze gelebrte Irland mit einer 
Schaar von Weltweifen an ben Sränfifden Ufern, um 
‚an ber Ürepgebigfeit, und Gnade Earis. des 
Kanlen Theil zu nehmen e). Unter Dir, fahrt eben 
biefer Moͤnch zum Könige fort, blaͤhen Die Känfe 
nicht bfoß im Srieben,. fondern auch im Kriege, und 
dein Palatiun wird mit Recht eine Schule genannt, 
da auſſer den Kuͤnſten bes Krieges auch alle Wiſſen⸗ 
ſchaften darin. gelehrt, und gelernt werden. — 
Die Sdluͤſſe der beiden Kircenverjammlyngen ,. die 
in den Jahren 855. und 859. gebalten wurden, jeigen, 
sie traurig der Zuſtand der Wiſſenſchaften und Schu⸗ 
fen unter der Regierung des den Wiſſenſchaften ‚fo gän: 
figen Carls des Kablen war. Wir wolien, Heißt 
es im is. Kanon des erſten der genannten "Eoneilien, 
nach dem Bepfpiel unſerer Vorgaͤnger von den Schu⸗ 
‚ Ien der weltlichen, und geiſtlichen Wilfenfibasten-han: 


ben, mad wo moͤglich, etwas beiclieffen ,' weil bie 


lange Vernachlaſſtzung derſelben in ben mei Got⸗ 
teshaͤuſern eine gan⸗ liche Unwiſſenheit ber Religion, 


und einen a gingen Manger aller gelehrten Kenntniſſe 


ver⸗ 


.:dY tundaram fere gentiam fcholas | er di fatto. 
liſti. Haeric, |. c. 


e) ih, \ 
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berporgebracht hat H. In /dem zehnten Kanon; bes. 
zwevten Coneiliums· heſchlieſſen die Haupter der Kir⸗ 
che, daß ſie die frommen Fuͤrſten, und ihre Mitbru⸗ 
der inſtandig bitten wollen, an allen Orten, mo man 
gefchidte Ledrer finden koͤnne, Schulen anzulegen, da⸗ 
mit die göttliche und weltliche Gelehrſamkeit wieder 
Frucht bringen möge; denn es fep boͤchlich zu ber | 
dauren, wie fehr Das Lefen, und Verſtehen der bein . 
Ligen Schrift abgenpmmen habe, fo, bad kaum eine - 
pur davon übrig ſey: weßwegen man die ſchneuſten, 
und kraͤftigſten Maaßregeln ergreifen muͤſſe z). Wahr⸗ 
ſcheinlich verlodr Die Oofſchule „welcher Johannes 
Genius Erigene eine Beitlang vorftand h), nicht 
weni⸗ 
f) Quig ex hujns kudii longa Insermiflione plera · 
que eccleſiarum dei loca et ipnorania &dei, er 
‚ sotius fcicatiae inppia invaſit. |, 
2 Quia, qued .nimis dolendum — et pernicio- 
maxime ; divinae fcripturae verax oe Adelis 
— jam ia dilabitär, ur vix ejus extre- 
ma voltigia reperiantur. Er ideirce Ingerki cura 
"en anlmgerbeitten Nädrigten erheit, bag man 
— en m 
am ve nicht geringen Zahl von Gelehrien Die 
unter Carl dem Kuablen- lebten, amd bie 
te befferer Zeiten waren, nicht anf einen 
x 33 uſtand der offentlichen Lehranftalten 
saren koͤnne. Die lehrten ee eart | 
dem dien nennt Eramer N. 14J. S. Uns -- 
ser eben der Regierung, wehiher Hincmwar eis 
nen beſondern Bilanz ab, erbiet dad. Srift Reims 
: in dem. Gislemar een Dberbirten., der das 
‘ibm Ddargebotene Evangel enbuch mar einiger⸗ 
miaafſen leſen, aber nit pt verſte hen fkonnce: Con. 
nah cm 326. . 
NM) Creier }. p, 43, Die Mi —— es t bes 
N Jodangein Kiga, —X ut —8 eds 


{ x 
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zoeniger, als bie Cloſter⸗ und Shrtifchten. Wenig: 

ſtens kann man nicht vorausfenen, daß Earl der 

. . W “ , gab; 

“de divifone natarae Oxoniae 1681. fol. Er 

datte die myſtiſche Poilofopble‘ und Theologie 

„ber fpäsern Griechen, angenommen, und ich 

..zmenpfe fehr, ob moſtiſchef Unfinn jemahls Deuts 

- Iuher „- 'und fcheinbarer „ "did vom Johannes 

: „@rigen.a vorgetragen werden. Daß ich Diefem 
ſcharfſinnigen Mann durch das Wort Unfinn 

nicht“ zu viel sbue, werden folgende Stellen 

beweiien, in melden er von Dit reder: Lib. 

11. p. 125. profe&o dabitur, profeto omnia 

r-’ abigue dominum efle er totum in tro, er fac- 

‚toren er fadum, er wdenem es vifum, et 

tempus er locum, er eflenıiam omnium et fub- 

ftaniam, er accidens, et ur Giniplieiter dicam, 

omne quod vere ek, et non eft fupereflentialis 

in... effentiis, fuperfubltantialig in fubkantiis, 

füper omhem 'creäturam creator,, et Ina om- 

nem crearäram ereatus, et infra Omaem crea- 

suram fubfiftens, a 'feıpfa elle incipiens, et per 

e : Seipfum feipfum. movens, etad feipfum niyprus, 

0. rer in, keipia qeiescens. Per: genera cr fpecies 

in Jeipfo in inkairtum mulsiplicarus, fimplicita- 

aem juae sarurae non deiesens,, :er, mwltiplicatio- 

e «nis inae imfnirarem in Jeıpfuwe- revocans._. er ib, 

p-: mA... Nam es creature in dep, ef ‚fubliftens, 

eg. dehr in · creatgra ‚mirzbili er igefabill modo 

ereasur,, ſeipium manifeltass; . jnvifibilis, viſibi. 

blem te faciens, - cr incomprehenſi bilis Compre- 

heonßeiiem, er dccultus Apertum, er incognirus 

= „eogaimum, er ſSorma⸗et ipecie carens Yarmofum 

et Mpeciafum >... % er implex compofitum, — 

v1 Änfetsup khiımm.; „ : Prjommia- crsans in 

inc.:Omnrbiis creamum; , ‘er omnium fador Fafus \a 

y Tegnnibes.., + ick’ par May. At. vero-is fuis ıheo- 

:phaniis ingipieme: apparere „; veluti ex: nihjlo dicl- 

. eunelöquid prossdere, peiguge praprig faprd am- 

1 nem cfleniam exiftimarur „ proprie quogue ia 

geakel tia —8 ideoque omnis viſibi- 

N: sec invifikilis rearura ‚theoph nia, id ef, di- 

on rd ippärhlic" Breit Appeileri: "Auf der folgen 


Pu 
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Kabe Gen. Eon trier in die Elofgrfäwte zu 
St. Germain d'Auxtexre i) geſchickt habe Khrde, wenn 
er beſſere Lehrer. an feinem Hofe gehabt ‚hätte. Es 


iR eine unerwieleng ,. ‚ud gar nicht ‚anuehmliche , Mey⸗ 


nung, daß die Hofſchui⸗ Earl de 8 bien 
nicht allein beſtaͤndig in Paris gemefen Id. —8* 

daß ſie auch unter den Nachfolgern ‚Diefes. Könige, uns 
umpprbrochen,y oder wenig unterbrochen foxtgepanent 


babe, und. daß man alfo, die Gofſchale dep, Carolin⸗ 3 


ger „als, ben erſten aigng.De der Uniperfit iät M Darje 
besraguen mög a 


Wadrend daß die Eloſtet⸗ und Enſtehdula in 


Frankreich unter ruhen 'g dem‘ "Sromneen, Earl 


den. Kabien, und deſſen Söhnen ausftatben, vder 


fanken, ſtiegen die‘ Eloſter⸗ und Stiftoſchulen in 


Teut land, defdnders’ die Erften immer mehr empor, 


und nahmen an Zabl, te an Ruhm zu⸗ und auch 
heiaus kann man ſatteſen, daß "eatan durch 


DE bie 

N... „ss ı Mi.v. 
n den Bi € redet. er! —* fe tigen v ? 
ereigen, Pan der bon de er ion, { 


s . ‚mordiglibus Seaufis, une En ader bar bei 
ioater deum er creaturam obtinent. Noch —* 
wuͤrdiger iſt ed, was er über die verfchiedenen 
Derwandlungen, oder reverfiones humanac na- 
surae fagt. Lib. V. p. 232... . „. Quinua „.. 
- guando ipfa aatura cum fuis caufis movebitur 
"in deum, ficut | aer moverms im Income. Erit 
enim deus omnia in omnibus: quando gihil erie 
nifi folus Deus. Nec per hoc tonamur aflrue- 


” 
I} 


se, ſubſtantiam rerum peritram, fcd in mclius 


..: Per, gradug praedidos zedisuram, - ats . 
d} Launoy v. 14. | 


\ x) Dies glaubte Efeviernp, 6 RR 


- \ ° 


= 


Di 


% 
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Die Kriege Ludewigs des Frommen mir feinen 
Eben , und der Eſhne untereinunker, je wie tar 
Die Einfälle der Norminnir, vichweniger gehtien Ya 
be, als Zrantreiid. Die BYeräpmiehe unter clean 
Zeurfgen Eiskerfäulen des mennten Jahrhunderts 
war die zu Euida, ſeitden Rabam im J. 313. Darin 
au lehren anfing DD. uf dieſt folgten zunacht die 
in St. Gallen, zu Hirſchan, wab Arichenan in), 
welchen in gröfferer oder geringerer Entfernung die 
zu Prüm, Corvey, Hirfteld, Mainz und Trier, 
und Andere nacheiferten 3. Anban trug die 
Aenntniſſe und Leprart feines. Meiſters Ylcuin, ben 
gr in Tours gehört batte, nah Fulda über, and ers 
warb dadurch ih und feinem Elofier bald einen ſolchen 
Auf, bag min ihm aus allen Gegenden von Zeutfchland 
und Sranfreih Schaͤler zuſchickte, oder auch Lehrer, 


Aebte, und Bifchhfe für andere, Elöfter und Stifter 


verlangte 0). Unter ‚dem, Raban in Fulda, den 
Notker in Et. Ballen, und dem Hatto, Hetto 
oder Heito in Reichenau vertrauten viele Fuͤrſten 
und Herren Diefen Stiftern ihre Söhne zur Erziehung 
an p). Acicnie Geledrſamlern und Sieh wurden im 
„9, und 
I) Trickem, ap. kaunoy Rn Ri 
m) ib. c. 16, et 17. | | 
a) ib, inp. px 65. 

ol. ..- | 
p) Triehem.: in Chr, tag: 24 a 27. Unde 
faaum eſt, quod non ſolum Abbates Monachos, 


led etiam nobiles terrae e Alien. ſuo⸗ Rabani do- 
cenJdos 


. 
t 


. 
I . 
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9. und’ 10. Jahkbundert ſo teilh beirhnt, daß dadurch 


nothwendig ein mächtiger Werteifer unter der ſtudi⸗ 
senden Jugend errheckt werden me, Die geehrter 
Men und fähigen jungen Männer wurden erſt zu 


Scholaſtern, und von dieſer Efele meiſtens zu den 
Würden von Hebren, nnd Biſchöſen befördert. Nur 


in den groffen und berähmtefen Clvſterſchulen lehtit 
man alle fieben freyen Kanſte, und auſſer diefen 
Die Gottesgeladrtheit, und den zeiſtlichen Geſang g). 
In den kleinern Cloͤſtern lehtte man gewoͤhnlich nüt 
Eine oder die Andere der. welttichen Wiſſenſqaften, 
und lernbedierige Moͤnner muſten ſich alſo oft an meh⸗ 
"tern Oertern lange aufhalten, um aumaͤdlich aueh 
Wiſſenswuͤrdige jener Beiten ſich eigeh zu machen r), 
um or Die 
" eendes magifterio fubdiderins, Quos ille, 
erat inanfuetifimus,, omnes Jumma cum di. 
gentia infussiabsı, prout Gpimtujusque vel akıaz, 
vel, — permittebat, 4, ; . fine invidi 
&ommusicans, dquod finguli ab eo ‚poftulaflenr, 
et Gerbertus- Lp, 118. Hatio iſſe, Hetao ctiadk 
vel Heite -. . .. ſcholam Augienfem ad altifli. 


rt 


mum artium ‚ "IKkientiarumgne omnium culmeh. 


Wousghe promerit, ut undique Magnorem gros 
serum , ducum videlicet et comisum filii in. Aue 
zgiam convölarins, lireris et bonis moribus initi- 
audi, dd „gubersandos deinceps" epischparus et 


ducatus idonei efledi; quad mm facit . Je, 


‚ Egon de viris illufribw Augiat P, 11, c. 5, 
Weber St, Ballen, -Launoy 1, e, c. 17. 


g) Nur in den gröffern Cloͤſtern waren der Neo 
ei nad äuffere und innere Schulen : diefe für 
ie fänftigen, oder ſchon aufgenommenen Moͤn⸗ 

che: ſene für andere Geiſtliche und für Lapen. 
Keuflel p. 180. . 


7) Man fehe das Bepfpiel des Abbo beym Wie 
meine, 3. un 


* 


— 


3 


’4s 


u. U 1 
7 — —— er 


Dis schigrg Aq. Sagumelsen für. vage 5 Zeiten mad⸗ 
PT Bibligtheen, und ben, Eifer, „DIRLET, ‚SiöRer im 
Gagmmeln und Ybippauben‘ zen Bücern Haben wir 
die Eröstgung,deg, UT übrigen Denfmägfer tes Roͤ⸗ 
ꝓiſchen en ,verhugken,.. Mn Kann. es alio 
unwoslich verfennen,, daß die Benebictinersiöfter ſich 
durch den. —* von. "unzäpligep sden Segenten, 
hurd. dig, Kufnagme und. Pflege ber Bıfenfhaften in | 
Zeiten, mo fie. von der ybrigen Welt verlaſſen, oder 

gpactel, wurden ,.. und durch die Uuftewahrung ver 


, graben, Feitertüde des Roͤmifchen Genius unvergeße 


dich yn das nenſhliche Geſchlecht vſtdient gem.dt | 
önben. Möchten alle, übrige ‚geitlige Orden ſid ſol⸗ 
air Berbienfe rüpmen fönnen? mer 


= 


4 em neunten Sahrhundert , in welchem Teutſqh⸗ 


Vnd fo vaele Irefftche Säulen und Lehrer bätte, mar 
Italien in eine ſolche Barbarey verſunten, doß die 
Toncilien, "melde: die Paͤbſte Eugenius und 
Res iV. hielten, ſelbu geRchen; nunfen«s daß man we⸗ 
rer; Lehred, noch die‘ *gertngfle' Sorgfalt ‚für Die Wiſ⸗ 
fenfchaften mesr -anszeffe. - Wenn.auch gAeich die Leh⸗ 
rer für die frepen Kuͤnſte ſelten even?‘ ſagte det Pabſt 
gen mit feinen. Sehüdfen ; fo follte man dod nicht 
Nanger dutden, Daß ber Vortrag‘ des götrfichen Worts 
vernachlaſſigt. werde:e). . ‚JR ben. . Vorforiften, 
yı a EEE a nt Wwel⸗ 


09 Murat, . Antig. Itai. II, p. 9. 830. Wenevent 
fou ſich vor andern, ‚Städten vortheitpart aus - 
gezeichnet haben: ‘ib. ib, vide eriam Conring 

* „Antiq, Acad, Suppl, ar. pP. 305. 3. . 


2 . 
! 

- 
_ 
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welche die Bifchöfe bep den iaͤhrlichen Wiftationen 
ihrer Sprengel befolgen muften, ‚wurde ihnen unter 
andern eingefeärft, darnach zu fragen, ob die Pfar⸗ 
rer. auch die Evangelien, und.bie nötbigen Gebete fes 
fen , und bderfagen, und bie erforderlien heiligen 
Handlungen ordentlich verrichten koͤnnten tyy Schotte 
land, und Irland behaupteten der häufigen Einfälle 
der Danen ungeachtet einen geringen Theil der Rennes 
niſſe und des Ruhms der vorhergehenden Jahrhunder⸗ 
te n). ‚England ſank durch. innere Kriege, und durch 
die Verheerungen ber Normänner wenigſtens fo tief, 
als die Sranfen vor Eari Dem Groffen. gefauen 
waren. Als Alfred im. 872. zur Regierung kam, 
war Aue Gelehrſamkeit gleichfam ausgeftorben z): alle _ 
Bibliorpefen waren durch die Dänen verbrannt 5; 
und ‚Alfred fand. von der Themfe Bid zum Meere. 
Eeinen Geiftlihen, der nur im Stande gemefen wäre; 
Die Kirchengebete in die Volksſprache gu überfegen z), 
| een Me. 





e) ib, Sappl. da. Px’324 - 
u) Alcuin, £pitt, p, 260. Valde me garifum fareory 
qguod dominus Jefus in hoc rainolo cadentis fac= 
" euli fine vantos fui fandifimi_ nominis laudato- 
res, et veritatis praedicotores, er fandac. fa. 
..pientiae ſedatores probatutr hakere, quantos 
audio inclytam Hiberniae inſulam usque hodie. 
polidere, , ° . 0 
x) willielmus Malmesb, de Geflis‘’rer, Angl p, 44, 
ECauſa evecarionis Grimbaldi, "ur literarurae fu. 
- dium in Anglia fopitum er pene emostuum fys 
excãtaret indaftria, oo. 


5 ib. pP. 45. *. 
2) Aller, vira Alft, p. 9, 9 
Zweiter Band. — 
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Alfred that für die Wohlfahrt feines Reichs viel 
meh, nd für die Wilfenfhaften wenigſtens 
fa viel, ald Earl der Broffe gethan datte. 
Ce rief die berühmtehen Männer feiner Zeit, ſelbſt 
gelehrte Frauken an feinem Mofa): ermunterte feine 
Zandsteute dadurch zum Studio der Wiflenfchaften, 
daß er feinem Unwiſſenden irgend sine angefebene 


. Würde verlieh b): und überfente ſelbſt, oder ließ die 


neglihften hiſtoriſchen und philoſophiſchen Werke in 
Die Englifhe Sprache überfegen, Die im neunten 
Jahrdundert mehr, ats die abrigen Teutfchen Dialekte 


gebildet geweſen feyn muß c). 


Im zehnten Jahrhundert dauerte die Barbarey 
in-Gratien fort, und die Italianiſchen Echriftfteller 
hatten völfonimen Net, wenn fie dieſes Jahrhundert 

v \ das 


la 


. 2,9) Willielm, Malm. I, c. 


b) Quia er provincialibus grandem amerem Audio 
zum infudir hos graemiis,, illos injuriis horian- 


‘de; neminem ſiliteraium ad quamlibet curiae 


* * 


‚ dignitaem. afpirare permittens, 


od ... un nullus 'Anglorum fuerit vel intelligen- 
0: do acutior, vel interpretando elcgantior. . . . 
Denique · ꝓlurimam partem Romanae Bibliothe- 
cae Anglorum auribus dedit; „ „ cujus praeci- 

, Ru funt Libri. Orofius, gaßorale Gregorü, gefta 
Zu loram Bedag ‚ Boerhius de canfolatione phi- 
j loföphiae, '...'. ‚guem Handboc appellarit, — 
AIn prolöogo pattoralis » dicit fe, idcirco ad inter- 
pretandos Angliae libres animarum quod eceie- 
jjae, in quibus numerofae a prisco Bibliothecae 
confervabanıur,, a Damis incenfae fine 3 propter- 
ea in tota inlula ſtudium Ürerarum 3 


«4.9 2 
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Das Eiſerne nanaten d). Ein Bilchef von Orleans 
fagte auf einem Foncilie in Rheims: da der augemei⸗ 
neu Sage nad rar in Rom Niemand fep, ber nur ſo 
vjeh: Renntnige: beſitze, ads man anderswo von einem 
Tdoͤrhaͤter verlange; fo ſehe er nicht ein, wie die 3% 
miſchen Paͤbſte fich unterfichen „könnten ,. etwas lehren 
au wollen, mas fie nie geleratchätten'e).: In England 
Eonnten ia dieſem Jahrhundert Die befkämdigen Kriege 
mit den Dänen Die Wiſſenſchalten nicht ganz anter⸗ 
drüden., Athelßen und Edgar waren gelrhet⸗ 
Könige Hy: und Dumſtan, Erzbifibof von Canteri 
bury, mar nicht bloß: ein groſſer Gelehrter, fordern 
auch ein trefflicher Kuͤnſtler, Bar: ſehr bewundete: Ges 
mählde und Werfe:der Bilbhauerfunfb: verfrrtigt⸗ 9. 
Unterdeſſen ließ man auch gegen bad Ende dieſes Jahr⸗ 
bunderts herähmte Gelehrte aus Frankreich kommen a), 
Teutfchland- hatte im zehuten Jahrhundert:bon fe 
treffliche Schulen, und Gelehrte ald im Vorpergehen« 
‚ ben. Im zehnten. Sabrhundert hoben: fig: aber. bie 
Stiftsſchulen weit uͤber die Eloferfehulen empor weil , 
viele Elöfer von den Ungaren und Normännerrktgere | 
ſtoͤrt, Andere zu reich und uͤppig/ und aleei halden 
die 
die einge! Offche weberſebung des Bepg,som | 


König, Alfred ik noch Kuss und gu 
gedrudt. 
&) Conring 1 nd SE De ? 
>> N — 
H willielm, Maim, Br 5 — 3*3 
win ra a 


g&) Murtay | L, ei B 135. . „asien Dunn 


I). Launpy Erd, *6 FL PU PS Er 172 
no. ’ .® 


3 | j — 
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die Anbacdtsäbungen au ſehr vervielfaͤltigt wurben i). 
Die Bloͤhendſten unter. den Stiftsſchulen waren die 
qu Utrecht k), wo Heinrich der. 1. feinen Sohn 
Bruno erziehen ließ H: die gu Bremen, wo web 
rexe Dänifche Prinzen und Perfonen von bofem Mdel 
gebildet wurden m):.Ydie zu Eätti, mo mehrere ge⸗ 
kehrte Bifchdfe feld Lehrer waren, und blieben m): 
Die-zu Cdun zur Zeit. des Exzbifhefs- Bruno oe): ber 
«fondend aber Die zu Kheime, wo ber König Ro⸗ 
hert. von Frankreich, und: der Koifte Dtio der 
Driste von Berbert, dem nuchberigen Yabl Sp 
gehen dem zweapten unterrichtet. wurden p). 
Dielleicht: besaß Tentfihanb in feinem andern Jadr⸗ 
hundert far aiele geniennlle, gelehrte,. und in Anſe⸗ 
kung ihres Wondels unbeſcholtene Geiſtliche vom erſten 
Renge, als in der legten Haͤlfte des zednten, und 
ig Mnjange des eilften Jahrhunderts. a und wenn 

man 





E Gerber, e. W Konfei pP. 194, 
A) Tapmoy C..39. . > 


.D.ib. ‚er Vila Rrunonis ia Leiboik, Ssript, rer, 
Brussv. T. 1.,p. 275 vit. Theoder. Episc, ib, 

u al B' 297. 

2 20) Launoy æ. 36. 

—B 5. M Leibnit. lic 

“ P) Lannoy car. 

g) Vita Theederici Epi ‚ap. ;Leibn. p. 297.:C. 7. 
- Pracerant gnim ꝑopulo regai non mercenaril, 
fed — clariſſimi. Inter quos merito ini 
luci is comparaudus. . fideriiuk” mominzrus, - ei 

nominandus ille atum Maximus 

u Bruno Archidux et Azchiepifcdpts, velus Kucıfet | 

marntinus micabas zweilüs, ...Poß mm 

u ıE vice | 
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man alſo das neunte Vadrhundert das Zeitalter ber 
gelehrten. Aebte nennen wolte, fo könnte man das 
zehnte das Jahrhundert der gelebeten Biſchoͤfe nennen, 
Mir Recht ſagten aber die Zeitgenoſſen, daß Brung, 
der Bruder 9 tto des erſten, die Erone aller Teut⸗ 
ſchen Biſchoͤfe geweſen ſey. So bald dieſer erlauchte 
Sprößling des Witrekindiſchen Staums die 
Jahre der Kindheit zuruͤckgelegt Hatte; fo bewarb er 
fh mir dem größten Eifer mm den Unterricht und die 
Gefetlichaft eines jeden merfwärbigen Mannes, von 
wolchem er etwas. lernen au. koͤnnen hoffte). Er 
war in feiner Jugend, und blieb in feinem ganzen 
übrigen Leben mit. einem zahiteihen Gefolge von Ges 
Iehrten aus allen Ländern, ſelbſt aus Griechenland 
umgeben. Mit biefen durchforſchte er alle Willens. 
schaften, und las er Die beften Werke des Alterthums, 
die er ſtets mit fi umberführte, Er bildete endlich 

| vie⸗ 
rieus aoſter, eccießae regimen, regni columna,. 
‚wirtaeis Ipecimen,, paflım nominis fui. Ipargebat 
iamen, . Treviris aurigabart currum Dei, Kein- 
sicus; poft eum Egbertus, qui, cujus fandita- 


eis ne, fi quis ignerat,. facile inveniet, & 
quibus difcat. Leucis praeerat Gerardus : Virduni 


antiftabar Wicfridus, qui quales fuerins, "vel 


hinc poteſt fciri, quia cellcgae fuerun: hujus 
noftri Deoderici, ex difciplina Icilicer Brunonis 
inclyii; cujus etiam judicio ad gradum ponti- 
Gsarus meruerune provehi, — — — Poflem recen- 
ſere glures tujusgue' ordinis ea tempeftate in- 
fignes, fed. nolo extacdientus aliorum mentes, 
velamses, Biſchof Bernward von. Hildesheim 
muß zu dem obigen Verzeichniffe noch hinzuge⸗ 
fügt merden. Ejus Vita ap, Leihn, . 443 - 444. 


. De Vitä p, 275. ap. Leibnit. 
: 863 \ En 


4 


. 
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viele item ahnliche Männer, und brachte es durch ſei⸗ 
wen groffen Einfiuß dahin, daß faſt alle. Ceutſche 
Stiftskirchen mir würdigen Vorſtehern beſegt wur⸗ 
den s). Eben fo raſtios für das‘ Wohl. bes Heide 
uud der Kirche, als Bruno: auch eben fo begierig 
in dem Gammeln von näglidden Kenntniffen uud Boͤ⸗ 
‚gern war der Bilder: Bernward ven Hildes⸗ 
heim). Otto der. @roffe und beffien Nachfolger 
hatten nach bem Bepſpieke Des erſten Garslinger pala- 
«nos philofophos, weidhe.: wahrſcheinlich bie jungen 
Hoftense und. Hofgeiktichen umerrichten wuften u). 

' . Dite 


' 8) Quidquid Biſtorieci, Otutores, Poerat et Philo- 
.  Sophi norum er grande perftrepunt, . djligentili- 
me cum do&oribus cujuscumque linguae ptr- 
ſcrutatus eft, er ubi magiker excelluit ingenii 
velooitate, ibi fe difeipulum pracbuis humilitare, 
Saepe inter Graecorum er Latinorum d imos 
. de philofophiae fublimisare , ac de eujusliber in 

illa Aoreneis difciplinae ſubtilitate diſputanter, 
do@us interpres medius ipfe confedit, er difpu- 
santibus ad plaufem omaium, que nihil minus 
amaverat, dfarisfecit, „ . . . Quocumgue enim 
eircumagebantur tabernacula; aut caftra regalia, 
biblischeeam fuam, ficur aquam dominicam, 
eircumdusit ‚. ferons fecum er caufam ftndii ſui 
. &t inſtramentum: -caufam in divinis,. inftru- 
. wenwm in gentilibus libris, &c, 1. c. 


8) P- 442. 444. ap. ‚Leibnit, Scriptoriae namque 
non in monafterio tantum , fed in. diverfis locis 
Andebat, unde er copiofam Bibliorhecim cam 
dirinorum , quamı philolophicorum codicum com- 
paravit, ” 


V) Mafcor. de rebus imp. Rom, Germae, I. p. 118. 
"Yıg. 191. und Wittckind, Saw, II. p. 32. In- 
geoiug <i admodum mirandum!. nam poft 
morıem Edidis reginag, qnum anıca melgierit 
üiteras, in tantum didicie, ut plenisdr libros le- 

10... gere 
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Otto der Broffe lernte nah dem Tode feiner “ 
erſten Gemahlinn das Leien, und las nachher alle 
Arten von Schriften ohne Anſtoß x). Die Koͤniginn 
Mathilde abmte ihrem Gemahl nach, und: lernte nad 
deſſen Tode das £efen, worin fie wieder, fo wie in andern 
nöglichen Kuͤnſten, ihr Srauenzimmer unterrichtete y). ' 
Wenn gleich Die Gandersheimiſche Elekerfrau R bo&> 
witha die Thaten Dito Des I: nicht ſo gut in 
Verſen beſfang, als Wittechind fe: in Profa erzaͤhl⸗ 
te; ſo beweifen doch die Schriften der Erſtern, daß 
gelehrte Kenniniſſe und Arbeiten water. den Ottonen 
ſelbſt in den Saͤchſiſchen Sungfranenelöhern nis unbe 
kannt weren » 


L 


Auch im eilften Gabehmadert hatte Zeutfehlanb 


vieſe gelebte... und mwürdige Wifchäfe. - Der Erzbi⸗ | 


ſchof Walther non Mainz Faufte nad Ditmars 
Zeugniß eine unausſprechliche Menge von Büchern zu: 
fanmen a), ‚und Thieddeg, Eribiſchef in Prag, 
der in Eorvey erzogen worden mar; datte den Ruhm 
eines 
gere et ihpelligere noverit. praererea, Romana 
nenn» Sclavonigagur. loqui. Iciebat, ., 
z)1 ib, - Eu 
NM. Wikich, 1. 50. domedico⸗ omnes famulos | 
et ‚ancillas variis artibus, litteris quogque inti-- 


‚tBiRz- Dam et ipfa litteras, novit, ana. oft mOr- 
tem regis Incide faris didicit. rn 


2 em midt.H. ©. 15-89, ‚Weber den Seräfmten 
bert ‚willielm, Malmerb. U, p.:644 65. 


2) Chron. VI. pe 78. : Inefgöilem nibrotum co 
 piam,. . . contraxit. 


— 
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eined groffen Arztes b). Unter alten Bifchbfen zeichneten 
Ah aber Meinwerc und Imadus von Pader⸗ 
born, fo wie unter allen Stiftsſculen bie in Pader— 
born aus; und man kann mit Necht zwepfeln, ob in 
deu gegen das Ende des eilften Jahrhunderts aufbiä: 
henden Franzoͤſiſchen Schulen fo viele Wiſſenſchaften 
gelehrt, und fo viele alte Schriftſteller geleſen worden 
 Seyen, als in der Domſchule zu Paderborn ec). Nah 
dem Untergange des Saͤchſiſchen Kaiſerſtamms fanfen 
die Schulen , und Wiſſenſchaften in Teutſchland d); 
und eben dieſes Schickſal hatten fie auch in Britan⸗ 
"nien und Irland. Auein Italien und Frankreich bo 
ben ſich wieder empor, und Frankreich am meifien 
durch Männer, die aus Italien hingefommen waren. 
Teutſchland wurde Durch Die Kriege Heinrichs ıv. mit 


den Sachſen, und bem Roͤmiſchen Stuhl, und Brie 
' . sans 


v | 


b) Hic in nova educams Corbeja medicinali arte 
optime eft inftrudus ik, VIl..p. 100. 

e) Vita Meinwerci ap. Leibnit. ı c, 62. fub que 
(Imado) in Paderbornenfi Ecclefia publica florue- 
„zwar fladia, quando ibi Mufici fuerunt, et Dia. 

Je@ici, enitwerant-Rherorici, clarique Gramma- 
sici, quando magiftri artium exercebane trivium, 
‚quibus omne Audium erat circa quadrivium, 
Ubi mathematici claruerunt, 'ee Aftronomici 
habebantur,  Phyfici arque Geomerrici. Viguit 
- Homerus, magnusque Virgilius, 'Crispus et Sal. 
duftius, et Urbanus Statius &c. J 


'E) Sqhon gegen die Mitte dieſes Jadtbunderts 
Er dab clößerlie Leben — in 
‚den meiſten Stiftern in Teutſchland auf; und 


2 mit dieſem verſchwand auch der $leiß, iumels 
em. 


m’ Die Canonici vorher berpflichtet- worden 
waren, Conriag Antig. Acad, p, 170, 
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tannien durch die Einfälle und Herrſchaft fremder 
Eroberer e) nicdergebrädt. Stalien hingegen. empfand 
ſchon die Wohlrhaten der wiedererlangten ſtaͤdtiſchen 


Sreydbeit D, und Sranfreih die Segnungen einer ins 


nern Ruhe, da durch bie Erhebung der Capetin⸗ 
ger, und die Sufuͤhrung der Erblichkeit def koͤnigli⸗ 
chen Waͤrde die buͤrgerlichen Kriege, welche Gallien 
ſo lange zerriſſen hatten, geendigt werden waren, 


Die erſten Schulen des eilften Jahrhunderts 
waren in Frankteich die Stifräfufe in Tours, bie 
Cloſterſchule zu Bec in der Normandie, und bie 
Domſchule zu Laon. In der erftern lehrte gleich nad 
der Mitte des eilften Jahrbunderts Berengar aus 
Kom fo wohl die Grammatik und Rhetorik, als die 
Dialektik mit einem aufferordentlihen Beyfal ). 


. ! . 

e) Mathaͤus von Paris beſchreibt die Nieder⸗ 
-fage der Englaͤnder, und ihre Knechtſchaft uns 
ter den Normannern als vine Solge ihrer Uns 

wiſſenhein und Gittenverderbnig: ad a, 1067. 

2.4. Nam optimares gulac er Veneri Tervien- 

gs more chrifiano ecciefiam mane non pete- 
banı, fed in 'cubiculis, er inter uxorios com- 
plexus marutinorum folemnia , ac miflarum a 

‘ presbyrero feſtinante auribus tanrummodo prae- . 
libabanı. Clerici queyme er ardinati. alte Iitera- 
eura earcbant, mi casteris efjes fluperi, qui gram- 
maticam didiciſſet. “ u 

f) Die Domfänle in Mapland mar unter dem 
Erzbifhof Land nipp fehr berühmt: ‚Die febr 
rer erbielten Befoldungen aus der ergbifchöflle ' 
den Sammer. Landulph, Hift, Mediol. L. 1. 
&, 3$. in T. IV. Script. rer. Ieal. Murat. 


) Launoy c. 5. p. 33. 35. Auf dem Grabmapt 
* des Ber engariud Kanden unterlandern fl: - 

gende Berſe: . 

.. ' . 53 quid 


* 
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nl, und beſchuldigten den 3 ere gar, daß er 
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Berengar war mehr wegen feiner Gelebrfamkeit, 
und feines mußerbaften Wandels b), ald wegen ſei⸗ 
ner Rectoläubigfeit berühmt ; und als cin Beweis 
feiner hoben Gelehrſamkeit führt eine handſchriftliche 
Ehronid von Tours auch dieſes an, daß er im ber 
Nekromantie fehr erfahren gemefen fen: ein Umſtand, 


' aus. welchem man vermutben fan, daß Berengar 


äberfegte Arabiihe Schriften gelefen babe i),. Bes 
rengars Rubm “wurde durh den Lanfrancus 
aus Pavia, und den Anfelm aus Xofla verdunkelt. 
Jener lehrte ſchon um daB Jahr 1060. in dem Elofer 
Bec, wurde nachher Abt diefes Cloſters, und zus 


letzt Erzbiſchof von Ganterburp; in welchen Stellen 


ipm fein Schuoͤler Anfelm’folgte, welchen ſelbſt 
geibnig aldeinen der tieffinnigften Denfer des gan: 
zen Mittelalters bemunderte KW. Die Zuhörer des 


"Lanfrancus fahen ihren Lehrer als den Wiederhers 


fieler der in Frankreich verfallenen Wiffenfchaften 


ſich 
quidquid philofophi ; quidquid cecinete poetae, 
ingenio ceflit, eloquioque juo, ib. 


h) Cüi veſtis textura rudis, cui non fait unquam 
ate cibum potus, nec cibus ante famem. ih, 


ĩ) Aqno 1060. clarebat Magifter Berengarius 

Gräinmaticus . . . in Grammatica ert Phi loſo- 
Shia clariſſimus, et in Necromantia clariſmus. 
ap. Launoy I. c. Berengarıus garb 1obs· 


‚k) Launoy‘ c. 42. 


Erisp. in Vita. Lanfranci ap. Launoy I. c. fuit 
quidam vir magnus Italia oriundus „,quem La- 

' eisices in antiquum ſcientiae ftatüng ab go*rei- 
tuta tota fupremum debito cum amore gt heno- 
re agaofcit magiſtrum, nowine Lanfranchs, 








{) 


ſich durch wene Wortdentungen au heben, und da Lan⸗ 
france us.ihn in einem dialektiſchen Streite zu einem 
beſchaͤmenden Stillſchweigen gebracht „ ſich dann du 
gefährliche Mepnungen in der Tdeologie aus zuzeichnen 
geſucht Habe m). Die Beledrfamteit des Lanfran—⸗ 
cus verfammelte eine sroffe Menge von wisbegieri⸗ 
sen Tünglingen, ımd Männern aus Stalien, Sranfs 
reich und Engtand in dem Cloſter Bei. Fuͤrſten und 
Herren übergaben ihre Söhne dem Unterricht bes bee _ 
rühmten Mannes, und felbft Griechenland ſoll feine 
Schüler writ Bemunderung gehört haben n). 

Gegen das Ende des eilften und im Anfange. 
des zwoͤlften Jahrhunderts lehrte zu Laon ein Dechant 
der daſigen Kirche Anſelm, welcher im J. 1117. 

EEE fach, 


m) Guitnumdus Aveıfanus Anriftes in. Lib, 1, de 
facram, Altaris ap. Laun. l.c. g, 134. Sed er 
tunc temporis liberales artes intra Gallias pene 
obfoleyerant, novis falıem verberum inter- 
pretationibus, quibus etiam nunc plurimum 

audet Berengarius, fingularis ſcientia lau- 
em, er cujusdam excellentiae gloriam venari 
qualitercunque poserat, affedabar, „. . Sed 
peftquam a domino Lanfranco in Distedica de 
re ſatis parva turpiter eſt confufus , cumque per 
ipfum dominum Lanfrancam virum acque do- 
iſſimum liberales artes deus recalefcere atque 
optime revivilcere feciſſet, defertum fe ifte a 
difcipulis dolens, ad erudanda impudenter divi- 
narum fcriprurarum facramenta „. . fefe con- 
vertit, 

n) Crifp.'i. c. Ipfa quoque in liberalibys ftudiis 
magiftra gentiam Graecia difcipulos illins au- 
diebat, et admirabarur. — .„ , Clerici accur. 
xon:, ducum filii, mominatiffimi ſcholarum ma- 
giftri Larinitaris , laici potentes, cı nobiles viri 
multi pro ipfius amore multum eidem ecclefiae 
contuierunt, 


. 


- 
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ſftarb, und auffer dieſen noch mehrere andere berähmte 
Männer. Das Anfehen bed Anf etm, und ſeiner Gehuͤl⸗ 
fen war fo groß, daß man Mich an die Lehrer von Laon 
son andern Schulen ber wandte, um ihre‘ Entfdei- 
dungen über wichtige Sragen einzubohlen: Daß ſelbſt 
die berähmteren Lehrer von andern Schulen, ja fo gar 
Biſchoͤfe und Erzbifhöfe nach Lapn Famen, um den 
Anfelm zu hören: mad daß man die Menge von 


' Supörern, unter welchen die meiſten Engländer mes 


ren, mit einem Deere verglich 0). Zu den Schülern 
des Anfelm gehörten aub Wilhelm de Cham⸗ 
peaur, oder de Campeilis, und Abälard, 
welche bald nachher bie erften Stifter der hoben Schu⸗ 
fe zu Parid wurden p). Abälard fam su den An- 
feim in deſſen doben Alter, und mar fo breit, da 
er Faum angefangen batte, den ruhmvollen Greis zu 
Hören, ſelbſt theologiſche Vorleſungen anzufündigen. 
Man fand dieſes zuerſt aͤufferſt lächerlich.” Als aber 
der kuͤhne junge Mann bald einen faſt allgemeinen 
Beyfau erhielt; fo unterſagte ihm Anfelm, bie 
‚Theologie in Laon zu Iedren, weil die Irttduͤner, in 

en die 


0) Launoy €, 45. u | 2: 


p) Johannes Viäorin, in Memoriali hiftor. inedito 
ap. Launoy, |, c. p. 151. Vir ſapientiſſimus ma- 
gifter Anfelmus, tunc temporis scclefize ' noftrae 

’ canonicas „ er decanus pet“ totum pene gıbem 
latinum . feientiae er eloguentise fuac fama no- 
tiſſimus, habuir difcipulos 'Abaelardum , . Alberi- 
cum Remenfem ,. Losultum Nanarienferh , Guil- 
ielmum de Campellis, Guillelmum: Cantwarien- 
fem Epis m; . qui Laudanum peticrat. pro 


\ audienda lelione magiftri Anlcimi. 





\ R 

Ä | . 285 
bie Abalard abs ein’ Unerfaßrner leicht falten Eine, 

dem Lehrer würden zugefchrieben werden. . Vieleicht 
besg dies Derfabren des Anfelm den Adaͤ⸗ 
lard zu dem Urtheile, daß der Grund des Ruhms 
der Erfiern mehr in der langen Gewohnheit des Vor⸗ 
träge, als in feinem Genie und Gelehrſamkeit geles 
ende). - ' 





Im eilften Jahrhundert büßten England, und 
Schottland den Ruhm der Lehrerinnen von benachbar« 
“ten Bölfern ein. England rief nach einander den 
ganfrancud, und Anfelm auf den erzbiſchoͤfli⸗ 
den Stuhl zu Canterburp; und Sranzdfifhe Moͤnche 
wurden gegen das Ende des eilften, oder den Anfang 
bes zwölften Jahrhunderts die erſten Stifter der hohen 
Säule zu Cambridge 5). In Italien lehrte man 
im eilften Jahrhundert. in mehrern Staͤdten das Roͤ⸗ 
miſche Recht, und man ſtudirte fo wohl in Galerno, 
ald im Cloſter Caſſino fremde Aerzte mis groffem Fleiſ⸗ 
fe. Mit der Entftebung der hohen Schulen in Bolog⸗ 
na, Salerno, und Paris ging im Anfange des awölfe . 

Be (7: 
g)- Hift, calam, c. 2. Accefli igitar ad hunc fencmj 


ui magia longaevus ulus. quam ingenlum vei 
‚memoria nomen coniparaverat, 


5) Man vergleihe Smich im XIV. Append, ad 
Bedae Hift, mir Leunoy de Scholis ceiebr, ce, 22. 
et 24. bef. Willieim. Malmesb, II. p. 101, de 
go. reg. Angl Veruntamen litererum es reli- 
gianis fiudia “eraec procedenie obfoleverunt, 

.’ mb ‚paucis ante adventum Normannorum annis, _ 
„Clerici lirerasura tumultuaria coptenti, vix ſa- 
eramentoram verba beiburiebant : ſtupori er mi- 
zasule ęrat cacıcris, qui grammaticam noflet. 


— 
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sen Jahrdunderts im Anfehung ber Wiſſenſchaften, 
. und des Unterrichte der Jugend eine neue Drdnung 
Der Dinge hervor ; und man folgt alfo den Fußſtapfen 
der Natur, wenn man in der Geſchichte ber Auf⸗ 
El&eung des Mittelalters mit dem Ende bes eilften 
Jadrhanderts einen Ruhepunct macht, und noch eins 
mahl auf die Jahrhunderte zuruͤckſchaut, die feit ber 
Umkehrung des Römifchen Reichs, und der Beſitzneb⸗ 
mung ber Roͤmiſchen Provinzen durch die Teutſchen 
Voͤlker verfloffen waren. ' 
⸗ 2 r 
Wenn man die von den ‚Kömern vormals bes 
herrſchten, und von den Teutſchen Votkern eroberten 
Theile Europens mir einander vergleiht, wie fie am 
Ende des fetten, und am Ende bes eilfien Jahr⸗ 
bunderts beſchaffen waren; fo kann man e# nicht vers 
fennen, daß in dieſem Zeitraum fo wohl der Wohlfland, 
als die Aufflärung der Voͤlker um viele Grade gewonnen 
hatten. Teurſchland war im eilften Jahrhundert un⸗ 
gleic mehr, als im ſechsten angebaut. Teutſchland 
datte viele blühende Staͤdte, und in dieſtn Städten 
und den dazu aehörigen Etriftern und Eiäflern einen 
‚blühenden Haudel, blühende Gewerbe, Künfte, und 
Wiſſenſchaften, die den Vorfahren unbefannt waren. 
Daſſelbige kann man mit der gröften Gewißheit son 
Irland, Schottland. und England. fagen: Die Aras 
biſchen Schulen in Epanien wurden ſchon im zehnten 
Zaprhundert von, abendlaͤndiſchen Chriſten befucht, 
und die Schriften der Arabiſchen Vergte. und Welt 
weiſen ſchon im eiliten Jabrhundert überfegt. Die 
| * gran 
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Srünzsnfgent@chulen hatten im "eitften Jahrhundert 
mehr Schuͤler aus ganz Europa, als alle Schulen zu⸗ 
ſammen genommen, Die ſich im fünften, und ſechs⸗ 
ten Jahrhundert in dem Griechiſchen fo wohl, als 
Abendländifmen Meihe fanden. Wenn man meiß, 
was Die Tealiänifchen Städte waren, und leifteten, 
als Sriedrich 1. feine Züge nach Stalien antrat; fo 
kann man gar micht zwepfeln, duß dieſes Zand ſchon 


gegen: dad Ende des eilften Jahrhunderts ungleich be⸗ 


völferser und reicher geweſen fen, ald da es von den He⸗ 
rulern, Gothen, und Langobarden beſetzt wurde. 


Wenn ſich von dem ſechsten Jabrhundert an 


| die Maffe von nüglichen Kenntniſſen im abendländis 


- 


fhen ‚Europa auch nicht beträchtlich vergroͤſſert hatte; 
fo‘ war doch Diefelbige Maſſe von Senntniffen viel 


. Mmehr- verbreitet, . ald im Unfange des Mittelalters? 
Dom achten. Jahrhundert an wurden durch ganz Euros 
pa, fo weis ed von Teutſchen Völkern bewohnt war, 


Squlen errichtet. In diefen Schulen wurden nicht 
bloß die freven Kuͤnſte, ſondern auch die Gottesge⸗ 
lahrtheit „m Manchen die Arznepkunde, und in Ei⸗ 
nigen die Rechtswiſſenſchaft gelehrt. Die Beruͤhmte⸗ 
ſten unter dieſen Schulen wurden vom neunten Jahr⸗ 
bundert an nicht bloß von jungen Geiſtlichen, ſon⸗ 
dern auch von ben Soͤhnen von Herren, Fuͤrſten, 


Koͤnigen, und Kaifern befucht. Mit den Spulen, 


und der wachſenden Zahl von gelehrten Aebten, und 
Biſchoͤfen vervielfaͤltigten fih dutch ganz Europa bie 
Abſchriften, und Samsfungen von nůdlichen Buͤ⸗ 

. "dern; 





288. 


Kerns und an Statt, dag Ifidor Im ſecheten Fahr 
hundert die Schriften des Eicero und Quinti⸗. 
kiam wegen ihrer Weitläuftigfeit für unerreichbar gu 
halten harte, fo las man im eilften SJabrbunder 
Die Werke diefer alten Schriftſteller, und erklaͤrte fie 
in den Schulen =). Im eilften Jahrhundert machte 
ſich beſonders der Orden von Elünp durch das Ab: 
ſchreiben von wichtigen Werken verdient; und in An⸗ 
fehung dieſes Verdienſtes wetteiferten im folgenden 
Jahrhunderte mir dem Orden yon Cluͤnp die neuge⸗ 
ſtifteten Orden der Eartheufer, Ciſterzienſer, und Proͤ⸗ 
monftratenier oder Norbertiner, durch deren Fleiß in 
kurzer Zeit die bis dahin erhaltenen Schriften erneuert, 
oder vervielfaͤltigt wurden t). Die Momifche Spra⸗ 
che hatte vielmehr gewonnen, als verlohren. Bits 
tihind, Luitprand, Ditmar und Lambert 
von Afchaffenburg waren in alien übrigen Rüdfihten 
beſſere Geſchichtſchreiber, ald die Roͤmiſchen vom brits 
ten bis in das fechäte Japfgundert, und überdem mas 
. . | 1 ren 
s) Gerberti Epiſt. 87. ad Conſtant. Comitentur 
iter Tulliana opufcula er de. republica, er in 
Verrem, etquae pro defenfione multorum pluri- 
“ma Romanae eloquentiae parens con ſeripſit. — 
Et iocett. auct. ad Ingulfum ap, Launoy 6. 44. 
Ad horam vere primam Frater Torricus, acu- 
eilfimus Sophifta, Legicam Ariftorelis juxta Por- 
. phyril er Averrois iſagogas er commentz adole- 
iczntioribus tradebat. Ad heram vero tertiam 
Frater Guiljelmus Rhetoricam Tullli’, Qnintilia- 

-  aque flores perorabat.: . 
OO DIE Beuf I, 8.9.19. Cramer VI. 7. 9. ©. 
Eine xobrede auf die Ciftercienier hält Wil⸗ 
beim von Malmesburp de gef, reg. Angl. 

"Vu 128. oo. “ Bu 
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ven Miadihs begere Lateinäfche: Suhrifitteter. unfDie 


großen Verdienße um die Erbelitus, und: Ausbapie 
tung der Wiſſenſchaften hatten gibt Diefiewangen.ber 


Laͤnder, die von den Römern waren behereſche worder. 


ſondern die Irlander, und Schottlander, ‚Die Angela 


fahfen, und Teutſchen. Gegen das Ende des eilf⸗ 
ten Jahrhunderts wurden, zuerſt die Sqriften vom 
Arabiſchen Weltmeifen, Matbematifern,. und Aeriten 
überfügt; „Dies Shat xorzuͤglich eimgewiffer &o na 
tin aus Afrika, - wrlckenhhrgah,-:widrzig Jahrelang 
in allen. Heiden bed Morgenlandes zugebracht, und 
auffer, den Sprachen und Wiſſenſchaften ber (ER 

bier, Araber, „und Perfer, al die ber Hindus an 
Habeſſinier gelernt. zu haben m). . Naddem, biefgr 
Eonkantin im Elofer Caſtino Ordenqoeittlicher gen 
worden war; fo beſchaͤfftigie er fid am meiften mis Ups 
berſetunggen und Auczagen aus ben ‚Werfen von Ara 
bifhen Aerzten x); und megen dieſer feiner Arbeiten 


« t 


wurde er ald ein. neuer Hippof ateß bemünderty), 
Unter. ben Wiſſenſ daften, welde Eon Rantin ie 


denMorgenländern Ierüte, wird gugh die Npsrpmäigtiggge 

f DE a ; =. i 16 nannt 
| u) Chronicon Cafinenf, apnd, Murat, TI V. no. 

474. und ‚Per. Diac. de. viris Alutt. Cala, 


. 


‚ Mur, V. 5. do. 41. 
Die Verzeichniffe feiner "Schriften Reben "a: 
\ ie Dereidni Sem, ; ® iſten ſeb en 
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N Petr. 'Diac, |, c. Conſtaatinus Africanus ejnsdem 


Soenobia Monachus, philofopkicis Andiis plenise 
üime -erudieus ,.. Orientis et Oceidentis magifter, 
 Bowasque -offulgens Hippoprasc, Er blähfe um 
6 J. 1072c am meißen. ib, .: J 
dweüer Band, "En. 
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nennt =). Dimatfähe: ua, Diefeldige "BEIN" Lehre in 
Eatfine cin geiehrter Wind Yauduiyhus, Der vie 
le wardonatiſche un m Vefonbers «ftonsmifde Serit: 
ar verſeriuc · a 


2. . ’ . . . . . {3 
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—“ —c— und Jenbilöung. der 
:, besisigen Univerfiräten. 

Die pripifegirten boden GSqulen unfers Erd⸗ 
veins baben ſeit dem zwoͤlften Jahrdundert fo viel 
Wiltes und Böfed geſtiftet: Re ſchaden, und nuͤtzen 
noch immerfort fo ſehr, und der Stand ber akademi⸗ 
Ichen Gelehrten bat beſonders in Teutſchlaud einen fe 
‚groffen Einfluß auf Die Denkungsart bes ganzen aufge 
Yärten. Yublicums, auf den Sorkgang alter Wiſſen⸗ 
Taafıen, und auf die Erziehung und den Uniterridt 
der Jugend aus alien Volksclaſſen, daß eine kurze, mit, 
Wörgfait ' und guswadl verfertigte Geſchichte der 
Wuntſlehung und Sorthildung der Univerfitäten,, und 

eb Stand der Gelehrten faſt nothwendig eim allge: 
eine. Huwehe ‚ertegen muß, "und in einem ſolchen 
Werft, ald das gegenwaͤrtige iſt, nicht einmahl feh⸗ 
len darf, meil funkt die Wergleicpung ber Lehranßal⸗ 
sen, 


em syib..de Canhagine, e qua ipfe rinadus eat, egre. 

‚2 diens 5 'Babylonam perüir, iu: quae Germmraticam, 

. Dielediam, Phylicam, Geomerriam, Arithme- 

in... dem, Ma ticam ,ı Alfsonomiam,.: Necro- 

manıicam , Mafıcam, Phyficamque Chaldacorum, 

Arabum, Perlarum , „  Sarassnorum eleaiſſime 
edocu⸗ es. &xc: 


— 
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ten, amd, der Wſten faaften verßoffener Sabrunberte E 
mit denen unferer Zeit mangelbaft und Pr 
fepn wärbe, er, ME 


Lat, ale Geidideloricer bemertten eh, Dub 
bie hohen Schulen bes zwoͤlften Jahrhunderts yon bes 
nen des eilften ‚und der vordergehenden Sabrhunderte 


abwichen. Allein unter denen, die mir vorgefummen .. 


And, iſt keiner, der das Weſentliche ſoicher hoben 
Säulen, ‚dergleichen das zwoͤlfte Jahrhundert bernere - 
bradse.,. oder die charakteriſtifchen Merkmahle, wuße 
durch: dieſe hoben. Schulen ſich von ihren ——ez 
nen unterſchieden, richtig gefaßt hätte, Man glaube 
gemeiniglich, daß Univerfiräten nicht ‚eher entſtanden 
ſeyen, ala bis alle vier Hauptwiſſenſchaften auf den⸗ 
ſelben gelehrt, bis Die Lehrer Diefer Wiſſenſchaften in 
eben fo viele Facultaͤten abgetheilt, und. bis endlich 
bie vier Facultaͤten in einen einzigen: groffen Coͤrper J 
akademiſcher Lehrer vereinigt worden. Der Vortrag 
aller Hauptwiſſenſchaften, das Daſepyn von vier Zar 
euitäten, ‚und bie Vereinigung aller Facultaͤten in 
ein afademifches Corpus machen feine. nothwendige 
Beſtandtheile von ſolchen hoben Schulen aus, als das 
zwoͤlfte Jahrhundert bervorbrachte, und fehlten auch 
noch lange auf den aͤlteſten hoben: Schulen: da. % 
(don unbeqmepfelt wahre niserfisäsen maren a), 
DU 


2 Die: I ätten Biber: @in wurden” Bu sche« 
dia, und im —e 

— ———— audi⸗ generale g rannte, “un 

j ' er 


Rain. " 


— — U 


[ 


Die hohen Schulen des’ zwölften Iahrhunderts 
geichntten ſich vor denen des eilften durch wmancherien 
merkmahle and, die in aubern Ruͤckſichten·aufſerſt 
wichtig ſind, aber doch nicht ala weſentliche Unterſchei⸗ 
dungẽzeichen derſelben angefepen werden duͤrfen. Auf 
‚Seiner hoben Schule vom fechſten bi’ sum Anfenge 
ades gmwälften Jabrdunderts wurden die Arzneykunde, 
- ud Mechtögelahriheit auf eine ſolche Art norgesragen, 
als im zwolften Jahrhundert zu Salerno und Being 
omas. . Die Lehrer diefer Wiffenfchafsen waren Feine 
-@eißlige, mie die Lehrer ſeit ſechs Jabrhunderten 
nasſd lleſſend geweſen waren, fondern die Aerzte, und die 
Wectoren des Roͤmiſchen Rechts waren ber bey wei⸗ 
stem guitiere- Zahl nach Laven, oder verſonen vomwelte 
lien Stande. Geit ſecht Jahrhdunderten hatte keine 
Cloffer⸗ oder Stiftsſchule fo viele Ledrer, und eine 
Ao groſfe Menge non Lernenden gehabt, als ſich im 
-gwälften Jabrdundert zu Salerno, Paris und Bolog⸗ 
Aa tinfanden; und dieſe bis dahin unerboͤrte Menge 
„opn Lehrern und Lernenden geboͤrte allerdings mit zu 
Yen umfänden, welche das Erſtaunen Der Zeitgenoſ⸗ 
gen. etxegten. — En | 
Te BE En EEE EEE Ze . | 
®... Das wahre, Weſen ber. hoben Edulen des 
Avbdiften Jahrhunderts. liegt ganz allein Darin daß die 
, PL IP EP : Bar u Be oo Eebh⸗ 


verſttaͤten, unverlaces dieſſen fe nicht deßwe⸗ 

2 GB weil..auf dehfelben. Wilfenfdaften ge⸗ 

o  bebee ‚wurden, 'fondem weil ſie privilegitie 
ben, od iyeiten Ä 





orGemei von Lehrern und 
kernenden waren. Uaiverſitas deodoxum ct ſcho⸗ 
larium, Creriet 14 3812325, | 
- ’ \ “ 
\ 


17 





Sehrer‘fo wohl, als die Lernenden non Pabſten, Kai⸗ 
fern, ‚Königen, und Städten Mrivilegten, ober ge: 
fenfiche Morrechte erhielten, wodurch fie über andere 
£ehrer und: Lernende, fo wohl der Bantabligen, als 
der vergangenen Zeiten erhoben, und in eine fürfih 
bekepente, : ober" befondere privilegirte Bemeinteit, 
ober Geſellſchaft verwandelt wurden. Big Privilegien 
der erfien hoben Exhulen waren anfangs «nur Wenige,” 
und fie wurden deep Jahrhunderte lang immer ver⸗ 
mehrt, Nicht aber Der Beſitz von allen, ſondern“ 
der Beſtcz der erſten geſetzlichen Vorrechte machte 
den Gharafter. der privilegirten hohen Schülen“ 
des zwoͤlften Jabrdunderts aus. Die ſchnel wach⸗ 
ſenden Pridilegien waren eineZeitlang der Grund 
des dauernden Flors der Schulen: des zwolften Jahr⸗ 


hunberts, an Statt daß dev Ruhm der blauͤhendſten Schu⸗ 


len des eilften Jahrhunderts gewohnlich mit dem Tode 
des groffen Vorſtehers oder Lehrers verfchwunden war, 


weicher fle emporgebracht hatse: " Je mehr bie privile⸗ 


gieten Schulen emporſtiegen, deſto mehr ſauken die 
unprivilegirten, und alle Bemuͤhungen Alezan⸗ 
ders mm., und Innocengd des dritten auf ben 
Säteranenfifchen Eoneitien in den Jahren zı7g, und 


nr . 


nis, den’ Stifts⸗ und Eloſterſchulen wieder auf, 
helfen, / waren fruchtlos b)y. Hon orius der dritte, 
befahl zwar im J. 1220., daß der Schluß ber aller, 
meinen Kirchenverfammlungen, vermoͤge deſſen an je⸗ 
der Haupttirche ein gehrer se ‚Theologie, zum unter⸗ 


richt 
» "Matchaens Paris ad u. a. p. 5. Keuffel p, 243. 
. Bar PT Ge 17° Der 1 ae 9 de 
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riche der jungen Geiſtlichen, und der armen Jugend 
angeſtelt mirden , und Dafür eine Yräbende erhalten 
folle, auf das genaufe beobachtet märde e). Weil 
mau fih aber , fchte ber aufgeklärte- Pabſt hinzu, 
vieleiht damit entichulbigen wird, daß man Feine 
geſchickte Lehrer ſinden könne; fo verordne ich, daß 
ale Praͤlaten und Capitel fähige junge Lente ausſu⸗ 
den, dieſe anf irgendreine beruͤhmte hede Schule 
ſenden, und wenn die Bencſicien derſelben zu ihrem 
Unserhalte nicht hinreichen, das Sehiende erſehen fols 
len. Honorius der dritte fühlte alſo ſchon bie 
Unmöglichkeit das auäzuführen, was feine Borgänger 
im inne gehabt hatten. Man wird auch in der Sof 
‚ge fo viele Bepfpiele von der. Begierde der Abmi⸗ 
ſchen Paͤbſte, die Gelehrſamkeit, und die Sitze der 
Gelehrſamkeit zu begänfigen, antreffen, DAB man 
ſchwerlich laͤnger in” die ungerechten Klagen mancher 
Schriftkeller einkinmen wird, als wenn die Roͤmi⸗ 
ſchen Paͤbſte von jcher Unwiſſenheit, ober Barbarep 
adſichtlich zu verbreiten „. oder a veriwigen seindt 
hätten. ee in. nr 
Es war allerdings eine von den Vegedenkeic 
sen, weldhe man nach ber gewöhnlichen Art zu reden, 
beim Zufall zuzuſchreiben pflegt, daß die erflen privi⸗ 
legirten hoben Schulen in Salerns, Bologna, und 
a: geſtiftet wurden. Wenn Conſtantin der 
Aftikaner in einem andern Cloſter, als zu Caſſino 
Mind geworden, sder wenn Irnerius, Aba⸗ 
J larb, 


6} a deren, 3. x de Mat, ». xeuſſel p. un 
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lard,; PR TE fombardas anderewo, ald 
in Bolſana und Paris aufgemeten wären; (0 wuͤrden 
anſtreitig Die erſten privilegitten Schulen in andern 
Staͤdten entſtanden ſeyn, und auch eben ſp.gut, als 
in Salteno, Bologna, und Maris haben entſteben 
können, Def aber bie ‚Kehper des zwoͤlften Jabrhun⸗ 


derts mit einem ſolchen Eifer lebrten,. und daß dieaſe 


Lehrer, mit einem ſolchen Eifer ‚non wiglen Tauſenden 
von iernhegierigen, jungen Männern aps Euen Gegen⸗ 
gewiß die. Wirkung, und ein Zeichen des mächtig fort: 
geßchtittenen, , und noch immer fortichreifenden, menſch⸗ 
lichen Geiſtes. Bologna und Solerno wurden Die 
Mufter für..alle übrige, Nniverftäten , bie im 432. 13. 
und: den falgenden Gaprpunderten in gupffer Menge 
in- Italien; und Varis dad Idtal ‚für aut: ‚diejenigen, 
weirhe, in ‚England , Teutſchland, und andern Nordi⸗ 
fen ‚Deien: geſtiftet wurden. & iR in der That 
virwundernewuͤrdig, dab Teurfbland ‚ welches in An⸗ 
ſehung des Handeid und der Mewerbe , ‚des Reictpumd, 
der Berdlkerung, und.der, innern Madt.feinemane 


bern großen Lande etwas nachgab , nder viefmehr. ale 


andere, Zander, Italien ausgenommen , übertraf, faR 
zwep ‚Jahrhunderte fpäter,, als Frankreich, talien· 
und England privilegirte ‚babe Schulen erdalten hat: 
welche Cuſcheinung ſich blog ‚aus ben langwierigen 
Gtreitigkeiten der. Teutſchen Kaiſer mit dem Roͤmi⸗ 
ſchen Stuhle, und aus ber Eikerſucht der groflen Teus⸗ 
(den. Bären. ertiaren täbe. — © verſchie den die 
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Wiſſen ſchaften · waren, die auf ben erſteũ Hrlpilegitten 

boben Schulen vorgetragen wurden ;_ und Au-hetfcie: 
den die Kütften and’ Obrigkeiten, berem Hebuſchaft 
bie ältehen Sitze dir Grleprfämfeit unterwotfen wa⸗ 

ren ; -fo waren und blichen dennoch ihre Wafänge, 
und Fortgänge, die Lage det Lehrer‘ und-Lerweitben, 
Die ·Vorrechte der Emen; mb der Andern, die Lehr⸗ 
arten, oder die Methoden des muͤndlichen und ſchrifi⸗ 


Nichen Vortrags; die Hulfsmititet und Mißbraͤuche bit 


aum Erſtaunen aͤhnlich, "weit allenthalben -Diefklbigen 
Umkäude‘ vorhanden waren, und Viefelbigen Urfachen 
wirkten." 'Der aufferorbenttiche Ruf der’ Ehrer des 
awdlften Indrdunderts Todte eine zahlofe Menge von 
meiſtens⸗vornehmen, vnd reichen Lernenden’ aus allen 
Europaiſchen Volkern berdep: Der Aufenigdibbidfer - 
Sieben Taͤuſende "vor Funden drewdlingen gab den 
Staͤbten, wo fie ifahımenfioget, in Edrger'Beit 
einen Vanz, "und Wohrfiaud, deralaͤchene ANmer vor⸗ 
der zu Hoffen gewagt Hatte! Die Särftih ;' ee 
sen, und Baͤrger erkannten die groffen Vortheue/ die 
fie den hohen Schulen ju'ströäten hatten, und Me 
tzeſtatteren alſo dem den Ledternrdnd Leinenben Vor⸗ 


retdhte; wodurch beide gefeffelt oder derange zogen wur⸗ 


den. Die Lehrer und Lernenden faben Mehr früh ihre 
AUnenkbehrlichkeit oder- Wichtigken ein: und’ denn al⸗ 
Go auch Are Obern ans digenem Triebe nicht geheigt 
waren ,' serdiher Wänfde zu befriedigen 3’ fo zwangen 
Re“ denfelben "wider Ihren. Willen neue Immünttäten, 
and Yrivileäiee %b. Unter den drep älfeffen Üniver 
ſitaͤten if die beaidie von Paris am genauſten, mes 

niger 


— 
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niger' DIE-won- Bologna’, am wberlighen DTe von Ark 
no bekannt. In der Gefchichte aller dieſer hohen' 
Säulen Rüd “bie Derahlafungen und Zeltpuncte von 
manchen’ Eiurichtangen ungewiß; doch kann man Erf 
‚ter die währſcheinlichen Urſachen,“ ats Die Zeit des er⸗ 
hen Utffrungé von akademiſchen Auſtalten angeben. 
neberhäupt aber Aift in der Geſchichte der Univerfins 
ten eben "bir, won® in ber Gefchichte des Handels, 
ber Beiserde; der Kunſte, uu ſu w. Statt ſindet 
dag; wenn” hicht bie geit- Drö:erfien "unfprangs”dudd | 
druͤcklich bemerkt wird‘; Dinge ' meiftend : mer: * 
weniger Tange vor ben Perioden entſtanden fd; "1 
welchen fie‘ in den übrig‘ gehtiebeneh Denfmägiern m 
er emaben mtver. a u DZ DEE Be 
baue Eee EEE 3 SET 3B—e. 
tin, worden rn 
Die, Aelſeſte alle: —E eben Oi 
iR,dfe hope Schule der Arinepfaunde : 34. Galernp: 
Salerno, und das benachbarte Elofier Caſſino Hatten 
megen ihrer Lage, und die Stadt Salerno aud wegen. 
idres fräben und groffen. Handels: aͤltere und. genauere 
Verbindungen mit den Griechen und Saracenen, ale 
andere Italiaͤniſche Staͤdte; mob Dusch. dielg. ältere 
und genauere Gemeinſchaft erhielten, Sale zu o, und 
Eaffind mebrere Gelegenheiten, die Schtiften und 
Heilart der Griechiſchen und Saraceniſchen Aerſte ken⸗ 
nen zu lernien „aAls bie Bewohner von: andern Staͤdten 
und Cloͤſtern. Ti Eloſter Caſſino lebten ſchon iw 
eunten ‚und zehauen Jadrhunden medrere 
ert 
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Kerne, mad miedicinifhe Schriftſeller H. Im gehn 
ıten Jahrhundert kamen vargehme Geihlihe aus fernen 


Gegenden nad Salerno, um fin heilen, und in ber. 


Nirgnepbunde unterrichten: zu lafen.e)... Echriftſteller 
bes eiliten Jabrhdunderts nennen Salerno mit bloß 
eine: Stadt , Die wegen. ihier Yrzuggfunde nor alen 
andern berühmt, fondeen in welcher auch (dan feit 
Ianger Zeit ‚die groſten Schulen der Yerpte geweſen 
fegen f),. , Conſtantia ber Afrifauer vermehrte ben 
Supm;, weichen die Aerzte iv Eaffino und Salerno 
Wis dabin gehabt hatten, aber er gründete ihn nicht. 
Eo groß das Anfepen feiner Schriiten ia den folgen 
‚Deu Zadrhenderten hlieb g), fo zogen fie bad die 
Salernitaniſchen Aerzte nicht von dem Studio ber 
Griechiſchen erste ab. Friederich n. empfahl 
den Salernitaniſchen Lehrern nicht das Leſen der Arabi- 
den Yerjte, fonbern-der Werke des Hippotrate⸗ 
* Ge en h), und udohten aus dem 14: Jahr⸗ 


Ir DE Be 


‚ 6) rRegimen - — : Saletni, fire Scholae Saler- 

. ,„ .sisanae_edidir, Audii Medici Salernisani hiſtoria 
. praemilla, $. ©. G. Ackermann, io univerl, al 
sarf, Prof. —* 1790. . 


ey ab. et pr u: 


- 7)’ Rommald; daiernie. ap. "Ackereaume. 1, e. urbem 
.,. medicinae artis uuque, famolam , atque praeci- 
. puam, . Et Olderici Yir. Feftinit ib, p. 30. . 
in urbe Selernitana, bi maximae medicorum 

fcholse ab antiquo ſtempore habentur. 


X) L. 6. p. 2. 
W) Miagiſtri vero infra itud uin nennium libros 
| qu * 


ces, am Hippocraricon quam Galeni 
in 


> hun⸗ 
„0. . ve 


hundert "Otwäifen 08 eben Po wol; als anderesamd 
dem wälflen, daß Hippokrates und. @aten: lan⸗ 
ge die Saknipamen’ Speer. ber Salernitaniſchen Aerzte 
geblieben Anh 37. Wahriche lirh wurde (don im Nine 
fange des. Iwölften Yahrhunderis die. beröpmie.roguid 
saierkichme gefchrieken ; md ini Rahmen der ‚ganzen 
Saletnitaniſchen Schule ˖ dekannt gemacht 3). Fuͤe ben 
Verfaffer derſelben haͤlt man einen Johann ven 
Mailand, oder einen Tobannes; der ein She 
ler Con antins des Afritaners geweſen ſeyn fe: 
In demſelbigen Jahrhundert erwaͤhns dern lieh 
gidrus vieler groffen Aerzte, die m Salrrus Pr 
ten 1). um diefer Verdienſte und Diefed Rays willen 
ertheiite der König Rog er von Sieilien deu Merätem. 
in Sulerno das Vrivitehium: daß in's künſtige in 
ganzen: Rekh fen Arzt die Erlaubniß babes foue, 
ſich wit der Heilung von Kranfpeiten abzugeben; 
wem er nicht von den Lehrern. in Salerno und mu 
gemmwart Hot’ königlichen Abgenrbneten gehdrin geyroft, 
nd‘ Mit befanden. worden m). - Dur dieſes ri . 
a ſet 
Lſcheu⸗ —& am in Keorica, u⸗am in 
— medicinse,. Coaſtit. Fıid, u. * ‚Acker- 
B monn 5. Re: | 
DR TIET . — F he 
A) ib, ne.ulı, : j 


NP Die Stellen, one: ed ı# esibii Shih de ii 


—— ſinder man beym as ermann 

u , p. Fate fq. 

@) Conftir. Roögerü N Akkerımann p. " Rais- 
) Gar s.modo een 2. Aber y —R& a noftrie _ 

.. @ $adicibus fe praskaut; ‚corum En 





zos 
eg: warden bie Aerzte in Salemo ya eiärtmpeinifegirs 
sen: Geſeuſchaft wersinigt. . Eie trbiegem:bas Redt 
Der Fromption, und Damit das Monovol des Untere 
nichts in. ihrer Wiſſenſcheft. Wenn Femand in’s 
Kanftige.bie Abſicht hatte; im · Königreich Meapel and. 
Biritien die praktiſche Brgnepfunde zu üben; fe.mmfe er 
fo in Salerao- Audiree, um ſich den dortigen Aerz⸗ 
on bekannt und gefäilis au machen. Wer dieſes nicht 
that, den malte fürchten „ daß er auch bey den grös 
ftun Säpigkeiten und Seynsmifien yon den. gräßenden 
Kersten werde abgewiefen werben. Als Friederich 
Deu zweinte im I. 1220. die hohe Schule zu Neapel 
fiftere ; und um dieſelbige Zeit befabhl, daß yon: nun 
an kein Eingebobruer andere hohe Squlen / beſtzchen 
ſole⸗ ſo blieb Galerno: von dieſem Gefege auegenom⸗ 
men; und behieft das uralte Recht, alle praktiſche 
Aerzee des. Reichs au pruͤfen, und für töchtig ag er⸗ 
klaͤren: ein Hecht, melches ſelbſt die Lehrer, bar Arz⸗ 
genfunde: in Neapel niet erbielten , und. auch bis auf 
den beutisen Tag niot heſtzen v). .-Ip.amen- dern, 
RE Con⸗ 
Bdicio: —— temeritate ‚praefumlerit, car- 
“ rgghi: atur ‚"bonid Iald om WWicatis, 
IE Ihe enim-profpedumh, neih regife: oiab- 


je@i periclitentur ex imperitia  medigotunig 
den Worten der Eonflitusion (zibR. € A 


Daß die ofliciales er judicds „ Avon „eis a 

Ad ftellen ſoUten, die Lehrer in * 

ie Be Unftände, aber, zund auch en 

Ant: u efe Harte ri 
J ac usdrude gebraudt mer * jat 

. ., de) mE daß us die * — aler⸗ 

* "2 ” inn gehab 
‘m 69. 70. —e igttur I difpen- 


"len Kr: In eparablten dem "aus — * 











Titten iso 4 Hiedab- ceiner 


als ein Lebrling der Atznepwiſſenſchaft zugelafſen use 


ben‘fatler, der nicht drei: Jabrechie Wbilofepbie ſtu⸗ 


dirt habe o)*: daß jeder: Akmftige Arit fine: Wigen« : 


ſchaft fünf Jahre lang Rubiren , und nach diefen fünf 
Iahreh in Geſeuſchaft eines erfährnen "Arıthe Kranfe 
beiten w behandeln Ternen folte, devor et die Erlaub⸗ 
aiß zu praftifiren erhalten koͤnne. Eden dieſe Erlaub⸗ 
aiß ſoue teinem Bundart geffatter werden ‚der nicht 
heweiſe; , daß er ein ‚ganzes Jahr feine Funk geiernt, 
und ſich beſonders in der Zergliederung menſchlicher 
Cörper gesbt babe v8). 3 übergebe Die übrigen HR: 


trefflichen Medicinalanſtalten, "welche Frie derich u. 


einführte, und’ erwähne nur noch des Geſetzez: daß 


€ y . 


Sartre 


"dngene ‚er. bmpprinja- miedicoram » jahemus. in 


pofterum aullum medici timlum —— — 
audere pradicari aliter, vel mederl, n alerni 
primitus er in conventu publico 'magi — F 
dicio comprobatus, cum teſtimonialibus literis 


wer tra - 
v9 3» 


de fide ‘er füfficienei fkicntia, tam magiſtrorum, 


quam or inatorum noftrorum &c. ex Centtit, 


Frid, lc , 
0, p. ‚Zu er fr n om. v * 
—* * etiam conſtitutione andeus, y; "rt aullus 
sus ad pradicum admitsatur ,. niũ teſti- 
\ — es licterm oferat — 4 medisi- 
"mals facnlsate legentium, —* pei · avaum ſal- 
wverm in æ⸗ medieinae parıe. Auer. „quae chir⸗ 
vurgisae inftruit facultatem 5 ‚praelertim ana- 
tomiam humanorum corp "in feholis didice- 
zit, „et Grin ea parıc medicinae perfeäus, find 
Er ‚nee Inch nen falabjiter ‚neri ꝓotarpot, nes 
aäge. erg, ib ae RG Pr er * A 


\ 
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302 XXEEX 
Setierinfber in Saleno,⸗ nch in.Renpel bin Aedia 
war ‚Ehirurgie 'Ichuen: Tolle, der nicht. Dam: enfabenen 
Meiſtern in der Bunt, aud in Grgenwert nom Länge. 
Aiqen Abgeorducten eyaminizt worden ©); 
7 gie zwedte privilegirte bobe Schule des zwälf- 
100 Jahsbundertd war die zu Bologua, melde Die Sa⸗ 
echitgniiche an Ruhm, uud audgehreiteter Birkiags 
-teit unendlich übertraf, indem fle in wenigen Jabr⸗ 
danderien in den Geſetzen, der Gerihtöverfaflung, 
uab dem Regiment der vornehmen Europaiſchen Bel: 
Age dig. erflaunenawärbigken Veroͤnderungen bervors 
prochte. Ungeachtet in Bologna lange vor ‚dem Ir— 
neriug Saulen waren, und, ſelbſt das Roͤmiſche 
‚Recht gelehrt wurder) ; fo kann man dennoch den rs 
nerius den Stifter der hoben Schule zu Bologna 
nennen, meil er gegen das Ende bes eilften, oder 
. den Anfang des zwbifsen Jahrhunderts Dad ganze Roͤ⸗ 
miſche Recht, beſonders die Panderten muͤndlich und 
(prime ausjulegen, und die verjchiedenen Tbeile 
‚der. Geſetzbuͤcher zu ordnen anfing. ). Irnerius 
.ım .. BE ER Zr lehr⸗ 
— euiminams 16 prockenua 
+ softreram' 6 u; et muagifrerum artig ejns- 
- dem. : griederrc II. nannte ſchon die. priviies 
- girten Geftitigaften der Aerzte zu Salerno und 
ceapet Sacultären,- die Legrer der Arznep⸗ 

. ." Pamıde aber- nicht dederes, fondern magifiros, 

ein. un 
Tre ne 
tinopel auf Erlernung des Roͤmiſchen Rech 


v 
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lebrte mir" einen ſolchen⸗Beyfall, daB Männer und 
Sunglinge: ans- alten- Ländern Europend nach Bologna 
eilten, um Abmiſche' Weisdeit- aus des berühmten - 
Mannes Munde zu ſchoͤpfen. Schon ben den Lebzei-⸗ 
ten des Irrerus wurde die Stadt Bologna von 
auswärtigen Dichtern die Getehrte genamt 1)3 mb 
auf-den Aftefien Mänzen gab die Stadt ſich felbſt den 
Ehrennahmen der Mutter det Gelchrfamfeit u). Der 
Glanz der. hoben ESchute zu Bologna nahm unter den 
GSoblern des Irnerind uvd deren Nacfolgern Wäbs 
rend des zwölften und drepzebnten. Sahrbunderts bes 
ſtandig zu ; und zur Befeſtigung diefes Anſedens trhg 
der Umſtand nicht wenig bep, daß Gratian um 
dad Jahr 1140. oder 1141. feine Deeretalen in Bo⸗ 
logna bekannt machte, und dadurch das bifentliche ked⸗ 
ten des geiflichen Rechts, veranlafte x). So wie 
die Oräfnn Mathitdis, und ber Kaiſer Hein: 
rich VE ſich des Raths des Irmerins in den wide : 
tigſten Angelegenden bedient daiten; ſo brauchte 


Srti⸗ 


de Wiederfindung der *— zu u Ameit, 


und der Auftrag des Kaıfers Lot har an den 2 


rneriue, das Roͤmiſche Recht zu lehren, lauter 
a feven. Wenn Irnmerius die Regierung 
 Kotrbars.des zwepten erreibte; ſo arb er 
doch menigkene bald Daher. R .. 
t) Keuflel p. 274. | u | | 
) Bonenia macer ſtudiorum Fatiox, «8 Auf 
eben ſo alten Muͤnzen ſtehen die doxte.: Bo-, 
' _ monia docer, Auf eiwas jungen. folgende Ju⸗ 
ſtchrift: Peitrus ubique saur, Icgumane Bono- 
aia master, ib, - . W 
x) Fattorini p, 251. 265. 


—Xä 


‘ 


6 u | 

:Ksiederich:z. bie. vier Heräbumgen Schäler des JIr⸗ 
Azner jus, den Bulgarnd, Martinus,. Jaco⸗ 
bad und Hug bey ‚der, Entwerfung newer Geſete, 
apd ‚voraäglid. bey der Beſtimmans Ber, kaiſerlichen 
Regalien, welhe Sehimmung von Regalien aber ſelbſt 
zin Italien nie allgemein als .gäftig, ‚oder verbin⸗ 


„dend y), ſondern als ein Werk ber niedrigen Krieche⸗ 


zen der Bologneſiſchen Rechtsgelehrten betrachtet war: 
den jiſt. Aus Dankbarkeit für die groſſen Dierie, 
welche die Rechtsgelehrten in Bologna⸗ſihm geleiſiet 
datten, ertheilte Frieder ich 1. in, der begäbintn 
‚Ashensica, Die im J. 1158. auf den Roncaliſchen Sch 
„hera ‚gefannt gemacht wurde, ben Lehrern und Stu⸗ 
 Direnpen überhaupt „. befonders aber ben Lehrern „und 
„Saydirenden des ‚bürgerlichen und geiſtlichen Necis 
dieienigen Prärogasiven, wodurch, Bologna eine privis 
legirte Schule wurde. Selbſt dieſe Praͤrogativen wuͤr⸗ 
Ben in dem Guelfiſchen Bologna wenig oder gar nicht 
. „gegalten haben, wenn fie nadt von, dem Bolaguef 
ſchen Wolfe wären gebilligt, und dadurch gleichiam 
Derfiegelt worden =). 


’ Fa) ‚ı 21 


Den. ‚Die 
y) Fattor. Pracf. p 9. 10. FB 
z) FVattorini I. p. 10. Sed haee privilegia dodo- 
ribus et. ſcholatibus a Friderico tonteſſa non 
tam valuerunt ejus principis aufgritsjze „, quae 
cito poſt conrenium Roncalienfem, in quo ea 
-Jex, ediea eſt, apud Bononienſes noflros“ refri- 
gait, quam benehicio ipfius 'popali Bononienfs, 
wi er alis mulız -deisceps ındulfic legum do&o- 
Tribus‘, er Nüudiofis, qwae poſtmodum magna ex 
parte corimunicara fun: aliarum facukarum , et 
mazime juris sanonici findieis, .....: .. 
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Dig Konfizuton Spre derq4 1. verdient in. 
einer Weberiggung mitgetheilt zu werden, Da fie fo 
mohl die Behanungen bes Kaiſers, als die Beſchaf⸗ 
fenheit der Zeiten auf eine merkwpuͤrdige Art darſteüt. 
Nach einer reifen Beraspihlsguug“, heißt es in der 
Authentica, “die wir mit den Biihäfen, Yehtem, 
„Herzoͤgen/ Grafen,sumd andern ‘Ditgliedern unſers 
„kaiſerlichen Hofed angeſtellt haben, geben wir den 
„Studirenden, und befonders den ‚Lehrern der. Böttite. 
hen und, weltlichen Geſetze- biefen Beweis unferg, 
»Huld daß do wohl fie : ſelbſt, als ihre Boten ud’ 
„Abgeordneten. u ,den Oertern, wo Wiäſſen ſchaftou 
gelebrt, und gelernt werden, ſicher Teifen, und 
„darin wohnen können. Denn wir halten es für bils \ 
nlig, daß, da alle gute Menſchen unfer kob, imd 
unſern Schutz verdienen, diejenigen, durch deren 
„Wiſſenſchaft die ganze Welt erleuchtet wird, unb 
„die ihre "Zöglinge zum Beborfün’gegen Gott, 
„und gegen und, feine Diener Bilden, mir eis 
„ner :befondern Sorgfalt gegen alle Beleidigungen 
vertheidigt werden. Denn wer ſollte ſich derer niqht | 
„erbitiaeh‘, Die aus Begierde nach möglichen Kennt 
aniffenein: ſreywilliges Elend wihlen,>! aus Heiden 
„ee werden, ihr Leben vielen Gefabren ausfetzen, 
„und oft von den nichtöwärdigken Menſchen ohne Ur- 
zſache thaͤrliche Befchinpfungen erdulden möffen? 
„Wir vererduen daher durch dieſes allgemeine, und 
„ewig geltende Geſetz: daß Feiner ſich ilns kuͤnftige 
untenbehe , —— geh Juni, und. fie 
fe en OR EEE LIE Ban EN. we⸗ 
vreitcet Bam. a» 


ıt 


. gen Obrigkeinen follen- fo gleich ihrer. Würden bes 
‚raubt, und mit Schande gebrandmarkt werden. 


4 Am 


/ 


- umndgen eines hehe benangenen VBeheheins, oder 


‚einer anderswo gemachteh Schuld, wie bisher gefche⸗ 
„hen iſt, anzutaſten. Wie uebertreter · dieſet Geſetzes, 


und ſelbſt Die Befehlsbaber in den Oertern, die ſolche 


Aebertretungen Ungeabndet ·laffen/ folled: bin zuge⸗ 
Agren Schuden vierfach erſatzen, und die nachtäſſi— 


auenn Jemand gegen die Studirenden eine Klage er⸗ 


⸗ 


„heben will, fo ſollen dieſe das Fecht daben, entwe⸗ 
‚oder idren Herrn nnd Lehrer, oder Din Biſchof des 


„Orts., welchem wir Diefe “Serichsäbaßkeit aufgetra⸗ 
sogen baben-) au Nichtern gu'mählen. Wer aber Stu 
„bitende vor’ ein andered Forum ziehen wit, der ſou, | 
ſogerecht audh'feine- Suche ſeyn ring: y fsamlio abge⸗ | 
„ wagen werben." J 


. Dem eher Anbua nach (heim; dieſe, Cenſtitu⸗ 


tign, Dielmehp.die Lernenden, ald die Lehrer zu beguͤn⸗ 


Rigen. Ahgerechnet aher, daß eine ſolche Gerichte bar⸗ 
feit, qle der Kaiſet Dem Lehrern ertheilze, ein boͤchlt 
mihtjget Vorrecht war , Sfo.mnhien den Lehrarn mits 


telbarer Weiſe die⸗ Dortheite aller her, Bortschte zu, 
melde, den Studerenden gegeben wur den. 0 ar⸗ſſete 


Sropheiten und. @icherheit Studirenda irgendwor genoſ⸗ 


ſeny, deſto milliger asen die Söhne und dee. liee 
ker, ſchickten Die Vater hre Kinder an N Inne: Dee 


VE EEE u EEE 25 


5 41:Dje Lehrer der rkate) m and a idrein Bee 


ſwiel auch die Sehrer ber freyen Kinfe übten im ı2. 


ae 1. 1 SR} 9 a 
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dabrhunderi in Volohne hät etob die bürgerfiche, | 


fondern auch die peinliche Gericktabarken i aus a), Mes 
gen vieſes erhabenen Prardoativß wurden die Lehrer 
von ‚Ihren Zuhörern Herren genannt, und fid ſelbſt 
nannten ſich ‚Herren der Geſetze b). ſried, erid 1. 


ließ ben Etüdirenden bie Wahl wiſchen ihren‘ Lebe 


tern; ‘und dem Bifchofe von Bologna. In der \ dans 
zen Geſchichte von Bologna iſt kein Beoſpiel, daß 
F Studitende ſich an den bifgöfichen Kigrertupt” ges 
wandi hätten, —— — — — 

Die Gerichteboatkeit “über m Stüdirenden in 
Bologna wurde nicht von ailen Lebrern gemeinſchaft⸗ 
lich, ſondern von einem jeden kebrer über ſeine Zuhd⸗ 
rer ausgeübt. Man kann ed als ganz gewiß anneh⸗ 
men, daß die richterliche Gewalt der’ Lehrer eher ges 
ind, und ſelbſt parteyiſch fuͤr ihre Böglinge geweſem 
als daß ſie mit Strenge auggeäbt worden fep; und 
ERBE we a den⸗ 


ER y 
ar ‚Odofr, ap. Fattorin, Pr: PR Nana, b. — ⸗ vig 
hoc in civitate ifta tempore Domjni Aron 
quod ſcholares poterant dechhäte: forum in cat: 
‚Ja criminali; et exant hic zung u X. — 

ia fcholares, TE 


er b Fattor, p- "10, Ante ülyd tempus dofioren. € 
“1 jehölanks "eodem: jure — ut tereri! ‚chv Tu 
 Poft ‚auıem, doßores. legum . es ‚deorgtorum 
non liberalium arıium magiltri au — in ‚fu 
“ »guidüe‘, fchola dominatum  quendanf - ex 


‚gpepprunt, et jus, dixere auditorihus ‚Sig remen 


‚id civilibus, tum in criminalibus caufis, Ex eo 


_ tempore non jam dodercs tanrum, ſed domini 
legum diei — 4 | 
oda 


+ N - 


en 
rn $ inthe.. Er, 


8 





3“ 
bernd" weiten bie Einbirenden in Bologna Diefes 


milde Richteramt ihrer. Lebrer nicht einmapf ein haldes 


Gaprhundert ertragen. Gegen das Ende des zwälften, 
aberim Nafange Des drepzehuten Jahrhunderts erflär 
sen die Gsudirenden „ daß fie in's Fänftige Feine ander | 
re, als von ihnen feloR gemäpite Richter anerfenuen 
waͤrden. Die Lehrer erklärten wiederum die Verdrä 
Derungen der Lernenden , und die Anmaaffungen einer 


nenen Gerichts barkeit für gleich ungerecht. Sie ber 


Barrien auf ihrem som’ Kaifer Friederich 2. ge 
ſchenkten, und von bem Volfe In Bologna beflätigten 
Vorrechte der Gerichtsbarkeit. Die Obrigkeit und Ger 
weinpeit in Bologna flug fid auf die Seite ber 


- Sehrer. Hieraus, entkanden langwierige, und weit⸗ 


4 


ausſedende Streitigkeiten, die ſich aber doch zuletzt 
damit endigten, daß Lehrer, Obrigkeiten, und die 

emeindeit von Bologna nachgeben, und die Anſpruͤ⸗ 
be der Studirenden befriedigen muſten. 


“gun Zeit des beräßmten Ayo, ber gegen Dad 
Ende des zwölften, und im Anfange des. drepzehn⸗ 
gen’ Saprpuiderns lehrte, waren in Bologna zehntau⸗ 
Send Yanglinge,und Maͤnner, bie aus allen Curopaͤi⸗ 
fiven ‚Bändern jur Erfernung ber beiden Rechte binges | 
Sommen waren c). . Ein groffer Theil biefer Studis 


. Senden beßand aus, "Männern, die ſchon anſednliche 
. Mpfräuden uud geiſiliche Würden hatten, und bie Ue⸗ 


beigen and reihen und vornehihen, ZJünglingen, ober 
|; folgen, bie von idren Vorgeſetzten, 
eh ga ee ) 1; Su 

o —* t. 6, ee Yarzgsini 1,2. 9 
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der Capiteln, und Eibſtern "unterfälung’ henun en 
hielten, un in Bologna unabhängig leben, und Ihre 


- 


Lehrer detodnen zu Können. Natuͤrlich hielten diejeni⸗ 


gen am genauſten zuſammen, Die durch zin gemein⸗ 


ſchaftliches Vaterland, gemeinſchaftlihe Sptache 
Sitten und Denkatt am nathſten verbunden waren, 
Das gehze Hier der Grubirenden tbeilte ſich aid in 
mehrere kleinere und: gröffere Schaaren, ‚wovon eine 


jede alte diejenigen enthielt, die aus benifeldigen Res 


che, ‘oder derſelbigen groſſen Provinz gebuͤrtig waren. 
Man nanme dieſe verbräberten Hanfen Nationen; 
anter weichen, wenigſtens den Srembden, die Engläns 


der im zwoͤlften Jahrhundert bie zadlreichſten warend). 


Yllem Unfeben nad machren die Gtaͤrtſten unter die⸗ 
fen Nationen: querſt gewiſſe Geſetze, nach welchen fie 
fh gegen Betrugereden und Grmaltspätigkeiten fchüs 
den ‚- Armen. und Nothleidenden bepſtehen, Vedrängs 
ten auspelfen ; zugefügt? Beleidigungen ahnden, unb 


Haredtleitenin Dep: auidafen. wollten e). Nach⸗ 


“ 


' dem 


&) Fanor, 7. p. so. ' 0 
©) Eator, ‚I, p. 81. 8. nullum udhue (docente 


!ruerlo) Ickolerium corpus tenfirmmmeni fuerat, ' 


Bec fociens inien —— ni sub 
. mt aberet,;, | r ern, 
une Taclinanıe Inecälo za, Tohizuam et; ne 
fortaffe nationes fingulae, aut faltcm, qusc €20r 
' seris ſcholarinm aumero praeſtabout- locistatem 
. dairie iniarunt. Poſt amem univaria ſeholari am 
— — bifariam diſcreta, dee corpann. five 
verfitaten Citramontanorum, ti * 
Bontanernm conkituit, Sed haec fche 


. weltio mom garum dodoribes noftris KT 


. En \ 
. . * 


* m. 


p alle Notiggen —* hatten; ‚fo ereiigin 
— in zwey groffe: Coͤrder, (Haiverbagrs) FT Zu 
n, bie, dep . Mitromiontaner und. Litramontaner ). 
Pre Maren bie. Nationen entfanden, als Re nad 
einem Srundga 8, der vor der Einfuͤhrung daB. Abi 

fen —* unter allen. Voikern Germapifcen, rs 
fprungs galt, verlangten. daß fe in’s kuͤnnftige. aur von 
ühreg Vleichen gerichtes werden, und. dap, fie ahre 
Kioter ,, oder Hörigfeiten, "und deren Raͤthe, oder 
Benfiger. ſelbſt waͤhlen, oder durch gemige hon idnen 
Bu. Aeporbnee Perfonen . (ele&ores) erwäplen iaffen 
le onen mi 

u IE ‚‘ Er ir och 
üta enim everti —— nd, £ jcho- 
iaſticum, quod Fräderici primi confttütiöne, et 
opali Bononignfis: ‚au@dtirate. obtinmerant, -Ita- 
gr € contra. novos iſtos ‚dcholgrium, aufus, ‚non, du- 
bitarunt [ua arma —— leges nimirum Ro- 
‚ manas, cz quatets prkelchpio nogobaut . fas 
eſſe —E ceirg js. carpus ores 
 „greae. Difplicuit — nn ne erätoribus 
haec fcholarium cojsiwy net Jeiien taurıda funt 
‚ tarbac ob hanc caulam.. .. . Sed cum fchola- 
zes in propofito perfifterent, Inieverumt dode- 

res, er populus: Bononienfis inſtiut 

Jaribus focieratem, fire "univerfitatem btoh n 
“rl den Worten-redoregereare fühlt Fa r bo rani 
va Juiaenbe Stelle ded Did ofredus, eines &hhlere 
Ddes Azo an:: ı Veraptamen "dicimus; ' guod de 
> Icholazes ı nom poſſunt eligere wedoren ... . 
ita Scripkt 'hic Johannes ce Azor . Er ia 
‘ * dichtur, quod.eft-Parifus, quod dbdores eli- 
. gunt reßercs, cr. nom-Acholares : tamen per le- 
Aom riceele — elvitatis feholares creant 


0.1 — 


- I a Dub walen fang H jivey ed die 


r juriftarum es arıuflarum, welchen let⸗ 
. ser auch die Bottesgelehrten, nd Aerite_ger 
börten, 2, V. Comncpug 2. 7. 


\ 
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uaduten Die Obeigkeit in Bokognc wurde durqh dieſe 
Bordeyung noch mabr, als die Lehrer, Die man. er 
Gerichtebarkait berouben weure anfgebradhtr 

heutedi siirnoniem-Iimterfuchungen ;degen’ bie mie 
einer mermenntligen Veyſchuſzrung an. ‚Mehrere: Bros 
fefforen, und ſehr wiele ‚Epubiienko wurden um das 


Jebr sans. ‚weriagbo. oder wanderten uud g);"unb 


die gungerbobe. Echule kam in Wefatr“y zerſtreut zu 
werden.! Ore VBoͤrgerfthaft in Bodogna: gabe zwey Ges 
fee: Ddaß: die Seudirenden ſith micht in Nationen 


vereingarn, umnd dag ſe auch Feiner stäctoren waͤdlen 


ſeiltem Wenn Ne aberr die laugſtitgeſchtoſſenen Mers 


hrüderumgen macht anfgeben wollten, und aller Wars 


nyingen Amgenchter auf ber Wahl von Kectoren: be⸗ 
Rinden; ſancduten wenigſtens „Diefe : felbfigemählten 
Dönipkeitennben" Dim ‚Antritt ihres Amis ſchworen, 
daß at are. elwas bmg beptragen, wollten, Daß dicibd⸗ 


be: Schule anderawndin verlegt/ werde n). Eben dieſtn 


Cid iſcalun alle ordemtliche und. auſſerordentliche Lehe 
ret ablegen, die aoch uͤberdem eidlich verfihern.mn« 

fen daß Fi: das Reipt hie anderswo, als zu Bolaga 
na leeren moltin täten Riefen doppelten: Eid ‚mußte: 
Lothar von Eremona zuerſt ſchwoͤren ). Die 
Gtudirenden liefen ſich durch alle dieſe Strafen, 
und Geſetze niſht in Sehtecken ſeten: Sie wandten 
ſi id durch Awgeoeduere an · den aa zen 


2 den 
gg) Karton. pa 120. 11... un \ * 
bi ib. 4 F. Ei „Pi 23, . Zr nt 1 
5) 1, e. er retten —8 mund 
8* N gg — 


\ " 4 32— 
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ben britten, ber ihee Magen ie Dinclier Gite 


anmahın,. und wit väterlichen Ernk und Wrioheit an 


bie Gemeinde, und ben Vodeſta von Bologna ſchrieb, 
daß fie die deu Studirenden verbaßtän Gefene wieder 


aufpeben mödhten.k). »Wir wänfdren" , fast der beis 
- Sige Bater, “euch als. gehorfame Kinder der Kirde 


„non alle dem gurüdgupalten ,: was euem Sum vers 
” „bunteln , eder eu green Schaden bringen Enn⸗ 


ste... Da eure Stadt dur die hode Säule auffer 


„imendiichen Vortheilen, . weiche sfr -tägläd: empfin⸗ 
„ber, einen Durch Die ganze Welt nehbteitetee Ruhm 


‚ „erpalten bat, und ein anderes Beidiehen geworben 


aiſt, in welchem den Kindern das Brod der Weisheit 
- „gebeochen wird , und aus weichem Lehrer und Anfuͤh⸗ 
uter..der Wöller hervergehen 1); . fo.:feUset ihr wirbt 
wat ‚ben Beichwerden der Studirenden abheßfen, 

„hanbern ihr ſolltet ihnen auch in allen Ehren zuvers 

„Somsien, und bebenten, daß Resure‘ Stadt von 

alteyen ‚Gtöden im igrem' Aufenthalte gewählt. daben, 

‚med dei eure Stadd, die vorher unbedeutend war, 
„wegen ber Weicthäuser, welche die i Etudirenden 

„hinbringen, faß.bie ubrige Seadte der ganzen Pros 

3 u “bins 

- .k) Patiorin, P, II. :Append, Mont, p. 57 = 50. 

* D) Sane cum ex Audio "lirerarum 'praerer infinitz 
“. commoda, quae fentitis, ex eo veltra civitas 
praeter alias fir famofa, ct univerfo mundo 

nemen anauncierur , ipfius,: fadahwe. ie yirera 
Bethieem,. demms videlicet panis,, qui. parvu- 
dis frangitur in eadem, ex’ qua 'exeunt ducen, 
qui regant popslum domini, guenias in Tiudio 
erudisr aſſariuntur ad rogimen animarıum, 


| af —* ntem es ſaeint MAR, als 
wenn Te’ hierauf Die Gere ra —— 
| * Dh ihr vielmede Die "Rohr dabt, dei Alt: 


„ten "Wilen: ber Sruditenden in Sqhuldigkein, und 


„ihrel reger ie RE. zu verwandetn!e 


Hanf! -füpre:der Yan -Milnenfgiehenen "Brmrüten 


der Bologneſer am, : wotkder'die' Studirenden ſich be: 
ſchweir⸗ hutten, und erniuntert Nie Emwoite md 
Vorffeber der Stadt, MP fle Diefe umnbdmigen Gefete 
auſdeben möchten, damit diedhohe Schule auch im dei 
Zukuuſt du Senne Ehre, yun- Nuden der Studiren⸗ 
den und zum Ruhme der Stadt blaͤden möge." War⸗ 
den fie dieſes nicht thun; fo febe ſich der paͤbſtliche 
Sühlı dendthigt., andere Maaßregeln zu nehnien. — 

Die Dologneſer folgten dem wohlgemepnten Ruth "Bus 


ndrin ves dritten, ausgenommen in einem Palled 


ey daß RE weder die Rectoren/ nad: die'Zehrer zwin⸗ 


din ſoinen, zu ſchwoͤren, daß dieſe zur Vetlegung 


Ber hohen Schule in eine andere Stadt gar nichte 
Bepträgen, und auch Das Reidt: niemahls anderswe 
lebren wohrin: In den Urkunden, welche Battos 
rin ii gar) abbrucken läͤſfen, kommen fall aud jedem 


Iche zudend des drepehnten Jahrhunderts VBebſpiele 


von Biden vor, wodurch Lehrer von atten Wiffenſchaf⸗ 
ten das Eine r und dae Habıre veiäwert vie a) 
-: VWadr⸗ 


er . . Eivkatem , quae cum griu⸗ efler acmilin, - 
per eos ibidem congregatis 'divitiis fere fuper- _ 


"greift 'eiviintes prev lad mniverfan,. 


a) Il, 65. 68, 7a TI. Ip, 3. a, 
. u3- 
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MadbrſoKialic lieſſen.ſich diienigen/i maler dieſen 
Er. air, halten/ roder. ige, Bid, anderep ſc 
af #1,.Bofagna mpcen-Hlonggen,. von Dem Abenb⸗ 
gen Eidg ,glösginem anummrgenem, und. ungälgigen ‚Did 
penſiran. .Qeaon Das, Q de⸗. Arcnachnten Apehahn: 
Berta i a0 arhhriie; der Dahl Mir 
Alan h,äY Dip Studirenden and Schrein in. Botogna 
Dak Privilgium , Dei ale. hieiengeen , ‚bie im Balagna 
XX — * und aeboͤriq wären. gepröfte, ‚wadı- mit 


Da Zreghsit „su; laſen werjabgn.; motden/ 0 ey ‚ame 


4 


dern ‚Orten Jebran-Eönnien, abge (sh neue erkannt 
Peieenahktn e ul DIN BERG". 
“ri "is RER rL 7 BE SCHE 
u Hatten. man dea Werſopen de Baht ern 
turen us ihrer .sigenen. Matte 14: ewäpienn, aug⸗ſian⸗ 
Ben. datte; ſo entipemn. Ace im J.64. „under: den 
viatatbs ‚Natipnen, welche bie Ultramontanqr. ayde 
achten in Streit aber den Antbeil, den eint jtde 
hatſelben zan.;der. jährlichen Wahbl des Nexiora haben 
ſelie.Das Corpus der Ultramontaner ideilte ſich „Ar 
amp, Haͤhftzy woppuediereine neun, Unbrdde: andere 
füng Natpnon · antbiets, Vayde Vareprn. Fangen bald 


darin aͤbcrein⸗ daß REM von icder Seite kuͤnſachieds⸗ 
rich zer Arab lot ad ieftndie Aus einanderſet ung 


urd ekammunader verſchiedenen Anforke zabne 


Wipegzebe. aberlaſen wolle p). Die Schiederichter 
— thqas 

ehrt. IE gg, ar sap sem 
» Die Rativgen nennt Erieairlunberst cüben bie Ent: 


ſcheidung der Schiedskfichter folgender alt: 
/Gallos, Gr —* —E nes, 


en *5* Tu- 








a 


Has np den — des khnitig der Recipg 
dyr ItrOmantaner. in dem ‚erben, Sabz, aus ‚giner,der 
kalgenden pifr „Nationen, In „bit, Gallicorum, 


- Yipangsum,. Prowineialigmm, vol. Augliooryum 
erwaͤhtt werden, dund daß⸗die iEsmeäbser fhndrendehe " 


kn. zubaßufle, einen: guten und Xuͤchlagen: Mann arüch 


Numeiteit sr dene zweoren :Bahre. :folle. der Rew 


tor aus: einerlum: folgened:aiht Manonen ‚n. Rat 
Picardorum , Burgundionum, Pidavienfium, 


Turoäi eRkiukhi PefUänciänehfium, Nörmanno- 


fum, Cateldnokuim, Unparbiung, eiPolönordid | 


and, Im  drkiten Sabre: aus der Ration der teutſchen 
gerionmen werden. Nich dleſein riennio wolle mia 
mieher den Nector im erſten Gopre aus den bier, Fi 


inehten ud den acht, im dritten abermahls aid den. " 


bier‘, und im pierten aus den acht; im fünften Jabre 


hingegen dug ber Nätion der Leutſchen wahleg 


Dieſes Recht babe bisber dag gange Eofpu der ‚Ulttgr 
Montaner den. Teurſchen ußeflanden ; und dabey ſoue 
7 au ind Fünftige verbleiben: VE "Man veräinit, 


FR ‚die, 


yon, er’ " — Normannak, 
: Kmrelahöh:, : Hnganos'"tt - Holdibs tx una. 


02 „lg vego fcijicer- -, Thegronicen ,,, Ternnetn ‚ 
em 


Provinciales, Anglicas et Valcones., Unter 

So iede Fichten daren nur zwer a * 
re die Hebrigen, mprsn. meilteng M 
antoren,. oder Lanonici von Eike 
k die fogna Rubirikt 1 9 


vn. #6 9 de guingucnniot —2 See \ 


- heagt Khegsonici , ze — — «Be hoc ae he 

invenimns hattenus ervatum, et tota Uni«- 

r serfitas fic conceflit tisdem Theotonicis: et fic 
in pergeruum fiat, Fattor, II, 61. in äppendice, 


N) 


\ 


! 
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die Gðatesgner "And die‘ ent Woiten’ in eine Nation, 
wobiy man aber dieſcr aus zwey andern entſtandenen 
Nation zwey Elertoren bey der Wahl des Rectore, 
und zwey Rathgeber, ober Bepſiher des Nectors zuge⸗ 
Kard. Zuletzt verordnete man, daß jeder Srembling 
8 zu einer der obigen Nationen halten, und ich wit 
Derfenigen veranigen ſolle, weiber ber Nester. un 
deren Rinde iin varamie⸗ wärden din. 0 


b 


x 


Wena wir Dad. Bergengene. dan, Pe — 
dem Beurtpeifen wollten,. wat mir, in ynfern Tagen 
Br; ; fo mäfen wir nothwendig ‚annehmen , daß eine 

ode Schule, ‚Die viele "Kaufende von tungen Leuten 
aus allerleb Voltern und. Zungen entdielt, unmoͤg⸗ 
lich inter Obern, welche bie jungen Leute aus ihrer 
igenen Mitte mählten, lange babe befteben Ebnneh, ohne - 
in’ bie gefährlichten "Innern Ariege, ober gar in eine 
gnzfi de Anarchie au fallen. Und, dog epmähnt bie 
Pa des brepjebnten Jahrhunderte” auffer den 

ewegungen, . die über die Wahl der Keitoren ent⸗ 
fanden, nur eined von den Studirenden erregten 
Aufſtandes: denn bie zweyte groſſe Unerdnung, bie im 
13. Saprpundert vorfiel, wurde nicht yon den Studi⸗ 
, senden, fondern- von ‘den Lehrern TeroR- angekiftet. 


Die uUrſache des dauernden Sriedend, und. der guten 


Zucht auf der Hohen: Säule von Soloana ‘Tat ganz 
allein darin geſucht werben, daß unter hen Hören der 


Reqhte Hetd Männer yon reifem Alter, von boker,@e 


burt, und eher ro waren: vo die ads ſolchen 
rn % m a Man⸗ 


.c.. Eee 
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innen aewihiten Recteren Per einen Senat nam 
Raͤthen zur Eeite hatten: und daß Mine endlich 
wit ſolchen Worzägen das Anſehen des ihnen auftetra⸗ 
genen Amts um dee eber ‚behaupten Eonnten, ba, fe 
von den. Nationen frepmitlig gepäplt waren e). . Ben 
demn größten Anſehen Der Obrigkeiten, und dem mi 
Rerbafteften Beborfam der Stubirenden Fonnte « nicht 
fehlen, daß umter fo vielen Zoufenben von jungen und. 


unabdaͤngigen Ftemdlingen aus atlerieg Wölkern.nichg 


manchmadi Gtreitigfeiten entfapden, und daß nicht 
dieſe Streitigkeiten in blutige Zwepkaͤnpfe, und Miße 
bandfungen übergegangen wären. Wenn dergleichen e⸗ 


walttgätigkeiten an geiftlichen Perfonen ausgehbt wur, . 


ben; fo fielen die Tpäter in Die geiftliche At... De 
mit nun die Excommunicirten wegen ber Sawierigkei⸗ 
ten, von dem Bann befrept zu werden, nicht unter 
den Blächen der beiligen Kirche ſterben möchten; fo 
ertheilte der Vabſt Honorfud iu. im J. 1218. dem 
Dechanten bes hoben Capitels zu Bologna die Volle 
mat, Lehrer und Lernende, die ſich an seiflihen 
Verfonen. vergriffen hätten., im Nehmen ded päbklihen 


Erupis son ihrer Ercommunication entbinden zu kͤn⸗ 


Ben. Sep dieſen Recht, welches ber Pabſt ben Der 
qanten in Bologna verlieh ,: und der Gnade, velche 
er den Ledrern, und Lernenden erwies, führt dr aus⸗ 
drüdlich ben. Grund an, Daß. ed aft das Bel vr 
Rirge feioR erforderte, daß Vie geiatiche Bunt nicht im 


yL . J ihrer 


t ie uriun en erlanne 
Pe Aug : 1 ran 


u u f. mi TI: “=. di, 


—— — os 


x 


zis — — 

Hörer Wifen ı Strenge beobiiäten‘ RAR R fe Ni 
Sandtänden geitffchtr werſonen, , »on to den . Bone 
Ta Cuii. ſagt, taß he häufig in Bologna ‚vorkefen, 
wurden eben’ fo 'ofr' von den‘ Zeprern, ald von, ben fer: 
fehden‘, und von den "Seinligen, | wie Fon der kadei 
— ern vor. 

ur dun.d on 334waN ec . 

ur Nach* der Rutſednuns, die im g al, nach 
Br“ Gireite über die Wibi von Ketroren, zwiſchen 
deiir Volte und der Dötigfeit: au Bologna Auf der ei⸗ 
hen; und der hoben Schule auf der andern Geite 
brwrkenurde, böfresten — die Baͤrgerſchaft dieſer 
Et De RB deren Hälipter unabläffig ,_deb, Lehrern und 
Skıpdirffden i in allen thunlichen Dirigen Zu wilfahren, 
die Mint mie Ehre," Würden,” und Suimunifäten, 


an get ta nd 
! 


ur enge Zu 
64. RK ‚ei Honor, ‚JIL, ap, ‚Fatpor. ih 59. Cgnfiders- 
—— temporum,, et locorum , rigof 
2. 1 Jstitiacı deher "liquendo: mänfaeudine- tompera- 
su. , vi vini compundio olei lenigage mitigegur, 
er peccaror in proöfundum non veniat, ct con- 
2. dmnat) ıpeschertine um fine difpendio "edoiefia- 
zum usqusguaque ſeryari aon pol «igor eccle- 


na Üaltice ifcipline, " 


ri Si: Sane cum lepẽ contingar, "quod In civirare 
* Al.dBononienf plures! do&ores cr- feholares —— 


.,, iqolentys injeflianes.. manuum.. in, J. ex⸗ 
on municatiꝰ decedant, “ac alia I ten ad 
on ir ——— 3 ‚ad ordines, "«biblurionis 


Baeter. ar la- 
—— en, — a ne oo Ben e ia us. 


7,74 modi malei nolentes fuum confiteri delitum, 
Being vel infirmitace gravati , vel alias im- 


end For Er ut win ipeycatis 
— — ahnen Nes igiwr ſuper 
‚ en 1 — tes den gooribus, 
Ä et [cholaribus paterna‘ ich ae  providere &c, 
y f 
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und; Dies Acaindeatuu· carmncouen, vde MINEN 
Vorrt ren u -Anirkänfen : Die Wrgerſchaft som Bo⸗ 


lognari bct lcideir Kar 12. and a. Guhthundent· ir bo 
ruͤhmteſtem Leſrer Dar Nechtun wir ben". rin 


ı dm, and richerifchen Wordenen drauchte ſteus 
‚vornihirich fentfichen  Yngdiegindeiten ) "befanbeis 
in Underanvſungen mit. GWenachbarten Zuͤrſtes: -int 
Briten dder zog Ad: chenigſtens in allen wichtigtä 
Vorfaͤllen zu Rath x). Weil burch dieſe offenttiche 
Yemter, und, Würden, melde die Stadt, den, gröften 
—28 häufig auftrug,. bie bope Säule nicht ſelten 
EM, ügrneßinfen Zierden beraubt wurde‘; 3 ſo bran 
gen bie Pedtoren, und die Erütifenten Darauf, va 

’ die Wiofefforen‘ von allen! erfähtichen, beſonders von 
ale. griche dien ten der Sigdt befteyt, und Eee 


ihren. delon dert ungüthehrliche Profeforen niemaht 


mit olgen Aeinern ‚begabt, oder folchen Sefgpäfte | 
belalket wärden ni, welche f fie der‘ “Uniperfität auf Immierg 


oder” wenigfteiis, ‚auf Tange Zeit entjögen Vy). Beÿ der 
Vefteyi ng pn ‚alten perföntichen Laſten muſten die 
übrigen Lehrer gieich andern Vargern Steuern zahlen | 


dem. beräpinten Arzt Shaddins ‚hingegen bewilligte 
man "gegen d das Ende ded brepzghnten Saprbitidgrtd 
eine" vollkommne "Befröpung “von alien bürgerlichei 


Dienten "und geiftungen, und tbenfte ihm: iuglei 
ale Votrechte yon andern Bürgern und Lehrern 2). 


we ee r Ran 


‘© Dan fehe Fänor, 1 et an: vielen andern 
Stellen. . \ | 


Y) El adg. II. 025; a6; - u 
2) 1. 469. u. 227. aa * er 


N 


9230 tn and , 


Men: ſchonte auf die Bitten der Heben Guhuie Echter, 
bie zu ;der auf emige Beisen. vertriebenen Yartey her 
Gibellinen gehärten , aber: man rief He and in die 
@uoktisurhd 3). Berkhmte Schres wurken nach ihrem 
Kobe. aciſtens mit einem ungleich gröfferen :Yomıpe ber 
streben „ ald Die erſten Magikratäperiogen des Stadt; 
un man errichtete ihnen, ober erlauhte menigftens, 
dab. Denfelben koſtbere Mauſoleen au kisatlien Bl 
um. rien würden 3* ee R IT. 


‚Die Haͤupter "und das Volk von Bolpauan wa⸗ 
ren ‚gegen die Siudirenden, wo möglid, noch wii 
fäßriger und frepgebiger mit Vorrechten , se gegen 
die kehrer. Zuerſt ertpeilte man allen Etudirenden, 

die Rd in Bologna aufdieiten, die Rechte von vol: 
Fommnen Bürgern Ö.- Die son den Etudirenden ers 
wäglien Kectoren Fonnten zu jeder geit iu den Gods 
had, oder andern Magiktatäperfonen geben, Fonnten, 
wenn fie wollten , ſo dar eine Derfammlung des Boits 
verlangen; ; und wer Re in dieſen ipren ‚ Korderungen 
dinderte, mufte eine Strafe. von zehn Pfund” bezah⸗ 
ien U. Die Häufer, in welchen ‚Studirende, wohnten, 
waren, fo lange die Mietbieit bauerte, ynderiehlic } 
und konnten unter’feinerlep Vorwand vor Adlauf des 
Dietbiadrs weder von dem Volle verfre, und einge 
. .. “ ‚sogeh, 
25m ve Rue 2.12 2.9 
Bau), 189. 209 234. ° 


: Bi Fasror.igi.fäprt hiele —R ‚Man 
ſede unter andern 1. 427. > 


&) Lib. Statut. ap. Farıgg, I, p. * en (2: 
d) 1, © Be 225. nu . 7 Ba . 


N 
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J 


den e). Mm Beudireadt in Zeiten von offentlichen 


unruden, ober Empörähgen etwad einkäßten; -fp 


. würde ihnen Diefes aus Yem gemeinen: Secel erfent, 


+ 


Werfonen, bie einen Mord ober Tobiſchlag an Studi⸗ 


. renden begangen hatten, konnten niemmap ls’ zuruͤckge⸗ I 


rafen, uad degnadigt werden 6). Wer einen ſolchen 


Morder ober Rodeſchlager ber Obrigkeit in Bologug 
in Die Hände lieferte, erhielt arb ſſere Belohnungen, 
als wenn ei andere. Miſfethater der bfentichen Des 
rechtig ken überaniwertet haͤtte g). Nach einem Brande, 


oder nach ſouſtiger Zerſthrung von Haͤuſern ‚, in wel⸗ 
He GStudirende wohnten, muſte die Stadt dafür fore 
gen, DAB die Mierhlinge anderswo ſchickliche Behau. 


ſunsen erhielten. Jaͤhrlich wurden die Wreife der 
vermiethbaren Logis von vier Perfonen bekimmt, don 
weichen die Würgerfpaft zwer, und eben fo Diele die. 
Univerftät. ernannte. Wenn Diefe vier Schaͤter fih 
über die Dietde von gewiflen Häufern, ober Simmern 


nicht vereinigen Eonnten ; fo entfchied der Mector ders 


jenigen Natiotien, gu welchen die Miethenden gebörs 
ten bh). Sm I. 1273. 1) gab man das Geſetz, dag, 
wenn ein Sindirender von einem Bürger, oder un⸗ 
tertban der Stadt Bologna Raub, oder Diebftal, 


oder andere. Vergewaltigungen gelitten hätte, ‚die - 


bioffe Angabe. des. Klägers als ein gültiger Geweis 


ange⸗ 
e) id. $) 1. e. P. 227. u BE 
g) it. . J GE 
We Di on... 


weisen Band, EEE 


» 
u. 


ey ii - 
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‚nahe (ever; nm wile a En 


auaeneams 
ipmären ,\ datz er feinen Qagher nic and Prien Sti· 


in ‚anklane » ugd,her Recher, und eis Rath man der 
asien, wovon der Kläger fan, mähen- geid ſau 

eidlip verſichern, daß fie den Angeber far einen ehrli 
Ben Mann hielten. — Die Giubirenden konnmtes ae 
ler entgegen, Rebenden, Gebote ungeachtet Geraide und 
andere Nospwendigkeiten kaufen, we und von weu fe 
wollten &). Auch muße man idnen hie Nothwendig⸗ 
keiten. des Lebens zu eben den Preiſen aͤherlaſſen, 
wozu man fe Andern nerfauft datte. Die Eontrasie, 
weiche fie ſchloſſen, und bie Teſtamente, welche ſe 
machten, waren guͤltig, wenn die letztern auo nicht 
alle die Erfordernige hatten, die nach den Mugicipal⸗ 
gefenen ben andern Teſtamenten Statt- Anden wußen). 
Man erlaubte. den Studirenden, vier Konfente, oder 
Weqoler zu wäblen, von welchen fie. ihr Geld, und 


‚andere. Bedäsfniffe erhielsen; und biefen Kaufleuten 


ader..Wechölern geſtattete man eben bie ‚Vefrepung | 


yom Kriegsbienft., und andern perföniichen Laſten, die 


wan den Ledrern ‚gegeben haue. Wenn Stubirende 
mit Kaufieuten, oder. andern Bürgern in Proceſſe ge⸗ 
wethen; ſo wurden die Rechtehaͤndel ohne aus 


und ganz ſummariſch geſchlichtet m). . . 


Im 3. 1272. verlangten bie Gtubirenden in 


Ä wolngnn von. dem Boite und ber Obrigkeit, de⸗ die⸗ 


ſe 
k) ib, p- 226. on 
1) ib. a Me 


m) fummarie. fine libelli —R er Sirepis 
judicii procedamg. | 
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dendan Yrinlipgigsichie Cuzafer von tamferd, Marian 
bie, varlikhenisuguier heilig: Beiuhtrens „DaB fie.ngp 





Arbeiten der ‚Lehpgrrsticht: uhtenhrächen u oder eig < 


mächtig leiten, . und alſo den Lehrern weder verbieten, 
Rod‘ "Re mwingen wollten, degen den Windn der Studis 
renden’ ga Nefed.“ Die Studirenden "bekräftigtef zb 
Amir einem foͤrmlichen Eine, dep; wenn die emeindi 
und Obrigkeit in Botogna dirſe Betten? nicht“ bunte 
einer gewifen Zeit’ zugentnven; fle‘ ulxdann am: ni 
ten Michaelisr Bologna berlaffen "and fire Rn 
rn Stüdirens’pälber Nicht wieder” zuruckkehren wir 
den a). Die Gemeinde, und’ Obrigkelt in Bologmh 
bewiuigten das Geſuch der Mitglieder der boßch | 
Schule, aber nicht unbedingt. Sie verftänden 
Weber zu dem Verſprechen einer Strafe dor taufen 
. Mark, noch zu dem Verſprechen, daß fie Die Lehrer 112 
maps in ihren Arbeiten‘ unterbrechen: wollten; Seni 
fe debielten es fd vor, Doctortn’ in wicdtigen Ge⸗ 
ſandtſchaften brauchen zu konnen 0). Hebrigens g% - 
Iobten die” Gemeinde ‚und die Obrigtein in‘ Bolöghä 
Fi das feietie an, daß fe die Boten der 


„Unis 
n) Martini W. Epitt. ap. Fauorid, n. *. 106! Fr 
3 — AMonument. Be?” 


. 6) Starus, ap, Fattor. IT. 2b. Lrerk’ Iauodı pöteftas} 

- wel capitaneus. Bononie, vel algeiz ‚Vipes-gereng 

ceoruin non pollir {nerditere , vel im jedire‘ ftu- 

°.. .dium gligua mode, proibendlo do us ·ne 
- Jegant, vel precipiendo, ut legant contra velun-. 

rarem fcolarium Ilniverlitatis. Salvo quod do 

'@ores legum , fi neeefle fuerit, pie Ambagaro- 
"ribus Communis irc ollint, | J 
j Pr En vw .. an A 
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Mixerat aixu (Gmälern ni a 
Wins @irdfe von Taf mub zuunue DERD berantr 
wenn Jemand wur ber Woriaing hun tfeine, die 
Diane Der Weincshels zu kräufen 9). 


. Se erten Ladrer der Rechte, Itnetia⸗ 
und deſſen Schoͤler neunten ſich felbR Docteten der 
Peiete, und m wurden non Anbern fo genanns, wide 


‚weil Zürfen,. ober Gemeinheiten, oder Lehrer ibaes 


Niefe Würde arsheilt datten, ſondern weil fie ales das 
Befaffen und leiteten, was wärdige Lehrer der Red 
Yefigen und leiſten mußen. Eine werbäctige @ngeem 


‚ „nit, daß man ben Rerbenden Irnerind gefragt, we 


der umer feinen berühmten Schuͤlern ibm auf dem | 
Jebrſtuhle folgen fole: und daß Irmerins dem * 


etor Jacobus ben Vorzug ertheiit babe a). . 


\ 


Bier berühmten Schüler des Irnerius fehrten, * 
nannten ſich Lehrer der Gelege vermoͤge chem des 
Rechto, vermäge deſſen Irnerims gelehrt. dane: 


. ‚wegen ihrer anerkannten Säpigfeiten, und Gelchriem 


keit. Der Ruben, dad Uinfehen , und Die Reichthuͤ⸗ 
wer, womit bie erſten Rechtelehrer Aberbäuft wur 
den, teigten natärlich viele Andere an, iht Sluͤd 


auf beuffelhigen- Wege zu machen. Unter dieſen Race 


eiferern waten Manche unwiſſend, oder ad nit tuͤch⸗ 


A genug. --Die Beſſeren und Apnigeren fuhren ſiq 


vahdrſcheinlich dadurch zu empfehlen, daß fie Ab von 


ihren Lehren ptifen, und ein Meugniß der 
| Ride 

) ib. p. me 227. | | 

4) Fasıot, 1, A 26. 27. is Via Imenl 





ng - 325. 
Biattigteitsgibendüichien: isliht AN:RNNα v ZeÑ. 
niſſe nicht umfenf vertaugt wurden. Um ana. bis 
mardagen Mahler. giejchlam zu Tegitimiren, und De 
Ynmördigen eBjufchraden,: wielieicht auch uns. Das: ein 
eragliche Lehramt In ein Monspot ober eine aufaioie 
: ne Gilde gu: verwandeln, - fährgen die Doctoren de? 
Aechee aumhlich die Gewopatelt ein, daß Riem 
is Bologna die Geſehe auslegen Därfe, Der nit von - 
der von ihnen arpräft, und für tuͤchtig erkannt wies 
den. Es iR ungesiß, wann diefes Bewohndeitägen 
feg und die Vromotion von Ganbibasen mir din nach⸗ 
Wer gebräuchlichen Feierlichkeiten entſtanden il. Lat⸗ 
sorimni vermutet, daß Das Lentere: dald nach der 
Eonſtitution Zriederichs 1. geſcheden pe). 


nun | 


) l.e. 9.77 xit eriam illad wazime inceruin, 
u 43 Irnerio primum tradunt morem ine ' 
} *. fuiſſe creandi doßores , five is ſas (pam. 

.‚ e invexerit‘, fire Lesharius I, ex perſcripta ab 

Iraerie formula tradiderit. Fi jaellum U 5 
... gel :vernllum monumentum ,. indicium “ie 
—8 Nam probatos guide, "sliguo ie 
2 qui * facülmem ali nanı 5 * 
ant, jam inde ab amıi 
nos anbito; fed ſolennem hanc —— — inen⸗ 
gurationem, quac poſtea invaltit, tradito com 
verbis libro, er additis homeris ingnibe, \- . 
Me era e Iraerium*’indadum exilime; di- 
Friderici Acncharbö 


4 ——e 
„ sonlitutio de erivilegüe olarium, quae nem 
is cigilibus medo 
Jurisdi&ionem doforibgs eribeis in Ichelares fun 
dodorum 


ua re u: mirum in medum aus ef 
55 den Peer ad wie ’ 
|| en infguis, ' 
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imigen. weiche Kiaiiechieieinen whlleie. A vorder 
08 befangien Bebeyn mpufen pohfenlu mid feieriich 
Yun: Iepıfähig duliänen süoffen z fa. ſchein in Volegac 
Nasenms mbifte und. einem Mheil ves drevrzehuten 
Yaprkunderte Aush ein jeder Doster deu Nechte benien 
uigen , vdte. diejenigen unter feinen. Zuhbstru , welche 
ex. ala shchrig befunden:Hatte, mit ber Würde ven Ber 
fanlebrern. befleides zu Haben. Die Doctoren der Rech⸗ 
10. verabrebeten rs mit zinander , obsfie in dieſem, oder 
gem Erb Doetaren treiren ‚wollten aber nicht. 
Sniper aher hhatte das Recht, din -Eanbibäten der tet 
keinen au wräßen ıfewben ein jeber. pramenirte feinen, 
oder feine Bybälge ay., Im .Alseen Beste gebkuse Lehn | 
fähigkeit, oder Gabe bed. Vortrags zu den Vorzuͤgen, 
nian von einem künftigen Doctor,verlangte. Die | 
Eandidaren der ZDoctorwuͤrde lehrten alfo meiftend eine 
tigung vorher, ehe fe su Doctoren ernannt wurden; 
ſolrde in ben, Böräbungen zur Doctufipägde bes 
gene junge Männer. wurden: bald Psefotieres 5” bald 
Megifi, ober auch Bachalarli genanft x). Die wirkli⸗ 
Voectoren bieiten es unter ihres. Würde, über bie 
Semtiöuent,) und. andere J—— — man 
IR 375 BEER Pay . ‚bie 
el vier * Er Zu nn a . 
NIT un u) ots — Zu 
„# 7 ; 
we na And 5* Zune one 
we eirea damvadı —8 aullum prakloveht, aut 
ger a HR He LT: ERESEERR 
er — Zuin vera muplamınm: * le 
gun —— @gnibas 
donarcatur, u debug in Kin Teholi Yin ie ocere. 
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—E—— — — Ep Meſen. Diele iber⸗ 
HOT: Vera det Doctormärde , wehhe 
Veßderen aufſetordentlide Fehret ; "fo'wie Ihre Vorle⸗ 
Jungen le&ienel extraorifßäriac genannt wurden «9, 
Schon’ im Anfange des Brehzehnten Jahrhunderts mar 
ven’ die Lehrer in Bologna mit dem Doxtortitet zu vers. 
ſchwenderiſch. "Wenigftend fuͤdet der Pabſt Hono⸗ 
rins in dem Decret, worin er 1219, dem Dechanten 
Ver Domkirche das Reqht ſchenkte, allein die netntian 
eges zu ertheilen, die Menge und Unmilfenpeit von 
jühgen Doctoren, melde man biöer zum gröften Rande 
theile ber Jugend zum Lehrſtuhl Ingefaffen babe, 11: We 
den vornehmften Grund der Einſchraͤnkung der bisbe⸗ 

rigen Wrätogativen bei kLedrer uns), Wenn 
- weil, 


ut * “ Ba ‘ m, br . 
V 


u ;) Faiterlei. 1. aur. Juſtinlo inkitudeues, Pr 
reliquos legum. libros, qui extraordinarii_dicg- ° 
bantur, legum do@ofes -plerumque in fchc 


:: woßris :in ingepronae nen ‚ialechant.;: Era Kart 
le&io permifla fcholaribus, qui ad doforis he» 
nores contendebant, ac multi etiam Jurispre» ' 

denuae profchföres in imis fubfelliis ia perperue 

Fr s. ut nunquam ad altiora afcenderent, 

ir 6 *F ws Ra 45 appel« 


u: Funke De ni p. 105%, 
[eh dem ii ori Ni a Sunttiche u auds 
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3).Fanon, u. «. U⸗nocius ſereus ſervorum Dei 
dile&o Rollen 3 ur falurem 
oe icam onm. Cum [ae con» 
“ ringen, ur in eivirard Kononienh —XX ad 
docendi regimen aſſumantur, gropter quod et 
.". delerin kuner profeäls er | 
| =, distus 
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weiß, das das Zehen des iteiäie Rehen mid 
aus der Domidule in Vologua entkanden, and nie 
Damit verhauden geweſen war; fa muß Einem al 
_Serbings befrembend ugrfommen, Daß es dem Ya 
einfaplen-Eonute, Dem Dechanten des Stiſts das auie 
ſolieſſende Acht, Die Exepheit zu leſen geben zu bar 
fen „. zuzuwenden y); und died Met des Dedpanten 
ik um deſto auffauender, da er es nicht bloß gegen die 
Eandidaten der Doctorwaͤrde ber Rechte, ſondern al⸗ 
ler übrigen Wifſenſchaften übte =). Die Hauptarfıs | 
pe des Worrehtä der. Dedanten von Bolegna war 
Die aufſſerordentliche Gunſt des Danorius' gegen 
Beujonigen „welcher biefe Würde zu des genannten 
Kapfiei Reiten . befoß; und iu ber. That wurden dab 
Anfeben, und 'bie Einkünfte der Dechanten dadurð 
beiraqtlich vermehrt ⸗). Der Vorwand oder die Ver⸗ 
aonlaſſung der pabichen Gnade gegen bie Oehanten 
m hoben Stifts von Qplezna lag vermuthtid Darin, 
x de⸗ die alteſten Saul ia Volsgne an da Damfir 
.“ n 1 —W —E J a u en 48 


..1. . 3, u) 


"larıy' feRoferfinn. vetentiam eradtris, . Ho eo 
“ sumdem utihtaci‘)" er honeri profpieere Fupien« 


cees, wwäpritzee prefendium di um, 
.. us mallıs —— I tividre Fi docen- 
vè ‚ regimen af ynb, Pe u tenf ntia, 
duaminati. uv pr „tu n com 

erädidtorer, . qui — t el es per cen- 
157 —— Geeiehlticam ——*88 nein Kom 
wo pe 


—E heite der Biraof, [45 wear. 
mneni oe 


ynın, Patav 1. 


Ei Tas Breite — ner 16. 
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qewaren· Daß. die Dedauien as HERE. vn 
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ben.ältehen-Beiten der bie Exlaubniß zu Tchren ertheil⸗ 
sen: und daß ber Eanzler, oder Dechant dei Bits 
thums zu Paris Aber die daſige dohe Schule eben be} 
Recht fibte, welches der Dechant ‚von Bologna auqh 
geru befigen wollte, und wirklich vom Pabſt Don 
eins erhielt. Die Lehrer in Bologna machten deu 
Dechauten der Stiftskirche lange Das vom paͤbſtlichen 
Studl erhaltene Vorrecht Rreitig. Sie erregten Men⸗ 
terepen, ‚von. melchen wenigſtens eine, undi die Sole 
gen ‚berfelben in ben abrig gebliebenen Urfunden en 
mäht werden. . . 


Br en J. 2%. reitirten Pr E erbenttige zeh. 
ser der Rechte mit Ihren Zuhörern zuſammen, felch 
bie Haͤuſer des Biſchofs, des Dechanten, und ben 
übrigen Domberreh an; brachen felbR in die Doms 


| kirche ein, als gerade Gottesdienſt darin gehalten wur⸗ 


be, und: begingen ſo Wohl gegeit das Eigenthum, alß 
gegen die Diener der Hauptkirche in Bologna De uns 
verzeihlichſten Gewalttpätigfeiten 5). Nach ver&bien 
Unfug fahen es Die Lehrer. bald cin, daß ihnen dad 


Geſchehene nicht ungeſtraft hingehen werde. Sie er 


boten ſich alſo zu jeder Genugthuung, welche ber 
Wihof.öpn. Bologna ihnen auflegen warde, und bes _ 
riefen ih auf eben dieſen Biſchet als einen Sehleds⸗ 
tiotit wiiden Ic, und iwiſen dem Debanien 


' ve 
» mi fe. die wrtam · Im Battorini u. 
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DA Hauptenrchẽ. Die Doctoren bebahrtrfen —X 
Vrafung, und Promotivn der Canbidaten der Tec 


- Wbiwürde ihnen von Rethtswegen, wand durch eine An: 


denklige Gewohnbeit aufomme: da bingegen ber Des 
aut‘ des Stifte von Bologna vorgab, daß diefes 


. Kecht ganz allein mit feiner Stelle verknüpft ſey e). 


\ 


* 


Der Ausſpruch des Echiederichters iR nicht befanät. 
Dem Anſeden siech aber wurde der Streit zwiſchen 
den Döctoren , und dem Dechanten in Bologna’ dahin - 
enefchieden, daß die Doctoren dis RE, die 'Eandi: 
Daten ber Doctormärde zu pruͤfen, und zu präfengiren 
famt alien bieher damit verbundenen Vortheilen behal⸗ 
ten: daß aber auch auf der andern Seite ben Dechan⸗ 
ein der Stiftsklrche ‚das Yrivilepium bleiben follte, 
Um. Dectoren der Rechte, und der übrigen: Wiſſen⸗ 
ſaftes die Ertaubniz in ihrem eigenen Rahmen, 
id ein fremde. Aufſicht iu iefen ; gu erfheilen, 


ci Daß die, Yafpröce der Breitenben Barteyen auf 
Biete Art vegeinigt worden, (dfiefe ih aus der Bey⸗ 
sung eines andern’ Zwiſtes, der. ſich einige Jahre 
‚ou wen. dem: he Doctor der Rotariatbe 
- Sun 


"8 sellicet® quad ara dodores diennt, fe jw 
bere in etaminationlbus fatiendid' growieren» 
arm ad honoren Magitteri | in jüge Givili tam 
In feruriniis eg. prefensation Dun, ac ‚axiguationi- 


J m. has pendorbrh ‚ud “in. alle, gie de dxsmins- 


+, „ donibus er promotionibus —* de jure, 
hy de confncudine, dudum rn ‚haec' ad 
IE 


& . 
nus —— ac —* 





Fü: pe" audiny 4 and azwiſchen un freca 
aufſerordentlichen ‚Lehrern "eben "Diefer praktiſchen 
Nechtem ffenſchaft erhob d). N otlambin. beBaupies 
win das Recht, die Notariatskunſt zu lehreß 
gem allein ihin, und andern Bürgern von Buisunä 
mketer, "die zwanzig Jatre hinter einanderrin wer 
Stabt gewohnt, und’ die Steuern und iubers Toni 
ber Biygeribait. mit getragen hätten. Seine Gegner, 
die Magißri Nicolaus.und Benantin.s hingegen 
befanpen darayf,. dag, ungeachtet fie Gremplinge 
(even, fie eben fo wohl, als Bürger von Yalagng 
das Recht hätten, Die Notariatskunſt vorzutragen 
Rolandin, und deſſen Widerſacher verglichen ſich 
endlich dabin ‚daß Erferer die Legtern nicht, hinderg 
file, die Notariatöfunft den. Schülern, die Ach „bay: 
denſelben ‚gemeldet hätten, in dem naͤchſten Jahre, vom 
wustagen: ‚Daß aber. in.ber Solge die auffergrdentlicheg 
Proftiſoen diefelbige. Wiſſenſchaft weher ganz noch 
ſteilweile lehten wollten, ahne fich die ausdruͤclich⸗ 
Ertaukig Das vom Rolamdin auszubitten. —RRV 
aus. dieſen Vertrage füeſſen zwey Golgerungen : dig 
J Eike, daß bie Docteren, ‚und befonbers die einbeimig - 
{den doctoren, fo.piel fie Eonnten,. darnach trachte ⸗ 
fen, ‚üb,jn abdren Fachern ein Mobopol zu verſchaffen; 
die Andere, do⸗ aee erdenatigen Fee un, nach Dem 
1 (7 Zee Ver⸗ 


*8 Man ee das daräber ansgbfert gte üfrus 
arm A re 3 


2. ** 3 
no wc Tcholases. ——* vel nbere⸗ pro- 
a ——— rg ipfius 
MM Rolandini eenuare expr * et mandare &c, . 
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‘ BWerstage mit den Dechauten von Boldgun: time wii 
tigen Untyeil an den Propotionen von. Eanbibeten, 
und an der Verleihung des Rees zu leſen behieiten. 
Unmbglih daſte Motandin die Vefdwerben füpten 
Ebanen,. weile er führte, menn Die Dechauten non 
Wolegua d liecariem Ingendi ohne Zuziedung ber 


In den Dorummten, welche Battorini 
herauagegeben her, Finden Ad puren von ſonderba⸗ 
ren Anmaaſſungen, und Vorrechten Der ordentlichen 
Lehrer in Bologna: welche Spuren aber nicht ſo dent⸗ 

‚Ui Mad, daß man das dadurqh Unpebentete ganz bes 
ertbeilen Fünnte. m Jahr’ rn. klagte der bern: 
fe Arzt Thaddane (Magitter Thadens) einen andern 
Magifrum Barıhelomenm de Varignana f) an, doß die⸗ 
Mr Einige feiner Echuͤler nicht fo wohl dar böfe 
Eanſte abwendig gemacht, als vielmehr nur aufge⸗ 
Wontmen Yabe g): Miäger und Beklagter mahmen den 
Bicar des Detdanten von Bologna, und eintze an 


Bere Tehrer der hoben Schule gu Schieberichtern, und 
" Ver Beklagte gab zu, Daß in dem baräber aufgefe 
sen Juftrument fein Vergehen ein Verdrechen genannt 
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. wurde; weldes die Schiedorichter mad ifrem Ges 


iwiffen mit den berßienten geiſtliqen und weiliggen 


Serafen belegen Finnten k), . Uawbgtich koume Die 
Or 
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Beflayens Der -Büßtrer eimeb -Sehrerd Wh chäem ame 
dera ıt@@rmälßgen Loprer cin Anafuhrdiges Berdrecen 
geuaunı werden. Wieleipt-fünbigte Der Mugilter Ban» 
islomene dadurch/ daß or in Bologna zu lebren aus 





Aug ; beiooe. er. die. Erlaubniße zu lehren von denn u 


Sellegio. Magikrorum, -und dem Dechanten im Bolog⸗ 
na erhalten baite. Des Collegium Mediorum, Dem 
wrum,, ci Sisgiäuchum. in: Bologna’ verlanqte ſo gar, ' 

Daß prattiſche Wergle „die in der Otadt ine Un 

ausäben wollten, dep Ihnen ‚eingefchriehen, und nis 

unter drepffig Sahren füpa müßten. Ein Magier Ber 
»infogun, der in dem Weiche bes Königs von Zeriufke 

m in der Arznepkunßg, Urologie und andern Wife 
fenfhafsen ‚geprüft, und für eineh Dieter ati 
worden war, bas Daher die Gemeinheie und dan! NRath von 
Bologna tim Jadr 1298. daß man ihn von den Stat—⸗ 
on der medieiniſchen Facultat diepenſtren möge, da 
had) dem. Urtdeil Dei Vernaͤnftigen die —* 
uud der Werth eines voulommnen Urs den Abgang 

I dabe⸗ erletia⸗ 9. 
Die 
= 53. ne an 

ver - ——e five. exceſſam attentatum «es 
forum contra Äbongrem didi Domini Archi- 


coni, es Domini Ugolini vicarii. rei, es 
—8 Magiſtrorum &c, 

Br R, » 161. 162. Dedor eı sifter in Arte 

Dhylice, er Aſtrologĩ⸗ et aliis artibu⸗ * 

.. aon oblanre , dicatur | E 

Ge funför wrigins. aunis, vei alla qualicungne Ä 

“mufa, et mäsitme cum 4 prüdentibus viris pi 

ge enarrentak , a an bonichs per 


‘ 
a . “or, » n u, 
R , . 
ne 0. ,0/ . . y 
vw. . R x 
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er. 1: Wie Binfinge und Binabisbiän: dern base Man 
be gu-Varbd r: ald Tinaaiprisilegiuen Gute find: abes 
fe ungemiß vr ala die der Schule au Bologna und decq 
Fapn man mis Zuverſicht: annehnen, daß dir Morrechte 
den; Eigen und der, Anden von ie: diefelbas⸗ 
Zeiten · fallen. nt .— — 


3 4— 
tr; 4 ». " 


. 98 der jehten. Pälfie:deh-cüften Zapröunheng 
due Yarik ‚gar keine Lehrer, deren Nahmen au) - 
Sqriſten zu und gefammen wären. - Im Anfange ibed 


.. 


 zusbiäten. -Iabnkunderts. hingegen: wurden die Diaick 


tißy. ‚and ‚Lie vᷣbtigen freben Küͤnſte an der Haupikür⸗ 
der: und in den Eiöflern St, VWeet or, und Sh Ge 
noveſa qelchrt x). Wer. Oeſchaͤtzteſte unter biefew- Seb⸗ 


tern, in Maris war Guillaume, de Champeaux .. Mer 


Guilligiuus de: Gampellie, -. der. zuerſt: Kaneniäug. am 
der Dondirche war, . dann Mitglied des Gotteshauſes 
@t: Bitor, und endlich im J. zuız.. Biſchet von 
Gbafond murbe 1). BhälsrR 0 verdunteinr in. kutzer 
135 > on J ä 

.. M) Lauoay c. 59. est. I. . ERN 180. are. Au . 


n vbaelardi iſt. talam. c, 2, Perveritanden 


„parilios , ubi'jam’maximie Yiltiplina. haec#lorere 
no. * chnfaeverat „ad Guinelmum illeet 3 ellen- 
A ifterio 
“ge et fama praecipuum, - Die regulirte Ehors 
.. »berre nn ©. Bidar ma en fib ie ı 







Aus, biefem H uſe pudere eciſpr di 
— nacher.De Bi laiverf an 
.. * a De —— Gehe asd.diefem Dale 
auf. lebeut bigeri. F. u. J 10. — 
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Seic ſo. wohliben Anban dieſesſelaatCebtexa., al⸗ 
Der Scholc deſteſben. Exzübenmwand den Guilkaga 
erde Ibamdeatx in vilen: gelehtten Schageg 
ud trich abn,befonders wit: unpriderßedlichen Grüye 
Den aus, ſeiner Mepnung von day. Nottze der algemein 
nen. Begziffe derqus: im mälder Unterfuhung, ap 
damahls fat glqubte, daß das Weſen ber Dialektik 
deſtede w). Der Rubm des jungen Abälard und 
Die‘ Vortderle feiner Arbeiten wurden piögiimb verdop⸗ 
ehr, ais er nach feiner Fuͤckfebt von Zanp'beh Eze⸗ 
chie l auszulegen, und andere: theolvgiſche Vorleſun⸗ 
gen zu balten-anfing n). Die ganze ältere und neuere 
Gefchichte enthält kein: anderes Beywiel, daß Jemand 
als Lehrer, und noch dazu als’ Lehter von ſolden Wiſ⸗ 
fenfpaien ſich einen. (0. groffen,. und. allgemein, vers 
Dreiteten Muf erwyrben, alschbälard. eo): daß 
Sr "7 3 


- 


ur 


. m) ibi Cum.hanc'de Univerfalibus ille correxiffe, 


‚ Imb& esactus dimiſiſſet fensensiam., in: tunıam 
ledcuo cjus develuıs eſt negligeniam, -ur jam 
ad dieleflicae ledionem vix .admiuererur: quafı 

' än hac: ſeilicet. de univeilatibus Sententia som 
x", Bujus-arıis confifterds fumma,.  .'. . N 
m) Abel, l. E. c. 5. Unde utrinsque, ledionis ſtu- 

> -dio. Tcholae noflrae vehcmeter me tiplicatas 
quanta mihi de-pecunia luera quaptam gloriam 
cCompararent, cz ‚fama te gungue läscre dem 
opont, . 8 


0) Epid. Höloifae'pi 46, in Op; Mbaelardi et Her 


loifke: Parii. 1616. 4; Edir, Franc. Amboefi 


hiris &c.  Quis’erenim -segmm, ‘aut philofo.. .' 


. pPhosun uam cxäequare famam ꝓpoterat · Quae 


te reꝶgio, aut givitas, ſeu villa videre non aeftuabar? 


Quis it, 2050, impablieum- ꝑcocedentem cenlpicere 


“onen . 


:vız A .. 
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Adat arde Schüler thaten. Da Abalard zum 


1 F 
836 —ã 


DR einiger SRH fo’ viele Zuddler dus‘ f& vielerie 
Wölkten angezogen, und ſo viele groſſe and, beräpinte 
Opäler gebilder 2): und’ dab Saler iprens Ledrer 
We Gefalleni fo viele Bequemichkeiten dufgeopfert, 
und fo viele Beſchwerden übernommen : hätten , als 


in 


pr 
. ⸗ I, I 


son feRinsbar, : 20 "Aifcedensn elle erefio, 
, ocuclis direfis non inſecabatur Quae confuga- 
sa, quat virgo non eoncupiſcebat abſentem, et 
von .exsrdebat in .praeiegicm } quae regina vei 
praepotens focmina gaudiis meis non invidebat, 
"yet ıhalsmis? Due aııcm fareor tibi ialiser 
“ dneraht,: guibus fosmiserum quarumliber ani- 
mos Karen. allicere poscras;, dictandi videliceı, 
. Er yrada, no. . . . 
y) Fülconfs Epiit. ad: Abselsrd, in ep. Abaei, p, 
288..... Auos tibi decendes transmit- 
sebat alumnos: er quae olim omnium artium 
fcientiam audirorähus ſolebat infundere, ſapier- 
tiorem te fe fapiente transmiflis fcholaribus mon- 
firzbar. Mulla terrarum fpetis,.. aulla meazium 
‚cacamina,:anila concara vallium , uylia via dif- 
ficili licer obfira pexicnle er larrone, quo minus 
ı  . ad te properarent, retinaher, Anglorum turbam 
©: .: --JOVERUM MIETE inter jacans, et Undargm- pro» 
Cella verribilis nam sesrebar; led emnj pericule 
. cansempto, audit tuo nomine, ad te confue- 
- bar, xKemota Britannia ſaa atimajip crudienda 
”"" definabat. “ Andegavenfes eorum 'edomita. feri. 
.  sare sibl famalabantur im Inis; Pidavi, Vaſco- 
"me, ie Mer. Nörmannia, Kawdria, Teutoni- 
"us, et Sueyus taum calere ingeniem, laudare 
. . es praedicare amduſx KRudebat. Rracieren cupdos 
-  Maritermm civienem, habitences, er inıra Gallia- 
zum proximas z« . iffimas gartcs, qui hc a 
ne decemi fticbane, ac G mikil. dikiplinse non 
and sg inzeniri perniffer, — eꝛ Crevier I. 171. 
 - Parmi les Jlileigles du ſeal Abailard, on campıc 
us: vingt vardinaug, cr plus de Linguanıs Fräquce 
‚ ou aschevägue, 


D 
% 
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a RE. 
in Melijn, unde daun fin Corbeil eine Gchulerztnäfigen 
te; ſo verlieſſen hie, Sreunde ‚ber. Dhilofapbie alle ihre, 
Lehrer zu Paris, und sogen. dem zauberifchen jnagag- 
Manne nach. So bald Uhalard nad Paris zuq 
rüdfeprte, und.erk ig. dem Eloßer der heiligen. Ge⸗ 
nevicve, und nad feiner Verkümmelung in den 
Elsfer St. Denps lehrte 9); fo folgten ihm feine: 
Zuhörer, als wenn er der einzige Lehrer feines Zeitafe- 
terö wäre, Nachdem Die ausgelaffenen Moͤnche "von, 
St. Denops den neuen-umd Arengen, Sitienrichter. 
nicht hänger ertragen Fonnten, und ihn nöthigten , fi: - 
eine abgelegene dem Clofter zugehörige Celle zu fig 
nem Aufenthalt zu waͤhlen; fo Keffen jo viele mißpen, 
gierige Jünglinge und Männer zu feinen. Fuͤſſen zus. 
ſammen, daf der Drt he weder ale faſſen, noch ers 
nähren fonnte r).. Als endlid Wbälard von unvers 
Bienten Verfolgimgen, und Beſchimpfungen ernmäber, 
nisht.weit von Trepes in eine, fhredlide Einſamkeit 
ging; fo murde er. auch bier wieder nen. ‚sahfreichen 
Haufen von Schuͤlern -aufgefuht, welde gem die 
pröctigften Städte mit einer dunkein und unffchern J 
Eindde, geraͤumige Wohnungen mit ſchlechten Huͤt⸗ 
ten, weiche Betien, und treffliche atein mit ‚einem 


. bar⸗ 


Abatard wurde MER ind, . als er ohn 
DE 36. oder‘ 37. Jahre 4 war. Erevier, am 


) ‚Hilft, calam, e.8.p. 19. -in ' Oper. Abael;,, ,, ' 


Ad .cellam quaadam Tecefi, ſcho in more foli- 


sa vacarırus. Ad quas qguidem tanta fthole. 
rium multiudo vonfusie, us nee.  Tocue hofpisüs, 
nec terra füficeret alimentis, 


Beheiter Band. 9... an 


\ . / on J 


yartım Gtroblager , mit fdmarıem Brode, und ti: 
den Kräutern vertauſchten, um nur den Groͤſten alter 
Yatrer Hören zu Binnen). Weil Adaͤlard nicht 
graben konnte, und nicht beiteln mochte; fo trieb ihn 
Die auſſerſte Noth un, wie er ſelbſt ſagt, rast ber 
Aebeit feiner Hände von der Geſchaͤfftigkeit feiner 
Zunge zu. teben. Beine Bubörer forgten für feine 
_ Kleider, und feine Nahrung. Sie verbifferten und 
erweiterten feine Wohnung fo wohl,, als ſein Dratos 
rzum, welchem er den Nahmen Paraklet gegeben dat 

ge; und wurden durch ihre Srepgebigfeit. die wahren 

GStifter dieſes Bortesbaufed, das Ab Aälard nachder 


, \ in ein Frauencloſter verwandelte, und feiner Heldi⸗ 
n fu überließ ). Kein Sterdlicher wurde jemahis mit 
u “einer 


x 


s)1.c.c, U, pP. 28. Quod cum cognoriffene Icho- 
"Jares, Coeperun: andique soncurrere, et relidis 
cirisschbus er caftellis lolitudinem inhabitare,, et 
pro amglis dpmibus parra habitacula fbi con- 
Öruere, er pro delicaris cibis herbis agreftibus, 

ee pane 'cidariv viäitare, er pro mellibus ftratis 
.. ulmum ſibi et ftramen cemparare , et pra men- 

/ “is glebos erigere, „ .“ Tales difeipuli noftri ibi 
8* fuper Arduionem fluvium caſulas fuas aedikcan- 
“..... ses Heremisge magis, quam feholares videbanıur. 


‚9 Abael, I. c. Scholares anıem ultro mihi quaeli. 
dbes ueccflaria pracparabant, tam in viAu fcilicer 
quam in veſtitu, vel cultora agrorum, fcu in 
$ enfis aedificiorum, ut nulla me feilicer a Au. 
ib cura domeftica reterdarer et Heloifa p. 43. 

 Cierich five Ichelares huc tertatim ad difciplinam 

- 2... mamı confluenfes omnia minifirabant neceſſaria; 
.. es gui.de bemeficiis vivebent eccleſiaſticis, nec 
:  oblasiones: facere. noverant, fed fuscipere, «t 

"qui manug ad fuscipiendum, mon ad dandum 
. abuerant, hic in oblatiogibus faciendis prodigi, 

' dique imporeuni fiebant, 


v 
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einer reihen ober uneigenmägigeren, „einer beifferen, 
und umaudlöfchlicheren Liebe gelicht, als Abalard 
son feiner Heloife; und diefer inbränftigen und : 
auöfliefenben Zaͤrtlichkeit war Die Ergebenheit von 
Abaͤlarde Schülern gegen ihren Lehrer ähnlich: ein 
doppeltes Gluͤck, wovon aber Abaͤlard Die gröffere 
und beffere Haͤlfte ſehr tbewer bezablen auf, , - 


. Wenn Abaͤlard beſlindu in Paris gelehrt ' 
hätte ; fo würde die Schule zu Paris vieleicht eben fo 
fruͤd, als die zu Salerno,, privilegirt worden ſeyn. 
‚Vie häufigen und langen Abwefendeiten dieſes auſſer⸗ 
ordentlichen Mannes mußen während ber erſten Hälfte 
beö zwoͤlften Jadrhunderts nothmendig eine. groſſe 
Verminderung der Studirenden nach ſich sieben u). 
Abaͤlard lehrte in Patis noch um das Jahr 1176., 
wo einer feiner würdigen Schüler, und einer der bes. 
ſten Schriftſteler bes Mittelalters‘, Johann von 
Galissurp, oder der Kleine genannt, ihn mit 
der nrößen Begierde barte =). Abelard verlieh 

ä bald 


u) eis die Etudirenden dem. Abatard fish in 
feine Einfedelep naceilten, acmuli apud ſemet- 
‚Bon tacire conquerentes „, et ingemilcentes dice- - 

ste mendns Hals em «abiit, nihil 
periegeende grafeciuns ; ed magis. eum glorio- 
m effeeimus, Exfinguere nonen ejus ftudui. 
‚was, ſed magis accen Ecce in civitati» 
bus fcholares omnia neceflaria ad manus ha- 

. hent ». et äriles delitiss comtemnentes ad folitudi. 
nis inopiam cenflunne, st fponje miferi funt, 


Wil :Gyevier 1. 15 Joh. Sasiab, Menl, I, 16, 
Ba. UT BE 
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valid Hachher Paris zum letztenmahl y). War .biefe Zeit 


lernte und lehrte man in Paris garz allein die freyen 


Künfe, und die Gottesgeladrtheit. Muh fchrint es 
nicht, als wenn die Lehrer .und Zoͤglinge der Schu⸗ 
Im in Paris eine geſchloſſene und pritilegirte: Geſen⸗ 
ſchaft gebildet hästen 2). Wenigſtens find bavan in 
Dem Polycraricus, und Metalogicus des Johann vor 
Salisburp, oder in andern Schriften aus ber.ern 
fen Hälfte des zwölften Zabrdunderis feine. Benmeie 
vorhanden. 

Unter ben Sutiörern des Abaͤ lard; Fam feiner 
dam Ruhme des groffen Mannes fo -nabe,: ald Bes 


rus Lombardus, ber. kurz vor und nach der 


Mitte des zwoͤlften Jahrhunderts die Theslogie: in der 
Domſchule zu Paris lehrte 3. Won den Seiten’ dies 
ſes Verfaſſers des libri fententiären an wurde Die 
dohe Schule zu Paris: in ber. Theoisgie für eben das 
angefehen, was Salerno. in ter Arznepkunde, und 
Bologna in der Rechtewiſſenſchaft war. Die Zapl 
der Studirenden flieg in der letzten Hälfte des zwoͤlf⸗ 
sen und im Unfange des dreyzehnten Jahrhunderts 


dis au vielen Tauſenden hinauf. :Der "Earbınal:von 


Vitry führt junge Leute von zwölf verſchiedenen Nas 
tionen an, die in Paris ih aufgehalten bätten, und 


— ſetzt king, daß. eing ‚Jede diefer Netionen ber uebri⸗ 


\ 


KIT ‘ gen 
) Er tarde 1142; EIIT, e 116. ib, 19 192. 
z) ib, 1, p. 162. 163. | “ 


C 1, iox. Cr wurd . 
are und Rarb 4* Be erhien vn 


x 
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gen eigenthuͤmliche Schler worgemorfen hätte, und dag 
daraus. viele Streitigkeiten entftanden fepen b). Kein 
anderes Jahrhundert des Mittelalters brachte in der 
Ybilofoppie, der Gotteögelaprtheit, und der Rechts⸗ 
wiffenfcheft ſo viefe beruͤhmze Maͤnner hervor, und in 
feinem. andern. Jahrhundert wurden beräbmte Gelehe⸗ 
se fo Häufig, : und fa kann man fagen fo allgemein 
zu den erften Würden erhoben, als im zwoͤlften; Denn 
es blieb beynahe fein verdienſtvoller Lehrer und &chrifte 
ſteller übrig, der nicht Bifhof, oder Erabifof, ober _ 
Eardinal geworden wäre ec). N‘ 


Wabrſcheinlich erhielten bie Lehrer, und Ler⸗ 
nenden zu Paris zu ben Zeiten des Petrus Loms 
barbus, oder gleich nachher von ben Paͤbſten, unb 
von den Sranzöfifhen Königen die erſten Vorrechte, 
modurd die Mitglieder der Schulen in ber Haupts 
ſtadt als ein befonderer privilegirter Stand, oder als 
eine privilegirte Geſelſchaft anerkannt wurden. Ri⸗ 


gordus erzaͤhlt in der Geſchichte von Philipp. 5 
Auguſt, daß die hohe Schule zu Baris vorgäglih 


unter dieſem Könige geblühet babe, und bag ber 
Hauptgrund dieſes Flors in den‘ Privilegien gelegen 
| oo babe, 

“ b) Launoy ce, 59, Art. 5. P. 208. 205». | J 

€) jac. de Vitriac. I. e. Crevier I, 70 Auch 
waren in feinem der vorhergehenden ſechs, oder 
Telbk sehn. Jahrhunderte fo viele Fuͤrſten Bes 
örderer der Gelebrfamfeit, und fo viele gelebrs 

te Srauenzimmer. Cramers feste Zortf. 
©.1-15. . on 

ji 93 


J . 
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x 
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babe, womit Die Pariſer Schule fo wohl som Phi, 
fipp Auguſt, als von defien Vater Zudemig 
Dem Srommen oder VII. beſchenkt worden: weider 
Iegterer von 1136-1180. regierte d). Schon eine Zeit» 
lang vor dem 9. 1169. muſten fi bie Stubirenden in 
Maris in verfchiedene. Nationen getheilt daben, wel⸗ 
@en rechtmäffige Hätspter vorſtanden, indem der Ko⸗ 
nig von England Heinric 11. ſich erbot, feine 
G©treitigfeiten mit dem Ersbifhofe Thomas von 
“ &anterburp entweder dem Tribunal der Pairs von 
Sranfreih, oder der Sranzöfifchen Geiſtlichkeit, oder 
den Borkebern und Mitgliedern der verfchiedenen Pros 
vinzen der hoben Schule zu Paris zur Entſcheidung 
zu übergeben e)./ v 

2000. ab 


d) Rigord. ap. Launoy ec, 39, arı. V, » 203. 
Aujus Philippi temporibus plurimum florebat 
Parıfis ſtudium Tireraram, nec legimus tanıam 
aliquando fuille in aligua mundi parte ſchola- 
rium frequeniiam, quanıa pracdidum locum 
Audendi caufa incolebat. Qued non ' folum 
Scbat propter loei illius amoenitarem , ot:bono- 
' rum omnium "fuperabundantem aflluentiam ; ſed 
et propter libertatem fpecialem , et praerogati- 
ram dcfenlionis, quam idefn Philippus sex, et 
anse ipſum pater eins impendebant Cum itague 
in cadem nobiliffima civirate non modo de tri- 
“wie. er yuadrivio, verum er de quaeftionibus 
| juris canonici er civilis, es de æa faculsare, quae 
F de fanandis corporibus, et ſanitatibus <anfervan- 
dis ſcripta eſt, plena er perfefta inreniretur do- 
&rina » ferventiori samen defiderio facra. pagina, 
» ‚et quaefliones theolagicae docebantur, 


“ :8) Matıh. Paris ad a. 1175, p. 2, Sed Coram rege, 
Francorum, ut aflerebar, Archiepifcopa fatisfagere 
paratus exar, vel ſi contendere vellet „ judicium in 

0” - - pala- 
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auch auf andern Echulen darauf, daß fie an dem 
Orte ihres Aufenthalts entweder von ihren Lehrern, 
‚ ober von. ben Biſchoͤfen gerichtet würden. Die Vaͤbſte 


beſtaͤtigten dieſes Recht, und nahmentlich that biefes 


— te 
. Wald nad ber, Befanntumahung ber Authen⸗ 
tiea von Sriederich 2. drangen die Studirenden 


Coeleſtun IIT.- im J. 1194. wenigſtens im allen Gelb . 


fachen für die Studtrenden zu Paris‘, welche in dem 
Deeret des Pabſtes Geißliche genanns wurden, die ſich 


u Paris aufbielten £). Schon vorher ertheilte Alex au ⸗ 
ber 1, fo wohl den Lehrern, als den: Lernenden 


au Paris dad. Privilegium, daß ſie ihre geiflichen 
Vfruͤrden genieſſen könnten, ohne zur Refldenz ver⸗ 
pflichtet zu fepn.g) ; und von gleichem Alter mit die⸗ 
ſem Privilegio iR Die erſte Stiftung ber ſo genannten 


eollöges, wovon Die beiden Erfien im 12. Jahthun⸗ 
bert gegründet wurden b). Die angeführten Zeuge. - 
niſſe fegen es alfo auffer Zweyfel, daß bie: Lehren, _ 


und Lernenden iu Varis ſchon vor dem Husgange 1177 
 wwölften: Jahrhunderts ‚bie. wichtighen Voͤrrechte der 


älteren privilegirten hoben Schulen -genoffen daben. 
Ludewig ber ebente befätigte dieſe Varrehte 


entweber alle, oder doch groͤſtentheils: welches ſich 


midigenau Kehimaen ut, ba feine Gnabenbejengune 
gen 


 palatio Parifienfi Tabire, Gallicana ecdlefia ponentes 
partes fuas, feu ſcholaribu⸗ diver[arum provincie. 
ram aequa lance negotium examinantibus, 


H elerca demeurans 2 Paris, Crevier 1. 263. | 
DE 26.267. Bi 2 268._ n 
\ BE | P 94 r Ä , | 
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gen gegen die dohe Eule zu varis nur im Ullgemei⸗ 
Ku erwähnt werden, 
r s 
Die erſte befamnte Eönigliche Behktigung der 
rivilegien der Umiverfität au Boris iM vom J. 1200., 
nd räprd von Philipp Uugun ber. Die Ber 
anfaffung bleſes königlichen Gnadendriefes war fol⸗ 
Igente. Nm I. 1200, eräugnete Ach ein heftiger Zwiſt 
"ywifcden den Studirenden, und den Einwohnern von 
Parid. Der Ebniglihe Vogt, ober Priv: nahm ſich 
Mer Lentern an, und‘ trieb mit feinen Haͤſchern die 
Studirenden zuruͤck: in welchem Handgemenge der 
Dean von Luitich, Einer der Eandidaten · des Bie⸗ 
uhumns erſchlagen wurde iY. Die Lehrer der hohen 


Schule wandten fi an den König, und. verlangten, 


:Baß der Prevot, und deffen Genoflen nach der Stren⸗ 


ge der Geſetze befiraft werden follten. ' Weil Ber Kös 


ig fürdtete, daß die Studirenden Paris verlaffen 
möchten, wenn ihnen. nit volle Genugthuung gefche⸗ 

de; fo leiflete er ihnen nicht aur dieſe, fondern vers 
ſchaffte ihnen auch für die Zukunft Sicherdeit. Er 

ließ den Prevot, und alle Diejenigen, welde ihm ge: 

dolfen hatten, und Die nicht glei entwichen waren, 

in Verdaſt nehmen, und zu ewiger Gefängnißfrafe 

werurtheilen. Die Entfiopenen wurden für ſchuldig 

erklärt, ihre Güter eingezogen , ihre Haͤuſer hiederges 
riſſen, und ihre Weinberge und Gärten zerſtoͤrt. Die 
Univerfität bat darum , daß der Prevot, und Die übris 
ben Gefangenen in in ihre Horſue möchten geführt: daß 
41 ſie 
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Re bier, wie Edler, : möchten gegkchtigt, Ind als 
dann in ihre Stellen wieder eingefegt werden. Der 


. König verwarf dieſe Bitte mit der Antwort: daß es 


ihm zukomme, biejenigen'zu  Arafen, welche die Lan 


desgeſes⸗ uͤbertreten batten. 
In Anſehung der Zukunft verordnete hie 
lipp Auguſt: daß alle Bürger von Paris ſchwoͤren 
ſouten, daß ſie bey jeder Mißhandlung eines Studi⸗ 
renden Acht geben wollten, damit ſie ein richtiges 
Zeugniß ablegen koͤnnten; ja daß ſie ſich nicht ſcheuen 
wuͤrden, an den Thaͤter Hand anzulegen, um ihn den 
Eöniglichen Gerichten auszuliefern. Philipp Aus 
guft erffärte ferner alle Studirende für geiflliche Ders 
fonen , und entzog fie als ſolche auch in peinlichen Fäl⸗ 
len der weltlichen Werichtöbarfeit. Er befabl, daB, 
kein weltlicher Richter Studirende in irgend vinem 
Falle in Verdaft nehmen ſolle, ohne fit fo gleich dem 
geiftfichen Richter ju uberantworten. Wenn jedoch eis 
ne ungewöhirliche Miffetbat. Begarigen werde, fo ſolle 
ber‘ koWMigliche Richter die Zrepbeit haben, ſich na 
dem Proceffe zu erfundigen, Der dem Angeklagten 
gemacht worden. Damit diefe koͤniglichen Verordnun⸗ 
gen nicht in Vergeſſenheit geratben möchten ; fo ſetzte 
Philipp Auguſt fe, daß jeder Prevot von Paris 
in den erfien Tagen des aͤngetretenen Amts vor’ ben 
Häuptern und Lehrern der hohen Schule ſchwoͤren fol: 
ke, die Satzungen von Philipp Aug uſt treulich 
u beobaditen. Die Vrevots von Paris teifeten wirk⸗ 
J lid | 
Zu . 9 2 





a _ 
Kid Diefen Eid biö m das “jehe 1552.) Die Ur 
Euade, weile bie von Yhilipp ugs estheilten 
Yrisılegan entyält, wird biö auf deu heutigen Tag 
im Urin der Univerfisät su Paris aufbewahrt, 


Die Nachfolger von Philipp Aunufk lied 
fen bie yon ihren Dorfabren ,„ oder von Bahn ge⸗ 
gebenen, und beſtaͤtigten Vorrechte der hoben Schale 
gu Paris Jahrhunderte lang unangetaſtet; nur Ners 
wahrten ſie ſich gegen den Mißbrauch, ber häufig da⸗ 
von gemadt wurde. Als Ludewig der Heilige 
feinen Creutzzug angeireten haste: fo muſte Die nis 
verſitaͤt gu Paris ber Koͤniginn Blaue, der Muts 
ter des Könige (dwören; daß weber die Lehrer, noch 
die Lernenden, und unter bieſen weder bie Lapen, 

noch die Geiſtlicen deu Frieden der Stadt Paris ſtoͤ⸗ 
von: daß fie vielmehr einen Jeden, welcher den Frie⸗ 
den, und den Fleiß der Lernenden untergrabe, dem 
Viſchofe von Paris, oder deſſen Offcial, oder Canz⸗ 
ler beimlid angeben: daß bie Lehrer Leinen Dieb, 
Häuber, Mörder, Mädchen» und Srauenräuber, oder 
‚ andere Verbrecher , ‚bie von dem koͤniglichen Vegt ges 
fangen genommen worden, als Angehörige der Unis 
Verfität zurädfordern wollten , ausgenommen, wenn 
Be im Eruſt glaubten , daB bie Derbafteten yon dem 
Sprigen feyen. Wenn ein Lehrer diefen Eid sicht 
leihen wolle; ſo folle er nicht als ein Mitgljed der ho 
den Schule angeichen, und Gtudisende, die biefes 
an thun ſich weigerten, von den Lehrern ‚nicht ange: 
⸗ - BON: 
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nommen, ſo wie auch dieimigen aicht für Zalinge 
der hoben Schule gehalten werden konuten, bie nicht 
wenigſtens zweymahl in der Woche die Vorleſungen 


ihrer Lehrer befuchten. Wenn aber ber Prevot non 


Paris, seinen Etudirenden eingezogen ‚babe; , fo folle 
der geßrer deſſelben, -wenn er ein Lehrer ber fregen 


Künfte fey, von zwey andern Lehrern begleitet ;:- die 


den Verhafteten kennten, zum Prevot geben, und 
den Gefangenen zuruͤckfordern. Weigere ſich der Pre⸗ 
vot, dieſes zu thun; ſo ſolle ſich der Lehrer an den 
Rector, und der Rector an den Canzler, oder an den 
Biſchof, und deſſen Official wenden. In den übrigen 
Sacnttäten falle ein jeder Lehrer für no feinen Shi 
de turüdfordern 1), | 


f» 


Dieſe Briviletien der hoben Schule zu Paris‘ 


wurden im 13. und 14. Jahrhundert von den vaͤbſten, = 


und ben Franzoͤßſchen Koͤnigen wetteifernd vermehrt, 
Die Lehrer und Gtudirenden erbieleen gaͤnzliche es 
frepung von’ alten Zöllen, und andern öffentlichen U 
gaben, und Leitungen: alſo auch vom Kriegedienſt, 
und drei d’anbaine: das Corps der Ledrer fo wohl, 
als der Studirenden konnte nicht- anders‘, als auf : 
ausdruͤcklichen Befetl und mit Vorwiſſen des paͤbſli⸗ 


den: Hofes in Baͤnn gethan werden m). Ale Könige. 


bi gegen das Ende des 15. Jahrhunderts befiätigten 
bie erworbenen Vorrechte, und wenn man. ‚eine, oder 
a. andere Vorrecht, lbelonder⸗ bad, der Sefreuung. 
| vor 
% i oo | 
m) Man n (ee Cievier T. vor, B 39% eaiige. 


\ 


7 
l 


348 — 

von atlin öffentligen Abgaben bisweilen verletzte fa 

-Reute die Megierung Urkunden aus, .ın welden fit 
bezeugte, das ein ſolches Bepſpiel keine weitere; voi⸗ 

ge haben (volle. a 


Die Crudirenden - in deris waren allem Oer⸗ 
muiben nach früher, als bie in Bologna in Nationen 
Aingerheilt. In der Organiſation biefer Nationen 
aber zeigte ſich auf beiden heben Schulen ein. nicht 
‚geringer Unterfhied. In Paris wurden alle Studis 
sende und Lehrer bid über bie Mitte des drepzehnten 
Jabrhunderts hinaus, und auch nach der Bildung 
Der übrigen Sacultäten alö Lehrer und Söglinge der 
frepen Känfte (des arts ‚„ des artifteg) amgefeben, weil 
die Schuten in Paris insgefammt bloß mit dem Vor⸗ 
trage der Dialektik, oder Rhetorik und Gremmatif 
angefangen hatten =). Alle diefe Lehrer und Lernen⸗ 
den machten vier Nationen aus, unter melden eine 
Jede einen Procurator hatte (procureur). Die vier 
Broeuratoren «allein, oder auch vier dazu erkohrne 
wirkliche Lehrer der freyen Kuͤnſte wählten den Mector, 
oder das Haupt der Univerſitaͤt, und zwar bloß aus 
“dem Baccalaureis der Theologie, ober ans den wirkli⸗ 
den Lehrern der ' Grammatik, und übrigen: freven 
"Künfe. Unter den Procuratoren hatte ber von ber, 
Sranssffgen Nation den Vorzug, daß er als ber 
Decanus ber Nebrigen geehrt wurde, und in Abwe⸗ 
ſenbet bed. Rectore in feine Siere trat o). Nur die 
wirl⸗ 

Crevier J. 369. 
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wirklichen Lehrer. der- frepen Kuͤnſte konnten zu den 
Würden der Univenfirät wählen, und gewählt; auch 
allein zu den gernöhnlichen Beraspfchlagungen gezogen 
werden. ' Wenn man aber eine Beratbichlagung recht 
feigrlich machen molte; fo. zog mau alle Meiſter der 
freven Künfte fo wodl Die zegierenden , als nicht res 
gierenden, oder die lehrenden, und nicht lehrenden 
zu p). Die vier Nationen hatten ‚von alten Zeiten 
her eine gemeinipaftlide Eaffe, in welche die Promo⸗ 
tionsyeider der Baccalaureen, und Meiſter der frepen. 
Künfte- offen dr In der Mine des Drepaehnten 
Jahrhunderts daturte das Rectorat nur einen Monat, 
oder ſecht Wochen. Dieſe ſchaͤbliche Einrichtung hob 
der paͤbiche Legat de Brie 1265. auf, und fegte 
die Dauer des Rectorats auf drey Monate feſt: welqhe 
Verordnung uͤber drey Jahrhunderte beobachtet wurde, 
In dem eben genannten Fahre entſand in Paris eine 
große Spaltung zmwifchen der Seanzöfiicen, und den 
übrigen Nationen. Die Zegtern wählten einen Rec⸗ 
tor,. wie die Exftere, und unterfagten allen ihren 
Uingebörigen, die Stunden der Lehrer der Franzoͤſi⸗ 
ſchen Nation zu. beſuchen. De Brio fhlichtete Die 
fe Streitigkeiten. und fchrieb zugleich die Ordnung 
vor, nach welcher in’s fünkgige ähnliche. Zwiſtigkaiten 
entfehieden werden follten.ra. . Die Facultaͤt ‚Der 
Theologie bildete fih als ein heſon deres und pripileg 
girtes Eorps ert um das Jahr 1267. , "und bie des 
geiſtliden Rede upd ber Mepjein um das Jahr 1274. 
voder 

p) II. 24. 25. Ö in, 

ID l. c. . 73) v Ze iaꝛ. 
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oder ger noch einige Jedre fpäter s) : wenigſtens wur: 


ben die drey Höheren Facultaͤten ber Univerfität erf 
im 93. zagı. förmlich einverleibt). Jede dieſer Facul⸗ 
säten erhielt in den Berathſchlagungen uber Univer⸗ 
Atätöfechen eine Stimme, wie Eine Jede ber Naties 


nen, aus welchen die Facultaͤt ber freyen Künfie bes 


Band: ausgenommen beg ber Wahl von Rectoren, 
weiche ein ausſqhlieſſendes Vorrecht ber vier Nationen 
Hiied e). Nah dem Jahre. 1281. befand daher bie 
bone Schule iu Paris aus fieben fo genannten compaig- 
aier, oder für ſich befiebenden Corpern: aus vier Na 


nonen =), und brep Bacultäten; und dieſe CEinrich⸗ 


sung bat Ah bis auf die neue Revolution im Sranf: 
deid erhalten y). In den Altern Urkunden der boden 
ESquie ın Yariö, wie der zu Bologna drätfte Eaculıas 
nicht ein deſonderes und privilegirtes Corpus, fondern 
vloß eine Wiſſenſchaft aus 2); Te, wie fcholaris oder 
ecolier fehr oft nicht dloß die Lernenden, fondern aud 
Die Lehrenden, ‚ oder alle Diejenigen, welche ſich u. Ä 
iſſenſchaften legten, zuſammenſaßte. 

Die Rectoren ber Univerftät. ta Paris. hatten 
ein viel groͤſeres Anſehen, als die in Bologna ‚uud uns 


"glei mehr ‚ehrenvnlle ſe wohl, als einträglie Vor⸗ 
rechte.“ Sie waren nicht· bloß bie Häupter ber vdilo⸗ 


ſopdiſcen Grcatsht und der sanzen Uniserfität , fon: 
dern. 
u. 54 35. 90, Br vu. Ps u 


. HE 


u) IV. 213-215. 22) Coniing-s. 17. 
DR. /K | Fame > 1. 373. u. 7: Pass 
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dern fie hatten Auch den Hang vor dem Biſchofe von 
Paris, und wichen bloß, wie man behauptete ,. den - 
pabſtiichen Legaten, und den Cardinaͤlen aus Täniglis . 
chem Geblaͤt a). Cie übten-die Gerichtöbarfeit über 
alle Ungebörige der Nniverfität in“ der erfien In⸗ 
ſtanz db), und ſtanden auf der Role, welche Die Uni⸗ 

. verfität den Paͤbſten überreichte, oben an, damit fie 
juerft mit Pfründen verfeben wärben ©). Ihre vor⸗ 
nehmſten Einkünfte floſſen, und flieſſen noch jezt aus 
einer Ubgabe, die von allem Pergamente, was nad 
Paris gebracht wird, gebaben mwurbe, und die in 
neuern Beinen verpachte worden iſt H. J 


Die akademiſchen Grade eutkandea in Yarıa, 
aus eben den Urſachen, aus melden fie in Bologna. 
entſtanden. Die Gefahren, bie aus der Unwiſſendeit 
und Unfähigkeit vom’ ungepräften Lehrern für bie Ler⸗ 
nenden entipringen fönnten, waren id Paris, wis 
in. Bologna der Grund, warum man von benen, weis 
che voräbende SLectionen halten wollten , verlangte, - 
daß fie eine gewiſſe Zadl von Jahren bekannte Lehrer 
müßten gehört, und son denen, die dieſes ges 
than hatten, und erbentliche Lehrer werben wollten, 
Daß fie während einer beſtimmten Seit unter der Auf⸗ 
ſicht von ordentlichen Lehrern - voräbende MWorlefungen- 
. müßten gehalten haben, In dem Statut Rode ste 
von Enurgen für die Univerfiät an Baria vom 
9. 
» Crevier 11, . VI. 43. —— J 
b) v. 231. 236. 304. 

c) ib. 21,376. . 6) u. 131.232 
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J. 12215. geſchieht ber. Grabe dei Baccalaureatö, und 
Doctorats, und ber vor deren Erteilung nöthigen 
Gröfungen und Uebungen ganz deutlich Erwähnung e). 
Noch redender iR eine Bule Gregors 1X. vom J. 
ınzı. £). Die berähmtehe Uebung der Eandidasen der 
theslogiſchen Doctorwürde: war bie fo genannte chefe 
Sorbonnjguc, ober la grande Sorbonaigue,.. Diefe Diss 
pusation befand Darin, Daß Jemand von ſechs Uhr 
Morgens bis ſechs Uhr Abends, ohne Praͤſes, obne 
etwas zu eflen oder zu trinken, und ohne feinen Plag 
‚zu verlaffen, ſich gegen einen Sieden versheidigte, der 
ibn angrif. Der Srancidcaner Stancois Mais 
ron fährte Diefe grande Serbonnigue ein, um fi an 


der iheologiſchen Facultaͤt zu raͤchen, die ibm abgewie⸗ 


fen Harte. Mairon fand viele Nachahmer, und 
Die grande Sorbennigue dauerte bid auf bie Zeiten Des 
Erevier fort. Schon, Ramus machte Ab mis 
Bst über diefen Oladiatorkampf luſtig Dr 


Im adten und den deep folgenden Jadrhun⸗ 
derten nahmen Cloͤſter und Stifter taͤhige Maͤnner, 
die lehren konuten, und wollten, mit effanen Armen 
anf; und.zuerk forgten bie Kaifer, und dann Die Paͤb⸗ 
fie, Dafür, bag ſolche Lehrer für ihre Arbeit ‚belohnt 
wurben, Man verlangte von keingm Zebrer , daß er 
andere Zebrer eine gewiſſe Zahl von Jahten muͤſſe 
gehört, daß er ſich von andern kehrern habe unterſu⸗ 
chen, und fuͤr ledefadis erklaͤren laſſen, ſondern man 
| — '\) wu 
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Bode Re Mur, ‚oder Die Grabrung ‘ zur⸗ Richta inn 


. , “ R . J 
D “ Pi 
V _ . 2009 ’ 
- J 
nun / 
J . Fi) 
ji “ . . fi . x * 


ob untant. ag, oder nide tag fen; > m. J 


die Aerite in Salerns, die Wusleger - Der Rechee in 


‚Bologna, und die Deltweiſen und Theologe in Va⸗ I 


ris, die im Anfange des zuoͤtften Jahrdunderts lehe⸗ 
ten‘, waren von Niemanden gepritft, eder Ju Lehren 


berechtigt worden. Der junge Kbälard kehrte gab - «- 


ꝓ. 


erſt in Meſain, dann in- Corbeil und endlich in Pa⸗ 


ris, ohne Jon einem Andern examinirt, und magiſtrirt 
ober boetorirt zu ſeyn. Anfelm unterfagre pmiuit . 
einem Unerfahrenen nicht Die Theologie überhaupt, 


fondern nur in Laon zu lehren. Aule Unbefangene - 
kegten dem Anſelm dieſes Verbot als cin Zeigen: - 


von Neid, oder Schwachheit des Alters aus; und 


Abal ard trat dieſes Verbots ungeachtei aleich nage 
ber als kehrer der Gott esgelaherdeiu in Paris auf, 


ungeachtet er. nicht einmahl ein Geitlicher wer a). 


Da feine Verfolger dis: Beſchuldigungen, weiche Ra 
vider ihn vorgehrat hatten, nicht beweifen Eunnteng - 
fo machten fe es ihm zum Werbrechen, daß er, "ohne: 

einen Metteügelehrien-gehöru au haben, Die Theotogies 
gerehrt, md daß er. ohne. die Erkaubniß- des Pabſtes 


und der Litche über fin. oe Bit geicten habe i), 
J 0 


⸗ 


9 ri, calamı, Abael. c. 4. 5. 


.. femper dbjieichene, . nn erguod Aneimägifte 


ab magiitefinm:diyinse lofioniwatcedere praefum. , 


pſiſſem. 1. c. c. 8. et c. 3 ‚Ditebanı ẽnina ad. 


damnationem libelli fätis 


7 elle. debere ,- ‚qu 
nee Romani ponuißich, ne 


Ecciefiac auchoritm« 
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PART N) Eehenmus fe antrieiu wurde, ebd ehdem 
Zustand und audern Gelehrten im 12. Iahrbunders 


' gemenden mat; fo.eripeileen die Dedanten von Stif⸗ 


Jera und Elißern, bie bisher omtmeder ſeibſt gelehrt, 
uber für tchtige Lehren geſorgt hatten, bie Erlaud⸗ 
aih in ideen Schulen au Ichren nicht caders, als ge: 


- "gem ein eleineres, aber grdſſeres Geſchent k), mel: 


ges von Paͤbſten und Tonsjtien Vergebens verboten 


wurde. Alezander der Dritte unterfagte den 
Verkauf der licentihe legend) im igemeinen auf baö 
Deenghe, und geſtattete dach uadher dem Caizier 
sr Hauptfirche zu Paris das echt, für die Eribeis 
Inng Dir fo genanmten Licenz eine mällige Taxe zu far 
tern 1). Die Eanzler dehnten ihre Korberungen Immer 


‚weiter aus, fo, das Hsnorius ui. es im J. 1219., 


wie er Mb ſeida andbrödte, Für docont näthig wadte 
te, bie Infolenz derſeiden einzuichränten =). Gre⸗ 
gor der Neunte bekisıme endlich bie Rechte dei 


. Ganılerö gewan durch wine Bulle vom I. 1231. ©). 


Diefer Vabſ verariiete, daß in's lanftige alle Eanı, 
ler vor Dem Biſchefe, ober Dam Capitel in Gegenwart 
sun jump Lehtern der Univerfität (wären fellten :. Daß 
fie terudrhin. Leine Aabers, ald wintigen Maͤunern 
Die Erlaubnis die J und basgeiklice 

" ara 


w comaradamm blice mie dam, 
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aan zu Ichpen ‚: aetheiten, 
Unwörbdige obne Unterfchieb Der. Verlenen uud Ware. 
nen abweiien wollten. -&in jeder ‚Eangler ſoue ferner 
eiblich verſtchern, daß er fiih von bein Zage-un, Li 
Jemand um die Erlaubniß zu ledren nuchgefucht hi 

bep den Ledrern der Theologie, “und bey: andern er 
kehrten, und zunerfäffigen Männern nach den -Badige 
. keiten, Kenntniffeh, Sitten und Beil bes Candida 
ten drep Monate lang forgfältig erfandigen, und nach 
dieſen Erkundigungen die Sreppeir zu fefen ueden,, oder 
verweigern wolle. Endlich folle der Eanzier diejem 
gen‘, welche die Deciorwarde in den Kuͤnſten, vder in 
der Medicin erhalten wollten, forgfältig prafen‘, ober _ 
prüfen laſſen, und na foiden Prüfungen entweder 
promoviren oder abweiſen: au folle er für Die Er⸗ 
tbeilüng der Erlaubutß zu lehten nichts fordern, welche 
Bedingung aber nie erfüllt worden Ro), Man ee. 
ſchwerte bie’ Promotionen, "Defönders in der Koesios 
gie, ie länger, je mehr pP): 'man.miufe 16. Sabre us 
bringen, um in ‘Paris speologilche Voelefungen halten 


zu fbnnen; und zwar fleben ;mit dem Anhoͤren von 


Dorfefungen, und neum mit den vorgefchriebenen Lies 
bangen 2. Diſe Statuten warden von den Englie 
| ‚oen 


t 


Sina Ir 5 
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en . Die Derppienenpeit der Bel des Kertors 308 
eine gleiche Vexrſchiedenheit in der Merfaffung ber bei⸗ 
des soben Schulen zu Bologna, und Paris nad ſich. 
Die Gonkisurion von Bologna war ehr pewokratiſch, 
als die von Paris; indem die Rectoren nicht, bloß von 
Den Nationen, ſondern auch aus den Nationen. gewählt 
tusben, Die Verfhiebenpeit dieſer Verfaffungen laͤßt ſich 
ollein and der Verſchiedenheit der Studirenden erklaͤren. 
Die ©tubirenden in Bologna befanden größtentpeils oder 
Bob: atoſſentheils aus Verſonen von weltlichem Stande, 
"and aus ſolchen Geiſtlichen, die das RKoͤmiſche und geikli- 
de Recht Rudirten, weil fie die erften weltlichen und geifls 
kühen ‚Stellen au erlangen hofften, ..Die Studirenden | 
in Paris bingegen maren meiſtens junge @eifttiche , und 
war ſolche junge Geitliche, denen es mehr um’die 
Philoſopbie und Throfagie,. als um das weltliche und 
geiſtliche Recht gu‘ thun war, weil fi e. Pfarrer; oder 
Profeſſoren, oder Ordensgeiſtliche werden wollten. 
jene, waren von Kindheit an mehr. gn Unabpängigfeit | 
gewöhnt , und. trachteten alſo auch in Bolygna nach 
“ einem hoͤhern Grade von Srepbeit, und: Autonomie, | 
ald Die geringeren, und armeren Etudirenden in Das 
zie, bie im Durdfchnitt andern Menfchen von seber | 
untertban geweien waren. Bep dem ſonſtigen Biden: 
geifte aber, ber ſchon auf den älseften boben Schulen 

derſſc⸗ | 
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retrſchte,daiten, und bolelten BEE Otto) J 


den lideralea Grundſatz: daß aim Faller, verudas ge⸗. 


lehliet babe, mwas Dad Geſetz fordere, zu allen Wire 
den, und Ehpreufichlen gelangen. Fanne: er fep, "ons 


weicher Nation et wolle =). So tungr Bologna mnð 


paris blähten y'. ſo lange war unter den Studirenden 


fo wohl, als unter den Lehrern die Zahl der Ausland 
der groͤſſer, als die der ‚Eingebohrnem; und es konn⸗ 
te alſo auch kein Beleg gegeben, oder in Erfüllung ges 
bracht werben, . was die gercaten anſprache sr er 
fen vernichter bare, | 2, 


So vald ner eine Bifrefdaft in in einer end 


mit einem folchen Bepfall geleprt wurde, als womit 


Die: Arpnepkunde in Salerno, bie’ Rehtöiiffentchaft 
in Bologna ‚--unb die Theologie in Paris: im zwölften 
Saprhundert gelehrt wurden; fo mar: nichts natuͤrli⸗ 


der, als daß ſich auch bald. bie Lehrer von andern 
Wiſſenſchaften nach ſolchen Städten bin wandten, wo 


fie mußten, daß fie eine groſſe Menge bon wißbegieri⸗ 


gen Juͤnglingen, und Männern finden würden. In 
Salerno wurden ſchon vor beim Ausgange des inälf- - 


ten Jabrhauderte ‚auffer ber Mebicin auch bie Bhifos , 
ſophie, und. Aodptögelehrfamkeit 9: in Bologna nicht 
bloß die Rechte, fendern bie freyen Könſte, die Göt⸗ 
teögetabrtheit und Mebiein w: und in Paris nicht 
Bob 

8). Crevier IV. 37 BE BEE 

Dada. Bu 
u) Fawor, lacit eit. . rv 
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Neß Die Ybilsfuuhie und Theolegie, Mudern au die 
TFechte un Diebichn vorgetragen m). Man hielt ea 
. has: Defungen gar vicho Tür nuchwenbig, daß auffer 
der Deuptuaiffenigaft, welge bie Enitärbung einer has 
en Spule « vder ira Ruyın Veranjafe und Irgrän 
der hatte, an Lie bbrigen Wiffenfdaften geichrt müre 
Deu, oder DaB Me Yacuisäten, ober die Lehrer aller 
Wiffenſchaften auf derſelbigen hoben. Schule dieſel⸗ 
Ugen Vorrethte beſaſſen. Im dregseputen Jabrhun⸗ 
ders wurden. in Jaelien wetrere Habe. Schulen and noch 
tm J. 1433. die Univerſitat Caen in. Grankreih allein 
für Die Rechtswiſſenſchaft gefiftet- y). In Salerno 
Sonate Die mediricufche Gacultät Doctdren -ereiren: 
daſſelbe war den Doctcren der Nechte aicht eriambt =}. 
Yu Bologna gingen bie Vorrechte der Tehrer des Mär 
miſchen allmnkbiih gu. Denen Bea geiſtlichen, und die 
von beiden gu dem Lehrern der übrigen Wiſſenſchaf⸗ 
1m Aber, Im der Folge trhielten die Aerzte, wenig 
ftens einige- Kenste Vorrechte, welche felbik Die Lehrer 
ber Rechte nicht erlangten a); und: bie Lehrer ber una 
‘den VPaͤbſten ſo -hegimfigten Tpesingie. komer er im 
J.adea. zu dem Varrechte, Doctoraiensiremgu tounen. 
Ditjenigen, die vor diefeni Reitgunct die Deetorwärde 
Im ber Botteägelahrtgein su erbaften. ahnfchren , mußen 
nas veriq geben bh) In dan aene OR Der ge 

‚pP aa Bu en £7) SE, nus 


3) Crevier er Lahnoy ec u 
wm. 2) Ackermpen. — 
a4) Fattorini 1. 444. 460. Ex lea nenn 

b) ib. . 1. | 











a — 3 
naunte philoſovdiſche Facuitat die erſten, umd-Debiaik 
auch Die groͤſten Borrechte. Die übrigen Facultäten 
bildeten ſich ein ganzes. Jahrhundert nach der-Enthi 
hung dieſer hoben Schule, -and bad Rzwmiſche Rede 
wurde er im J. 1670. gu-fehren erlaubt e). In Bo⸗ 
Inga hette, und machte man dodores artis notariae d),. 
bie wen in Paris nicht kangte. Wach waren in Bo⸗ 
logna dodores graimmatiene Alter, ats: doctores lagi- 


we; :und doßeres: philefophise sher artiam dofers 


wurden erſt im Anfange bes vier iedvten Jadthunderts 
mat 1 ar 


Die daye der Keprer auf den atehen. voyın 
Säulen war in Unfebung der Belohnungen ihrer 
Arbeiten während des ganzen ziediften und des aröhe: - 
Theile Ded Dreppehnten Jahrhunderts vollkommen äbtie 
Na. So wenig die erſten Lehrer auf ben ditches 
toben Schuben von Jemanden berufen wurden; fowes 
nig werben fie non irgend Jemanden beſoldet. Seife, 
Könige und Vaͤbſte ſchenkten innen ehrennatle Vorrechte, 
und Vefrepungen von mehrern gemeinen , ober bärgers | 
lichen Laſten; aliein fe belobaten ihre Wemühungen 
nice, wie die von andern dffentlichen Dienern ded 
Staaus und der Kirche, fondern man uͤberließ fe, 
wie andere Kaͤnſtler ‚, den vroducten ibter eigenen ges 
lehrten Betriebſamkeit. Die varaehmfe Quelle von 
Einkünften der erfien Lehrer uf Univerftäten waren 

Die 
* —* Vi, 83. 
49) Yatter, 1. 47. e) 1. e, I. sat, - 


4260 
Nie Honorarien, welche ſie Gch von ihren Bubären-bes 


XXVBR 


gaben lieſſen. Ich babe die Steuen aus den Brie⸗ 
fen von -Ubälard und Heloife (dem angeführt, 
in weichen es heißt, daß bie Worlefungen des Erkern 


iden chen fo viele Vortheile, ale Ruhm gebracht hät 
ten. AbA4Ard würde. große Schadt haben fammeln 


könuen, wenn er. nicht feinen Gewinn eben fo ſchneu 
verſchwendet, als gemacht bitte. Die Rachrichten 

non den Houorarien ,_ weiche die Nechtäfehrer in Bor 
loona im zwölften und bregzehnten Jabrbundert for⸗ 


Derten, find viel genauer und zahlreicher, als bie non 


. ben Parififden. Die Honorarien in Bologna waren 
{ehr groß „ aber nieht.gleih. - Mag baudelse mit eis 
"mem jehen nach Stand und Vermdgen ab,- lies dar 

per Inſtrumente audfertigen, und wenn nicht bie 


sanze Summe vprandgaablt wurde, wegen das Weird 
egsorderliden Gays, Gicherpeit leiten. Wegen dieſer 


monnichfaltigen Haus» und Geldgeſchaͤffte hatten. die 


«R 


sıhften Lehrer insgeſammt procurasares, die. bäufie in 


Na re Alle 


2 
.. 9) Epift Fulconis ad Abael. in op, Abael, p, 219. 


+ 


Quicquid vero fcientiae tuac venditione peroran- 
do praeter ceridianum victum, er wlum necchla- 
rium, ficut relatione, didici , - adgnirere poteras, 
in vornginem  fornicariac tenfumptionis demer- 
gere non cellabas, Avara merctricam rapaeitas 


cunda etibi rapuerat, . . . Viderur hoc probare 


.4 'zaa profunda paupertas, qui nihil, we dicker, 


2.5 


4 
& 


en Schüler und einer Der wär 


radter pannos eæ tanto quaeſtu habchas,- cum. 


58 a Ir —— Died 
eugniß iit um deſto unverdäcdtiger, da gulco 
x mflen Dertkei- 
diger des A bdlard war, und da er das, ma 


ich abgeſchriebeu Babe, micht-zur Unflage, Tons 


dern zum Troſte ſeines Lehrers vorbrachte. 


\ 


®\ 
un. 
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Ä Urfunben-gewannt werden. - Der Beatögekehnte‘ O·do⸗ 


fredus erhielt yon zwey Vrübere für einen Curſus 


von. Boriefengen .funfsia, und ein andere) ‘Meht 
drepſfig Bolozneſer Pfunde ; : son: weichen - Hunden 
fünfte ald,der binlängliche. Iinterhait- eines ‚Spubireng 
den auf biefer boden Schule angeſeden ‚warden g). 
Durch dieſe groſſen Honesaria fammelsen die beruͤhm⸗ 
ton Sehrer in Bologna, befonderd Azo, Accror⸗ 
Aus, Dinus, KRolandinnd, und Chad 
daͤus fürkliche Reichthuͤmer, mit welchen fie die praͤch⸗ 
naſten Haͤuſer in der Stadt erbauten, und viele und groſ⸗ 
fe Sandgäter anbauftenh). ‚Unfferordentliche Lehrer ere. 


bieken viel weniger, als die Ordentlichen. Ledtere 


bedungen ed- ſich biäweilen bep den Erern aud, daß 


Dies - 


g) Anne MCCLXIX, die Jovis XII, exeunt, Apr, 
"Alberıus gn. dn, Odofredi doct. Leg., fnit con- 
feiſus recepife a dan, Viviano . „ . . fchelarer 
Bonon. quinquaginsa libras bonen - quas in foli- 

dum cum mag, Gorlano fuo frame ei dare tene- 
batur ex- inſtrumento manu TUgolini ga, Ugelini’ 

“ Presbiteri notar. em XXXVI libr bonon, 
pro patte ſua er dido fuo frarri contingente: de 
.debito quadringentarum libr. bonon, quas in. 
jelidum cum plurbus  fcholaribus di@&o duo,, 
Odofredo ' dare tenebantur ratiome collectae ex 


vr „nfkeum.e Mich. Viciguerrse notar. Ze Am, 


Cem, Benen. ap. Odof. 1. 149. Not. 1. Man 

' ‚belegte das Honorar , welches Die Lehrer von den” 

"+ Etabirendes. forderten, mit eben dem Naben: 
. namlib Dem Worte colicka, womit man bie 
von Königen und Fuͤrſten erpreßten Steuern 

ausdeud u: u 


- 


Ir 
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—_ 


* eb, rmogtıy 
. b)-Man febe die Ziograpbien und Teftamente Ries 
u er omg — BR Kies 


I. 


Be. | ⸗ 


dieſe den Scheleren ber ordentlichcn Doetoren nit 
mehr, als eine gewiffe Summe abnehmen ſollten, uud 
dieſe bebungene oder gewaͤſſigte ums wird in einer 
(engefegt i). Wenn auferorbenslihe Leiter and wos 
aiger-- ferderten, «ld die arbeustihen ı : fo waren fie 
in Dem Eintreiben ihrer Honerarien nit weniger uner⸗ 
bittlich, als dieſe;  umd Ne nahmen im Richtbtzahlungs⸗ 
fall Vie Däder, Die koſtdarſte ⸗ unenebehrlichkte ‚und 


. Verfäunipfe Dabe der Studirenden weg %). Da die 


Honorarien ia Bologna fo betraͤhtiih waren-, un 
von. dem Rute der Lehrer, der der Zadl der Bus 
yörer Die Haupteinnahme der Erſtern abhing; ſo brauch⸗ 
sen die Yrofefaren allerlep Kuͤnſle, wm ſich guck, 
oder um fib einen groffen Bepfall an verfihaffen. 
Der gemeinfe Kunſtgriff beftand darin, daß fie dem 
Studitenden bafd mit, bald ohne Binfe Gelb umter 
der Bedingung vorkredten, daß. Diefe bey ihnen ges 
wife Stunden bören falten I) Ueberkaupt war der 
Wucher, oder das Vorſtrecen von Geldern gegen bo- 
be Zinfen an &tudirende ein fehr gemöhnliger Neben: 


_erwerb der Lehrer von Bologna m). Wegen dieſes 


wWuders, oder wegen der Geſchenke, welche ſie ge⸗ 
nommen:, und der Erpreffungen zu bober Honorarien 


uiachten viele Echrer In ihren Teamenteis bie Verord⸗ 


DT daß man: denen unter ihren Geälern „: wel. 
den 


5 N rattox. 1. 246. IL 11e. | K) 1b, 
N Facr. 1. ꝑ. 19. mot. 5. 2 206. nor. » dıe, 


ꝓy — 223 Nor, bc 


— 368 _ 
ae ummebaeihen. Yiiten —E keis 

Men felle; aber fie machten auch milde Stiftungen, 
um dadurch die Sanden zu buͤſſen, die ſie an idcen 
Böglingen begangen daͤtten c). Unter Andern waudee 
: 66 Frauz Aceurſtus, ein Sohn des. :gralen 
Beprölahrenk gleiches Nebmtıd ,. im I. mann. anıbem 


vabſi Nicotaus W.,. nu fein Gewiſſeu u be . - 


bigan , und wegen des ungereihien: Gewinns, welchen 
u und ſeis Vater von den Gimbisenden geuogen die⸗ 
ten ,. Abſelotion zw erhaisen. "Der pallige Diser ande 
; Imtete: daß ber: rewige Neeigeichrie den Zubororn⸗ 
Dam meitipen: Stande , wmelchen er und ſein Bere . 
Unit gethan hätten. ben Schaden erſetzen, und 
. mgen ber seintinen. wiide Stangen grinben 
ſoue — J | 


| “Kugler dem Wucher, und den oft von den * 
doͤrern erpreßten Honorarien gewannen Die angeſehe⸗ 
mem. Aechtslehrer zu Bologna groſſe Summen * 
die Sachen, welche fie vor Gericht vertheidigt | 

vu, Vie, Reſwohla welche Re ‚Sürfeen, © 
Ä i on ober 


og : > 


W ar übe Fattor, 1; p. 95. — en 


. a 26 In. noßra- fane eonflitums pre- 
aned. u ..: o6 guondam: Accur- 
Yas ler. um —— paten ya, enjus hengs cx- 
iſtis, fcholaribus veltris, guos auditoreg Brose em- 
pore habuiflis, diverfäs pecuniarami 
mutuo exhibcnses alt iphe, ‚calis — 
ti fuiſtis aſſecuti, majores cqllecte —*X 
nonnullis ex pacto, quam alias Ab —* a. 
er Iskoläribun Baiklens; gbas- —ãſS 'm8j0- 
16 ‚Reclam eum hoc hebas musuum, lioes.nulle - 
* hoe intervenirct padio, ccau werd. 


‚s 
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— 
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oder reihen Yelnatserfonen anben!. Durıh bie Brlpen: 
be, weibe fe für Die Trüfugg md Emipichlung der 
Ooerorauden erhielten P): durch Die Werssietduäg‘ von 
Dinfen und Nuditerien d: eudli® dur Den Ber: 
Snaf ber Abſchriſten iprer Werke, und Durch das Ders 
deiden von Büchern an Geudirende gegen befkiuume 
Gum v). Uns ben Tehamenten, weiße Sattos 
siul gar wbbruden Inffen, erbeit, daß veiche, und 
Verähume: Yrofefforen wiche Däufer, und beynahe gan 
ve. Strafen befaffen, bie Ne an Grubirende vermiethe⸗ 
sen, weil da6 Werhättwiß von: Mietplingen und Haus⸗ 
weren einer von den eisen war, wobard Zuhörer 
amogen wurden. : Die. Lehrer des Ramiſcher 
RReqtes laſen Uns ganıe wölfte, und Deerichete 
Saprhundert durch in ihren Daufern ), sund.:man 
‚Bannte eben fo wenig Univerfitätsgebäude, eis Uni⸗ 
veratatslonde t). 


r . " 
. * 
W oo wWenn 


» Nicol. IV, 1. e. Super quo, ac fuper eo 
serea , quia ım, ac idem pater pro ezaminatie- 
. mibus fcholarium „ qui licentiandi erant in facul- 
rare legali, quandoque munera ers, — eibi 
re ia eonfeienuiam | *77 ur ' 
Gelben e alio waren iw 13 „Jahre 
gab ir bie: — 52— en anar —8 
aber int t allge mein wurden n auch 
: "glaube betra 


F Fr Factor. I. 235. ur. | 
.. e) He, I. 186-- 188, U, 2104. 22. ar 
N Fator. I. 197: 
„u 2.9 Aydu⸗ erhielt &i erk in der Mitté 
a ee 


t 


G,P.1. 
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‚Ben ver privilegirten Süden SuHen.Kits fo 
Wenige geblieben wären, als ihrer im 12. Jahrdun⸗ 
dert waren, oder weu⸗ vdqſten in jedem aroffen Reich⸗e 
eine Einzige waͤrt errichtet worden; ſo würden Beſoldun⸗ J 
gen vom Lehrern, und Smiverfiiusinffen ſtete entbrhre - 
lich, oder ſehr falten geblieben fen, Der aufferdru 

dentliche For aber, wolchen Die Hohen Schulen den Stad⸗ 
ten Salerno, Bologna, und Paris verſchafften, ver⸗ 
anlaßten im zwoͤlftes und. Drepzehnten: Yaprbundenn‘ - 
mehrere Fuͤrſten, und Staaten, Adıtliche vo Od \ 
ken in.igren Ländern anzulegen, in der Haftung, Daß 
biefe Hoden Schulen ähnliche Vortheile berworbringen, 
oder wenigftend die groſſen Summen surüdhalten wär 
‚den, welche die Landeskinder bisher auf auswärtigen 
Univerfitäten verzehrt Hätten... Solche Zürken, und 
Staaten, die neue hope Schulen ſtiften wollten, 
konnten deruͤhmte Männer ‚nicht. anders / bewegen ‚bie 
Altern blaͤdenden Univerfitäten gegen Jüngere,’ deren 
Vortgang ungewiß war, zu’wertaufchen., als wenn ſte 
denſelben auf einmahl groſſe Summen ſchenkten, oͤder 
ihnen jäprfiche betraͤchtliche Beſoldungen verſprachen. 
So wie Mutina die erſte Stadt war, melche dem 
Rehtägeieprten Ppleus um das I: rızo. Hundes _ 
Märk Silbers verfprad; wenn er. ihre Jugend in den 
Rechten unterrichten weilte u) fo, war Srieserid | 
der Zwepte der erſte Fuͤrſt, welcher im J. 1224, 
uhmnalle Gelehrte Bund reiche Befoldungen auf feine 
"ruerrißtere Hope. Schufe zu Meat hinzog =). : Une 


y M\\ Aadg, Aal, Im.. . Bu 
\ 29 Beunide Kineis —B — J 


ie tete u — 
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terdeffen Dnre au Die Värgerſchaft zu Bologna 


fon zehn Jahre vorher den großen Arzt, Huge 
be Eaca, durch cin Meet: —* VBologneſer 
Yanden, weiches fe :iem ein für allemabl manche, 
oder wie mn Aq damahls auädrädte, su Leben gab, 
bewegen, die Arznepkunde in Bologna zu abe. und 
ys lehren. Achnliche Bereräge waren im Dreugehmten 
Dabrhundert eben fo häufig, als die Bepipiele z. daß 
man Schrer nur\auf ein daldes Jahr, oder auf einige 


Japre sum Lehren diefer , oder jener Wileafhaft ber 


wet yd· rowiede wurben viel früher von Bologna 
durch 

der Vor Karmund s von n Kouloufe 

? Ge sinn, der öffentliche Lehrer befoldere, 

Fe den ureffen Unruben, bie par 1 

J —8 —*5 e en Fehr ve Dei echte 

r 
° eben fo viele nun et de — ** — 
der ſecven Kuͤnße mit mis weſoidun ngen 

17T. 1.9.27. a 

* i. . id accĩidit anno 1214. B „Et aureni 

Hugon tributa a populo Bononienfi, ‚ut medici- 


13 huamm ftipendium; uraliqui non recte ex 
J went; ſed ut dicere anmabant: in ——ãe— * 
„+ „euandem modum aliis profelleribus quandogus 
"grandis pecunia ab aliis ı cieitaribus femel wradita, 
lee publice ad aligusım füculiatem well do 


“ . condam ; vel exercendam obligareat 3; ‚novi 
. —53 3 rationem ‚inserprerad Tune de 
I. Se awelueran: muos 


—88 5* ĩ annuo ſtipendio pröfelloree. 14 
J to ſerius Benoniae hifiiuum, tik pecunn 
.., dabater in feudum, quemadmodum cıiam a 
—— tributa eft. Quidoni Saato, e le- 

ı Tesla. Regienk Ausdingie suuneiereh, . Me to 
ante 
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duch dies Anerbicten von großen Befolbungen wege 
rufen, ald pingerufen, ober fehgehaiten: und da die 
Vürgerihaft im Bologna ſich genoͤthigt (ad, glejchfale 
Beſeldungen zu ertheilen; fo gab Be deren Dach gerine 
gire, und and wenigere, als auf andern Uniyerfitäs 
‚ten geſchad. mw I. 1273. locte man ben Cenpot⸗ 
1n6 Kreurfius durch eine Befeldung yon soo, Pf. 
nach Padua 2), und 1279. den Dinus Mugelian. 
uns dur bie Unerbietung von zo. Pifaner Pfunden,, 
und .feeger Wohnung auf fünf Sabre nad Viſtoja =). 
Us Diana feine fünf ‚Jahre In Piſtois gelehrt hatte; 
fo rief mamı ihtz nach Bologna suräd, wiewobl mit ee 
. Mr geringen Beſoldung, ald er in Yifvja empfangen - 
betr; und Dinus war alfs her erſte Reqteolebret 
in Bolggna , - der im J. 1294. aus dem äffentliden 
Sqhatje beföider wurde: Die fäntjährige Entfernung 
des Dinns veranlafte die beiden Corpora der Stu⸗ 
direnden , ſich bey dem Volke, und der Obrigkeit in 
Velegna darüber zu beklagen, - daß Die berahmueſten 
Männer Häufig mesgernfen,, und badurd den Studi⸗ 
tenden Der. größe Schade gugefügt würde, Sie wagten 
daher Deitte, das die Bärgeribaft son. Bologna in’s, 
- Könfs. 
‚um. Pillias eenıum orgern marsas © Mutinca-, 
fibus scceperat, wein en civitare doceret 'Erae 
.. „warem late patens feadi appellatie ils: Ver 
‚bus; er quisquis five vesiniam, üve glind auid, 
iam —8* 1. ut obftr zetur ad prac 
dam alteri fervidium aliguo: ve in past re Ser. 
a —— —** et 
.‘ were, .ad feriptores sorum Tumporam. intelli- 
- gendos, x. 
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-Rünftige wen der berühmten Lehrer, “Einen des Nös 


wifden , und einen Andern des geiſtlichen Nechtö.befot- 
den, und ihnen die Want dieſer Biden Echrer aͤber⸗ 
Inffen abge. Die Gemeinde zu Bologna, und deren 
Vorſteder bewilligten dieſe doppelte Bitte, und die 
Ultramontaner, und Eitramontaner beriefen deßwegen 
neben dem Dinus im J. 1289. den Airigradus 
de-Lentinaria als beſoldeten Lehrer des kanoni⸗ 
(dien Rechts %).- Im S. 1298. entftand in Bologna 
Die algemeine Furcht, daß Dinus nach Rom geben 


‚möchte, wohn Bonifacius vi. ihn. jur Huͤlfe 
‘dep der Ausgabe feiner Deeretalien berufen habe. Wer 


gen dieſes Gerächts mietheten nur werige Studirende 


idre Hisderigen Wohnungen "auf Das naͤchſſe akademi⸗ 


fe Jahr wieder ; indem. Me Vorkefungen in Bologna, 


wie in Paris, meiſtens Fübrig waren. - Die Rectoten 


der Antverfität baten die Obrigkeit, , dab ſie den Dis 
aus auf alle tur mögliche Arten surädhalten, and 
ide eine Beſsldung - von 200. Bolognefer Pfunden 
verſprechen möchte. So erſchoͤpft damabls auch. der. 
affentiiche Schat war; fo verpflichtete ſich doch bie’ 


Gemeinde willig- gu einer, jährlichen Beſeldung von 


[4 


300, Pfanden ‚, weil man beforgte,; daß mit: der Ent: 


mund. ded Dinus ber größte Tbeil der Seudiren⸗ 
Den. Bvelogna verlaſſen möchte c). Der Wetteifer von 


— ‚görken und Gtädten, : berühmte £ehrer an fi“ ju zie⸗ 


ben, brachte alſo die erſten Beſoldungen und Bas bes 
Mändige Steigern von Sep demen dervor. .. Eben 


l . 
DE DIE Free Pe > : ". * 2 bie 
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biefer.Wetteifer, und bie Vervielfältigung der hoben 


Squlen tde ilten die Studirenden, und ſchwaͤchten 
die bohen Echulen immer mehr , und mehr; und die 
Ledrer derlobren an “Hongrarien, und andern Vortheis 
den diel mehr, als fe an Beſoldung gewannen d). Au 
Slat daß fe‘ ſonſt voh idrem Sleiſſe, und von der 
Greygebigfeit der Studirenden abbingen; fo wurde 
fiejegt von der Gnade von Bärften , oder Regierun⸗ 
gen abhängig. Man konnte Studirende viel mehr, 
old Juͤrſten und’ Republifen zur Bablung anhalten; 
und leider wurden die Befoldungen von oͤffentlichen 
£ebrern, wie alle übrige Befoldungen im 15, und den 


folgenden Jahrhundersen fehr oft gar nicht, oder ide 


hur rechten Beit beiahit. 


Die bobe Säule zu Paris hatt⸗ ehenike wenig 
Bonds, als die zu Bologna; Denn der freye Plat, 
Pre auz clercs genannt e), der zu den Uebungen der 
- Audirenden Jugend heſtimmt war, derdient,.- wenn 
von den. Unterhaltungsfonds einer fo groffen Säule 


die Rebe iR, Baum angeführt zu werden. Die Lebe 


ter des "iwölften Jahrhunderts, die weder Pfränden 


an der Haupikirche hatten, noch von ugb in Elöftern u 
unterhalten wurden, muſten gaus allein von den Ho⸗ 


aprarien ihrer Zuhörer leden. Sn ben folgenten Jahr⸗ 


hun⸗ 


De Kr töfchrer pieus muſte verſpreche 
F p cr den — den aus gorvch 


‘und dem Gebiet von Mutina Fein —* J 


nedmen woule. Mur. lc, —8 
u), Crevier, 1. 302, 303. 
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bunderten blieben die Vfruͤnden, die den Lehrern fo 
wohl, dis den Studirenden ertpeift würden, der 
Hauptfond der Univerfität. Eben dader mar der Unis 
verfität das Kecht, Eandidaten von Pfränden vorſchla⸗ 
gen, und das Recht der Lehrer und Lernenden, die 
Pfruͤnden genieſſen zu duͤrfen, ohne Reſidenz au dal⸗ 
ten, ſo auſſerß wichfig f). Auf die Honvrarien mus 
Ren die £ebrer der Weltweisdelt, und Theologie im 
drepzehnten ‚Jahrhundert Immer weniger rechnen ‚da 
bie Zadl der Lehrer in gleichem Verhaͤltniß mit der 
Zahl der armen Studirenden und der für arme Studis 
reride errichteten Stiftungen zunadm. Bep einer wid» 
digen Berathſchlagung im J. 1333. gaben, in Paris 
- neun und drepffig Ductoren der Theologie idre Stim⸗ 
men, und unter bieien befand der bep weitem Eleinere 
Keil and Weltgeiflihen., Die Meilten waren Or⸗ 
deüsgeiſtliche, die in ihren Elöftern umfpn® lehrten, 
und die es eben dadurch den Weltgeiſtlichen unmsg⸗ 
lich, oder aͤuſſerſt ſower masten, fi ihre Bemäs 
- Hungen von den Zuhörern vergelten zu laſſen g). Die 
reiben, oder dinlaͤnglichen Pfruͤnden auf der einen, 
und das faſt hoͤnzliche Verſchwinden der Honorarien 
auf der andern Seite hatte die Wirkung‘, daß viele 
Doctoten nicht lehrten, da man ſonſt nicht {ehrende 
Doctoren für einen Widerfpruc gehalten hatte x). Die 
erften Beſoldungen erpielten in Parie bie Vorſteher ober 

Ä 'Re 
Hr. 331, Died Recht ertbeilte Hon orius ur. 

| im Anfange des 13. Jahrdunderis. 

g) Launoy c. 59. Art. II, p. 234 Greviee 1. In. 

h) Crevier 11 184, > w 
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Regens‘; und Mi ſdnen ühterdtörbneten 2eßter-in den 
colldges, von welchen ich bald nackher reden werbeiy 
Gleich nach der Witte des funfzednten Taprhunderid 
verſprach Bie:Univerfität einen Lehrer der Hebraͤiſchen 
und "bald nachher einem: Lehter der Griechiſchen Spas 
che eine jährliche Befoldung. Biefer erhielt für weh 
Stunden, die er täglich leſen muſte, bunders: jener, 
wie ed ſcheint, nicht viel über drepſſig Thaler, weiß’ 
die. Franzoͤſiſche Nation ſich nur gu einem Bedtrage 
von acht Thalern verpflichtete K):_ Beide Lehrer-me 
fen auf Honorarien Verzicht thin, und die Nationen 


vereinigten ſich um die Quota, die eine Jede zu den | 


veripröchenen Beſoldungen hergeben wolle, Die fe - 
genannten "Eöniglichen Profefforen, melde Franz ı 

querft anſteute 1), und Heinrich zu. und IV. nade 
her vermehrten, waren die erſten, und blieben die 
einzigen Profefloren in Varis, bie aus Sffentlichen 
Caſſen beſoldet wurden. Die ‚Univerfität zu Paris 
klagte im vierzehnten und funfzehnten Jadrhundert 
befändig daruͤber, daß auf ihre Praͤſentationen fo wi: 
nig Rüdfipt "genommen mürde , und daß die Paͤbſte 
(0 wohl, als die Biſchöͤfe die Pfrunden lieber an ihre 


Verwandten, oder andere Empfohlene, als an bie. . 


Lehrer der ‚hoben Schule vergäben. Seit zwep und zwan⸗ 
dig dadren⸗ fogte, Robert Gaguin im J. 1482. m), 
geniefe 
i)- Crevier IV. 299. 0 
i) Crovier IV. 223. 243. No 

1) ib, V. 237-246, - — 
u) Crevier IV, [1 
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genleſſes wir Beine Rude, und feiner unser und fone 


die kleinſte Pfruͤnde ohne einen. langwirrigen „ und bee 


ſwerlichen Broceh erhalten. Un Statt daß bie Ges 


jehrten auf unferer dohen Schule einen Zufiud teorꝛ 


von ungeförter Muffe, und rubigem. Studiren erhal: 
sen follten, werden fie unaufboͤrlich durch Vorforde⸗ 
rangen vor fremde Gerichte aus ihren Arbeiten beraus⸗ 
geriffen. Die Biſchoͤfe verſchenken bie ‚Yfranden an 
ihre Neffen, oder andere Verwandte, . bie meiſtens 
aleich unfähig und unwiſſend find; und daber kommt 
es, daß von swölftaufend Studirenden, welchz ede⸗ 


"mals in Paris waren, kaum ber zwoͤlfte Teil ned 
äbrig ih. — Sqcon im I. 1430, beſchloß die Fran 


sbRide Nation , daß die Brofefforen der Griechiſchen, 
Hehstifben, umd Chaldaͤiſchen Sprache gehörig mit 


PBenehcien verfeben. werben follten n),. damit Diele 


alten Sprachen beſtaͤndig gelehrt würden. ‚Diefer 


Wunſch der Franzbſiſchen Nation. wurde fo wenig ers 


faut, daß fie etwa zwanzig Jahre nachher geiwungen 


‚wurde, Lehrer ber Hebräifden und Griechiſchen Epras 


age ſelbſt zu beſolden. — Nit den, Aerzten, und 


den Lehrern des Romiſchen Rechts verhielt es ſich in 


garis, wie in Bologna, und Ealerno. Wer ihren 


Vorleſungen beywohnen wollte, muſte ſich mit ieden 
Lehrer vorher über das zu zahlende Honorar gereinigen, 


Die älteſten Hoͤrſale, oder Schulen waren in 
Paris an ber Domkirche, und in den Elöfern St. Bic 
tor, St. Genevieve, nd, St. Denps. Selbſt 

u _ ur . > . . u Abaͤ⸗ 
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Abatard lehrte in den ‘Härfäten des Eloſters Se 
Genedlebe, als er nach Yarid zuruͤckkehrte, mm wie 
dem Buillanme de Ehampenauxr,“ oder deſſcht 
Schülern zu wetteifern.’: Auſſer dieſen Hauptſchulen 
Hab ed aber noch Andere; benn wer das Recht hatte 
gu lehren, Konnte ehren, md er wollfe’o): nur ver⸗ 
Rand es fih, daß die Nebenſchulen ige wie 
ben Haupticulen entfernt waren p). Schon geger 
das Ende des zwölften,“ und ii Yıifange des Me) . 
zehnten Jahrhunderts konnte vParis die Lehrerund 
Lernenden nicht alle bequem mehr faſſen. Phitlpp 
Auguſt erweiterte alſo väris, und es entftand allß 
maͤhlich Das noch jetzt fo genannte Quartier der: uni⸗ 
verfität a). Im Unfange des vierzehnten Jadrhun⸗ 
derts miethete und bezahlte eine jede Nation die Ha} 
fäle ihrer Lehrer; und erh getzen das Ende dieſet 
Jahrhunderts kauften die Nationen Häufer die ſi 
gu den Auditorien ihrer Lehrer beſtimmten rx). Die 
Einen und die andern fanden ſich insgeſamut in der 
Strafe du Fouarre, melde ibren Nahmen von dei 
dielen Stroh erhielt, weile in: dieſe GStraſſe gefah⸗ 
tm, und darin verkauft wurde, -Die Corbindie yerıl 
de St. Marc, -und Giltes Aicclin de Montaige verbrdnẽ- 
ten 1366. bey einer Reform, "bie fie mit der uni 
derſitaͤt vornahmen, daß Die Stndirenden nach alte⸗ 
Viwodnheit auf dem mit Stirob beſtrenten Boden, 


nit 
"_ 0) rer, 1; 272. a J en. | 
ö ») Crevier I, 272. \ 
G 1.274. ‚ ,'nD U. 30. "485. “ 
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nis aber auf Gtäblen und Bänfen ſitzen follten; 
yeR man brandee daper piel Strod, um alle Audi⸗ 
tgrien, gebärig au. heſtreuen ), ° Mit der Einfochbeit 
Ben.i-seiälg metseiferte Der. fruͤbzeitige Fleiß der Leh⸗ 
yar..und Lernenden... Im J. 1367. gab die. Sacultät 
der ‚ftepgn Koͤnſte ein Statut, daß ihre Lehrer gleich 
NR, Sehrern des geiſtlichen Rechts, und der Medi⸗ 
din nad, der, alten, loͤbljchen Gewohndeit ihre Vorle⸗ 
Quagsn anfangen follten, ſo bald fie. die Tarmeliten 
dar erßen ‚Sräpmefle.. läuten hörten: v), ..: Bie fräp 
dieſet aeſchehen 127 läßt Ab. aicht genau beſtimmen. 
Daß sh aber fehr früh gewelen ſepn müfle, kaun man 
Bein ‚Drang abnehmen ,. Adet hundert und ſechs in 
Qahre.nad; der. Gehung des erwähnten. Statuts, naͤm⸗ 
Uch zu Ba hanqs Zeiten . die Lebter der frepen 
ginge In vn. — re um fünf Uhr ana 
- URN -: *3 ren hr J 
87 bu „. f . . 
— & wenig big, Sie in voleun⸗ vod Yarig 
in den erſten Zeisen oaͤffentziche und heftimmte. Hoͤrſaͤle 
baten ;...fo, menig ‚baten die Hiudirenden Hffentliche, 
aber: Ihnen ausfglieffend gemibmete Wohnungen. 
Die jungen Freunde der Wiſſenſchaften wohnten in 
Wejpans und Yaris anfqugs ganz allein in den Häu⸗ 
fern des Bürger. -- Die Gierigkeit der federn, und 
bie Ungebuid oder. der oft gewaltthätige Weiteifet 
der Erſtern braten lange Zeit" groffe Unordnungen 
bervor/ bie man durch) weiſe Geſetze den uͤber die 
——— wre 
s) I, u. .' Ä ’ 
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dreiſe und Neräuderungen der Wednungen ertteden ⸗ J 
den Streitigfeiten abpalf, In Bologna geſchah es 
{dom gegen daß Ende des zwölften Jahrhunderts fehr, 
bäafig » hab, Eeprer unp Lernende für befegte Häufer. 
und ‚Simmer eine böbere Miethe boten, als bieienis 
gen gaben, weiche, bie Häufer, und Zimmer inne hat⸗ 
ten; und daß fie eben daburch Bürger, und andere 
Etubirende aber Lehrer vor her Zeit mit.Bemglt aus: 
trieben. De Legat, und ‚Bilcof, Wilpelm von 
Sorta. unterfagte im J. 1176. dieſe Apftreibungen 
von Miethen, und bie Bustreipungen von Miete, 
lingen bey Strafe des Bauns =). Das Star 
tut dei £egaten bob das Uebel: nicht auf. Aehn⸗ 
liche Gewaltthaͤtigkeiten gaben zu denfelbigen Klagen _ 
Aulaß, bis Elemend der Dritte. bie Verord⸗ 
nung ſeines Legaten wiederholte „ und bie Strafen | 
der ebertretung ſchaͤrfte. Clemene ns, that die⸗ 
ſes zwiſchen den Jahren, ursz. und nıpı.,. ohne daß 
man das Datum feines Briefes genauer angeben 
kann y. In Bologna, wie in Yarid, war ine 
zwölften und brepgebnten Japrhundert die Concurren; 
der Miethenden lange Seit viei groͤſer, als die Kom 
eurreng der Erbauer und Vermiether von Häufern z 
und, aus dieſem Grunde war es gut, : fo hart ed ans 
fange auch ſcheint, daß man die zu vermiethenden 
Wohnungen tariren lich, mei fonft die Studirenden 
fh manchmahl der. Bierigkeit säuberifher Wirthe auf 
Gnade und Ungnade hätten ergeben möffen, ober äh 
au 


>>) Fattor, Praef. B. I. p. 23. ° 
) ib, HU. » 25. 26. 
Wa. 


* _ 


u. — 
auch vom {rer eigenen Eitelken und Liebe pur Bes 


"queniligeit zu übermälflg doden Bedingungen datten 
yinreiffen laſſen. Die Maaßregeln, welche wan in 


Bologna zum Velen ber Studirenden nadm, find 


oben fon angeführt morden ;' und ‚ähnliche Maafres 
yein mulle man, auch in VYaris befolgen,” wen 
Schon im Ainfange des bregpehmitn Hahdrsun. 
derte beklagten ich die‘ Studirenden ser die‘ boben 
Breife der Wohnungen, und noch ehr daräber daß 
Einer von dem Andern ausgeboten, und .anfgetrieben 
wiirde). Robert de Cobrcon verorbntte, daß 
Die Univerfität firenge Auffiht Halten f “and Die wreife 
ber Wodnungen beftrknmen ſoue. Dieſe einſeitige Auf⸗ 
At wälste den Grund ven Kagen btoß anf ben 
Keil aurüd, ber Miöber urſache dazu gegeben hatte: 
nämlich auf die Bürger.’ Um amfb'die Bürger gegen 


wiufäprkih miebrige} and die Studirenden gegen | 


. winkährlich dohe Preiſe zu fichern, ' defabl der Vabſt 
‚Gregor 1x. in J. 1257., DAR tie Miethen von 
N gwep: Doctoren der freyen Kuͤnſte, and: don zwey Bär: 
gern in Paris, Die mis Einwiigung der Lacnität ger 
wählt morden, beſtiimmt werben: ſollten. Wuͤrden 
aber die Bürger ſaumſelig in der Ausrichtung ihre 
Auftrags fepn; fo ſollte das, wad die beiden Dortos 
ten ber freyen Kuͤnſte fehfenen waͤrden, eben fo gültig 
feon, als wenn bie Abgedrhneten der Bärgerichaft 
eingewinigt hätten. Innocenz der Vierse um 

erſagte 1235.’ von neuem alle Ungerewtigfeiten, bie 
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At 
son Serben Eani aungewet Härten: — um De 
Bürger‘ guRrafen der Ach weigerte, ein‘ Haus ge 
gen eine biutge Mierde zu aͤberlaſſen;  fofägte’er die 

Elaufel NLITE »vDdab das Haid eines ſoltchen Bivers 


fpenitigen Fünf Jahre lang unter dem Fiherbiet;tiegen,) 


und daß alle Lehrer wid Grublfende die in einem folk 
chen Hauſe der Warnungen ded Rectors, und der procu⸗ 
ratoren der Nationen ungeachtet zu wbhnen fortfadreim 


bärden, der Rechte n uwen uab kernenden 3 ve | 


| tauti werden ſollten.. 

— " Zur EN un 37 on rue 
Be Eee. and ätenetgeit-t dei Wobnimo 
gen,umd die Begterbey' der Zuügelloftgkeit riner ſich⸗ 
ſeibſt Abertaſſenen Jugend‘ In! geuern, veranlafte! 
miſdtzattze Forſten/ und! andere Gtoffe, vie ſo gef ' 
unten colliges: oder ollegia zu Riften.,“ in weichen 
eine beftimmte Anzahl von Studirenden unter der Auf« 
ſicht von einem oder mehrern Verfiebern frep unterhal⸗ 


nn} 


ten wurde, oder doch auſſer Bir-freßeh" Wöhnung ſo 


viei an 31) erdielt, daß nuandieenbihwelidiglien Test 
daͤrfniffe Damit beftreiten konnke. Die erſten Coue⸗ 


gia wurden im 12., Andere in Bir’ letzten ‚Hälfte. var 


brepzehnten „ "die Meilten aber im 24. Jahrbundert / 
gegrander 4. "Die Aufſeher "ober Regen in den 
Collegiis gaben ihren Untergebenen anfangs feinen Uns’ 
terricht, ſondern fuͤhrten ſie bloß in die offentlichen 
Schulen. Allmaͤdlich fing man. an, bie Mitglieder 
von —8 oder bie 30 Bauten wish “ unterrich« 

» Grevier 1. * ar. 358; an 
u 20 - 5. 
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go, ‚und zulett, et man gegen ein mälgeh, Danorer 
in.die Lehrkunden auch ſolche Stuͤdirende zu, bie 


, 
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gar mich zu den ‚Gollegii gehörten, Died geſchab 
wugeh in dem Golegig aan Savarrp, gegen das Ende 
da vierzedaten ‚nad, im Aufanpe det ſungfzebnten 
Aaprpundertäb).. Unser ber Regierung £ udemige Zi. 
waren. in Paris achtzehn ſolcher Collegien, "Die man 
eollüges de ‚glein guercise nannte in pelchen die Phie 
Iofpnbie, und die dbrigen freven Künfe gejebrt, und 
ein ieder Gtudirender ohne Unssrfchied zugelaſſen 
wurde c). Die grofe Vervielfältigung diefer Colle⸗ 
sim gogden Untergang: der hisberigen Eguſen In ber 
@iroffe da Ponasse nad Ab, und pradte auch in 
‚der ganzen Eimsichtung ‚der -Myiverfigäs ,; Im fo Ferne 
Kia. freven. Kanſte, und bie-Thegiagie auf derſelden 
gelehrt, und gelernt wurden, ‚bie größe Weräuberung 
bervor. es J Be Bu 
Heß von ,gleidem Yiter mit den Folegib-nngs 

.. sen ‚bie @tipendlen,,.. weiche milbipätige Gepter der 
Woſlenſchaiten für arme. Studirende Riftpien. im I. 
1 prB. gründete ‚ein. Giſchof von Avignon ſech⸗ Sti⸗ 
vendien, wovon bie Hälfte an drep.Eangnicns ber 
Setiftslirche, und bie andere Hälfte an drey andere 
Weitgeihtiche ans dem Biethum gegeben werben folls 
ten, bamit fin fünf Jahre lang die Reqte in Volos⸗ 


. m 
u), w. d99. Die werkwuͤrdige Stiftung und Ein⸗ 
richtung dieſes Collegiums erzaͤhlt Crevier il, 
209. et [q, nn . 
”, ed) iv. 0% , \ | \ . 
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na ſtudiren möchten, Jedes Stipendiim beſtand au 
vier und. manzig Livres, Die alfo damahls gewiß zur 
“Unterhaltung eines Studirenden in Bologna binläng? 
lich maren, oder geglaubt wurden d). Im J. Y292; 
fegte. ber Urn Xh add Aus in Bolegna ein, ‚ähnliches 
DVermähtsig von funfzig Bologneſer Diunden ‚aka 
Damit aufler Denen‘; weihe man. bisher bingefandt han 
be, noch ein Mingritenbruder nach Paris zum Studie 
ber Theologie geſchidt werden, und dort fo lange 
Bleiben möchte , als Die der Gottesgelabrabeit Befliſ⸗ 
ſenen gewöhnih.zu bleiben pflegten e),) , Im J. 1238. 
rief Det Biſchof vun:Varid alle Lehrer dieſer hohen 
Schule zuſammen, um die Frage Yo TRer. Erlaudt⸗ 
heit ,- oder Straͤßlichkeit des Beſiges won. mehrern Be⸗ 
neſirien abermahlt gu unterſuchen. Der. Sluß dies 
fer ’ "gelebrten‘, und frommen Verſammlung fiel dabin 
aus, daß man nicht ohne Gefahr feines Seelenpeils 
sep Benefckn! uugleich beſitzen konne, wenn eins 
herſelben fünfzehn LUeres Parifis eintrage 9, weil dies 
fe Summe binreiche einen Lehrer dei. Gorsesgelahrt: 
beit ‚anftändig zu: ernähren. Der Bilhof.von Avig⸗ 
non, Mar’ alfg Jebt freygebig, da er feinen Stipen⸗ 
diaten vier und zwanzig Liwres beſtimmte. Die Ver⸗ 
mebrung ‚der edlen Metalle, und bie Verminderung 
bes. Gehalts ber Mänzen haben alle @tipendien ber 
älteften ‚Stiftung ſo berabgeieht, daß le die Abfichten 
ihrer Urdeber nicht mehr erfüllen Eönnen. Bey den 
srofen Vorzagen, welde die Srtftung ‚von Stipen⸗ 

Ä dien 
J— 9. Faktor. 23, 192. 0 
e) ib. I. Iö..y Crevier I. 301. 
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"Siem fonk’ger denen von Eolegiiß hatte, dehaupte⸗ 
gen die. Letztern dach den Vorzug einer gröffern Dauer 

Baitigkei.. un 
I: Die Tehrantber Docteren anf Deu ältellen di 
Bin@dunn war, und blieb beRändig allichförmig, 
Bie ãlieſton· Lehree der Gottesgelahtrheit Inien Die beis 
Ngen Bicher, Die-Ber Rechtegelehrfamteit die Pandecten, 
vder audere Abſchnitte der. Römifchen. Geſetze, bie Der 
Mediein den Hippokrates, oder Galen, um 
die; der Poiloſcpbie den Ariſtot eles,, oder bie 
Iſagoge des Porpbpr vor, und erklärten Die dun⸗ 
keln Stelle durch kurze und treffende Bieffen, bie 
eben deßwegen nit. an einander hängen) waren g). 
Schon im wölkten Jahrhundert Ang men an, als 
— Per legunun seh at yulden Ion 
sbtinenti oratione leripae, fed iInsercifae, -0e 
.” ad. iaga tantum obfcuriera legum ct difkiciliera 
| appiäae, Atque haec‘ optima er commodillima 
ek raie .interprerandi vereres, :librus,. quom 
ptimi cs aatiquiſſimi cujusque facultaris inter» 


‚ pretes uſurparunt. Ueber die Glofles Baigari 
p. 37. Uuf’viefe Art Sao Abaͤlard Ejts 


&iel vor, und commentirte ihn. _Eben Diefer 
Seien ab die Schriften der Sirkhenpater, 

als Stoffen über bie heilige Scrift an, und 
nonnte feine ErElärungen gleichfaus Gloſſen. 
‚Hill, calam, c. 3. et 5, Refpondi. . , . me ve 
nheinencer mirari, quod his , qui linerati ſunt, ad 


—V 22e20 


Loy 


espolitioncs fandorum intelligendas ipfa corum 


ſeripta vel gloſſae non fuficiane, ut alia feilicer 
"mon egeant mapifro, — Poft paucos itague 
dies Pärikis reverfus — — atque ibi in ipfe ſcho- 
Jarum inidio gloflas illas Etechielis, quas Lau« 

" disk infocpessms, 'confummaze Rande. ., 
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den großen Werfen ,. ‚Die men biöper vorgeleſen und 
ertlaͤrt hetie, Yudzüge,..eder fo genannte ſammas h) 
zu machen, und dieſe bep ben Vorleſungen zum Oruns 
de zu legen, Eine folde furama war die Regula Saler- 
zirana Und die fumma Thaddaci in der Medicin, Die 
famma Azonis in der Nedtögelrhriamkeit i), "und in 
der Theologie der nach dem Decret des Gratian 
abgefaßte Jiver fentenuiarum dee Petrus Lombars 
dusxa): welche ſummae bis gegen dad Ende des funfe 
zehnten Jabrhunderts, und zum Theil nad länger 
im gröften Anſehen blieben H. Die Vervichältigung 


W ee } | 5 


By Dbngefähr um dieſelbige Beit waren unter den 


"@riehen Die [9 genannten Ketten (catenas) | 


gewoͤbnlich, die in. zuſammengktragenen Stellen 
verſchiedener Autoren beſtanden. Murat. Antig, 
aꝛal. 111. 840. | 

3) Frist. 1.9, 93. . et | 

k) Fatıor. 11. p. 4 — 

DH larendi füne im oni Rudiorum genere, qui 
deſdiae confülerent, colle@is ex Jedione vererum 
qyuibusdam ceu flofculis, ne priitos illos pofterä 

bhaberent perlegendos, humines plus fatis nugis 
occupati,. et diftenti, et hi. fugiranıes laberis 

_ praeſeruien maleſtiſſimi, quod ſcilicet aegre illos 
inteſtigerent; centones ejuamodi ‘pre folidis 
'magni nominis autoribus tomplexi funt. Ita 
n:nc Hieronymus, Auguftinus, Chry'oftomus, et 
prisei ili ac primi religionis noftrae Icriprores 
non ?x fais Ipferum monimentis cognofcuntur, 
fed ex colledaneis fententiaram Petri Lombardi, 


ex Carhena ausca dNi Thomae, cr aliis rha-. 
zfediis ejus notae, Nacti {une eg Medici fuos 


_ decerprores fofculorunr ex libris Galeni; Hippo» 
eratiz, Avicennae: conſuit centones juriscon ſul- 
:toram Tribenianus, Detruncatus a — 
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von Gloffen , und bie Erläuterung’ ber Tammarata ger 
ben Anlaß zu ausführlichen Eommentarien/ Denen 
man die Erörterung von allerlep, meiſtens uonfgen 
Sragen einmifchte. Hieher gebören Die Gloſſen des 
Accurfius, bie vierhundere Jahre lang eben fo 


viel als die Roͤmiſchen Gefegbäder galten m): das. 


Gonsmmeurum Arneldi Villanovani im regimen Salernita. 
num m): Die zwephundert und vierzig, oder drep⸗ 
hundert Commentarien der berühmteften Gottesgelehr⸗ 
den über den liber fententiarum ded Petrus Lom⸗ 
bardus 0): und endlich die zahlloſen Yuslegungen 


-Aber den Arikoteles p). Se mehr man die Grund: 
Zu ſcrif⸗ 


\ 


‚  Ariftoteles, er tradims vix dimidistus, ne fic 
ie quidem‘ breviarie haec lc&ores inreniunt! lon- 
m exiftimarur ea percurrere, fit ſatis indices 
aut rubricas infpexifle. . Lib. I, de Cauf. cor, 
art. p.350. in I. L. Viris op, T. I, Baf, 1555; fol, 
m) Fattor, I. 140. ‘ ' ' 
a) Ackermann p, iot. et ſq. 
o) Erevier 1.208, Fatror, Il. 5, | 
.9) Fattor. 1. 435. Itaque ur legum, et canonum 
Da pretes ei eranı in. enucleandis Juſtiniani, 
et Gratiani libris, er pontificum decretalibus, 
quos libros in ſcholis legebant, cr ſpiſſis com. 
mentortis, er gloſſis onerabant; ita et Modicinae 
grofeflorcs principum medicorum libros, five 
Graecorum , five Arabum, non viva tantum voce 
ia fcholis exponcere amarunt, fed ‚gloflas addi- 
derunt plerumgue ex penctralibus philoſophiae 
Peripareticae petitas, quae sd oftentätionem po- 
tius ingenii Conducere poterant, quam ad rei 
medicae incrementum, „ . „ Cios ,  (dofofes juris 
eivilis ee canonici,) eriam aemulati funt, cum 
& gloflig::er commentariis ad yuaeflioncs,, dispu- 
sationes, ct quodlibeta commigrarunt, | 


v 


J 
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fögriften gegen die Gloſſen, Commentarlen, und Aus 
zuͤge verließ; deſts mehr ſanken jene in ihrem Anſe⸗ 
den, und deſto tiefer verfiel man in Gruͤbelepen, und 
unzweckmaͤfſige Unterfuhungen. Dieſe traurige Ders 
änderung gefhah in der Philofopdie und Theologie 
am früpeften, und theilte fi dann den übrigen Wiſ⸗ 
ſenſchaften mit. Schon im drepzebnten Jahrhundert 
murden. diejenigen, “die über den Hiber fententiarum 
laſen, in Pariß viel’höher geachtet, als folde, weis 
de die beilige Schrift ſelbſt auslegten. Jene Fonds '. 
sen ihre Standen nad Belieben wählen, und biefe 
bingegen mußten Die ihrigen nach dem Wohlgefallen 
der Erſten erbetteln. Jene konnten disputiren, und 
galten-für volfommme Lehrer: biefe durften nicht didg- 
pusiren, und wurden doͤchſtens für Anfänger im Leh⸗ 
sen gehalten. Rogerius Baco fand dieſe Art 
au denken mit Net aͤuſſerſt verkehrta).. In der Mitte 
5) ap. Wood in Hift, et antiq. Hpiverf, Oxönienf, 
3. p: 53. Baccalaurcus, qui legit sextum, ſue- 
‘sumbis ledori fententiarum Parifiis, et ubigue 
in omhibus konoratur èêt pracfertur: nam Paris 
- fs ita qui legit fenıensias , habs principalem 
horam legendi ferundum, ſuam voluntaren, ha. 
. bes. er focium eg cameram apud religiofos ; fed 
qui legit Bibliam carer hiss. ce. mendicar haram 
legendi: fecundam quod. placer ledori dententia- 
zum.; es qui legie ſammas dispatat ubique er \ 
pro magißro habetur, religuur qui textum legit, 
mon poteft dilpurare, ficur fait hoc snno Ho- 
-nohiae' er in multis aliis locis, quod eft abſur- 
dum: mahifelum eſt igitar, quod textus illins 
facultaris fubjicitar uni fummae magiftrali! ſed 


propier hoc cf ftarurum sujusliber facultatis, 
nam anmis alis fuculsas titten [ni fing Ki 
- » . Fig .» * ’ ® 


* 


J 
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ve⸗ vlerzehnten Dabrbundertö, - fogt KErgvier ), 
wurden ale Verleſungen über gewiſſe Buücher oder. 
Kerte ‚gehalten... Einige gebeten über „Ihre Schrifts 
euer auf einge aneinanberbäugende Kt, fo, daß die 
@trubirenden,nur hören, aber nicht auffchreiben. konn⸗ 
ten: Andere bingegen dietirten den Zuhörern ipre Ans 
mwerfungen. Im J. 1355. machte, die, Facultaͤt 
der Künfe ein Gefep ©), daß aue Lehrer in's 
Küsnftige nicht dictjren, ſondern ununterbroden fort 


‘ geben foltten. Dieſes Gebots ungeachtet gewann die 


Dictirgethode immer: mehr bie Oberband, und wurde 
zuletzt augemein herrſchend. re 


Die Hölfemiteel der Velchtien, oder die Quel⸗ 


ten‘, aus welchen Lehrer, und Lernende, ihre meiften 


"Kenntniffe: ‘fhbpfteh , Verdienen nicht weniger Aufe 


werkfamfeit, ald die Lehrart. Ich fage nichts von 
der. Seltenheit "und Theürheit Der Buͤcher im ganzen 
Mittelalter, vorzüglich. im 14, und 15, Jabrdundert, 
da die meiſten meiner Leſer es ſchon in dekannten 
Svnten werden gefunden haben ): daß man in.den 

| beis 


jexitur textu⸗ {m fchols, auod ke cito textu, feiun- 
' tur ommia quae pertinent ‚ad fecultatem propter 
, quam textus ſunt fa@i , et longe majus eſt, qu 

sowie hic de ore Domini et fandorum allarus 
» „ mundo,s cf ita 'magnus , quod vis fafliceres 
‘ aliquis ledör ad perlegendum cum in rota vita 
ſua: alibi magifiri testum legunt facti doctores, 
nee uß ſunt, ni hoc texntu neque faplentes 


artiqui, guorum sliquos vidimns, Eu 


dr, 295. NM, 39% 


9 A ehe, bek,. du, Fresney, m. den Kamerf.. zun 


> 
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beiden ufegt genannten Jabrdunderten einen Lance« 


lot de Lac um drephundert, eine: Concordanz um 
100o., einen £ivius un r2o. Gölderonen gekauft u): 


— 8858 


dag man einzelne wenige Bäder ſelbſt Edeltöchtern | 


Hart. des Brautſchages, ‚oder angefehenen Familien 


und Eläftern als ein umfdägbares ,, und amveräufferfis ' 


qhes Eideicommiß vermacht =): dat man Aber einzel 
ne Bücher, welche man verkauft datte, vie uͤber den 
Verkauf von Grundäden, gerichtliche Inſtrumenie 
abgefabt y):, daß eddlich die mediemiiche Fatultaͤt m 
Paris noch im J. 1471. zur ‚Sicherheit für die Werke 
des Rhaſes, welche Ludewig Xi. wollte abſchrei⸗ 


ben laſſen, 12. Mark Silber, an. Sterlinon, und 


eine Buͤrgſchaft von 100. Golderonen verlangt Haben), 


Bey dieſer Seltenheit und Theurheit nuͤtzlicher Bi, 


Ser war michtö nataͤrlicher, als daß die Guchdrucer· 


Funk von den. Beitgenoffen noch mehr, als von den 


Rachkoumen ale die Groͤſte, Goͤttlichſte und Wohle 


thätigke aller Erhndungen sepriefen wurde. 2). Die 


- Seite 


D 120, Boiberonen Bareo der — eines Bandgufs, | 


ntonius Bonania Beccasellus vers 
aufte einen fundum, ‚um den fivius, und 

'oggtus verkaufte einen givins, um ein 
ndgut kaufen zu koͤnnen. —8R 


ib, es ‚Fastor, IL, qo. ir 

7). ib. 

) Ber. ‚On der Saculeiı aebt ——* — 
p. „81 


u 


und die Nation, weiche fie 
du Fresnoy IN. 29.837: .. 


Zweiter Band. 5 


a) Man f tete die. Lobfprüde auf Bi © 
I, 


* 
oe 
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» v 
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‚Zeitgenofen: ber :neuerfundenen, und algenein ver⸗ 
preiteten Buchdruckerkunſt fühlten die Vortheile dieſer 
für die Willenichaften fo wichtigen Entdeckung ftärker, 
als wir, weil fie die Beſchwerden und Nachtheile ber 
GSeltenheit und, Theuspeit von Buͤchern empfunden 


"yarteg, und weiled einen Jaden einleuchtend war, - 


daß man vermöge der neuen Kunft nänliche Bäder 
unendlich Seichter yergieltäitigen, und. dab man für 
Yiefeldige Gummt jebn und mehr mabi nuͤnliche erhal 
sen Fonts al⸗ vornodis. 3— 


Die Gettenpit der Bäder wird ſelbſt durch 


"Die ungehenern reife derfelben nicht fü ſehr, als 


durch die Verzeichniſſe der Spriften bemieſen, weiche 
dis besühmtehen Lehrer, und Gelehrlen nachliehken, 


aber die in ben Buchhandlungen ber erſten haben 


Gchylen gu. baden waren. Die Bibliorhefen der grös 


gen‘ Doctoren der Rechte in Bologna heſanden in 
weiter nichts, als in ben Handſchriften ber corporum 


Juris, und einiger Gloſſatoren, und Commentatoren; 

and die der berüpwtehen Aerzte in groöſſern, oder | 
Heinern Trugfüden der Werke des Dipp ofratetr, 
Bälen, und &iniger Argbifchen Aerzte, und in eie 
nigen. fummis, (oder ˖ Commentarien von newern Bere 


ten b). Die Bibliothet dei Eervortus enthielt 


zwanzig Bände c). Ein Bruder des Kechiögeleprten 
goufte diefen. großen · Bucher ſatz, und Reuse ipm bey 
einem Nosar in Kar auf 4 Am ang dem Berlei 
u FE ven 
—B Faitor. i. 90. ee. ar. | 
id u. 216. 8 Yet 4 


w‘ 





— 


be der Bde. groffe Vortheile sb Heben 4). ‚dr 


ganze Vorrath von Bädern bey .den Büchtanblern 


in Bologna Rieg niet beber, als auf zig: Werke. e). 


Nicht viel gröffer war alem Vermuthen nad die Bir 
dliothek, welche Ludewig Der Heilige um 
Tranfrei :nach feiner Müdkunft:-aus: dem. gelobten 


Bande fammelte, und nach feinem Tode unter vier 
verſchiedene geiſtliche Stiftet austheilen ließ cy. Im 
vierzehnten Jabrhundert brachte ber König. Carlv. 
eine Sammlung von 900.5) und im funſzehnten der 


stoffe Pabſt Nico Ha. ns V. kine Bibliothek von künfs, 


taufend Bänden zuſammen ˖ n). Oieſe Bacher ſamm⸗ 


fung, welche neben der von Sa xtus IV. den Anfang 


der Vaticaniſchen ausinachte ), kbltete wahrſchinlich 


mehr, als irgend Fine der größten Bibliotheken det 


neuern Zeit, indem -n:der Mitte und letzten Haͤfre 
"des funfzepnten Jabrhunderse auch Cosmus, und 
Lorenz von Medicis, Friederich Hergeg von 
Arbino,' Alp bonſus König von Neapel und Si⸗ 
eilien, Matthias: Kenig von ungarn, ude. 
Big Xi. von Frankreich, und Hi:fe reiche Brivanper 
. ſonen wit Den’ "gröfen-Xofen Biblieihelen anlegs. n x 


| BE 2 ‚Wei 
e) Fateor. IT, 214 216. F J 
h y CErerier ii. 36. 533. 8) Ib. II. 429: 
n) Mara; Scrpt. ter. Ital, Vol, III. P. 11, 928.926. 
i) Comnenus 11. 178. = L 


1) Fremoy I, aivip.age 079; 
Bra nt 


f . 
{ 


— 
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Bean man Diefe Naqriqten von den erfen beträdtli: 
hen Büderfomminngen ber Ienten Jahrhunderte des 
Mittelalters gelefen hat; fo kann man faR nicht um: 





Yin, es für morgenländifhe Daperbein zu halten, 
wenn Arahiſche Sqhriftſteller erfäblen, dab Sales 


Din in dem Vallafe der Fathimiten zu Cairo eine 


BGSibliothet᷑ von 100000. Bänden gefunden, und baf 
in Gelehrter, wit Nehmen Jſmael, fi worzüg 
dbich deßwegen geweigert habe, au einem Sultan von | 
Merfien zu aeben, weil feine Buͤcher nit von vien 
dhundert Kaweelen koͤnnten getragen werden I: Er 


Anunenswärbig aber ik es bey der Theurbeit, und der 


daher entliehenden Geltenbeit won Bädern im Mit 


Aelalter, daß Ahdlard, Johannes Parans, 
ud ſelbſt die Jebtiſſinn Heloiſe ſo viele Werke 


ku wistlich geleſen haben, 


.p 


ſchwerfaͤlig. Ein Schrifiſteller des zwölften Jahrhun⸗ 


denß ärgerse or {don barüber, daß die Zudbrer der 


hits 


1) Vie de Saladin par Mario 1.2 201, N. 


“ =) Odofied, ap. Fagtog,”B, 1 | 


x 


: auftreiben konnten, als ihre Schriften zeigen, u | 





4 Der hode Yreid von Dandfcriften in von ur | 
See Jahrdunderten des Mittelalters rüprte vorzäglib 
Daher, daß Schrer und Lernende, am meiſten die Lehe Ä 
 Tane einen ‚Mutm. darin ſuchten, ſchoͤn geſchriebe⸗ 

Ms. und mit iluminirten Zeichnungen, und Gold 
koſtbar verzierte Sücher zu beſitzen m). Die Pradt 
der Handſchriften machte fie bis zur Unbraudbarkeit 








— 
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bitten, auf melde fie ider mit" goldener Sqarift 
drangenden, aber ka um tragbaren Buͤcher bins .. 
legten a). Mit ber Eitelleit der Käufer‘ ſtieg die - 
Kunf der Abfchreiber , und der Redtsg:iehrie Odo⸗ 
fred fagte daher von den Abſchreibern feiner Zeit, 
bag fie mehr Mahler, ald Gchreiber ſeyen, und daß 
‚ die Koſtbarkeit der Schrift die des Stoffs, anf wels 
chem man fchreibe , fehr meit Abertreffe 0). @o ſehr - 
‚ man die neuern Abſchreiber den Weltern vorzog, fe 
ſehr zog man die in Bologna benen in Paris vor: 
wiewohl ih auch in Bologna viele Abſcreiberinnen 
fanden, deren Arbeiten nicht fo correct, als die von 
maͤnnlichen Abfchreibern waren p). Weil man nirs 
gends mehr Bücher brauchte, und Fanfte, ald in Bo⸗ 
logna und Paris; fo war in dieſen Städten das Ges 
werbe ber Abſchreiber am bläbendften; und beide 
Städte hatten der Abſchreibekunſt einen nicht geringen 
Theil ihres Wohlkandes zu verdanken. Selten vers 
ließ ein Studirender diefe hohen Schulen, ohne we ⸗ 
u 2 0 nigs * 
n) Dan, Merlac, ap. Wood Hift, Univerl ' ou, 
AR annum 1189. videbam Parifiis quosdam bo» 
Ktales iu Tcholis gravi auftoritase fedes oceupare, 
habenzeg consra ‚fe Icamna duo aut ıria, et de- Ä 
‚ feriptos cedices importabiles, aureis Ihreris We _ — 
pieni traditiones repracfencantes, v 
0)-Odof, ap. Fotior. I; p. 187. Ner.:f. MHedie 
‚.feriprores non funt fcriptores, imo pidores, - 
- ande dicimüs, qued charızae cedunt liseris, fecns 
.ac-ölim, cum boni erant pidores, mali fcripo- . 
res, tabula cedebar piädrae, literae cedebant 
crngcc.. 
e) Fattor, l. c. —2 286. - 3 . a J 


- 


a 
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wieens einige Buͤher mitzunehmen: und bad‘ Ab⸗ 
ſchreiben von mögen Werken koßete zwanzig bis 
fünf und zwanzig, und Das von groſſen 90. Bologne⸗ 
fer Vfunde ). 


Die Buchhaͤndler Hatten in varis und Bolog⸗ 
na eben den Nadmen, welchen man ben Verkaͤufern 
von Arznepmitteln gab; man nannte beide fkatiomarios, 
An Bologna waren diefe Rationarıi der Regel nach Ges 
‚lehrte; denn in dem Verzeichniſſe der auffero: dentlis 
&en Profefforen vom J. 1297. kommen zwev ftationaril 
librorum ,„ fire Peiiorum vor r). Vermupblic verbielt 
es fih in Paris um dieſelbige Zeit auf Kiefelbige Art. 
Die Werke, welche die ſtationarü ausboten, waren 
in eine gröffere oder Heinere Zahl von Heflen, ober 
. gets zerlegt „ wovon in Bologna jebeamähl nur viet 
auf einmaͤbl zum Lefen oder Abſcreiben qusgegeben, 
oder wenigſtens jedes doppelte Paar von Heften ein⸗ 

zein bezahlt wurde, Der Leſe⸗ ober Abichreiberins 
‚war bep verfhiedenen Werken ſehr verſchieden. Bon 
gewiffen Büchern koſteten vier Hefte. zum Gebrauch 
des Leſens, oder Abſchreidens nur einige Pfenninge, 
pon andern ein, bis achtzehn Schiuinge, von den 
neueren zwer Pfund, dehn Schillinge; und dieſer 
vode Preis war auf Die ledura Domini Hoftienke gt: 
fept s die aus ıs6„ Heften: befand In Auch die Be 
“ I EEE u nu⸗ 
90) Il. e. n. 186. dar B. , "D Fattor, 11. 105, 

8) Fattor. IL. 214. Taxatio talis e#:  Liäursm 


‚ " demini Hoftienks CLV acını Li u. 
—æ Pr ı qy wwwati Lib, 
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audung von Wätiften war alfo’fo thener, daß Aer⸗ 
mere eben fa wenig daran denken konmen, groſſe 
Werke zu leſen, als Ae zu kaufen. Die Theurdeit 
von Büchern, und ihrem Gebrauch veranlaßte ſchon 
im 13. Jahrhundert frommte und gelehrte Maͤnner, 
ihre Bucher an Stifter oder hohe Schulen mit der 
Bedingung zu vermachen, daß fle ärmern Etudirenden 
unentgeltlich zum keſen gegeben wuͤrden y. 

Die Geſetze der aͤlteſten boten Schulen aber 
den Buͤcherhandel umerſchieden ſich von den Unfrigen 
noch viel mehr , als ihre Bibliotheken. Kein Statios 
narius, fo befahten die Bologneier {don vor ‚der 
Mitte des drepzehnten Jahrhunderts a), fol fich ins 
kuͤnftige ben Strafe bon zehn Pfund, oder noch mehr 
unterſtehen, ein Buch feiner Sammlung zu verkaufen, 
damit ed auf eine andere hohe Schule gebracht were 
de, oder fonft der Stadt, und Univerfität gu Bologs 
na Schaden zuzufuͤgen x). Die Bolognefer wieder⸗ 
bohlten Died widerſinnig fdeinende Gebot, und erboͤh⸗ 
tin die Strafe der uebertretung auf 100. Pf. y). 

\ FW 

9 Man fede das Vedſp. eines Vechanten vbdn 
Canterburp bepm erevier 11.47. ’ 
w) Fareor, IR. 224. | 


») Ad honorkm "Univerftatis feolarinm, et pre 
bone fudii er «pro honore Rederic, que pro 
- ‚tempore fuerit, ftaruimus,, ur ftationarii exempla 
‚'tenentes nunc vel in futurum hon prefumant 
vrendere, vel alio modo alienare, ur porieatur 
ad ſtudium alterius civiratis . . . . er qui con- 
trafectrit puniatur pro qusliber vice in X, Br, 
Bonoa er plus arbitrie Porell, l. e. F 


V) I. e. 
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Wiverfahig ſqeint dieſes Gebet au fe lange, als 
wen nicht daran benft, daß bie Bologneſer unter 
Dertauten an ſolhes Deräöuffern verflanden, nah 


welchem fin Exemplar auf der Mpiverfiräs zurüds 


bliebe. Gleichteitig mit okigem Statut war Das Ger 


(eg, dab die Aarionarii fin bey Etrafe von zehn 
Pfund beneiffigen foiten , correcte Exemplare au bar 
ben : ein Geſet, weldes alle Ungelebrte vom Boͤcher⸗ 


Bandel bepnahe ausſchleß, weil Ungelehrte, wit im 
Stande waren, die Rimsigkeit, oder Fedlerdaftig⸗ 


feit von Dandfcriften zu beurtheilen. Nach den 


©tatusen der hoben Schule zu Bologna durfte fein 


Stationarius bey Strafe von zehn. Pfund fi mit ir⸗ 
gend einem Doctor ‚verbinden, um einen biöberigen, 
oder den ‚alten Vorrath von Büchern. berabaufegen, 
and dagegen. einen neu amfgeflellten gu, empfehlen. 
Keindn endlid war es erlaußt, doͤhere Preiſe für 


bie Benugung von Büchern zu fordern, als von als 
sen Zeiten ber-gebräudlich waren, oder Bucher ohne 


Das Dorwiffen des Befiners zu kaufen. . Wer gegen ' 


biefe Gefege handelte, muſte eine male von zwan⸗ 
sig Pfund erlegen, 


Auch in Paris waren. bie Badonarii in alten 
Zeiten weiter nichts, ald Mäder, welche Buͤcher 
in Eomimifion nahmen , feil boten, und verkauften. 
Das Alteſte Statut über die’ ſtationarios in Paris iſt 
vom J. 3275. 2). In dieſem Statut heißt es, daß 
Die Buchhändier alle Jahre, oder zwen Jahre, oder 

| - . nod 


2) Crevier 1. 66. 63. 
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ned After , wenn es verlaugt wurde, ſquren ſou⸗ 


ten, ihre Gewerbe treu und redlich zu treiben. Dad 


Statut gebieter ferner „. daß fie die Bäder, die man 


ihnen anvertrauen "würde, : fogleich mit Bepſetung 


der Titel und der Preiſe zum Verkaufe ausſtellen, 
und daß fie. dad Geld: dafür nicht. felbR in Empfang 
nehmen, fondern an die Befiger- der Buͤcher aussahlen 


laſſen fousen : doch nad Abzug von vier Deniers von 
jedem Liste. Warden bie Buchhändler fi irgend eis 


ves Berrugs ſchuldig maden; ſo ſollten fie abgefent; 
und elle Diejenigen, bie nachder wit ihnen handele 
in, ber Reste und Privilegien der Univerfät ver⸗ 
Iulis erklärt werden. 


N 


Dies erhe Statut, ud bie Etrafen: ‚ weihe, 
ed androdte, maren zu ſchwach, um die Unterſchleife 


En 2 
4 


der Bfupermädter auradiußalten. Man machte alfe im. 


3.1323. eine neue Verordnung, bep welcher man bie 


Bologneſiſchen augenſcheinlich zun Mufter nahm a).: 


Man. forderte.von jedem privilegirten Buchhändier, 


und fülher waren damahls acht und zwanjig, und 


Unter Diefen zwey Weiber, daß Re der Univerfitde 


ſchwoͤren, and ihre Nahmen ben dem Rector ein— 


(reiben laſſen: daß fie eine Buͤrgſchaft von buhdert 
Frauken leiſten, und Kenntniffe genug befigen fell-: 


ten, am Bücher beurtheilen zu Finnen. Man verbot, 


ihnen irgend. ein Buch ganz oder auf eine fogp Art. 


iu ernten, das feine Abſchriſt Davon surädbliche,, 


Ban: 


2) ib n. 286. er f. | 
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Men behimmto Die Deietbe für jedes Tut, und 
erlaubte einem eben, ein jedes Bat, weldes 
bie ſtotlonarii feil böten, gegen bie feRgefehte Tape, 
uud geleiete Sicherheit abzufereiben, oder abfrels 
ben zu Saffen. Die Tayen wurben vorher von den Leb⸗ 
rern der Univerfität, nach dem ©. 1323. aber von vier 
Duchdaudlern bekimmt. Kein Buchhändler durfte ein 
Buch vermietben, odne es vorher Dom Rector, oder 
beſſen Abgeordneten durchſeben zu Saffen, Sand Je: 
wand ein feblerhaftes Exemplar, und meldete es Dem 
Bester, To wurde das Buch Heibeffert , und der Sta⸗ 
tienarius gefiraft. Die geſchwornen Buchhändler ers 


‚hielten alle Rechte und Srepheiten der Uninerfität. 


Buffer benſelben konnten ud Untere mit Bädern 
bandein: doch durften ungeſchworne Buchhändler kein 
Buch feil bieten, deſſen Werth , oder wahrfcheiulicher 
Deffen Mierhde zehn. Gold üderfiieg. Auch harten fie 
nicht die Trepbeit, einen ordentlichen Laden zu dafs 
ten, fondern muſten vielmehr dis Trödfer baufiren, 
oder ihre Waaren an unbeftimmten Orten ausbicien. 
Sieſelbige Verordnung wurde im J. 1342. wieber⸗ 
dedit, mo man noch dinzuſetzte, bad fein Buchband⸗ 
Jar ein Buch an ſich kaufen follte, bebor es nicht vier⸗ 
Mahl von den Eanzein der Univerfität autgeboten wor⸗ 
den b). Die Folge wird lehren, daß alle Verordaun⸗ 
gen, die man in Bologna,- Paris, und anderono 
ARE WE OüWerhändter und Abſchreiber maqchte, nicht 
wuinlauglich waren, DIE Unwiſſenbeit und Nadhlaͤſig⸗ 
em. Viefer Elaffen von Verſcen, und ein Daraus ent: 
* m u ſte⸗ 
bi. 1.36. u | 





ſtehendes Sat allgemeines Verdenen der —R | 
sen zurädzupnien. 


Ueber die Gitsen ber , Reben und Orudisenden 

im Bologna find Die wichtigſten Nachrichten ſchon in 
dem, was ich bisher gefagt babe, vorgefommen. 
Meins Lofer werben fi erinnern ,. daß nicht bloß die 
Sernenden ‚. ſondern auch bie. Lehrerin Bologna ſich 
gemaktfamer Austreibungen von Miethlingen, und 
Kraͤfticher Anfaͤlle auf Kirhen,. und anf: die Haͤuſer 
won-Bifchbien , und andern Geiklichen ſchuldig mad 
ten; und daß die Lehrer en den Lernenden häufige 
Erpeeffungen ‚. und noch After einen unerlanhten Wua 
Ger ausüben. . Die, Denkmaͤhler ber boben Scule zu 
Varis zeigen, daß die Sitten. ber gelehrten Mitbürs 


ser derſelben nicht beffer,. als in Bologug gewefem 


—3 und von dieſen beiden Unjverſitaͤten koͤnnen 
wir ſicher quf alle Uebrige ſchlieſſen. Wenn junge 
Maͤnner auf den aͤlteſten hoben Schulen auch nuͤtliche 
Keuntniſſe einſammelten; fo konnten ſie ſchwerlich gu⸗ 
x Sitten davon zuruͤckbringen. Dieſer gerechte Vor⸗ 
wurf wird. bloß durch die Betrachtung gewmilbert, daß 
um Aiefelbige.Zeit: die Tugend, das Leben, und die 
Geſundbejt von inngen Leuten odngefaͤdr alenspalkan: 
in denfelbigen Beiabren gewefen wären 
Schon im Anfange des Drepgehnten Jahrhun⸗ 
derts waren die blutigen Rauferepen unter den / Otu⸗ 
direaden-in Yard, dis guößentheild dom ıgeifluhen 
Grand Maren, fo vanfo, daß “im' Des yänklicen 
gt a ST 


N 
% 





396 \ f 
GStuhl erſuchen muhe, den Abt von Se. Dietor u 


beyvoumachtigen, daß er Perfonen, die Ab dur Miß⸗ 


dandlungen, Verwundungen, oder Todtſchlaͤge vom 
geikligen Berfonen die Strafe des Banns zugezogen 
Bitten, von dieſer Strafe befreyen Ebune, weil es 
unmöglich fep, dab alle Schuldige ſich an den paͤbfß⸗ 
Hoden Hof verfügen, und um die Aufbebung ber Ey« 
eommunicasion bitten koͤnnten. Der Yabl Innos 
een; der Dritte wiufahrte dem Geſuch ber oben 
GSqhule zu Yarid: durch welde Gnade bie Gewalt 
spätigfeiten von Frevlern eher vermehrt, ald vermin⸗ 
dert wurden e). Schon im 9. 1218. fand es ber Dh 
feial von Paris noͤtbig, allen Studitenden Dip Stra⸗ 
4 des Bannd das Tragen von Waffen zu unterfagen. 
Er beflagte NG im Eingange feiner Verorduung, 
Dap bie Stodireuden in Die Dänfer einbrichen, und 
Die Thauͤren einfhlägen: daß fie Srauen und Mädchen 


mit Gewalt entführten ‚und ſich andere unerträglich 


Derletzungen der oͤffentlichen Ruhe und Sicherheit er⸗ 


aubten. Der Cardinal von Bitri behßatigt Dies 


ſes ungünfige Zeugniß bes Officials von Paris, und 
fent noch Unzu, daß in vielen Häuſern bie oberen 
Theile zu Dörfälen ,. und bie ungern jum Unfenspafte 


von lieberlichen ideen dienten 9. 


Iu 
e) oerier I. 333. 1. 


di. et ꝑ. 358. —— —— die-il, 
premier erape font des Ecales, er en bas des 

—X de däbauche, . in 1- 7 an eoat ana 
: Ma Gandarien des colläges &c J 
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gIm J. nr. e) machte die geeuinu der feryen 
Lake ein Stalut gegen die, vervickfältigten Gefte der 
at ademiſchen Jugend, die durch ſchandliche Tine _ 
dur gefährliche Spiele, und biutige Gemwalttpätige ” 
keiten, welche man felbR in. den Kirchen und an ben 
Altären übte, entmeiht wurden, und woran Die Lehe 
ver, wie die Lernenden Theil nabmen. Dieſes Ste - 
tut Fam gar nicht in Erfälung. Der Eardinal is . 
mon de Brie mnserfagse dieſelbigen Mißbraͤuche 
ſchon im folgenden Sabre wieder; und and diefe 
Verbote fruchteten eben fo-wenig, als Andere, die 
man nach während bepnahe ganzer Drep hundert Ze 
te erneuerte. Der Cid, den die Königinn B a a⸗ 
de in der Mitte des drepzehnten Jadrdunden⸗ von 
ben Mügltebern der hoben Schule forderte, ſeijt 
soraus, daß die Studirenden ſehr oft mit Mördern, 
Näubern und. Dieben verbünden-maren, und dag aus 
die Lehrer. fich für dieſe Verbreder nit felten, als 
für Mitglieder der hoben Schule intereſſirten n). 


Diefe enteprenden Verbräderungen dauerten in | 


Paris eben fo lange, als die fittenlofen Tepe fort, - 


Gm Anfange des 15. Jahrhunderts g) war das‘ Colläge ° 
de Boifi in Paris fo verwildert , daß die Vroeurato⸗ 
ren der Sranzöfihen Natien, und Die übrigen Haͤup⸗ 
ter der Univerfitat nicht umbin konnten, bie entflane . . 
Denen. unordnungen bie auf den Grund zw unterfus 
en, Man fand, daß ein gewifler Michel‘ Artus, 
€) ib, I, 722. 233. | O Aannoy, ho, . 
) ill. R 220, 221. \ . 
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der mehr wie ein -Siraffenräuber, als ein Liebhaber 
der Wirfenfaften lebie, ber Urdeber auer uk 
ſchweifnugen des Eokegiumd ſey. Der Rector, und 
Die Deputirten der Univerſitäͤt lieſſen den Untaut in 
das Dans der Bernardiner vor ſich fordern. Der | 
VBVorgeladene erſchien, aber fruͤher, ‚als wan ihn ge 
rufen hatte, und in einer Geſellſchaft / welche anfäns 

digte, daß er dad Haupt der Univerfität; und’ defien 
aͤthe angreifen und befchimpfen wole. Arra ut 


defetzte das Haus der Bernarbiner vor der Ankunft 


des Rectors in. Begleitung feines Bruders, wnd eis 
mes Haufens von Banditen, die eine Art von Unis 
form trugen. Nachdem die Rotte eine Zeitlang ge⸗ 
wartet hatte; To verlieh fie ihren Polen, und fel die 
Wohnung des Reciors an. Hierauf begaben Ach’ die 

Qufröhrer wieder in die Gtraffe, mo das Haus‘ der 
Gernardiner lag. Einige ſtelten fi mit gezogenen 
Degen an ben Eingang ber Strafe. Andere gingen 
eben fo bewaffnet auf und ab, mäßrend daß Ar⸗ 
taut,' und beffen Bruber abermahls in das Haus 
der Beruardiner drangen, wohin dei Erſtere beſchie⸗ 
den war. Der Rector wagte es nicht, ſich zu zei⸗ 
gen. Nichtsdeſtoweniger ließ er. ben Artant aber: 
 mablg vorfordern, der ſich nun ohne Waffen ind Bes 
gleitung einſteute, und nad) dem Behtändniffe des ver 
gangenen Derbredene bio verwieſen wurde, 


- 


2 Gegen’ dad Ende deſſelbigen Jebehunderts m nahm 


- die Facultaͤt der freyen Künſte neue und ſtrengere 


GManfregeln „2 ats ſemahls, ad ben. murpoilien, 
A... €eund 


—3 
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und. die Raferepen, die an vielen Beßen van Den Lebs 


tern und Lernenden. begangen wurden. ie verbas 
alle übrige Sehe, und erlaubte bloß bie Ergöpungen = 


an dem heiligen drey Königsfehe; und auch dieſe 


foräntte. fe fo ein, „daß die bffentliche Sicherdeit, 


und ‚die guten Gitten nicht dadurch beleidigg wäns 


den. Beſonders hefabl ſie, daß, kein Zußfpiel aufges - ' 
fuͤhrt werden ſolle, Das nicht borber von einem Lehrer 


durchgeſthen worden, damit weder beiſſende, noch 
ſſhaamloſe Poſſen darin ſtehen bliebers h). Lebrer, 


melde: gegen dieſe Derordnung ſandigten , ſeunn 


auf zwey Jahre, oder noch länger ihrer Stellen ent 
ſetzt; und bie Lernenden foliten in Dem Hofe des Eofs 
kegii, zu melden Ge gehörten, in Gegenwart ˖ von 
vier Mehrern, und allen idren Mitſchuͤlern mit Ruthen 
geſtrichen werden. Werde ih Jemand dieſer Strafe 
entzieben, fo falie er aller akademiſchen Rechte bes 


raubt, und das Urtdeil in das Buch des Mroshratens 


der Nation eingeſchrieben werden i). Kaum iſt es 
glaublich daß die alte Zuͤgelloſigkeit nach der Andro⸗ 
Bung- von folgen Sttafen [IX "oo erhalten konnte x). 
Bis, abieh fh aber dach bis 1559. wo man. das Be 


der ‚beilioen drey Könige, ‚oder Die. füre des foum, ı ' u 


. in. fo ferne‘ fie von der Ylademie gefeiert. wurde, J 
m: —— dir Seierlispfeisen der innuſrn. um 


VH w. ee . 
H vi. c.. dy vi. a. ze 


J 
A 
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m J. 1524. bewarb ih ein gewiſſer £ u be⸗ 


ig Jabri mir ſolchen Ainfen, ud einer ſolchen 
Gewalttpätigkeit um das Rectorat, daß Die Univerfis 
st fi gedrungen fah; drey Tage vor ber Wapf das 
Vvarlement zu bitten: daß dieſes gehörige Werfägen: 
gen treffen möge, bamit die Wahl frey und ahne Aer⸗ 
gerniß gehalten werden fünne m). Das Varlement be⸗ 
fahl dem Prevot von Paris, daß er ich an den Drt 
Der Wabl dindegeben, und die Wahl bedecken ſole. 
Der Prevot that, wie ihm befohlen war. Wien Fa⸗ 
Sri rückte wit einem fo groſſen Haufen vom nit 
drigſten Yöbel deran, daß ber Prevor weichen mufe. 


Die Tohren und Fenſter der Kirche, wo die Wahl 


vorgenommen werben follte, wurden zerſchlagen; und 
Wabri brachte es dahin, daß er durch eine Schein 
\ wahl zum Rector erlohren wurde, - Der abgegangene 
Kıcter geſtand nachher, daß Fabri ihn durch 
ein Geſchenk von 25. Einen betocen gehaht 
vum j 0 


gu Den een, Die’ am Kängken mit nenes 
———— — ——— degangen wurden, gedoͤrte das gref⸗ 


- 4, und- Heine Lendie u), Das groſſe Lendit Behand 


‚in einem felerligen Ritt, melden ber Reetor in Be: 
gleuung der Lehrer und - Lernenden nah St. Denys 
anſtelte, um das verfänfliche Yergament - U veſichei⸗ 
gen ; und Ras Fleine in einer Sffentlihen Darbringung 
vdes Honorariums, oder Schulgeldes, weldes die 
Sriudirenden ihren Ehren w gemiflen Beiten — 
*1ten. 
m) V. 179. a) ib. v. a a 
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en .- Bde. Lendits wurden noch in der erſten 
und ſelbſt in.der Jegten. Häffte Des ſechs ahnten Jahr⸗ 

bunderts mit allen Unordnungen und Sauium⸗· 
keiten. gefeiert,- welche vormahls auch Die übrigen Ge ,. 

fte Degleiser hatten. Nicht die Geſetze und Strafen: 
gegen dieſe Baechanalien waren es, wodurch ſie quf· 
gehoben wurden; ſondern allein die. langſam gemilder⸗ 
een, Sitten, die ben Lebrern mie. ben Leynenden dem. 
Gefgand an ſolchen rohen VDergutgungen aabmes 0). 





Wenn man die Siuuey der aiteſten boden Stu 
Ä den. nach der Menge von biutigen Streitigkeiten beurs 
tpeilen darf, die auf denfelben Vorgefallen find ; ſo 
waren die Sitten nirgends roher, als in Oxford. 
Sm drepzebniten und vierzehnten Jahrhundert verging 
faſt kein Jahr, wenigſtens kein Jahrzehend, in wel⸗ 
chem nicht die Studirenden mit den Buͤrgern, oder 
mit ibren -£ebrera und Dorgefegten, oder bie Nords 
britten ‚mit den Güdbritten p) miörberifche und lang⸗ 
wierige Schlachten gehalten hätten. Ich mäfle beps 
nade bie Hälfte von Woods Geſchichte und Alter⸗ 
thamern von Orford abſchreiben, wenn ich alle: Die 
| ärgers 
0) ib, et VI. 67. Ma fallu bien des defencer de P. 
« univerft€ , -bien des arr&ıs du parlemanı, er um, 
long. laps de tems, pour faire disparoitre les fo. _ 
lies, du Lendit, &c,.. ... Cependant l’abus, gue. - 
V’arreı proferivoit, ne cefla pas entitremene „ et 


- il ne s’elt aboli ue par lc laps ‚de ms, et 
‚dewende, . 


“p) Boreales er Auftrales, Man ſehe bef, Wood - 
. Vel, I, » 195. TE ” 


Zweiter Band, 8: 


ärgerfihen Aampfe Beräßren wollte, die in Dgferd 
gelämpft worden find;' und ich fchränfe wich daber 
anf Die Auswahl Einiger der merfwärdigften Bepfpiele 
ein. Im Sehr 1239. q) kam der Cardinal Oro St, 
Nicolai nach Oxford, um die Eitten ber dafigen Leh⸗ 
rer und Sernenden zu verbefiern. Der päabkfiche fe 
get wurde mit allen Ehren empfangen. Unglädlicer: 
weiſe begegneten die Bedienten des Cardinals den 
Seudirenden undoͤſlich und der Erſte feiner- Koͤche 
ſchaͤttete einem armen und etwas subringlichen Stu: | 
denten einen Keſſel mit heiſſem Waſſer uͤber den 
Leib. Diefe- Beleidigung erregte fo gleich einen allge: 
mieinen Aufſtand. Der erfte Koch des Cardinals wur 
de erfhoffen. Man drang in die Wohnung des Le⸗ 
gaten ein, und. fuchte ipn unter dem befländigen Ge⸗ 
foren: mo ih der Wucherer, der Goldhungerige, der 
Raͤuber, der unfern König verkehrt, unſer Reich 
pländere, und bie gewonnene Beute an Sremdlinge 
austheilt? Der Legat Eonnte fih nur mit genauer 
North auf einen Thurm retten, und aus dem Thurm 
ih einer verſelenden Kleidung zum Könige entfliehen. 


Auf auch andern bopen Schulen ſchonten die 
Bürger bie Studirenden fa viel, als moͤglich, weil 
fie wuften, Daß von dem Zufammenflüß der Legtern 
ihr eigener und ihrer Städte Wohlkand abhange. In 
Oxford bingegen waren bie Bürger fletd auf die Vor⸗ 
rechte der Lehrer und Lernenden eiferſuͤchtig, und fie 


— egritien Daber eine jede Selegenden, wo Re idre Ra⸗ 


B che 
D Word udn. du. EEE 


! 
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de’än din Mitgtiebern ber hoben Eule üben fon, 


ten: bey welchen Seindfeligfeiten fie meiftens von den 


konlglichen Voͤgten, unter welchen fie ſtanden, aufge⸗ 
best, and angeführt, und von den benabarten 
Bauern unterſtuͤtzt wurden. Im' J. 1297. r) brachen 
die Voͤgte Cbalivi) mit einem groffen Haufen von Bürs 
gein in die Wohnungen der Efubirenden ein, erſchlu⸗ 
gen, verwundeten, oder mißhandelten Alles, was 
ihnen vvtkam „ und pluͤnderten, oder vernichteten 
Aues, was ihren Feinden gehörte. Am folgenden Ta⸗ 
ge veigalten Die Studirenden den Buͤrgern das Un⸗ 
recht, was fie‘ kurz worber gelitten datten. Eier wuͤrg⸗ 
ten, raubten, und verdeerten mit undufgehaltener 
Wuth'/ bis ihr Anführer, Einer der vornehmften Leh⸗ 


rer, erſchoſſen wurde. Nah diefem Verluſt zogen id 


die Studirenden zuruͤck, die nun wieder von den Buͤr⸗ 


‚gern, und einigen taufend zuſammengelauſenen 
Bauern bis auf ben Tod verfolgt, und in den ver⸗ 


borgenfien Winkeln aufgeſucht. wurden. | 


| Noch viel atbſfere Graufamkeiten begingen die 
Bürgerim J. 1354.). Den Anfang dieſes Streits mach⸗ 


ten einige Studirende, die einem: Wirth eine. Flaſche | 
ſchlechten Weins an den Kopf warfen. -Hieräber ent⸗ 


ftand in wenigen Augenbliden ein groſſer Aufauf, 
Die Wildeften unter ben Bürgern zogen bie Sturm⸗ 


gtode an, und biefe wär das geichen zu einer auge⸗ 
4 mei⸗ 


3 Wood p- ER ' u - 
°). Wood ad h. a. p. 173. et 214, 
| € a 
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meinen Jagd auf bie Stubifenden. Am folgenden 
Morgen. gaben bie. Vögte Befehl, daß die Bürger 
ſich dewaffnen, und verfammeln follten. - Ungeawtet 
die Studirenden ſich rubig verbielten, fo griffen doch 
Die Bürger unter ber Anführung ihrer Häupter . einen 
Lehrer der Theologie, und beffen Zuhörer an. Die 
Studirenden wehrten ſich fo qut fie konnten, bis eine 
Schaar von mehrern taufend Bauern den Bürgern za 
Hälfe fam, wodurch ber &ieg für die Letztern ent⸗ 
fQieden ward. Die doppelte Niederlage ihrer Seinde- 
‚wor den radedurfenden Bürgern noch nicht genng. 
Am Morgen des dritten Tages zogen die Bürger un⸗ 
zer Anfuͤßrung ihrer Voͤgte abermapis gegen die Stu⸗ 
direnden aus, zerſtoͤrten vierzehn groſſe hofpitia gänzs 
lich, ſchunden alle Geiſtliche, die ihnen in die Hände 
fielen, fo weit die Tonfur ging, peitſchten Verwun⸗ 
dete, denen ‚die Eingeweide aus dem Leibe hingen, 
in bie buͤrgerlichen Gefaͤngniſſe binein ,. und zertraten 
die Erucifiig, und andere Heiligthämer , zu welchen 
Die Unfchuldigen ihre Zuflucht genommen hatten. 
Miele Studirende wurden erſchlagen: noch Mehrere 
gefährlich verwundet, und bielenigen, melde übrig 
blieben, entoben im nahe. und ferne Gegenden, fü, 
daß die dohe Schule zu Orford eine Belang vernid⸗ 
get wurde, \ - . — 





Nicht fo blutig, aber no viel ſoinpdicer 
war der Kampf, der ſich im J. 1347. i) fü Oxford 
eraͤugnete. In dieſem Jahre agen hie verſammelten | 

und 
) I. c. ꝑ. mo. 
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ab gesaruifäten gebrer gegen bie gleichfalls Belaffnca 
ten’ Studirenden aus, um dieſe sum Gehorſam gegen 
Die’ Gefege au zwingen. Es erhob fih ein ernſtlicher 
Streit, in welchem von beiden Seiten Mehrere fielen, 
und verwundet wurden. Den Gieg erhielten bie. 

Studirenden. , | Zn | 


Ä Denn. man’ die hohen Schulen: des. wolften 

und drepzehnten Jahrhunderrs, ſo weit ich ſie bis 
| jetzt geſchildert habe, richtig beurtheilen, und ſich vor 
uͤbertriebenem Lobe und Tadel bewahren will; ſo muß 
man fie aus einem doppelten" Geſichtspuncte betrachten 
indem man ſo wodl vorwärts, als rüdwäres (aut, 





and fie nicht bloß mit dem, mas nachher wurde, fons J | 


‚dern auch mit dem, was vorher war, zuſammenhaͤlt. 
Alsadann erſcheinen ſie als nothwendige und heilſame 
üeberdange zu höheren Graden der Voukommenheit, 
und ſelbſt ihre baldigen Ausartungen als Mittel, daß 
aus den‘ erſten rohen ober verunglüdten Verſuchen alle - 
maͤhlich das Beſſere bervorſtieg. Wer von den erſten 
Lehranſtalten verlangte, daß fie gleich Die Beſtmoͤg⸗ 
lichſten Hätten werden ſollen, der würde etwas eben 
fo unmogliches fordern, als derjenige, welcher det 
gleichen von den erſten republidaniſchen Verfaſſungen 
erwartete. Nach dem eben ſo feſten, als leiſen Gange 
der Natur muſten Staatsverfaſſungen, wie Lehran⸗ 
ſtalten erſt unvollfonmen werden, ‚und bald, ober 
foät ausarten, bis endlich Gebrechen und ebltritte 
langſam zu immer weniger mangelhaften Einrichtuns 
J J . nn gen 


nr 


7803 
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gen dinleiteten. Das. Beſte und Vollfommenke iß in 
den Lehranſtalten, und Verfaſſungen noch ietzt nicht 
vorhanden, und wird vielleicht nie wirklich wer 
ben. Genug, wenn die Einen, und die Andern 
sur allmaͤhlich vorwärts ‚rüden, und nicht zuruͤck⸗ 
fallen! 


Die berühmtelten hohen Schulen bed - zwölften, 

und drepzehnten Tabrhunderts übertrafen Die Schu⸗ 
fen ber vorbergebenden Zeitalter ohne Werglei: 
dung durch die Zahl, und Mannigfaltigkeis bes 
Standes der Lehrer und Lernenden, durch die Menge 
son Wiffenfchaften, Die gelehrt wurden, und endlich 
durch ihren Flor, und Dauerhaftigfeit. Auf den vor: 
nebmften Schulen des eilften Jahrhunderts waren nur 
ein oder einige Zehrer , und fie batten.gewiß nicht fo 
viele Hunderte von Schülern ,. ald Varis und Bolog⸗ 
na fchon im zwölften Jahrhundert Taufende zaͤhlten. 
Vor dem zwölften Jahrhundert waren Die Lehrer ganz 
alein , und die £ernenden gröftentheild Geiſtliche. Nach⸗ 
bem Die Arznepwiſſenſchaft, und das weltlihe und 
geiſtliche Recht ihren Lehrern, und Shälern die gröften 
Würden und Reichthümer verſchafften, und Fürften 
und Frepſtaaten anfingen, Aerzte, und Regtsgelebrte 
„mehr, als die tapferſten Ritter gu belopnen ; ; fo wid: 
. mieten ſich viele Männer und Zünglinge aus den edel 
ſten Fawilien dem Studio dieſer Wiſſenſchaften, die 
| wiederum andere Kenntniffe notpwendig machten. Der 
| gröffere ‚Steiß und Ruhm der Lehrer, und die allges 
- meine und sröflere Wißbegierde der Lernenden im 
| B zwoͤlf⸗ 


Du" 
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molften Sabrhunbert verfändigen ei eiue größere Reife, 
vder höhere, Entwidelung‘ Des menſchlichen Geiſtes, 
als Die vorhergehenden Jahrhunderte zeigen. Mit 
der Reigenden Menge der Lehrer und. gernenden ver⸗ 
breiteten ſich die vorhandenen beſſern und zad lreiche⸗ 
ren Keuntniſſe über alle Europäifche Reiche, und über 
alle Stände, ſelbſt die Höheren und weltlichen Stände viel 
mehr, als vormahls u). Freplich hatten die hoben Schulen 
auf die Erziehung ugd den Unterricht des groffen Hals 
fend des Adels, und der Zürken nicht den geringften- 
bemerfbaren Einfluß. Im vierzebnten Jahrhundert 
fagte Sroiffart von len gröffen und Fleinen, Here 
ren feiner ‚Zeit mit Ausnahme des einzigen Grafen von . 
Soix, daß fie von den Geiftlihen, welche fie als. 
Veichtvaͤter und Schreiber brauchten, regiert, und 
daß fie ohne diefe wie, das Dich fepn. mürden =). 
Im Anfange des 14. Jadrhunderts erlieſſen die Cardi⸗ 
naͤte ein Schreiben. an den Franzoͤfiſchen Adel in La⸗ 
teinifcher erde, mit der Bitte, Dad er fid eined - 
| ge⸗ 


— 
- 


Schon im. zwoͤlften Jadrhundert waren in 
ranfreich Weberfegungen .alter Striftfteller in 
die febende_ Mutter race febr häufig. Lebeuf Il. 
p 17.38. Ludewig der.ix., Dbilipp der, 

. Schöne, und Earl V. lieffen viele Werfe des 


Alterrhums in das Franzoͤſiſche überfeßen. Fres- - 


noy Notes fur, Cömines IV. 246. er iq. Alphon⸗ 
u s von Eafilien —* mit den er⸗ 
en Gelehrten wetteifern. 

x) les feigneurs fort gouverns par le clergẽ: os 
ne fauroyent vivre, et feroyene comme beites, 
ſi le clerg€ n’eftoit, III, 24. p, 83. 

Ä & 4 


P 


408 

gef@idten und trench Doitmerfäherd bebienen möge , um 
Den Inhalt ded Briefed richtig zu erfahren y). 
Selb im funfjehnten Jahrdundert hatte ſich die Erzies 
hung, und der Unterricht der Vornehmen in Frank⸗ 
eich wenig oder gar nicht gebeffert; denn nah Eos 
mines bezeugt, daß die Herten und andere Groſſe 
gar feine gelehrte Kenntniffe befaffen =). And nad 
der Errichtung der hohen Schulen legten fi wur. jols 
che Söhne aus edlen Gefchlechtem anf Wiſſenſchaften, 
Die zum geiſtlichen Stande beſtimmt, oder wit unge 
wöhnlichen Anlagen, und einem daber entfpringenden 
mächtigen Triebe zu nügfichen Kenniniſſen gebohren 
waren. Die beruͤhmteſten Gelehrten, und Geſchaͤffts⸗ 
männer des drepzehnten und der folgenden beiden 
Jahrhunderte waren faft alle in den niedrigen, oder 
mittleren Ständen gebohren worden. 
So fehr auch die wiſſenſchaftlichen genucniſe, 
die anf den erſten privikegirten hohen Schulen gelehrt 
wurden , die der vorbergebenden Saprbunderte- an 
“ Menge und Mannigfaltigfeit übersrafen, ſo koͤnnen 
fie doch mit denen der jegigen Beit fat eben fü mes 

nig, ale Diefe verglichen werden. Das. was die Alten 
Grammatik und Rhetorik nannten, oder das Stu- 
dium ber alten Spraden und. Sdriftſteuer wurde nur 
in der. erſten Hälfte des zwoͤlften Jahrhunderts, in 
den folgenden Zeiten aber bie gegen. die Mitte des 
 fanfiebnten reed faſt gr nicht auf. Univerſ⸗ 
taͤe 

7) Crevier II. 192. . | 
z) I. p· 5. de nulle leire ils Dont eonaoilfancn, 


N 
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mien vorgetragen. Naturlehre, Naturgefäicte, Bo⸗ 
tanik, die meiſten Theile der Mathematik, die mars 
cherley Zweige der Geſchichte, Staatskunde, Oekono⸗ 
mie, Cameralwiſfenſchaften, Theorie und Geſchichte 
der nägfichen Känfte und Handwerke waren ganz uner⸗ 
doͤrt. Die Moral wurde bieweilen gelehrt; Natur⸗ 
recht, und Voͤlkerrecht hingegen waren kaum dem 
Nahmen ‚nah bekannt. Auch die Wiſſenfchaften, 
welche man vortrug, blieben dinter denſelben Wiſſen⸗ 


ſchaſten, wie fie jetzt gelehrt werden, unendlich zu⸗ | 


rue. Pdiloſophie, Rechtsgelehbrſamkeit, Rediein 
und Theologie ſchmolzen bald in unvolſtaͤndige Aus⸗ 


zuͤge zuſammen, und man glaubte, uͤber die Haupt 


buͤcher, die bey den Auszügen “waren zum Grunde 


"gelegt morden , nicht hinausgehen zu koͤnnen, und 


hinausgehen gu dürfen. Die Schulgelehrſamkeit wur⸗ 
de von dem Ende des zwoͤlften Jahrhunderts an im⸗ 
mer ünbrauchbarer, und bie stoffe Maffe des Dun — 


wurde gu vemiainftn. u a . 


& wie die erken Vorrechte der heden Str 
Ien Überhaupt Wirkungen von duffern Umftänden wa⸗ 


enz fo war und blieb’ es auch Die Gerichtöbarfeit' 


derſelben. Es mar voraus zu ſehen, daß die rich⸗ 


terliche Gewalt, welche Frie derich der Erle 


den Schülern des, Irnerius in Splogna erteilte, 

fih nit Tange-erhalten würde, Die Hebertragung 

der Gerichtöbarfeit auf Reetorem und Näthe, welche 

dig Nationen satmeber aus dem Eorps der Studiren⸗ 
den, 





[4 


"pen, ver wenigßens and ben zu ıhuen schbreuten 
Lehrern wählten, mn nethwendig anfier andern Miß⸗ 
bränden fehr oit (däblihe Bewerbungen, und Par: 
segen bervorbringen, wovon ich im Worbergebenten 
mehrere Bepipiele angeführt habe. Defien uugeadtet 
Siieb die Jurjediction auf Den ältehen hapen Ede: 
fen bekändig fo, wie fie’ im zwölften Jahrhundert 
eingerihter worden war, und man trug Biefelbige 
Verfaſſung auch auf diejenigen hoben Eulen über, 
Die in der erfien Hälite des funfzehnten Jahrhunderts 
gekiftet wurden. Edon Eonring aber bemerftea), 
deß man den liniverfitäten ; Die nad 1390. gegräns 
Det wurden, eine ganz andere Verfaſſung gegeben, 
Daß man die Gerichtsbarkeit bloß auf den afademifchen 
Senat eingefhränft, und die Wabl der Mitglieder 
des Senats, und der Häupter oder-Rectoren der dos 
hen Schulen von der Willluhr der Etudirenden ganz 
unabhängig gemacht habe. Veraͤnderte Umftände führ: 
ten auch - Hier wieder auf veränderte Anſtalten. Die 
Hoden Schulen wurden im 14. 15. und 16. Jahrdun⸗ 


dert befonders in Teutichland fo fehr vermehrt db), 


Daß far Feine Univerfität nur die Hälfte: oder ben 
vierten Theil von Studirenden erhalten konnte, die 


fi auf den erfen boben Schulen zufammengebäuft 


hatten. Hiezu kam noch der Umſtand, daß eine Zeit 

‚ lang nach der Errichtung der hoben Echulen Männer 

von gefegtem Alter, und gebiltetem Charakter felten 

vder niemahls mehr, fondern nur Juͤnglinge, und 
u on war 

a) Antiq. ‘Acad. Differt, V. $. 18. p. 159, 160, 

b) Conriog l. c.p, 52» 53. 159. 160, 


) 
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zwar ie länger ». beflo „uuraifsre:auf bie Univerfitäten 
zogen.; und. ſolchen jungen Leuten Sonnte meder bie 
güprung von wichtigen Aemtern, noch die Wadl ihrer 
eigenen Vorſteher anpertraut werden. Dies ik faft 
das eingige. Bepfpiel, daß eine Einrichtung , die in 
‚den erſten Zeiten der hohen Schulen entſtanden mar, 
no vor dem Ende des Mittelalters wirklich verbess 
fert worden. Uebrigens it ed mehr, als wahrſchein⸗ 
lich, daß inan bie Zapl der Studiremden, die Ach! zu 
gewiſſen Zeiten ‚auf den älteften hohen Schuien gefuns 
den haben ſollen, fehr übertrieben babe. Es läßt fi 
allenfalls alauben, daß Paris und Bologna in deu 
Zeitpuncten ihres hoͤchſten Flors zehn oder zwoͤlf ta 
ſend Studirende ouf einmahl in. ihrem Schooſſe ges 


. nährt haben. Ganz unglaublich aber iſt ed, daß fünf - 


und zwanzig. oder gar drepſſig taufend junge Leute im 
va oder Drfor. oaihů worden 9. 


Die detfungen und Hromotionen von lehrfaͤhi⸗ 
gen Jaͤnglingen und Männern arteten bald in gelehrte 
Prahlereyen oder Duälerepen, und in einen. ünerträge 
lichen Gildenzwang aus, und wurden dadurch den 
Wiffenfchaften aͤuſſerſt nachthbeilig d). Um Jemanden 
bupromgbiren N fordene man nick bioß eine gewife 

Zapf 


c) Wood Antig, Oxon. I. p. 86. ef. Conringp, 155, 
- 4) The privileges of. graduates are a ſort pf fam- 
0.268 * apprenticefhip, which have conitri buted 
20 the improrement ef education juſt as ıhe 
adcther ſtatutes of apprenticelhig have 10 ibat of 
arts and —— Smib Wealtb. of Na- 


Hans Vol, IV. ꝑ. 64. Basler Ausgabe, - 


ß 


Zaht von Yaıda , während welcher er wiähe Rubirts 
eine sewifle Zahl von Yräfungen , ' bie er müfle aus⸗ 
gehanden: und ein gewiſſes Maaß von Vorübungen, 
Die er müffe gehalten haben. Man verlangte auch 
Bald, daß Eetner über einen Text, oder über ein 
Buch leſen ſole, woruͤber er nicht ſelbt andere Led⸗ 


rer gehoͤrt babe ce): man drang endlich fo gar auf 


N 


eine eidliche Verfiherung , daß der Candidat gewiſſe 
Meyuungen annebme, und von gewiſſen Schriftieks 


Serhumb Lehren weder im mündlichen, noch im ſchrift⸗ 


fihen Vortrage abweichen wolle, ‚Ale Facultaͤten 
wurden nicht bloß gefchloffene Gilden, fondern Inqui⸗ 
Mtionsgerichte, die eine jede Neuerung als eine gefähr- 
Jiche Ketzerep rägten, und beftraften. Die theotogis 
ſche Jaeultaͤt in Paris rechnete es ſich von. Anbeginn 
gum größen Ruhme an, daß fie Retö auf Reihigfeit 
Des Glaubens gehalten, und eind jede unrechtglaͤnbige 
WMepnung in der Geburt zu erfliden gefucht babe £). 
So ſtrenge als bie Gottesgelehrten auf Die Bepbebals 
zung ber alten Lehre hielten, eben fo ſtrenge wachten 
bie Rechtegelehrten über die Nichtverlehung des Am 
ſehens der Eaiferfichen und paͤbſtlichen Geſete, und 


- der vormebmfen Ausleger derſelben, vorzüglich dab 


2” wid Accurſtus: bie Weltweiſen Aber den 


\ Ä W ſcub⸗ 
0) Crerier IT, p. ” 
£) Launoy 1, ec. c. 59. . . ; deinde ut omne 


agnofcant, Farilenfem fcholam hoc fibi. vindi- 
"care porifl mum, quod prae caeteris Academiis 
‘ <arholicae ſidei dogmara conftantilfine defendar, 
vel ab iis nullarenus fenfibus recedar, quos fah- 
Kos mejores‘ ak patte⸗: celebrade menifeitum ch, 
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ſchaldigen Behorfam, weiber dem MIR tele, 
und deſſen einmahl anerfannten. Kommentatoren ge⸗ 
buͤhre: und..Die Aerzte über die Andaͤnglichkeit an 
dem Hipp okrases, Galen,..und einigen ans 
dern medicififen. Schriftſtelern. Die Faeultaͤts gil⸗ 
ben veranlaßten Daber- hauptſaͤchlich einen baldigen 
Grilftend aller Wiſſenſchaften, die auf- den, hoben” 


‘ 
‘ 


Säulen gelehrt wurden. Man behielt die Mepnun⸗ 


gen, ‚Methoden und Satzungen der Vorfahren auf 
das hart naͤckigſte bep, und wiberfente ſich mit gleicher 
Hartnädigkeit dem Aufkommen, und der Annahme 
von. beffern Kenntniffen und Lehrarten, Die auffer deu 
hoben Schulen erfunden und eingeführt wurden g). 
An Statt, daß die Europäifchen. Nationen vom viere 
zehnten Jahrhundert am mehr oder ‚weniger ſchneu, 
aber unauſdaltſam vorwaͤrts fchrittens und ihre-Epra« 
hen, ihre Handwerfe, Künfte,. und nuglichen Kennt⸗ 
iffe immer Mehr bildeten und erweiterten; fo fanfen 

' \ . Die 


9 swith I, c 9.78. The impfovrdments , which 
in modern times hare been made in feveral 
differene branches of philofophy , have not, the 
greater part of ıhem, been made in univerfities 5 
shough fome no donbt have. The greater part 
‘ of univerfities have nor even been very forward 
“ 20 adopt thofe improvements, after ıhey were 
..made; ‚and fcveral af theſe learned focieries - 
-- have chofen to remain, - for a long time, the 
fanäuaries, in which exsploded Iyftems and ob« 
ſolete prejudices found Ihelter end protedion, 
‚after had been hunted our of every othet 
“ corner of the world. In gencral ıhe richelt and 
beit endowed univerlties hare been the ſloweſt 
in adopting thoſe improrements, and the mol _ 
averle se permis any confiderable change in the. 
eftzblifhed plag ef education, _ 


- 


. 


/ — 
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die hoben Schuler numer mehr zuruͤck: ihre Sporachen 
wurden immer batbariſcher; ihre Kenntnifſfe immer 
unfruchtbarer 5): und ˖ſie wirkten gan zegen ben 
Zweck, win deſſentwillen fie waren errichtet worden. 
Es gibt noch jedt alte Akademten, denen man dieſe 
Vorwuͤrfe: mit Recht macht. Die meiſſten Univerſitaͤten 
dingegen, beſonders die Teutſchen haben die ſdaͤdlich⸗ 
ſten Mißbräuche- des Facultaͤrenzwanged aufgehoben, 
und And fchon lange bie wichtigſten Erhalterinnen, 
Vermebrerinnen „undVerbreiterinnen der Achten 

Aufklärung geworden. 

„eure j on 
Der Sücuftätenzwang wurde die vorniehmfe, 
aber nicht die einzige Urfache der Ausartung : der meis 
ſten niverfitäten im 13. 14. und femfjehnten: Jabr⸗ 
bundert. Auch die übermäffige Wervielfäftigung und 
Bereicherung von Collegiis i) 309 ganz wider Die Abs 
W 24 Ei; 
h) Smih .p, 89. : Were there mo public inftitu- 
sions for education, no fykem, no, fclense 
would be taught, for which there was no 
fame demand; or Which the circumftances of 
ıbe times did nor rendcr it eicher neceſſary, or 
convenient „ or at leaſt fafhionable te learn. — 
Such ſyſtems, fuch fciences can ſubſiſt no wie. 
se, bur in thofe incorporated focieries for 
education, whofe ‚groeriy and revenue. are in 
© 


a great mealure in gendent of their seputation, : 
and altogether independent ef their iaduftıy. 


i) Ric, de TMterfton in defenf, de anno 1401. ap, 
Wood Antiq. Ox. p- 149. Quod eccicha ex- 
crerir in pofleflionibus, decrerir in wirruribes, 
non negatur; ed -verifimiliter ereditur, quod | 
longe pläs deereviſſet, fi dorasio non fuiller; 

“ cexem. 


⁊ 
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ht der Gtifter dieleldige Folge nad Ad’; und zwar . 


um beflo ſthneller, und gewifler, je reicher die Colle⸗ 
gta fundirt waren. Die Lebrerftelen an ſolchen Colle⸗ 
giis wurden bald Pfruͤnden, die man durch Bicarien 
verwalten lieb. Die Etellvertieter der Lehrer wären‘ 
meiftens unmiffende, oder unfleiffige Menfchen , de⸗ 
ren Unſinn die Studirenden 'nhöfen muſten, ohne 
oft nur die Frepheit au haben, andere Lehrſtunden 
befuchen zu dürfen Wegen dieſes verdrießlichen 
Zwanges bewarben ſich um die Plaͤtze in' den Collegiis 
nur ſplche junge Leute, denen es mehr um das taͤgli⸗ 
che Brod, als um die Wiſſenſchaften zu thun war, 


und Die groͤſtentheils weder Erziehung und Sitten, 
noch die erforderlichen Bähigfeiten hatten. Je fehler . 


ter-die Lehrer, und je verdorbener die Lernenden wur⸗ 
den 5); deſto verächtlicher wurden die hohen Schu⸗ 


ken 


exemplum quippe accipere poflumus ex his, 
quae in hac- Ferterabili LUniverfitace contingere 
videmns, quia poftquam crevie in collegiis, 
‚palla oft quoad numerum non modicum detrie 
mentum ; led profedo prout ogulara fide. intue- 


mur, theologia ct philofophia quoad faeculares 


jamdudum defeciflent in hac univerftare Oxon. 


terim fundata eflent, 


k) Wood Ant. Oxoni ad a. 1429. I. p. 212% 
.  guanguam eorum (Alumnarum) plerique, Clefick 
erant, qui vel non procul ®xonio, vel etiam 


niſi haec pufilla collegia ex inftindu grariofo in- . 
[4 


— 


in Wallia er Scotia ecclefiafticie beneſßciis frue- 


banuur; huc autem literarum parıiim ſtudio 
. "alleki confluxere, partim vero.quod aere op- 
, grefli legum laqueos quoad -difiridiones er arre- 
ſtationes, (ut cum legulejis- loguamur), merue-' 


‚zent; atque in collegiis, aufs, hofpitiis adiribus- - 


que 


| 
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len und bie Schulgeletrſamkeit, und es. kam bald das 

. bin, daß angeſehene Familien ihre-Söhne- nicht meht 
auf Umiverfsäten, fondern, mie noch jert in Enge 
laud geſchieht, auf Reifen ſchickten, die unvorbereites 
sen jungen LKeuten viel wiehr ſchadeten, als ihnen 
nugten I). : Die äbermäffigen: Befoldungen, und an⸗ 
dere ſchaͤdliche Vorrechte, Die, man: den Lehrern auf 
mebrern baben Schulen im 14. und 15. Jahrhundert 
estheilte m)» brachten eben die. Wirkungen der⸗ 
nor, melde die übertriebenen Wergabungen an Eols 
lesla erzeugt baten, — — .. 


26 N . , \ , e 
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que tanquam in-Afylis In tuto efle poterant, — 
Man erhob damahls die lauteiten lagen über 
bie Sitten der Bewohner von Collegien. 

1) Smik 1, c. p. 64. 65.66. 


m) Man fehe bef. Comnen, Hik. Gymn, Patar. 

Le2.» 5. In Padua. fonnten der Rector 

und deſſen Beyfiger Profefforen- berufen. und 

wegſchicken. Nidt bloß ‚bie Profefferen und 

Studirenden waren gahz, fondern auch Die 

— Bürger, welche Studenten tin ihren Häufern 

- hatten, waren zur Hälfte von allen Abgaben 

Frey. &c. Das erftere Vorrecht bob in der 

„Bois, der Senat von Venedig auf. 1. 7. p, 10. 

ie aber gab man groͤſſere AH als 

- da Padun unter Venetianifche Bothmaͤſſigkeit 
kam. l. c. 8. p. II. | ra 

9) Smith L.c.p.88. Their falaries too !put che 

‘ private teacher, who would. prescad to tome 

into tompetition Wich ıbem , in ıhe fame ſtate 

wich & merehant, who atıempts te trade with. 

. out a bounsy in comperition wich theſe, wlo 

trade wich ‘a confiderable one, If he fellg his 

.. goads ar ncarly the Same price, ‘he cannos have 
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Ber Algen, ihren Mängeln, und alle dem Scha⸗ 
ben, : weichen fie den Wiſſenſchaften, und der Frepheit 
‚zu. denken, zu fchreiben und gu lehren zugefügt hate -. _ 
te, behielt doch Feine der.ältern), und erlangte feine 
der neuern hoben Schulen im vierzebnten und funfs 
zehnten Jahrbundert ein ſolches Anfehen, ald die Uni— 
vteſitaͤt zu Paris, und befpnders als die Sorbonnez 
und dies fortdauernde Anſehen hatte fie einzig und - 
allein dem Pierre DAiILp, dem Jobann Ger 
fon, dem Ricolaus von Clemanges, und ' 
einigen andern Minnem zu verdanken, Die fi) im 
vierzehnten, und funfgepnten Jahrhundert den Ap 
maafluhgen » ‚und: der Gewalt. der Ordensgeiſtlichen — 
entgegen ſtellten, Der Ruhm der theologiſchen u 
eultat zu Paris war fo groß, . daß fie häufig von eine 
peiwifhen und auswärtigen Königen, ja ſelbſt vom 
päbffichen Hofe uber Glaubenspuncte zu Katy gezo⸗ 
gen wurde o). Die tdeolegiſche Sacufıte wagte es 
en m 
Ä ii Tune groben and, Eis 
be his lot, . 16 he attempts to fell chem much 
“ dearer, he is likely to have fo few euffomers 
that his eircamftances will not be much mendgd. 


e) Launoy loc 9, art. 12. P. 268. es iq. und 
arı. VIL p· 220. Under, Hu Stelle wers 
‘den folgende Worte vom Gerfon angeführt: 
Placet sandem attendere, quod in curia an 

ininor ef abundanıia thcologorum,, quam con⸗ 

ſuevit effe Parilis, exempli gratia, et dum in- 
„de trahitur caufa fidei per appellationem ad Che, 
riam Romanam, fole: remitti ad uaiverſitatem 
Pari. 


EL 


Zweiter Band, — 


/ 


N 


-Barificden Facultaͤt nöthigte Juhantı den zwey 


vo. sam, gt 
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ſo gar, eine Mepnung, welche ber Pabt Johan⸗ 


mes der wen und 1wanzigte öffentlich geäufs 
$ert hatte, ald Fegerifh zu verbammen p). Der eben 


genannte Pabk hatte im I. 1333. in einer Predigt 


dedauptet, daß felbſt Die Seelen. von frommen und 
Yeiligen Yerfonen nicht eher, als nad der Auferſte⸗ 
‚Hung des Leides, und alfo nach dem jüngiten Gericht 


qum Unfchauen der göttlichen Herrlichkeit, vad zu ei⸗ 
nem vollen Genuß der ewigen Seligkeit gelangen wür: 


den. Der König Philipp der Sedste hielt die 
fe Lehre für ein gefährkiches Unfraut, welches unter 


Bien Waiden des reinen Glaubens in feinen Reihe 
' audgeftreut werde, und er legte daher ber theologi⸗ 


chen Facultaͤt die Froge vor: mas man von der Mey⸗ 
ang des Pabſtes zu haften "habe: Der Pabſt ſchickte 


dohen ‚Schule zu gewinnen; allein diefe-bfieben Rands 


Yaft, und verwarfen die Behauptung des Pabſtes ein: 
ſtimmig als falſch und gefährlich. Died Urtheif ber 


and zwanzigſten zu dem Geſtaͤndniſſe: daß er 
0 nn die 
Pariſienſem, ſicut viſum eſt pluries temporibus 
noſtris. -Pröpterca non viderur rationabile, cau- 
ſam fdei Pr tot 'folemniflimos iheologos agita- 
ifcuffaut remittere dilcentiendam uni, 
. duobus, vel tribus Cardinalibus non- theologis, 
- Göat ' dominus "Balchazar nuper Papa -Johan- 
nes XXI, facere conatus eft in caufa condemna. 
tionis „gropofitionis defundi magiftri Johannis 
Pırri eo ” - 


p) Launoy 6 9, art, xt, P. 252. cap. 66. ars, V. 


DB 338. ’ 


| 


Anker einem andern Vorwande mehrere angefebene 
Männer nach Parid, - um die Gottesgelebrten dieſer 
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die venworfene Mepnung nie, im Ernſte angenommen, 


und wenn er fie auch irgendwo vorgebracht ‚habe ,.daf, 


dieſes nicht mit richtiger Ueberlegung, und aus vol⸗ 
ler er ueberzeuguezo geſcheden ſey 28 


Die Roͤmiſchen Pabſte meideten der. unider, 


taͤt zu Paris ihre Erhoͤhung, und luden ſie im 15. 
Jahrhundert allemahl zu den groſſen Kirchenverſamm⸗ 
dungen ein 2), Philipp der Schöne ‚glaubte 
bie Univerfitäe bey der Inquiſition gegen die Tempels 


[€ 


berren , und bep der Verurtheilung berfelben vorgäge - 


lich fragen gu muͤſſen s); und ven diefer Zeit an ging: 


meder im Reiche, noch in der’ Kirche eine wichtige 


Veränderung vor, wobey Die Univerfität. nicht eine oft 
entſcheidende Stimme gehabt haͤtte. Der Univerſitat 
zu Paris, um vorzuͤglich der theologiſchen Facultaͤt 
gebuͤhrt der Ruhm, daß fie die Frepheiten der Gaui⸗ 


caniſchen Kirche Bandyaft gegen Die Angriffe und Eine ' 
griffe. ber Paͤbſte vertheidigt, und das aͤrgerliche 


Schiama aufgehoben bat, welches bie Chriſtenheit fo 
jan getrennt und. zerraͤttet batte ). "Die ‚Werke 
.des 


0 


Ay in qusdım fermone ipfe fummus Poncifex | 


fuper errore, praedido extufavie fe, dicens, 


'qubd nunquam tenebat,'- nec unquam Ham te- 


huerde doärinam , quae-ponif,. quod animae 

“ fandorum non videaht deum nsqu⸗ aa diem 
judicli xc. L. c. "Pe 258 ei 

$) Laanoy ẽ. 59. art, 9, ei“ 

#y ib, art, EI, p. 246. Rt. 


£) €, 59. art 20. 6“ 60. art, 16, 18, e away 
— 723,04 ., 
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des Jobann Gerſon, und bes Nicolans nen 
Elemangers bemweifen, daß man die Univerfität ges 
gen das Ende des vierzehnten and fm Anfange des 

‚ funfjehnten_ Jahrhunderts im den wiytigften, auch 
weltlichen Angelegenbeiten zu Rathe 3095 ‚und baf 
Ihre Lehter Muth genug hatten, ſelbſt den Koͤnigen, 
oder denen, welche im Nahmen -der Könige das gan 

ge Neid unglädli machten, die heilfamßen; wenn 
gleich uningenehmften Wehrpeiten zu ſagen e). Wenn 
EIER Fönigliche Bediente, oder: vornehme Herren des 

" Hofes die Privilegien der hohen Schule verlegten; fe 
wurden fie härter dafuͤr geſtraft, als wenn fie die 
Kieblinde der Konige, oder gar Berfonen der koͤnigli⸗ 
"Sen: Gamilie beleibigt--gefuabt: haͤtten x). Die Uni 
derſitaͤt Hatte ein Swangsmitzel, welches bepuade drey 
28 [nn . Jahr⸗ 


| 


: a) Mezeray IV, 281. Le ſupport, er les privi« 
leges.. .. „avec cela l'autorité, que fa facultẽ 
. de Theologie avoit acquife, de juger de ie doc- 
rrine, lavoien: rendue fi puiffante, gue dans 
\..!. les. vems confus elle eſtoit appellee & toutes les 
} randes affaires ; fi non, elle singeroit de faire 
es remonftrances, er ſouvent obligeoit bies de 
urdes Imiere- et .p. .424,. Il n’y avoie poiat dass 
de royaume .de corps & puißlor, que Funiver- 

. BE, tant.% saufe:.de Ja multitude de ſes Efco- 

un. Hex... que, pour ce qu'elle efteir la mere - nour- 
in.io Bise de soup.)d darg de Frange. Les remon- 
ftrances, quelle pronoit la libert de faire. aux 
princes, je foin, qgu’elle fe donnoit de procurcr 
a reforme de fleltat durant les eronbles, dr ce 
qui .arriva au feigncur de Savoify, en ſont de 


.... trts forıes preuves, &c, - 


7 * mo 0.32 Yun» . SP .\ 
xX)y Bepfpiele führt Mezeray an ben-angeführ: 
ten Stelien an, und auffer demſelben Erevier 
ul, 224. 297. 29 °, j 
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Jatebunderte lang unfehlbar wialte: > fie. kuͤndiate 
feierfich; aue DVorlefungen,, und Predigten auf, die 
von ihren Lehrern und Mitgliedern: gehalten wurden ya 
Auf dieſe unterbrechung des Unterrichts, welchen die 
Ledbrer der Univerſitaͤt ſonſt dem Volke, ober der Ju⸗ 
send gaben, erfolgte entweder ein Aufſtand, oder 
ein Wegziehen des groͤſten Theils der afademifchen 
Jugend; und auch dad Volk gerieth über das Auf⸗ 
hören des. Gottes dienſtes in eine aͤngſtliche , oder: gta 
faͤhrliche Unruhe. Es erging: aber- der. ceffation de 
‚legons er de Sermons, wie den. Ercommunicativnen 
der Geiſtlichkeit. Sie wurden zu oft wiederbohlt, und 
buͤßten daroͤber ihr Anſeben ein. - Die Uniperfität vera 
lohr Dadurch zuerft ihr altes Recht, daß ſie nur won 
den Königen alfein in Perfon gerichtet werden. konn⸗ 
te 2). Dbugefähr ein halbes Jabrhundert fpätır wurs 
de die Univerfität wegen ‚einer unzeitigen Aufkündie 
gung der Dorlefungen und Predigten von dem ſonſt 
milden und gerechten Könige £udemwig zu. {9 hart 
getadelt, und geſtraft, daß fie es nachher nie wieder 
wagte > ein fo. ungluͤcklich gebrauchtes Piste] anzu⸗ 
wenden 2), Die Uniperfität mifchte. ſich noch gegen 
das Ende des ſechszehnten Jahrhunderts in die Anges 
Iegenpeiten. dee Ride b); auein ſie erbieln nie ihren 
ehe⸗ 


7) Erevier vn.'ꝑ. 2ꝛ1. ceſation de Iegons et-de 
fermons, . 
IV. 122-132, Died ge va gegen. die Mitte 
funfzehnten Jahrhün etto. 5. 
*9 'Crevier v.8-:15, 
0) Miyeray vu. 37. 52.. 
Dd 33 
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chtemadligen Einſinß wieder. Wenn ich die Engliſchen 

Hniverfisäten ausnehme; fo bat, fo viel ich weiß, 

Feine andere dode Schule einen gefeglichen Zutritt zu 

"den Verfammlungen erhalten, welche zu Berathſchla⸗ 

gungen über oͤffentliche Geſchaͤffte berechnat und von 
ofiatet ſind. 

In der letzten Hälfte des funfzehnten, und im 
ganzen ſechs zehnten Jahrhundert bob ih Padua durch 
Die Weisheit, und Srepgebigkeit des Senats in Des 
nedig Über alle ältere und neuere hohe Schulen em: 
por. In Padua lehrten, oder bildeten fi) biefe bes 
rühmte Wiederperiteller des Etudiums der alten Kits 
teratur , und bie meiſten groſſen Weltweifen, Aerzte, 
und Mathematiker, die in dem angegebenen Zeitraus 
me lebten. In Padua wurden bie Arzneykunde, Die 
Naturlehre, die Mathematik, und ſelbſt die Philoſo⸗ 
phie zuerſt erweitert, oder in einer viel beffern Bes 
Raft vorgetragen, als nuf andern Univerfitäten geſchad, 
und in frübern Seiten allgemein gefchehen war; und 
Yadua rettete die boden - Schulen zuerk"gegen den | 
verdienten Vorwurf: daß fie nicht allein feibfe Feine 
näglihe Erfindungen machten, fondern auch fremde | 
Erfindungen und Verbefferungen aus blinder Andaͤng⸗ 
lichkeit an dem Alten nicht einmahl annehmen wollten c). 


m. 


0) Man febe bef. Nicolal Comneni Hiftoria Gymna- 
e Gi Paravini in zwey Bänden. fol, Venet, 1726. 
— Man muß: notpwendig die tiefſte Ebrfurcht 
gegen die hohe Schule in Padua empfinden, 
. wenn man die Derzeichniffe Der. berügmte Leh⸗ 
rer, und Zöglinge derſelben aus Dem funfzehn⸗ 

ten und fehsjehnten. Saprdunbert —* 








— 423 


‚ | ' II. 


uUeber den Zuftand der Wiſ nſchafren auf den 


ı Ältefien Univerfieäsen, und zwar 3uerit über 
den Zuftand and die baldige Ausartung des 
Sindiums der alten Sprachen and Litteratur, 


oder der Grammatik und beiorit, ſo wie 


auch der Pbilofopbie. 


- Nah alle dem, was ich biöher über die pri⸗ 


vilegirten hohen Schulen des Mittelalters vorgetra⸗ 
gen ‚babe, iſt noch ein wichtiger Punct gu unterſu⸗ 


en uͤbrig: wie namlich die Wiſſenſchaften beſchaffen 


waren, die man anf den alteſten Univerfieäten lehrte: 
„melden Nugen oder Schaden diefe Wiffenfhaften 
hervorgebracht , und melche Veränderungen fie ger 
unten haben? 


"Das. Jabthundert )_in'weldem bie Univeriäe 


ten entſtanden, und fih bildeten, war für Die ho⸗ 
ben Schulen fo wohl, als für die Wiffenfchaften int 
ganzen Mittelalter das Glorreichſte. In feinem der 
ſechs vorhergehenden, und ber drep . nachfolgenden 
Jahrhunderte lebten auf den. hohen Schulen ſo be 
ruͤhmte Weltmeifen, ſo gelehrte und vernünftig. Theos 
Iogen, fo groſſe Rechtslehrer, und fo vortreffliche 
Sdriftſteller, als im zwölften. Nie waren die Schul⸗ 
gelehrten fo_frep von Uberglauben, und_nie Fannten 
und Iafen fie die Werke des Altertbums mit einem (fg 
groſſen Nutzen, als in eben dieſem  aoölften Jahr⸗ 
dundert. nd 

24 Wie 


— 
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Die eiſten Kedtöighree vom Irnerius bis 
auf den Azo befliffen fi fo wohl in ihrem mänblis 
den, als fhriftlichen Vortrage eines reinen, und 
ſelbſt zierlichen Lateiniſchen Ausdrucks d). ‚Der hei⸗ 
lige Bernard, und wetrus LZombarbus er 
reichten zwar in Anfehung der Sprache und Gelehr⸗ 
ſamkeit weder den Abälardb, noch den Johann 
von Salisburp, oderdie Heloife; allein in 
Vergleichung mit den Gottesgelehrten des drepzehnten 
Saprbunderts konnten fie immer als Muſter eines gu⸗ 
ten Styls empfohlen werden. Abalard, und be 
fonderse Helvife, und Johann von Salis—⸗ 
bury überttafen in Aniebung ber Screibart bie 
weißen Schriftfieller des dritten, vierten , und fünfs 
ten Jahrhunderts, unter welchen nur alfein Zactanz, 
und 9 iero npmus ihnen vorgezogen zu werden ver⸗ 
dienen. Ungeadtet Saro' Grammaticus, und 
Wilhelm von Malmesburp nicht ohne Bleden 
find; fo wird man doch ſelbſt im dritten, vierten 
and’ fünften Jahrhundert -vergebens nach einem Ge⸗ 
ſchichtſchreiber ſuchen, den man ihnen an Die Seite 


fetzen koͤnnte. Nach der herrfchenden Denkart des grö« 
Ren Theile des zwölften STahrhunderts ging man nicht 
. eher zum Studio der Philoſophie, und noch weniger der 


Theologie, oder der Mechtögelehrfamkeit. fort , als 


. dis man ſich dur das Studium der Srammatif, und 


Nhetorif, und durch das Lefen der beften Sdriftſtel⸗ 
ler bei Alterthums vorbereitet hatte. "Die Gram⸗ 
ma⸗ 





qh Fattorini.locis fapr, eis. 
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matik und Rhetorik wurden befondens in Yaris 
von berühmten Männern auf eine ſoſche Urt gelehrt, 
wie es zu mwünfhen wäre, daß dieſe Wiffenfchaften 
noch jent allgemein gelehrt würden. Bernard von 
Ehartres; und andere Rhetoren und Grammatis 
ker laſen mit ihren Zuhörern nicht nur die rhetorie 
fhen Werfe des Eicero, und Quintilian, fone 
bern auch die beften Roͤmiſchen Dichter, Redner, und 
Geſchichtſchreiber: machten ihre Schüler fo wohl auf 
die Fehler, als auf die Vorzuͤge der Autoren auf⸗ 
merffam,. und führten fie an, Daß fie die Schriften, 
welche fie gelefen hatten, auch nachzuahmen ſuchen 
muften e). Wir können und jegt nach feinem Roͤmi⸗ 
” \ ſchen 


R r ’ 
©) Man fehe bef. Johannis Sarisber. Metal, Lib, I, 
E. 24. P. 782. 783. Ih kann nicht umbin fol 
. gende Stellen abjujchreiben: Sequebarur hune 
morem Bernardus Carnotenlis, exundanriflimus 
modernis temporibus fons Jiterarum in Gallia, 
et in authorum ledione quid fimplex eſſet, er 
‚ ad, imaginem regulac pofitum , oftendebar; figu- 
ras grammaticae, colores rhetoricos, cavillatio- 
nes fophismatum, er ‚qua parte fui propofitae_ 
' ledionis articulus respicichar alias difciplinas, 
proponebat in medio: ita tamen, ut nen in 
fingalis univerfa docerer, ſed pro capaciıare au- 
dientium ,„ difpenfarer eis in tempore doftrinae 
menfuram. Et quia fplendor orationis aur a 
proprisumre et, „ . .„ aura translatione, . „. - 
- aec ſumpta occalione inculcabas  mentibus au- 
ditorum, . „ . Cogebantur exfolvere. finguli 
die, fequenti aliquid eorum, quae praecedenti 
audieranssz ‚alii plus, alii minus: erat enim' 
“. apud cos praecedeneis difcipulas fequens dies, 
Velpertinum exercitium, quod decligatio, dice- 
. baiur , tanıa copiofirare Grammaticae refertum 


4 erat, 
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len und bie ‚Schulgelehyfamkät, und «8 · kam bald da⸗ 


bin, dab angefehene Familien ihre Soͤhne nicht mehr 


auf Univerfitäten, fündern, wie noch jett in Enge 
land gefchieht, auf Reifen ſchickten, die unvorbereite⸗ 
en jungen Leuten viel mehr ſchadeten, als.ihnen 
nusten I). : Die äbermöffigen: Befoldungen, und an⸗ 
dere ſchadliche Vorrechte, die man: den Lehrern auf 
mebrern baben Schulen im 14. und 15. Jahrhundert 
extheilte m). brachten eben. die. Wirkungen bers 
nor., welche bie übertriebenen Wergabungen an Eols 


. _Magia erzeugt hatten a... -— — .. 
En ;7' 


j . que tanquam in.Afylis in mio effe poterant, — 
Men erbod damahls die lauteſten Klagen über 
die Sitten der Bewohner von Collegien. 


1) Smich.1, c. p. 64. 65. 66. 
m) Man febe bei, Comnen, Hill. Gymn, Patar. 
Le. 3. ). 5. In Padua konnten der Rector 
und deſſen Beyſitzer Profefforen- berufen. und 
wegſchicken. icht bloß ‚die Profeſſoren und 
Stüdirenden waren ganz“ fondern auch die 
—Buͤrger, welche Studenten tin ihren Haͤuſern 
detren ‚ waren zur Hälfte von allen Abgaben 
o.. iD. &e. Das erftere Vorrecht bob in ber 
Folge der Senat von Nenedig auf. I: 7. p. Io. 
. Nie aber gab .man_gröffere Befoldungen + als 
da Padua unter Veneiianiſche Bothmaͤſſigkeit 
:, Sam. 1.8 p. II. N 
i) Smich L.c. p. 88. Their falarles too !put the 
‘ private teacher, who would _prerend to Tome 
into tompetition With ıbem , in ıhe fame flare 
with & merehänt, who attempis te trade wiik- 
. out a bounty in compesition . wich theſe, wleo 
trade wich ‘a confiderable one,. If he fells his 
xoodi ar ncarly ıhe Same pricc., he cannos have 
— Ä En org . "the 
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Ber ahen ihren: Mängeln, und alle dem ee 

den, welchen fie den Wiflenfchaften, und der Sreppeit 

‚zu. denken, Zzu ſchreiben und gu lehren sugefägt hate 
te, behielt doch feine der.ältern), und erlangte Feine 

der neuern hoben Schulen im vierzebnten und funfs 

zehnten Saprhundert ein ſolches Anſehen, als die Unis 
vreſitaͤt zu Paris, und befonders als die Sorbonne; 

und dies fortdauernde Anfehen hatte fie einzig und 


allein dem Pierre DAiliy, dem Jobann Ger 


‚fon, dem Ricolaus von Elemangesd, und 


N 


einigen andern Minnen zu verdanken, bie Ah im 
vierzehnten „. uud funfzehnten Jahrhundert den Ag⸗ 


maaſſungen, ‚und der Gewalt. der. Drbensgeiklihen 


entgegen ſtellten. Der Rubm ber tbeologifhen Zar . 


eulsät zu Paria war fo groß, daß ſie häufig von eins 


peimifchen und auswärtigen Königen, ja ſelbſt vom 


paͤbſtlichen Hofe, uber Glaubenspuncte zu Rath gezo⸗ 
gen ‚wurde o). Die theolegiſche Sacafıe wagte e⸗ 


che lame proſit, and poveriy and had 
lcaft, if not bankrupey and tuin will ihkıy 
. be his lot, » 18 he ättempts ta fel} chem much 
dearer, he is likely to have fo few cuſtomers 
that his eircumftänces will not be much mendgd, 
pP LIE 


. "ar. VIL p. 220. Un ber. legtern Stelle wers 
‘den folgende Worte vom Gerfon angeführt; 
" Placer sandeny attendere, quo in curia Romana 


minor eft abundantia theologorum, quam con⸗ 


Mm 


0) Launay I, c. c. 59. art, 12. p- 268. er fq. und 


- 


ſuevit elle Parifiis, exempli gratia, et dum in. - 


‘de trahitur caufa fidei per appellationem ad cu, 
‘ #iam Romanam, ſolet remitti ad univerſitatem 
-" Parie 


Zweiler Sand. Dd 
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fo gar, eime Mepnung, welde ber PabR Johan⸗ 
ned der zwep und zwanzigſte oͤffentlich geaͤuſ⸗ 


fert batte,, als keteriſch zu verdammen p). Der eben 
genamte Pabſt hatte im J. 1333. in einer Predigt 
dehauptet, daß ſelbſt Die Seelen. von frommen und 
deiligen Perfonen nicht eher, als nad der Anferke 


Hung des Leides, und alſo nach dem jängfien Gericht 
gumı Anſchauen der göttlichen Herrlichfeit, vad zu ei⸗ 


em vollen Genuß der ewigen Seligkeit gelangen wür: 
den. Der König Philipp der Sedste dhielt die⸗ 


fe Lehre für ein gefährkices Unfraut, welches unter 
Den Waiten des reinen Glaubens in feinem Reiche 


' amögeftrent werbe, und er legte Daher ber theofogis 
Ichen Facultaͤt die Froge vor: mas man von der Mey⸗ 
nang des Pabſtes zu haften 'habe.: Der Pabſt ſchickte 


Anker einem andern Dormande mehrere angefebene | 


Manner nach Parid, - um die Gotteögelebrten Diefer 


dohen ‚Schule zu geminnen ; allein dieſe blieben Rands 


Yaft, und vermwarfen die Behauptung des Pabſtes ein: 
fimmig als falſch und gefährlid. . Dies Urtheif ber 
parrfſtiſchen Facultaͤt nötpigfe Johann den zwey, 
und zwanzigſten zu dem Geftändniffe: daß er 
oo u — die 
pariſienſem, ſicut viſum eſt pluries temporibus 
poftris. -Pröpterca non viderur rarionabile,‘ cau- 
>. Sam ädei p 
+ sam, "er iſcuſſam remittere dilcutiendam uni, 
. duohus, vel tribus Cardinalibus non- theologis, 
. Göat  dominus "Balthazar nuper Papa - Johan- 
: nes XXIH. facere conarus eft in camfa condemna- 
tionis „gropofitionis. defundi magiftri Johannis 


p) Launey c, 59, art, XI, p, 252. c2g. 6b, ars, V, 


DB 338. ’ 
f - — 


Fr tor 'folemniflimos theologos agita- 


Die verworfene Breynung nie, im Ernfte angenommen, 
und wenn er fie aud irgendwo vorgebracht habe,. daß 
dieſes ‚nicht mit richtiger Ueberlegung, und ans vol⸗ 
ler ueberzeugung xeſcheben ſey a. 


i 


Die Romiſcen Päbfe eieren der Univerfi 


sat zu Paris ihre Erhöhung, . und. luden fie im 15. 
Jahrdundert allemahl zu ben groſſen Kirchenverſamm⸗ 
lungen ein r). Philipp der Schöne glaubte 
die Univerfitäe bey der Inquifition gegen die Tempels 


berren , und bep der Verurtbeilung berfelben vorgäge - 


lich fragen gu muͤſſen 2); und von dieſer Zeit an ging 


[€ 


meer im Reiche , noch in der’ Kirche eine wichtige 


Veränderung vor, wobey Die Aniverfität. nicht. eine ofk 


entſcheidende Stimme gehabt hätte. . Der Univerfitäg 


gu Parid, umd vorzüglich der theologiſchen Facultaͤt 
gebüprt der Ruhm, daß fie die Srepheiten der Galli⸗ 


caniſchen Kirche ſtandhaft gegen die Angriffe und Eins 
griffe der Paͤbſte vertheidigt, und das aͤrgerlicht 


Schima aufgehoben bat, welches die Chriſfenheit fo 
fange getrennt und. jerrünnen batte H. "Die Werke 
des 


) sed in quedm fermone ipfe fommus pontifez 
fuper errore , praedido excufavir fe, «dicens, 
quod nunquam tenebat,! nec unquam iſtam te- 
nuerde dofrinam , quae- ponir,. quad‘ animae 

“ jandorum non videahr. deum ke ad diem 
judicli &e, I. pa. 5 m 


era 21 \ 


| 5) Lannoy e. 59 art. 9. wie,” 
sy ib, arı, XL p. 246. nr 


25 ce, 59. arte 20, c. 60, art; 16, is. er Shen 
V. —2 424. | J 


69. J 


Dd V 
2 u. 
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des Jobann Gerſon, und bes Nicolaus nen 
Elemanges beweiſen, daß iman die Umiyerfität ges 
gen das Ende des 'vierzehnten nnd im Anfange deö 
funftehnten Tahrbunderts in den wiqh tigſten, auch 
weltlichen Angelegenbeiten zu Rathe zog; und daß 
Ihre Lehter Muth genug datten, ſelbſt den Koönigen, 
oder denen, welche im Rahmen der Könige das gan- 
ge Rei unglädli machten, Die heilfamken; wenn 
gleich unangenehmften Wahrheiten zu fagenw).. Wenn 
felbſt Fönigliche Bediente, oder vornehme Herren des 
Hofes die Privilegien der hoben Schule Berlepten; fe 
wurden fie bärter dafuͤr gefiraft, ald wenn fie die 

Lieblinge der Konige, ober gar Berfonen der koͤnigli⸗ 


derſitan hatte ein Swangdmitzel,, welches bednabe drop 


+ 


Jahr⸗ 


© "m) Mezeray IV. 281. Le ſupport, er les privi- 
z lage... . avec cela l'autorité, e fa facultẽ 

de Theologie avoit acquife, de juger de le doc- 
6. eine. Vavoicnr rendue fi puiffante, que dans | 
21.’ . les, sems confus elje eftoit appellce à toutes les 


ur randes affaires ; ſi non, elle singereir de faire 


es remonftrances, er f6uvent obligeoit bien de 
© nrddes ſninre. et .P. 424, Il m’y avois- poine dad 
Ie reyauma .de corps & puißanr, que’ Puniver- 
. Mil, tanı.% saufs:.de la multitude de fes Efco- 
nr RR, 3, pour ce elle efteir la mere- nour- | 
In,iv Biss de sounu)e Anrgb de Franse, Les remon- 
nces, qwelle prongit ja libert# de faire aus 
‚princes, le foin, qu’elle ie donnoit de prosurdr 

la reforme de Peſtat durant les srondies, t ce 
qui .arriva au feigneur ‚de Savoify, en fen de 
re ırds fortes preuves, &c, . 0 | 
x) Bepfpiele führe Mejeran an ben-angeführ: | 

ten Stellen an, und auffer Demjelben Erepier 

' MI, 224. 297.298: . | 
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Jahrbunderte lang wufehlber winfte :. > fie. Eunbigte, 
feierlich ale Dorlefungen ı und Vredioten auf, die 


von ihren Lehrern und Mitgliedern gehalten wurden y)⸗ 


Auf dieſe Unterbrechung des Unterrichts, welchen die 
Lehrer der Univerſitaͤt ſonſt dem Volke, oder der Ju⸗ 
gend gaben, erfolgte entweder ein Aufſtand, oder 
ein Wegziehen des groͤſten Theils der akademiſchen 
Jugend; und auch das Volk gerieth über das Auf⸗ 
hören des. Gottes dienſtes in eine ängfliche „. ober. ges 
fäprliche Unrupe, Es erging: aber- der ceffarion de. 


iegons er de fermons, wie den. Ercommunicatiunen 


der Geiſtlichkeit. Sie wurden zu oft wiederhohlt, und 
büßten'daräber ihr Anſeben ein. Die Univerfität vera 
lohr dadurch zuerſt ihr altes Recht, daß ſie nur von 


den Königen allein in Perfon gerichtet werden. konn⸗ 


te 2). Dbngefäbr eın halbes Fahrhundert fpäter wurs 


de die Univerfität wegen einer ungeifigen Aufkündie | 


gung. der Vorleſungen und Predigten von. dem.fonik 


milden und gerechten Könige Lu dewig xIL: fo hart 


getadelt, und geftraft, daß fie s6 nachher nie wieder 


wagte , ein fo. ungluͤcklich gebrausptes: Mittel anzu⸗ 


wenden A), Die Uniperfität mifchte. ſich noch gegen 
das Ende des ſechs zehnten Jahrhunderts in die Ange⸗ 


legenheiten dB Reichs by; ‚auein die erhielt nie ihren | 
| ehe⸗ 


5 ererier vn.'p. 221. Ceffation de legons er-de 
fermons, . 


IV. 122--132. Died efbad ge die Bote 
”, des EL Bu rin, pn | 


9 Crevier V. 6-: 15. 
b Möreray vu. 3. eo... 
” SEN 
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4.2 


ebemahligen Eintef "wieder. wenn ich die Eugliſchen 


univerfitaͤten enönchme; fo bat, fo viel ich weiß, 
Seine andere dohe Schule einen geſetzlichen Zutritt zu 
den Verfammiungen erhalten, welche zu Beratdfchlas 





gungen über öffentlihe Geſchaͤffte bereäirigt und ver ⸗ 


iaret find. 

In der legten Hälfte des funfzehnten, umd im 
ganzen ſechs zehnten Jahrhundert bob fi Padna durch 
die Weisheit, und Frepgebigkeit des Senats in Ve⸗ 
nedig Äber alle ältere und neuere hohe Schulen em: 
por. In Padua lehrten, oder bildeten fi biefe bes 
rühmte Wiederberfteller des Etudiums der alten Lit 
teratur , und bie meiften groffen Weltweifen, Aerite, 
und Mathematiker, die in dem angegebenen Zeitrau: 
me lebten. In Padua wurden bie Arznepfunde, »ie 
Naturlehre, ‚die Mathematif, und ſelbſt die Philöfe 


pbie zuerſt erweitert, oder in einer viel beſſern Ber 


Ralt vorgetragen , als auf andern Univerfitäten gefchah, 
und in frübern Zeiten allgemein gefchehen war; und 
Yadua rertere die boden - Schulen zuerſt gegen ben 
verdienten Vorwurf: daß fie nicht allein felbft Feine 
nägliche Erfindungen machten, fondern auch ‚fremde 
Erfindungen und VBerbefferungen ans blinder Andaͤng⸗ 
lichkeit an dem Alten nicht einmahl annehmen weiten c). 


nt Ä III. 


Kr: Man fehe bei. Nicolai Comneni Hiftoria Gymna- 
Gi Paravini in zwep Wänden. fol, Venet, 1726. 
"Man muß. noihwendig Pie tiefe Ebrfurcht 
gegen die hohe Schule. in Padua empfinden, 
‚wenn man die DVerzeichniffe het. berühmten Led⸗ 
rer, und Zoͤglinge derſelben aus dem funfzehn⸗ 
ten und fehsjehrien. Japrpunbert — 


! 
/ 
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x 
. N 
. III. 
R . f s . 


ueber den Zuftand der wilnfbaften auf den 


ı Ältefien Univerſitäten, und zwar zuerſi Über 
den Zuſtand und die baldige Ausarsung des 
iudiums der alten Sprachen und Bisteratur, 


oder der Örammarik und Abetorik, fo wie . 


auch Der Pbilofopbie. | 


-- Nah alle dem, was ich bisher über die pri. 


vilegirten hoben Schulen des Mittelalters. vorgetra⸗ 


gen ‚habe, iſt noch ein wichtiger Punct zu unterſu⸗ 
hen uͤbrig: wie namlich die Wiffenfchaften beſchaffen 


waren, ‚die man auf den alteſten Univerfieäten lebrte? 


„melden Nutzen oder Schaden Diele Wiſſenſchaften 


..r 


hervorgebracht , und melde -Beränderungen fie ges 


litten haben ? 


Das Jabthundert) in welchem die Unlverſta 


ten entſtanden, und ſich bildeten, war für bie ho⸗ 
ben Squlen fo wohl, als für die Wiſſenſchaften int 
ganzen Mittelalter das Glorreichſte. In feinem der 
ſechs vorpergebenben , und ber drep nachfolgenden 
Taprpunderte lebten auf den. hohen. Säulen fo be 
ruͤhmte Weltweiſen, ſo gelehrte und vernünftig. Theo⸗ 
logen, ſo groſſe Rechtslehrer, und fo vortreffliche 
Sdhriftſteler, als im zwölften. Nie waren die Schul⸗ 


geichrten ſo frey von Aberglauben, und nie kannten 


und laſen fie die Werke des Altertdums mit einem li 


srofen Nuten, als in eben dieſem  awölfen Jahr⸗ 


bunder.⸗ 


EEE 7 Ye 75 


⸗ 


424 





Die erſten Rechtslehrer vom Irnerius bis 
auf ben Azo befliſſen fi fo wohl in ihrem mänblis 
hen, als fchriftiichen Vortrage eines reinen, und 
ſelbſt zierlichen Zateinifhen Ausdrucks d). Der bei 
lige Bernard, und wetrus Lombardbus er 
reichten zwar in Anfehung der Eprade und Gelehr⸗ | 
fam£eit weder den Abälard, noch den Johann 
von Salidburp, oderdie Heloife; allein in 
Dergleihung mit den Gottesgelehrten des drepzehnten 
Saprbunderss Eonnten fie immer ald Mufter eines gu⸗ 
ten Styid empfohlen werden. Abälard, und bes 
ſonders Heloife, und Johann von Saliss 
bury überttafen in Anſehung der Gchreibart die 
weiten Schriftfteller des dritten, vierten , und fünfe 
sen Jahrhunderte, unter welchen nur allein Zactanz, 
und Hieronpmmö ihnen vorgezogen zu werden ders 
dienen. uUngeachtet Saro' Grammaticus, und 
Wilhelm von Malmesburp nicht ohne Sieden 
find; fo wird man doch ſelbſt im dritten, vierten 
and’ fünften Jahrhundert vergebens nach einem Ges- 
ſchichtſchreiber ſuchen, den man ihnen an die Seite 


fetzen koͤnnte. Nach der Herrfchenden Denkart des groͤ⸗ 
ſten Theils bes zwoͤlften Jahrhunderts ging man nicht 
eher zum Studio der Philoſophie, und noch weniger der 


Theologie, ober der Nechtögelehrfamkeit. fort , als 


. bis man fi durch dad Studium der Brammatif, und 


Rhetorif, und durch das Lefen ber beften Schriftſtel⸗ 
ler des Alterthums vorbereitet hatte. Die Gram⸗ 
J ma⸗ 


qh Fattorinilocis ſupr. ei, 


3 . 
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— 
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matik und Rhetorik wurden befondens in Paris 
von berühmten Männern auf eine ſoſche Art gelehrt, 
wie es zu wuͤnſchen wäre, daß dieſe Wiffenfchaften 
noch jetzt allgemein gelehrt würden. Bernard von 
Chartres; nnd andere Ahetoren und Grammatis 
ker laſen mit ihren Zuhoͤrern niet nur die rhetorie 
fchen Werke des Cicero, und Duintilian, fone 
bern auch die beiten Roͤmiſchen Dichter, Redner, und 
Geſchicht ſchreiber: machten ihre Schüler fo wohl auf 
die Fehler, als auf die Vorzuͤge der Autoren aufr 
merkſam, und führten fie an, daß fie die Scriften, 
welche fie gelefen hatten, auch nachzuahmen ſuchen 
muften e). Wir fönnen und jegt nach feinem Roͤmi⸗ 

” \ ſchen 


\ , ⸗ 

e) Man ſehe beſ. Johannis Sarisber. Metal., Lib. I, 
6 24. P- 782. 783. Ich kann nicht umbin fol 
. gende. Stellen abzufchreiben: Sequebarur hune 
. morem Bernardus Carnotenlis, exundanriflimus 
modernis temporibus fons Jiterarum im Gallia, 
et in authorum ledione quid fimplex efler , er 

‚ ad imaginem regulae pofitum , oftendebar; figu- 
ras grammaticae, colores rheroricos, cavillatio- 

"nes Sophismatum, er qua parte fui propofitae 
ledionis articulus respicichat alias difciplinas, 
proponebat in medio: ita tamen, ut nen in 
fingulis univerfa docerer, jed pro capaciıare au- 
dientium „ difpenfarer eis in temporc doftrinae 
menfuram. Et quis fplendor orationis aut a 

roprietate et, „ „ „ aut a translatione, , .„, - 

- —* ſumppta occafione inculcabat mentibus au- 

ditorum.... Cogebantur exſolvere finguli 

die, ſequenti aliquid eorum, quae praecedenti 
audierant; ‚alii plus, alii minus: erat enim 

. apud eos praecedentis diſcipulus ſequens dies. 

Velpertinum exercitium, quod decligatio, dice- 

. barur , tanta copiofitare Grammaticae refertum 


’ erat, 
D@b5. | 


x 
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ſchea Geſchichtſchreiber, Redner, Dichter, und Phils⸗ 
fophen bilden, weichen nit, fo wie ale Lateiniſchen 
Kırdenväter, Abälard, Deloife, mund Jos 
bann von Salisburp gelefen, und ſtudirt ge⸗ 


habt Hätten £). u 
Schon 
erst, ut fi quis in eo per annum integrum ver- 
aretur, rationem loquendi er feribendi, fi non 
eſſet nebetior , haberct- ad manum, et figrißca- 
sionem fermonum, qui in, communi ufu verſan- 
tar, ignorare non pofler. Sed quia nec fche- 
lam, nec diem aliquem decer cfle religionis ex- 
periem, ca proponcbarur materia, quae fidem 
aclißcarer, ec moses, er unde, qui convenerant, 
' quafi collasione quadam animarentur ad bonum, 
...% Quibus aurem indicchantur pracezerci- 
tamina puerorum , in profis aut pocmatibus imi- 
(andis, pocias aut oratores proponcbat,, ei” co- 
ram juhebar veftigia imitari, oſtendens junduras 
didionum ! ct eicgantes fermonum claufulas, . , . 
Id quojue inter prima rudimenta döcchat, et 
infgedat animis, quae in oeconomis virtus; 
aae in decore rerum, quae in verbis laudanda 
ne '' ubi tenuitas, et quafı macies fermonis, . 
übi Copia probabilis, ubi excedens, ubi omnium 
modus, Hiſtorias, pocmata percurrenda mone-- 
bar‘ diligenter quidem, er qui velut nnllis calca- 
ribus urgebantur ad fugam ; cr cx fingulis ali- 
quid recondirum in memoria, diurnum debitum 
diligenti inftantia exigebar. &t, | 


f} Unter ben Dichtern En Abälard, und 
deſſen Geliebte und üler am bhäufigfien den 
Birgil, und £Eucan, unter den: Rhetoren 
und Rednernden Quintilian, und Cicero, 

“unter den übrigen Profarfen den Seneca, 

— und, füngern Plinius, und unter den Ge: 
gaıwrfreibern den Sueton, Juſtin, und 
alerius Maximus, feltöner den £ie 
vius, und Tacitus an, ' plinius ber 
‚ 0 eis 
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„ Schon gegen Das Ende Des zwölften Jahrhun⸗ 
derts erdob man in Frankreich und England bie, lau⸗ 
teſten Klagen Darüber, daß die mahre Gelehrſamken, 
und die wahre Art, Wiſſenſchaften zu Iernen und . 
zu fehren, in Verfal geriethen: daß. die Grammatif 
amd die Rhetorif vernachläffigt: die Philoſophie und 
Theologie verdorben : und die Rechtsgelehrſamkeit und 
Arznepkunde mit einer kaum die Oberfiaͤche dieſer Wis⸗ 
ſenſchaften berübrenden Eilfertigkeit erhaſcht, und 
dann mit der groͤſten Unverſchaͤmtheit gleich andern 
Brodkuͤnſten angewendet, und ausgeübt würden. Jo⸗ 
dann von Salisburp fchrieb feinen Metalogicus 
gegen die Veraͤchter, und Verderber der Wiſſenſchaf⸗ 
ten der damapligen Zeit, und Diefee Werk enthält die " 
erften und deutlichen Zeugniffe , daß die ganze Lite⸗ 
ratur in dem hoben Alter dieſes vortrefflichen Schrift⸗ 
flellers eine ganz andere Geſtalt angenommenz als fie, 
in feiner Jugend gebabt Hatte. 


Sopann von Salishurp beſtreitet die 
Serächter der Grammatik, der Npetorif, und bef 
ächten Philoſophie unter dem erdichteten Nahmen des 
Eornificiusdg). Diefer Eornificius, fagt ber ge⸗ 
lehrte Biſchof, trägt feinen Schülern wieder vor, was er 

J = von 


j 
x 


Aeltere war im geringften nicht unbekannt, wie 

Robertfon, und Andere vorgegeben baben. 

‚ Johann von Salisbury citirt ihn mehr⸗ 

.*  mahl,-V. ©. 15.p. 309., und im folgenden Jahr⸗ 

- hundert auch Rogerius Baca. Man febe 
» .»effen Opus majus Lib, I, p, 36. 


) 1. c. 3. Su. 777 | 
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von feinem Lehrer gehört Hatte. Schon zu biefes Leb⸗ 
rers Zeiten wurden alle Gefchichticreiber und Dichter 
gleihfam als ehrlo⸗ verſchmaͤbt; und wenn Jemand 
ſich mit irgend einem alten Schriftſteller beſchaͤfftigte, 
den verböbnte man als einen finnlofen Klog h). Ein 
Sjeder fchränfte fi bloß auf feine eigenen, .oder 
nes. Meifterö Erfindungen ein. Mit den lettern 
fing man fi niemabls fange. Wenn einer diefen oder 
jenen Lehrer eine Weile gebört hatte; fo empfand er 
den Drang, ſelbſt den Lehrſtuhl zu befeigen, und 
eine neue Secte zu ſtiften. Auf dieſe Art wurden aus 
eilfertigen Syülern plöglih groffe Weltweiſe; Denn 
einer mochte jo unwiſſend ſeyn, als er wollte, fo 
blieb er in den Schulen nicht viel länger, als Huͤh⸗ 
ner noͤthig haben, um ihre Eper auszubruͤten. ber 
was lehrten denn dieſe neuen Lehrer, bie während 
des Studiums der Philoſophie mehr geſchlafen, und 
geträumt, ald gewahrt, und gearbeitet hatten? Viel⸗ 
leicht etwas Veraltetes, und laͤngſt Bekanntes? 
Wir nichten! Alles wurde unter ihren Händen neu. 
Die Srammatif wurde umgefhaffen, Die Rhetorik 
verworfen, Die Dialektik in einer ganz andern Ges 
Ralt, vorgetragen; und indem man.bie alten Lehren 
und Wiffeniatten auf die Seite ſchaßte, zog man 
aus dem verborgenften Heiligthum der Philoſophie iau⸗ 
ter unerhoͤrte Dinge hervor. — Mande, bie ihre 
’ 5 Mit 
h) Poctae , hitoriopragki habebantur infames, et 
 quis incumbebar laboribus antiguorum, nora- 
batur, ‘er non modo afello Arcadise tardior, 


ed obtufior pluabo; vel lapide olanibus erat 
In rilum, co . F 
| a 
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ittelmäffigkeit in der Philofopbie wahrnahmen, gine 
gen nach Salerno, oder Montpellier, und wurden 
eben fo gefchwind Aerzte, als fie vorber Philofopben 
geworden waren. Wenn fie eine gewiſſe Zahl von. | 
täglichen Recepten zuiammengefoppelt. hatten ; fp 
kehrten fe zuruͤck, und übten keck aus, was fie gelernt 
batten, Sie warfen beftändig mit dem Galen und 
 Hippofrates um ſich; und man glaubte, daß ſol⸗ 
de Prabler Alles Fönnten, weil fie Alles verſprachen, 
und Altes zu wiffen vorgaben i).. Nach dem Bepfpiele 
des trefflihen Bernard von Chartres, -fähre- 
Johann von Salisburp an einer andern Stel⸗ 
de fort, unterrichteten aud meine Lehrer im ber 
Grammatik Wilbelm de Conchis, und Ries 
hard, mit dem Behnahmen Biſchof, ihre Schäs 
fer x). Bald nachher aber wollten die meiften Stu⸗ 
direnden Fieber Weltweife ſcheinen, als fepn, und fe 
"Wangen dader Darauf, daß die Lehrer ihnen die ganze 
Ppilofoppie in weniger, als zwey oder drey Jahren, 

EEE " eins‘ 


it l. c. d. 4. p. 79. 743. Alii autem, duum ia 
philoſophia intuentes defedum, Salernum vel 
ad Montepeflulanum profecdi, fadi ſunt clientuli 
medicorum, er sepente, ‚quales fuerant; philofo- . 
phi, sales-in momento- medici eruperunt. Fal- 
lacibus enim referti ‘experimentis in brevi red. 
eunt, fedulo exercontes, quod didicerunt,. 
. Oftentane Hippocrasem aut Galenum; verba 
proferunt inaudita:. ad omnia ſuos loquuntur 
. aphorismos; et mentes humänas velur afllacas 
sonitruis fc percellunt - nominibus ,inauditis, 
Creduntur omuia polle, quia omnia jaditant, 

\ omnia polliceasur, em 


. k) L, c. 24. u 
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eingieffen ſelten. Die Lehrer muften dem Umgefkim 
ihrer Zuhörer nachgeben. Man wandte Biel weniger 
Zeit und Fleiß, als fonk, auf das Studium ber 
Grammatif: woraus nothwendig die Folge entſtand, 
Das diejenigen, welde die frepen fo wohl, als die 
mechaniſchen Künfte üben, oder Ichren, nicht einmahl 
die Erſte und Unentbehriihfle unter Allen fennen: 
die Grammatik wämlih, deren Nahme in eiten Zei⸗ 
ten gleihgeltend mit Literatur war, und Die vorjügs 
lich Anſpruch auf den Titel eines Gelehrten gab 1). 


In äpnlide Klagen braten noch andere Lehe 
ser, und Scdriftſteller des zwoͤlften Jahrhunderts 
aus, und Diefe gaben zugleich den vornehmfen Grund 
Des Verſalls der Literatur , oder des. Studiums der 
Grammatik und Mpetorif nod viel deutlicher, als 
Sodann von, Safidbury am... Wiſſet, fagte 
Gpuraldus in der legten Hälfte des gwölften Jahr⸗ 
punderts, daß die Haupturfache des groffen und älls - 
gemeinen Verfalls der Literatur darin liegt, dab die 
kaiſerlichen Gefege den Grund bderfelben untergraßen, 
und gleichfam ihre Wurzel getöbtet haben. . Die Zeit 

oo .- | 
1) Sed poſtmodum, ex-quo . . .-. homines vi- 

deri, quam elle philofophi maluerum, profeflere:- 
qne artium, fe totam philofophiam brevius, quam 
eriennio aut ‚biennio ıransfulures auditoribus 
pollicebantor, impetu multirudinis imperitae 
vi&i eefferun, Exinde autem minus temporis 
‘er diligentize in 'grammasicae ſtudium impen- 
fum eſt. Ex quo contigit, ur qui omnes artes, 
tam liberales quam-mechanicas, proftentur, nec 
primam norerint: fine qua fruflra quis progre- 
diecetur ad reliquas &c 
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iſt gekommen, wo folgende Weiſſagung der Sibpte 
erfüut wird: 1300, 
Venient dies, et vae illis, quibus leges ob- 
literabunt [cientiam’ literarum: 
meihen Spruch der Sibplle ich ſelbſt von Einem der 
erſten Schüler des Abaäkatd, dem unvergleiclichen 


A 


Kedner Menervius, voreiner greifen Zahl von ' 


Schülern in Paris unser bangen Ahndungen babe ans 
führen hören, Eine andere Urfahe des Unterganges 
der Literatur iſt diefe, Daß die Studirenden jetzt die 


beiden nothwendigen Wiſſenſchaften, unter welchen \ 


die Eine richtig, die Andere fhön reden, und fehreis 
ben lehrt, faſt ganz vernachläffigen , und zum Stus 
dio einer flreitfüchtigen und geſchwaͤtzigen Logik eilen, 
damit fie wenighens den Schein von Scarffinn, und 
Beredſamkeit erhalten. Sie fchämen fih nit, nad 


einer Zeit von drep oder vier Jahren den Magiftertie 
tel. ‚anzunehmen , und den Lehrſtuhl zu befleigen, um £ 


deſto geſchwinder zu dem eintraͤglichen Studio der Ge⸗ 
ſetze, oder der Arznepfunde übergeben zu koͤnnen: an 
Statt daß ih und meine Mitſchuͤler in beffern Zeiten 
mit dem Zrivio, ‚dem Leſen von Dichtern und Welt⸗ 
weifen, den rednerifchen und Dichterifhen Uebungen 
. Aawanzig und mehrere Jahre aubrachten, ebe mir an 


" daſſelbige Ziel gelangten an). — Ein anderer Schrifts | 


ſteller Radulphus, der zu den erſten Literatoren in 
den leties Decenniid des zwölften Jahrhunderts ges 
a 


Stade 
" 2) syle. Gyraldus * Wood T. 1. p. . ad an- 
num A160, 


un. 
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Yörte, berichtetn),, Daß man au feiner Zeit die inbirenden 
Engländer in Paris in drey verichiebene Kangordnuns 
gen, nämlich in fuperfeminatos , pannolas,, et maflaros 
abgesbeilt babe. Superieminatos nannte man folde, 
weiche die Grammatik und Rhetorik gaͤnzlich vernach⸗ 
laͤſſigten, nd alfo ein Gebäude von Wiſſenſchaften 
errichten wollten, ohne einen Grund gelegt zu baben. 
Unter pannoſis verftand man Diejenigen, die wenig» 
ſtens einige Segen, oder Stuͤcke (prriicnlarim er quali 
per panniculos) von der Grammatik und Apetorif zu 
erbajchen trachteten, und fihb nah dem Denkſpruch 
richteten: 

axrtes per partes, non partes diſce perartes. 
Maſſati waren endlich ſolche, die ſich mit Ernft auf 
dos Studium ber Grommatif, und Rhetorik gelegt 
hatten, und aljv auf fehlen Grunde fiber fortbauen 


fonnten. ' 
{ 


Damit meine Lefer um befto beffer "einfeben, 
warum dad neu entfiandene Studium der Rechte, und der 
;YranepEunde einen ſo langwierig nachtheiligen Einfiug 
auf die Literatur, und ſeibſt auf die Philofopdie und 
Theologie batte; fo iR es nöthig, ihnen teils einige 
Data, die ſchon im Vorhergehenden vorgekommen And, 
zuroͤckzutufen, und rheild nod einige Nachrichten 
über die in der erſten Hälfte des ; ölften Japrpuns 
ders in Sranfreih und England get zhntiche Art zu 
‚ Rudiren binzufegen. Bevor die Armeblunde, und - 
Rechtswiſſenſchaft uͤber alle andere Wiſſenſchaften zu 
| b | oo... en 

m) ib. ad a. 1199, p. 7. * * 
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herrfchen uud alte. ,: abs alle andere —— 


sen geſucht au-merben anfingen, legte man fi 
am meiſten und laͤugſten auf: das fogenanuee  . 


Trivium, . oder. auf bie Grammatik, Rboeto⸗ 
rit, ußnd Philoſophie, vorzuͤghſch auf die Dias 
lektik. Mean boͤrte über eine jede dieſer Wiſſenſchaf⸗ 
den medrere beruoͤdmte Lehrer, und mar einen Jeden 
wen, oder drey Jahre. Gewoͤhnlich alſo verfloſſen 


acht, sehn, zwälf und noch mehrere Jahre, bevot 


war glaubte, das ganze Trivium auf eine ſolche Art 


gefaßt zu Haben, daß man es wagen koͤnne, Andere 


wiederum zu unterrichten. Wenn. man gleich ſchon 
lang gelehrt hatte, und dann ein neuer berähmter 
Mei ſter aufſtand; fo ſchaͤmte man ſich nicht, aber 
mahls zu den Fuͤſſen eines ſoncden Meiſters in ſiden, 
und- Mande:hatten Die Philoſophie ſchon Jadre Jang 


vorgetragen, bie fie anfingen, die Theologie zu ſtud 


sen. Auf die jeht beſchriebene Art verfübren Spral- 
dus, / und.deffen Beitgenoflen m): auf biefelbige Art. 
verfuhr auch Inhann von. © «liahasp, ı ‚wie et 
| fie. ie feinem: Breralogicut, erndi 8 


er jeiste, ſo fagt Jehann von Bi 

datd, ſchon im meiner fruͤben Jugend nach Frank⸗ 

ver, am mich dort auf bie Wiflenihaften zu legen, 

und dorie ‚ok va iweſen vn Palais ©, der 
r ur Wood —RC mr neo 


Er nennt: Den: —T arb beftändig pon feinem . 
., Geburtsorte „Feripateticum ’ üre B Hefophum, 
palarigum: '' 


* Dan, & . 
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Hewahld mit einer allgemeinen Bewanberung in den 


Bloſter ber heiligen Genonefe. Ichpte. Nach der 


Ertfernung AbaͤAharde begab ih mich zu den 
Den berähmten Meiſtern Alberic, "und .Mobert 
von Meltn. Ich deſuchte Die Borlsfungen biefer 
Manner wen Fahre lang mit unabläffigem Fleiſſe, und 
Nach diefen wen Jahren hielt ih mich felbR für einen 
vollfommnen Gelehrten, weil ich alte Kunfiſtucke mei⸗ 
ner Lehrer, mie meine ' Hande ‚und Singer kaunte, 
and zu brauchen wuſte. Ich Lehrte aber doch bald in 
mich zuruͤck, bemerfte die. Eingefchränftpeit meiner 
Kenntniſſe, und wandte mich zu Dem Grammatifer de 
Conchis, deffen Unterricht ich drey Jahre fang. genoß. 
Während diefer Bett las ich fehr viel, und dieſe Zeit 
hdat mich nie gereuti Nachher befuchte ich die Schule 
Richards, mit-dem:Wepnapmen der Viper, wire 
derdohlte unter Diefom, was ich Yon audern gehört 
Wirte , lernte aber hoch Manches aus dem Quadtivio, 
Her ans den muthematiſchen Wiffenichaften, was mir 
gem unbelanht war; mdem ih das Quadtivium nur 
obenbin bey Ddeii Teutſcheͤn Harbeiwin.getrichen 
datte. Ich wiedethohlte zugleich bie Ahdetotik, die 
ich zuerſt von dem Meiſter Theoderic, ader nur 


‚ mittelmäffig , beſſer Hingegen ven Peter Hetlake 


dente. Nebender nutzte ich den lehrreicken Umzaug 
Ges Meitters dan; Demn IHR daaken Habe, - 


ungeachtet er nie mein eigentlichen Lehrer war. Nach⸗ 


demi ich alle dieſe Meiſter gehört, kund- asp ſMon 
eine ‚Beitlang: die Kir von Bor n Familien un: 


urrichtet harte; fo krloben "mikh ehdrich, ber Roid mei⸗ 


Gut 2— u LE Be 
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Art Biene le Bitte. ueiscer. jüngern Erlantten,- 
om. meiken ader die Noth Dans, ſelbſt Den: Sehtfkupl . 


du buneigehs:" Mach Dreh. Hahten harte ich den Me _ 


Rem Qidhert fe wahl in; der otiecophie e 


Theotogie.. telaber. :: Dieter Mebe nut ju fraͤ. Auf 


idn Folgt Roter? Bun buig, und Simon, wei 
che beite Mänters eigentlich meine einzigen Lebtenein 
bet Getres getvhrtheit waren, Auf dieſe Art vieſiputea 
mir beynahe zwer Juhrſehende ‚under dem Lernen und 
Ledren von auerier Wiſſenfchaften x). Es war wit vi⸗ 


Re groſſe Freude; meine erſten Mitſchaͤler auf dem enr 


de der dailigen Genobefa zu beſuchen. Ja fand 


fie noch mit. aden den Fragen, und Schwierigkeiten vä 


ſchaͤfftigt/ die une ar Bam Anfange unſerer &tudien:um 
auſdetich Waren, und fie hatten ihte ebemaßligen Keun 
niſſt auch nicht Durch: einen” einzigen: Satz, MDF Ind 
rerſuchung bereichert a), Hier. ternte ich Durch: eine 
niederſchtagende Erfabrung, daß die Zögik,‘ bern 
fie wit andern Witfenichaften..verbunben aeirt „2088 


Serie gleiptom. befruchtet, eine Maſſe dan: Tudten; 


und. undmumpburenKenntniffen werde, fe Aal: man 
ra mie Ale va ENT INT 


DE EN en; WER 

aus: Zu 2 . en Br ee 
Fon 275 we TeueNe Ber Ber in ı 

yie ters Anöderenatum mihi ꝛelaßſum „alt. ; ie” 

Au Nerla dig oupatd,,,.; Terz u , 1) N 


6) lavent! fünt, qui fuerant, et ubi! nequi enim 
almam vili fünt proceſſiſſe ad guaeſtiones 
—X a dirimena, aegde pro tunfalamı 
‚Unem-ddhe deserarh, J Gamer 
j ag 3. Ta Au8 range moeen-n var 
\ Ee n2.1ı7.2.877W q 
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"= Die Vrt zu Aubiren,.. velqe JIo hanc yon 
Wälitburp; und deſſen wißbegierige, und geift⸗ 
oolle eſtgenoffen: befoigten, wurde High -undgäny 
Ach verandert ; muchlgn die Reste: zn Bologua, und 
Be Arzneywiffenſchaft: gu Galekno ,.. une: Montpellier 
eine Beitlang pon beräbumten Naͤnitern. Maren. gelehrt 
werden. ©o baib mawıbemerkie, daß: bie Kechtege⸗ 
Khrfamkeit und Arzneyfunde viel fchurlier und ſicht⸗ 
ver, alö bie Theologie, -Anb befonders aia bie Gram⸗ 
want, Mpetorif, und Philoſophie zu groſſen. Meichz 
spimern , Wärben, und Anfeden dimfüͤhrſen)5ſo 
Wander ich. der gröfle Theil der Iugend... und. ſelbſt 


der sungen Geiſtlichkeit zu diefen vor. alten Audern aruͤtz⸗ 


lichen, u ehrenvolen - Wifltmfpapten;. und ver⸗ 
machläifigee die. weniger einträglichen, and ehrenvol⸗ 
ni Wiffenfdaften entweder ganz, dber-berkbute fe 
sunfewiel, als unumganglich nöthig war, am deſte 


wſcuwinder, zum Studio der Rechte, oder der Urgnepe 


Sande, fortschreiten au £önnen. Shan gegen. daa æude 
Kos .zmbliten Jahrhunderts. fielen: bie Beamarit and 
Abetotit᷑, anıı wit. ihnen. Das; Cuubiem. den alten. 
Sehriftſteller, und ber. Mitigfeit undiReipipeit ber: 

Nomiſchen Sprache faſt ganz aus der Zahl der Wilken 
Mörten heraus, die auf den hoben Schulen gelernt 
und gelehrt wurden. Die Philofopbie zog ſich im die 


Bögik,\ uud. dieſe: wieder in Die Diaiik, - aber Die 


Kunf zu bidputiren infanmeh. Man ſuchte ſelbſt die 


Im) —BB .. —40 
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: alenus pet at Jußnigo: webomams, 
enus et ſpecies itar ire pedes, 
ap. ood I. p. alei * 








‚Epeotonle eben fd: Tehr;,'afa Treighiiurängte azruta 
den, und Miehte Aber alle didfe Wiſſenſchaften Yirdas 

- Met nach dem’&tudio der Redte, und: Arnedtanvw 
Die augemene Veraͤnderang in der Art zu midiern 
ſwang die eedrer auf allen voden Squlen/ ans 
wiſſe Zahl von Jahren vorzuſchrriben, während nun" 
cher nan die Poiloſopbie getetat Haben: mſſe ⸗ ud 

vor man zum Studio der Theotonie zugelaffen vadent 
und auch die Zihl von DJahren zu beſtimmen, währen. 
welcher man Bis Theologie, die Reidte, und Arie \ 
kunde audirt haben mäfe,: ehe man bie Erianbni® 
Diefe Wiſſeuſchaften; zu Iehrem- erhalten könne, Yu 
dreyehnten Jahrdundert murden in Bologna, Gate 
no, Neapel ; ahb Yaris drey Jahre zum Studio dem 
Vhilelophie, fuͤnf! Jahre zum Studio der Theologea 
und ehem fo viele Hin Studio der Mediein, und Dei 
beiden. Nechte erfordert u). unge Geiſtliche alt 
delthe die Meditin, oder die Rechte Audiren wollten, 
mußten zehn Jahre auf dieſe Wiſſenſchaſten verweilen . 
den, und dieſen war es deßwegen fehr erfreulich, wenn 
Be mit einen drepjaͤhrigen Curſus der Philoſophie abe 
kommen konnten. Unter: Dielen Tauſenden kenuten 
wur die Wenigen, welche die Wiſſenſchaften um ihrer 
rn, ı und aiße um der zeitucen Vonden· willen 

. Siehe? 


w. Dur erinnere 6 ber Eonfituttonen Fri eben 
8 desu, faͤr Salerno und Nauc und NE 
J fin jährigen Stipendien für das Studium der 
Rechte und der Theolügie, Die von einem Bin 
ſchofe in Avignon, und dem Arjte Thaddäus 
gehiftet wurden, und im vorhergehenden Ab⸗ 
19akı 2 angefhont. word en find. n 
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lienen, auf ben Bpdaufen- fommen, die undaukdere 
und: verachtete Grammatik und, Rhetorik zu Ambiren 5. 
und celbſi.vuter Diefen- Ghnktingen der Natur fonus 
- wen: Dieinigen 'sinen folgen Vortag ausfahren, 
Wie wicht dur andere. betrügeriiche Künfte irre .geleiset. 
wein, und Zeit und Bermoͤgen: genug haften, um 
BO Kingehungen. iprad Genius folgen au dürfen. Der 
inngel non ‚vorbereitenden Schulen, mb auten Kebrs 
aen machte eo uotawendig Daß. dir Darasbuufen 
Miſſenſchaften · fn.lango:Beit gelehrt und gelsent- wer⸗ 
NDdu ancſten/ ols im deevzebnten Jadebandert geſdad: 
und wenn die Nedtemiſſenſchaft wad -Annepfunde 
ſo uiete Sabre etforderten, als men allgemein: zu ihe 
von Worttege ausfehte, fo war 68 nähe weriger notb⸗ 
webigr:: daf: die Otudirenden die ‚ensbeprlicheren 
Nanmtuifle entweder. ganı amfgaben ... ao: fe viel, 
ab mögtich. abkuͤrzten. 1: 
nis» Ju dreyebnten Jahrhundert zeigtt m 7) in 
wen Wiſſenſchaften, und in alten gzoffen Laͤndern 
wnierd Erdtheils, daß die Klagen und, Akmdungen 
öber den Einfluß der :Urgnepfunde unbsRerbiögelehre 
fambeis: auf Die: Literatur nur au gearämhet gemeien. 
waren, Woeder grankreich, noch Cuigland, weder 
alien, noch’ Teutſcland brachten. im drepzehnten 
Jabrbundert einen einzigen Sdriftſteuer bervor, den 
mn in Anfebung der Kichtigkeit und Zierlichkeit der 
Sartibart niit den Beuen des zwoͤlften Jabthunderts 
vereleichen könnte DM 7 uebrigens vadm die Wißbe⸗ 
Bu .-, giers 


» ErevierT. 3 Arſſi quonue on :ayone cice 
diven —— — ſecle qui Fr ecrit 
arec 
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gierde uhr brasichnten. Vah⸗ndat eher zur⸗eß 


ab, und zwar wicht bloß. die Begiefnde nach Kaͤuſtam 


und Geheipniffen Der Aerzte, und Rechtslehrer, ſon⸗ 
dern ah Ne nach aualaͤndiſchen Sprachen und Schrif⸗ 
tn... Mie baͤufigen Waulfateten nach. dem gelobtez 
Senke’, die fehr. oft von Genfanripppel.zunseunomg 

men: worden, moc mehr aber bie Herrfchaft der fo 
genannten‘ Zateinifhen Kaifer in Eonftantinopel wur⸗ 
ben bie vornehmften Urſachen, dag mande Ubendläns 
ber , and befonderd- Belfliche eine nicht geringe Rennt⸗ 
niß der Griedifhen Sprache, erhieften y). BAR um 
dieſelbige Zeit, entbrannte, ein auſſerordentlicher Eifer. 


‚für die Hebräifche und Arabiſche Sprache und Litera⸗ 


‚ tur; und vor allen Andern legten fi bie Bettele 


mönce. auf das Stablum dieſer Bpraden, um bie Ju⸗ 
den und Saracenen in Spanien bekehren zu Fömsenz). 
EN * Mm 


avec &lfgance , Tole en vers foit en profe, nous 
n’en' ponvons alldguer aucun de sreizitmie &c,r. 
- "Die Wenigen,, welche im 13. Jahrhundert gus 
.. tes, ‚oder ertraglicyes Latein ſchrieben, waren 
2 ben Höfen ber Kaifer,, Khnige und Pöhfte. 

"Die Briefe von Sriederih U., von Gres. 
gar IX, Innpcenz ıV., und Aleganderıv. 
beym Matshbäus von Paris haben eiheviel. 

' deffere Spraͤche, ale Die Werke der gleichzeitie . 
gen- Schriftſteller. Man ſehe unter andern 
 Maath. Par, p. 274. 351. oo: 

"N;Schon in der Mitte des 12.’ Jahrhunderts 
" uberfepte ein gewilfer Bursundio, Nicter, 
oder Podeſta von Pifa, diele Griedifche Kir: 
denpäten in das Laͤteiniſche. Vit. Ambrof. Tra. 

‚ verf, aid, Mehus p. 217. —— 

⁊) Sctiptores ordin. Praedic. I, p. 396. Referento 
Diageo in, adis comitiorum - pr̃ovingiae Hiſpaniaæ 

— 64. Toletũ 
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guit der Debl eh ufpegierigen Rieg amd) die Bapi | 


Der Lehrer, uud es war bepnade Feine Stade fo Flein, 
wo wi@t ein oder mehrere Lehrer aufgeßendeh wis 
ven 0). Nichts deko weniger ardeten ale Wilfenigats 
ten aus ‚ und unser Disfen am meißen Die Gramma⸗ 
IE ud Adetortt. Die berühmiehen Boctälehrer, 

er 77° 
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Sole anno MCCL. habitsrum imer erdinarn- 

mes haec legitur: Cupienses fatisfaccre mandare 
magiftri, jeannis de Vilderhufen, er artenden- 

_ es udiliratem negosii praefentis, praecippe vere 
foruri, in nomine Parris, er Filii, es Spirime 
fandti afignamus ad ftudium Arabicum, hoc 

« Injungentes in Ffemiflionem peitswrum' anderi- 
aate magıftri er nafra, idque imperanses virtute 
ebedientiae F. Arnolduam Guardia, F. Perum 
de Cadirera, F. Raimundum Maren, 7 Peirum 
Ariam, F, Peırum de Puro, F. Petram de 
Sankofelice. F. Dominicum Eftevan, dr F. Pe- 
trum de Canoles: ſupra didum vera F. Arnol- 
dum de Guardia aliorum praclatum defignamus 
Numerum duedecim complebimus, cum primum 
facultatem deus nabis conesferi, — Haec au- 
sem, ſagt Mehus in der Visa Ambroli Tra- 
verfarli p. 155. ex Arabo in Latinum ıradscendi 
—< grovinela vigebat in Hilpanıa faeculo decimo fe 
-cundo, et Icquenti sempore, in eaque admini. 
Aranda practer caeteros celebrari ‚Philippng Gie- 

zicus, et J. Gerardus Cremonenüe, 


Y &) Rog. Baco ap Jebb. in praef," ad.op, majus 
- p- 4. Nungnanı fuit tanta apparentia apiendac, 
ec tantum exercitium ſtudii in sor facultaribus, 
In vor regionibus, fitu: jam a quadrapinta annis, 
HUbique enim doAores fun: diiperü -- in omni 
eivirare ee in emni caftro,. ce in omni bu 
gruec e per duos erdinss Andens (Sr mepnt 
ie Bettelorpen) qued non accidir nifi a qua- 
. draginta annis vel eirciter, cum tamien aunguam 
fait tanta ignorantia, matiu error 
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mitt Ace urſtas dd und Obofrebus ci: 
bie beraͤhmteſten Weltweifen, und Gottesgelehrten, 
beſonders Alberrus, Necham, und Andere machten 
im Beden und Schreiben nicht bloß häufige Barbaris⸗ 
men und Soldeismen, ſondern ſo gar grammatikalie 
ſche Fehler 3. Rogerius Baeo fündigte ſelte⸗ 
her denen Die. Belege des Priscian. So ſehr er 
aber auch die meiſten GSchriftfteiter des dreyzehnten 
Jahrhunderts an Gelehrſamkeit, und beſonders an 
Sprachkenntniſſen aberttaff; ſo kann man duch nicht 
daͤugnen, daß feine Schreibart, fo wie die des Bo⸗ 
naventura, und Thomasſ von Aquino, viel 
barbariſcher, al die der. Gelehrten des zwölften Jahr⸗ 
hunderrs iR. "In dem Statut, weiches Nobert be 
Eoureon im J. 1215. der Mniverfität zu Paris gab,‘ 
‚ wird die Rhetorik noch erwähnt. In den-fpätern Sta⸗ 
tuien hingegen wird ihr Nahme nicht, mehr genannt, - 
und eben fo wenig werben unter den Gchriftkeliern, 
die man im Paris erklärte, Horaz, Birgil und 
a Ks 0 j 0 Ci⸗ 
dby Famorlai Lg 140 5 
0) ib. ꝑ. 130. 1. 


) Wood 1. p. 62. Caeterum tametſi ilum (Alex- 
andrum Necham) ſcrĩptores perplures folidifl-- 
‚ma eruditione virum. sgngfcun:, clarifimus ra... 
men Baconns, omnibus quidem ejus jacculi 
vitis anteferens, et uilia haud pauca Ieripfilfe‘' 
: Salfus., Et illum pariter, er Albertum errorum , 
grammaricalium frequenter ' coarguit, chmgut 
- „ probstis authoribus connumerandam inficistur. 
His fequitur, fagt Alberius Magnus unter 
andern, intalerabilis error &c, de Miner, is 
Vel, il, op, p- 214, - 3 ü .. x 


ı £6e5 zn 
q 
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Eicero augefähtt e). Um biefelbige Bei. Ey fat 
Matıpaus von Yaris, wurden um bes Jeibis 
gen Gewinns willen bepnabe-alle irepe Künfte in mer 
danifhe verwandelt, und man Fönnte auch. vom ber 
Dbiloſophie Tagen, dab.fie ſich, weie eine. Mege, Heil 
biete, Faſt alle Studirende vernachlaͤſſigen Die Gram⸗ 
watik, und die Weltweiſen und andere Scriftſteler 
bes Ylterttumd , ‚um deſie ſchneler zu dem Studie 
der Seſetze forteilen zu fhnnen,. von welchen es be⸗ 
kennt iſt, daß fie gar.micht zu ben ſreyen Kaͤnſten gem 
boren; denn bie, freven Kuͤnſte ‚werben um ibrer 
' feibe, und die Rechtewiſſenſchaft um des Gewinne 
willen begehrt. So bald junge Leute nur mit einigen 
Sollotismen und Sophismen um ſich werfen fünnen ; 
ſo beſteigen fie ben Lehrſtuhl, - bräßen ſich mit dem 
Magiſtertitel, und erbeben fid denn zum Mömifchen: 
und kanoniſchen. Recht, um nur geihwind geiſtliche 
Warden zu erdalten. Innocenz IV. warnte gegen 
dieſen gefaͤbrlichen Mißbrauch; und dieſe paͤbſtlichen 
Warnungen waren eben fo vergeblich, als die Kla⸗ 
gen der grändfihen Gelehrten 8). Im 7. 1276. ſtell⸗ 
ten der Erzbiſchof Robert von Canterbarp, 
und ber Bilhef Stephan in Paris, jener in 
Oxford, dieſer in der Hauptfadt feines Sprengels eis 
ne genaue Unterſuchung :der beiden boden Schulen an, 
weil fe vernommen bakten, baß ſich in den. Vortrag 
- far aller Wiffenſchaften geſthriete erden oder 
j . mes 





J e) Crerker L, 376. a7. n 
) um das J. 1254. "” 59% u . ” 
g) ib, x D - ” J 
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wenigeng faifche ! Menmungen: elage ſhliden hätten, 
Seide Bischöfe vermarfen auf Heiden hoben. Sqchaleg 


MN Bußimmung der Lebrer folgende. Redensartez oh 


falſch, und anprammatinlifd:; ego cucrit, un euszis, Cure 

. Seas eſt ego, bocratis legere, H. |. w. h). Diefe Redensar⸗ 
rernwaren, gand gewoͤdnlich, und man kann ald ger 
wiß vorauaſetzen/ daß ſie ſich des Venbots der vedret, 
ungeachist erholien daben,. Man ſtudirte nicht mete 
Die Grammatik; ohder ben Nrißejan, ſondern man 
ſuchte mur ſo viel Latein au lernen, alg nbibia Mate‘ 
unmm die Lehrer zu verſtehen, und ſich ſelbſt verſtaͤndlich 


% . Aavı ac) 
il dr 


Pu machen, Died..geihap allem Anſchein nach fat.. 


12 8 
ar a," Mu “3 “ 


SB) Wond 1. p. 124, In-Grammarico: Agbinti 


una: $0 currit, enrrit, ef, Curre,  tanguam genyinam. 

“ fäperent latinitatem, in ufu erant gugtidiäno, ' 
3 .nem- sauren «Ra, ‚07 480 curro, Solratis lo- 
FW Bere ficur Sagraseif legere, gt ira in religuig ca- 
ſiws  obtinebanr; "cum Allis ejusdem farinae 
won paucis, Es iſt bekanut, daß der Pabſt Zar 
Hatiae fi bey. dem heiligen Bonifgeus 
‚darüber beklahte, "daß “ein Prieiter in Balern’ 
‚Mn mgmine:Peiria , ar Rilia,. er Spiriun fandi’ ges 


Mm: 
.  bauft. babe, Bonif. Ep, 134. Weniger. befannk. : 
Bi 9 p ger bekanntz 


iſt es, Daß in demfelbigen Jahrhundert ein 
Roͤmiſcher Pabſt, namkih Dadriander.Erfier:. 
— 6 Sprachfebler machte., als der Bai⸗ 
Tue Yriefter_ Murateri Anriq, Kal, Vol.11fs- 
 Bugrı. führe folgende Worte aus einem Briefe: 
i g riand an; carumyye poviliffimis juvalce, .. _ 
ter eis diffenfio far, ex divifis inreniantur, 
58 0 „una cum indicalum . .' .’ . una cum 
‚omnes Benebentanj ... . . aut sam de recipien- 
“adir &e;., quenquam de-noftro Miffo una cum. 
noſtrum Indiculum. , , . Si tor flores, ſezt ur _ 
ratori binzu, Roma, vel tung ſupfa gage= 
ras Iraliae arbes erudita ferehat, quid. de rklie 
yuis urbibus cogitandum.! ‚ rl 


l \ j 
‘ 


⸗ 
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gan auein durch den Gebrauch, oder durch die auge⸗ 
deine Gewohndheit der Sculen, Latein am reden, 
wo beßwegen die verborbene Lateiniſche Sprache auf 


eine gewiſe Art eine lebente Sorache blied. 


ern 


Der Schade, —* die —X 


und Ar zmevfunde ber Phitzſoͤnhle, und Thedidghe zu⸗ 
Mefen /bewegto im zwoͤlften und dteyehnten Jabr⸗ 


imdert niebrere Paͤbſte und Coneilien, daß fe ſich 
Dir umteyhtädten Wyffenſchaften gegen ben Ueber 


it H Der Siegerinnen annahmen. Jin J. zı3r. 


unterfagte man auf den Concilio u Rheims den 
Minden, und regulirten Chorherren das Studiun 
ber Rechtsgelehrſamkeit fo wohl, als der ArznepEunde | 


oänjtich x). Daſſelbige Werbot‘ wurde im J. A30. 


auf dem zwepten Laterauenſiſchen, und 1163. auf den 


Eoncilio zu Tours wieberhupfe 1). Iu Anfauge des 
dreyzehnten Jahrhunderts debnte Henorius der 
Dritte dieſes Verbot auch über bie Weltzeilich⸗ 
Fit aus, und unterfagte zugleich, daß bas Roͤmiſche 
J Redt auf der boden Schule von Paris gelehrt werde, 
Damit bie Rechte der Gotieögelchrfamkeit sit zulent 
alle brauchhare Männer entzögen m). Das :tegtere 
Berbot wurde zwar nie genau erfüllt. - Auein es hatte 
‚bad die Wirkung, daß das Röuifhe Recht nicht eher, 
en im 3. 1679, auf ausbrüdtigen Befebl Lude⸗ 
| wigs 
9 — — Bamnte io PR erius@aco ap, 
od 1. p- 53. 
0 ‚Krevier 247. Lebeuf I. p. 204 223%. 
8) ib, y ib. BB 316. Iy. > 


— 
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wigs æw. sent in Paris ‚gelehrt wurde e). DR 
ber Mitte des drepgehuten Jahrhunderts ‚nererbnene 
Innosens Iv., dab kein Lehrer des Aömifchen 
Rechts zu den geiſtlichen Waͤrden sugelnffen werde 
ſelle a). Dies Geſetz. würde eben fo wenig ,. 'als-die 
Borbergehenten beobachtet, . Weltgeiklihe, mb Dre 
den⸗geiſtliche fuhren aller: pabftlichen Bullen ungeach⸗ 


ver fork, ſich auf das. Studium der Foͤmiſchen Reg J 


8, und der Attznerkunde gu legen, und bie in dieſen 
Wiffenfpoften erlangten Renntniffe antauähen,, Fr 


Mitden Keinideifebtiden Hande zu der —*8* 
gelahreheit, und Arzneykunde vereinigten fich im deeb⸗ 
wehnien Jahrhundert noch mehrete andere Uriachem 
vum Verfau der übrigen Wiſſenſchaften, beſenders 
der Lateiniſchen Eprache und Literatur. Eitze, det 
machtigſten und verderdlichſten unter dieſen Urfacen, 
war die -Entftebung und ſchnelle Ausartung der Bein 
reimbnche, und anderer geiflihen Orden, bie den 
Dominicanern und Franciscanern bald nadfalsten. p). 
Der Eifer, womit die Dominicaner und Sranciscaner 
dem Volke prebigten, die Sugend unterrichteten ‚und 
bie Ketzer aufſuchten ertegte einen ſolchen Enthuſias⸗ 
mus für. die Orden , daß die Paͤbſte fie mit den unges 
j meſfenſten, immer groͤſſern Privileglen, bie Könige, 
Varſten, und Gemeindeiten mit den. reifen Baben 
and Stiftungen und 2 Vriten mit ben Ichhaftes 
Ä en ‚Ken 


>) "u 5 Wed p. Fa 


u "Grete. 1 BB: 37, und J 


\ 
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den Wenferimgen Yon errfrat, wataten und 


Gewunderung · überhäuften. 4). ‚Wegen diejer alze⸗ 
meinen Besänkigung. breiteten Ach bie: Dominicnnel; 
und Staneidcaner gleich in den etken Jahren nady dar 
Eerichtung ihrer Orden über alle Reiche der katholi⸗ 


L 


fon Edriſtenheit aus, uud fegten fi andy auf ben vor⸗ 
nopmfen dohen Squten, beſonders in Garie, und 


Axford feſt e). Eine Zeitlang ſchien ed wirklich, als 
Wetin fie den: Wiſſenſchaften und ber. Kirche gleich et⸗ 
ſprießlich werden wuͤrden. Sie errichtetenailenthal⸗ 
ben, mo man fie aufgensmmen hatte, Erdrfläßle,, und 
Haber-führte Roger us Baeo die betden gaflichen 
Orden als die Utheber ber (eis vierzig Jahren ſor ſehr 
Verniebrten Wiſbeglerde, und- der: Vervielfaͤltiguag 
von Schalen an: welche Cloſterſchulen aber auch zu⸗ 
Flick eine Veranlaffung· wurden, daß die Univetfus⸗ 


sen, 


vorzuͤglich Paris. weniger, als font, beſucht 


. wirden Bu Sie brachten in allen Ionen Cloͤnern zaͤhl⸗ 


2Mmkei⸗ 


O Mach; Paril, 18 ä, 1246, p. "186; "ünde: it wihis 


eis cedebant Religiofi,, deferentes, propter ſcan- 


Bu dalum, ‚et ropter — offen dientum, 


Fr 
vn 


si in curils eg > Pr pötehrum "Confil 


AM auch neeihertn 


Sale —— In ac —ãe— * we Gollicie 


. . ‘ [2 


 Beiguup- pracigguptores 


‚aagali 

exccutofet,.. in praedic sionıbus — rel —* 
sores, vel mordaciſſimi reprebentores vel can 
feſſionum desedtöres &c, 


x) Woed und Crevienid, cc. 


oag, 1; C er weck 
98 1. 26 rede Ri sur. Hagen Me 
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reiche Boͤcherſaumlungen qzuſammen, und 2 


bep dieſen Buͤcherſammlungen fo wenig die Koſten 
dat man ſich beftig darüber beichwerte, daß mad.uge 
den Ordensgeiſtlichen gar Fein gutes Bud mehr erhals 


ten koͤnne H. Die gröften Heiligen und Kirchenlehrer 
des drepzehnten Jabrdunderts, Alexander Hos 


des, und deſſen Schuͤler Bonagapentura, Als 

beri. der Grofſe und deſſen Zuboͤret Thomas 

Bon Aquino, Rogerius Bacrd, und viele 

Andere. gehörten zu dem einen, oder dem andern Yeti 

B Ä tel⸗ 

fühlen, und zum Lehren der Wiſſenſchaften. 
Matıh, Par, ad a, 1249. p. 514. 


8) vid, Rfcardum Archiepisc. Armachiae ap.. Woud 
3, p. 77. Itcm et ad damnum tam grave, quod 


sngit ad conlunptionem, five eracustionem: ' 


doärinae in fecwiaribus cujusliber facultatis, ſci- 


licet quod ifti ordines mendicansium propter 
. Infinica lucra, guae mediantibus privilegiis prae- 
ditis de confeflionibus, et fepultaris er aliis,' 
e-.adquirune, tantum mukiplicadi - fang in 
contentibus et ‚petfonis conventuim, quod non 
reperitar in ftudiis .communibus de facultate 
srtium, 8. Theologiae, er Juris canonici, — — 


- _nifı rard aliquis uellis multum liber venalis, ſed 


omnes emuntur a Framibus; ita ur in” fingalis 
conventibus una graadis ef; "er nobilis libyaria, 
er ut finguli habentes ſtatum in ftudiis, quales 


: "Sant modo innümeri , nabilem eriam Jmbeans : 


2 librariam; unde ega de mihi fubditie. sedori- 
. : Bus tres aus quatuor mifi ad ſtudium, er didum 


ON 
n 


‚ek mibi, quod quia mec bibliam eis: "wilem, ' 


u. ‚wes’allos' libros theologiae venales eis congruos 
- äbi poterant reperire, ad fuam poattiam ſunt re- 
.. , aut ums faltem iſtorum jam rediit. Si 

’ A an ſit graudii in elero jactura, nulla pot« 

+ setriteßerin iple, cuaı ad exitum talem , ut vi- 
nr ehr; :tendlar, "quad elerus àn rules nullus 


» 


remaneat practer fratres &c. . 


N 


/ 


« 
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wlorden. "Das Anſeden der neuen: geiſtiichen Drien 
war (0 groß, daß Juͤnglinge, und Männer-and den. 
vornehmen Familien fih fchaaremweife zu den .Elde 
flern der heiligen Väter aubrängten. | 


7 @8 erging 'aber ben Bettelorden, wie allen 


: übrigen Moͤnchsorden. Der Nutzen, den fie ſtifte⸗ 


' fen, war nur ſcheinbar oder voruͤbergehend; und bie - 
Nachtheile, melde fie bervorbrachten, überwiegend, 
und Sangbauernd. Die Betteimbnche ſchadeten {ehr 
bald der Kirhenzudt, den Sitten, und den Willens 
ſchaften, oder der Aufklaͤtung bepnape in gleigen 
Graben. a 

‘Die Vettelorden waren kaum ein Menſchenal⸗ 
ter, und bin und wieder nicht einmadl ein halbes 


Mernſchenalter errichtet, und eingeführt, als fie f&on 


die ihnen verliehenen Vorrechte zu mißbrauchen anfin 
gen, und bie ganze Weltgeiſtlichkeit zu den gerechtes 
Ren Klagen gwangen m). Sie mißhandelten die Leh⸗ 


' ter 


‚0% Crevier 1, 393. Weed: I. p. 83. -inpt.. Mat« 
:thaeus Paris ad a 1043. p. 414. Et quad ter- 
ribile ef, er in trifie praefagium per trecentos 
anuge vel yuadringentos „ vel amplius ordo mo- 
aaſfticus am feflinanser non coepit praccigitium, 
*cur eorum ordo, quorum fratres jam vixisrans- 

actis viginti quamor annis, Prim in Ayglia 

‚.-.  eonftrazere manfiones , quarum nedikeja: jau in 
rcregales — altindines., Hi jame unt. 
7 dui ia famsuolis, - er diatim ampliasie aerlifiäts 
Et celfis: muralibus ıbefäuros  cxpenunt "ämprc+ 
⸗tiabiles, "pamperratis Aimites ,„ er balıı fung —* 
* PIE T Be ENT De Bere . 


t 


.d’ 
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ver auf ‚deal höben Schulen, wie die Bifchöfe, und 
Pfarrers und, fuchten ſich Von den afademifchen Geſe⸗ 
> u N den, 
{ ” , \ 
- Fellionle juxta prophetiam Hyldegardis Aleman- 
aiae impudenter tränsgredientes. - Morituris mas 
acibus, ‚ce divicibus, quos norune pecuniis 
abundare, . diligenter inſiſtunt, nop fine ordi= 
nariorum injuriis er jafuris, ur gmolumcatis 
aAnh:ent, coofellienes extorquent, er oeculta 
teſtamenta, de Iaumque ordinem folum com« 
mendantes, et omnibus aliis praeponentes, „ . Or- 
dines quoqus  audenticos ee a ſandis parribus . 
conftitucos, videlicer 5 fandis Benedide er Au 
puftino , er corum profellores Contemnentes &c. 
Ran ſehe ferner die Privilegien, weiche die Bete 
telorden von Sregor IX, und Innocenz IV, 
erhielten )- p. 466. ad a. 1246. nad) deren Aus 
übrung der Geſchichtſchreiber auf folgende “rt 
ortfährt: His igitur lacıificati, er -magnificärk 
Yracdicarores varios eccleliarum praelatos, epi- 
Icopos, archidiacones, „ , . precasiser alloquen- 
tes, indulta fibi talia privilegia in proparulo de- 
monſtrarunt, ereda cervice ca .exigentes reci- 
wari, et in eorum eccieliis vencrantes excipi, 
er commendari, er ad. pracdicandum populo, 
fine aliqua contradidione „ . . quaft iegaros vel . 
efiam dei angelos admitti; e fe_.ingerentes ni- 
mis impudenter, rogitabane fingules etiam ſae- 
‘pe evirns religiofbs, esne confeflus? quibus fi 
refponfum fuiſſet, etiam: a quo? a facerdete 
með. Ei guis Älle idiorz? nunquam theologians 
5 andivir, vunquam in decretis vipilarle, nune - 
' guy uaam quaeftionem diditit enodare, Coe- 
ci_funt, er ducks coecorum! ad nos accedite, 
qui novimus Icpram a lepra diſtingnere, quibus 
ardaa, quibus difficilia, quibus dei fecreta pa- 
 zaerunt, Nobis conftemini imperterriti, quibus 
tanta, ‘ur fam videris er anditis, concella eft 
poteftas. . Multi igitur, praecipuc mobiles ce 
- nobilium uxores, Ipretis propriis facerdatibus er 
° praelatis, ipfis pracdicatoribus conſitebautur? 


on | u unde 


, 


N 





459 N 


gen, wie von ber Gewalt der Biſchoͤfe frey zu mas 
en 3). Gie raubten den Bifchäfen ihre Nechte, den 
Pfarrers ihre Einfünfte, und ben Lehrern der hoben 
Schulen ihr Anſehen, und die verbienten Belohnun⸗ 
gen, indem bie Bertelmönde vor ben Weltgeiſtlichen 
zu den erſten Wuͤrden der Kirche befoͤrdert wurdeny). 
Die Biſchoͤſe verlopren den Muth, uud das. Dermös 
gen, «ine genaue Aufficht über Die ihnen anvertranten 
Heerden zw führen: Die Pfarrer ,. gu predigen, und 
. ihre übrigen wichtigen Pflichten zu erfüllen 2): und 
die Lehrer der Jugend, ihre Kräfte mit ungemwöhnlis 
er Anfirengung auszubilden, Wenn auch bie Bar 
ſchwerden der Weltgeiltlihfeis von ben Königen und 

Staͤn⸗ 


unde ne», mediscriter. ailuis mdineriorum digui . 
— — de ——n [ni a he nn 
man «eonfuſione doluerunt nee [72 
dent 2 — \ 
x) ib. Matth. Parif, p. 611. 616. 
y) Crevier II, 103. Sarpi I. 155. 


2) id. p. 466. Videbant enim ordinem eccichise 
enormiter persturbari; ... . videbans infuper, 
parochianos fuos audafter jam peccarc, er impu- 
denter, Tcientes fe coram.presbyıero proprio non 
erubeicere, Jua enarmia peccara confitendo, quod 
maynum reputatur peritulum, cum rubor et 
confufio in confsflione‘, pars fir mazima, er po- 
tiſima poenitentiaa. Dicebanıque fulurranıes 
.„pecearuri ad invicem; perpeıremus, quae no- 
Bis volupsuofa videntur ;. es placensia. Aliqui- 
bus enim pracdicatorum,, vel minorum per nos 
sranlitum facientium, quos nunquam vidimus, 
vel vituri fumus, cum conlummarum fuerit, 
quod defideramus, fine aliqua moleftia conſite- 
bimur Et fie contemptis ordinariis et eorum 
difeiplinis peccatum copiefius exuberavis &c, _ 





‘ 
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Standen runkerſtürt wurden ; fo halfen bie Päbfte 
diefen Beſchwerden felten oder niemahls ab; weil 
Die Dominicaner, und Minvriten fih von Gregor 
dem 1X., Innocenz IV, und Alexander ıv als 
Procuratoren zur Brandſchatzung von Gtiftern und 
Eisftern, ald Prediger’ des Ereuges, und als Verkaͤu⸗ 
fer des Ablaffes von den gerhanen Geluͤbden des Creu⸗ 
tzes brauchen, liefen a). Der unbezwingliche Ueber: 
on | a | muth, 


\ 


. ’ 
a) ad a. 1247. p. 492. Unde jam in Alemannia 
‚Keut in Sicilia, Calabria, er Italia ‚cogebantyr 
. (exadionibus papalibus,) epifcopi er alii fandi 
'viri, quos ecciclia in gremio maternae pieratie- 
‚aluerat, ignominiofe nimis mendicare, et im, 
lonzinquis er alienis regionibus, vidui neceſſa- 
ria praedicando poftulare, Quibus infultans, ce 
x‘ pofluisra‘ denegans refpondir populüs; ite ad 
papam veftrums ite, qui thefauris raptis abun«, 
dat infinitis, Verum non’ ceflavit dominus pa- 
ya pecuniam agpfegare, tam: in fua caria, 
aquam in remotis reglonibus,. faciens de featri- 
on bus Praedicatoribus, et Minoribys, etiam in- 
vitis, non jam pifeatores hominum, ſed num; 
morum. Im J. 1255. fbidte Aleganderiv. 
einen Magiftrum Buſtandum nach England, um 
. Das Ereug gegen Sriederich_ den in. mit eis 
nem eben fo voufommnen Ablaß zu-predigen, .ald 
..wenn man in das gelobte Land zöge, und mit , 
der Gewalt, das Selubde fo gleich erlaffen zu 
fönnen. p. 614. Quod -cum audirene fideles, 
. irabantur, quod tantum eis, promitterer pro 
* fanguine chriftianorum effundendo. quantum 
pro cruere infidelium eliquando Et moverunt 
fannas et rifum praedicarorum mutäbilirares. Et 
aliquo loco cum magifter Ruftandus praedicarer, 
in fine fermonis annezuit: Eſtote filn obcdien- 
tiae . Obligaanini tali er sali suercarori, in tan- 
.. za pecuniae quantitare, oe . 


} ‘ 
3 . ‘ , 
2 . 
» ı 
\ 
e ! . . 
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auth, md die unauſhoͤrlichen Ufurpationen ber Dos 
wminicauer und Sranchöcaner " veranlaßten ſchon im 
Drepgepnten Jahrhundert einen unverfshnlicken Krieg 
zwifden ber Ordenegeiſtlichkelt und Weltgeiſtlich⸗ 
Zeit d); und ſehr bald zerfelen die Dominicaner und 
Franciscaner ſelbſt puter einander über die Würde ih: 
„ser Drben <), und über.die. Verſchiedendeit von_Meys 
nungen, welche ihre angefehenken Lehrer vorgetragen 
‚ Jatten, am meiften über bie Lehre von der unbefied- 
sen Empfängniß der heiligen Jungfrau d). Dieſe 
©treitigleiten brachten nothwendig unzaͤhlige Ungerech⸗ 
rigkeiten hervor, ſtoͤrten Jahrhunderte lang den Frie⸗ 
den der Kirche, raubten die Zeig, und ſchwaͤchten bie 
Kräfte der brauchbarſten Zehrer, und leiteten Die Auf 
merkſamkeit von wiffenfchaftlihen Unterfuhungen auf 
Sächerlihe, ober unbedeutende Sragen bin... Das.. 
Volk, welden Die Bettelmoͤnche die Achtung -gegen 
ibre ordentlichen. geiſtlichen Hirten, und mit Diefer den 
- wächtigßen Saum des Laſters genommen hätten, fing 
bald an, die ſtolzen, babfähtigen, und auch in ans 
.. den . 


b) Man lefe die Vorwürfe, melde der’ gelehrte und 
-fromme Biſchof Robert von Lincofn auf.feis 
“nem Sterbebeite (o wohl den Bettelmoͤnchen, 
als dem Babe machte. Maıth, Parif, ad a. 1253, 
p. 585. u \ on 
6) Match. Parif, ad a. 1245. p. 414. — 


d) Scotus war es, der im I. 1300. dieſe Lehre 

‚ in einer berühmten Disputation gu Paris ges 
en.atie Angriffe vertheidigte, und fie zur derr⸗ 
wenden Lehre Der Kirche machte. -Vir. Scoti es 

- 4 dor dem erften Bande: feiner Quactt. fübuilif, 
ia Libr, ſentent. Anır, 1622, fol, | 








dern Näcfichten verdorbenen Bettelmbnde, und die 


paͤbſte, welche fie fandten, zu verachten e). 


Die Bettelmoͤnche wurden, wie alle "übrige 


\ geiſtliche Orden, ſehr fruͤh von dem Geiſte der Aus⸗ 
breitung, oder der Eroberung beherrſcht. Sie wand⸗ 


ten alle gute, und. boͤſe Künfte an, um hoffnungsvol⸗ 
le, oder edelgeboprne Juͤnglinge in ihre Drden bins 


einzugtehen. Sie thaten dieſes mit einer ſolchen Wuth 


und Hartnädigkeit, "daB viele Eltern bewegen Ber 


denfen trugen, ibre Söhne ‚auf dohe Schulen zu 


fhiden, ‚oder fie auch fo gar von den hohen Schulen . 


‚zurädriefen, damit fie nicht in bie Schlingen der 


Bettelmoͤnche fallen möchten N. Die Dominicaner, - 


; 'unb 


Ta, 


⸗ 


e) ad c 7 1257. p. 632. Praeditatores aytem .. . . 
j 


“ 4ubfannavit populls , eleemsolynas confuetas füb« 
srahendo? vocant eos Hypocritäs, - er. Antichri- 


“2. Ri: fucceflores;. pfeudopracdicatores, regum et _ | 


principum adularores, et confiliarores, grdina- 
...xiorum sontemptores, et eormndem fnpplanta- 
tores, thalamorum regalium fnbintrateres, con- 


» $eflionum pracvaricatores 5 qui peragrantes igno- . 
de 


tas provindlas, peccandi audaciam fub 
ſfti ant. 


in 
“ 5) Armachan. ap, Wood p. zo. et 181. Beſonders 


7 diefer Scriftfeier an der erſten Stelle 
au 


folgende Art: Item. confequicnr grave dam- 


num in clero iu hoc, quod jam in findiis re- ” 


- gni Anglia& propter. ralem ' puererum ſubſtra- 


'&ioncem a fuis parentibus, laici wbique retra- 
- "hun: füuos filios, nec mittupe cos ad Audium, 
guoniam potius.eligun: facere eos cultures agro-. 
rum, cos Hiabtndo, quam fic in ſtudio cos 


lie 
tt | 
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und Minoriten Färzten fehr,oft das Jahr bed Noris 
ciats ab, und hielten Diejenigen mit Gewalt zuruͤck, 
Die ınnerbalb dieſes Sabre inrödtreicn weten: mwels 
&e boͤſe Kunſte felbü Gnnpcenz der Bierte ib 
nen zu unterſagen für nötbig bielt g). Die vielen 
Zaufende von guten Köpfen, welche die geifliden 
Drden ihren Familien, oder dem Daterfande entführ- 
ten, und dann in ihren Elöfern in Käckſicht auf 
Beh und Herz verfehrien, war Einer ber größen 
Schaͤden, welchen fie ber Kırhe, dem Staat, und 
den Wiſſenſchaften zufügen, 
Die Drbensgeiflien braudten anfangs die 
Unwiſſendeit der Weltgeiſtlichen als einen Bormand, 
um die Geſchaͤffte der Letztern an fi zu reifen h). 
' j . . Al⸗ 
sallıer amĩttere, er fc quod abi in ftudlo Oxon, 
: adhuc mco tempore erant triginta millia fiu- 
dentium, non reperiuntur fex millia his dichus, 
. et major hujus imminutionis caufa five occaſio 
praemılla puerorum < circumventio aeſtimatur; 
‚ er quid el damnum gravins tot eleto, non vi. 
deo &c, u 
g) Maıch, Par. ad a, 1246. p, 437. . 


h) Auffer den (dom angeführten &tellen leſe mar 
noch folgende : March.-Par. ad a. 1246. p. 465. 


ze 0, Praedicatores. ulyrpantes fibi oficium or- 


.. dinariorum es haheri_cosdem. contempru procu- 
yanıcs, quaſi fcientia er peteftare intuficiences 
popalum dei. regere, er cccleliae lora modera- 
si, ... Tefißcamım etiam ef, quod ordo St, 
Benedicti vel. ordo beari Auyuftini per mulre- 

ſpatium faeculorum non. tantum deliravit, 

“quanium eogum, qui nondam- in Anglia per 
. „ mMginsa annorum ſpatium radicum propagines 
’ wansplantavit, - 


— 
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Alein der Eifer der Bettelmoͤnche für bie gründliche - 
Erlernung, und den gründlichen Vortrag von Wiſ⸗ 
ſenſgaften erkaltete ſehr bald, nachdem fie Anfeben, 
NMacht, und Keichtbümer bis zur Sättigung erlangt 
arten. Die Bettelmoͤnche waren die erſten, die ih 
den Prüfungen und Uebungen, welche die afademifchen 
Geſetze vorichrieben, zu entziehen‘ ſtrebten. Die Unis 
verfitäten Oxford und Cambridge beſchwerten fich hier⸗ 
uͤber ſchon im drepzehnten Jahrbundert i), noch mehr 
im J. 1366., erbielten aber vom. Parlement feine 
- andere Antwort, als dag man mit den Gandidaten ber 
Dortorwärde aus den Bettelorden glimpflich verfah⸗ 
ten möge x). Die Sacultäsen in Oxford und Cam⸗ 
- bridge erfüllten entweder Diefen Befehl des Parlements 
nit, ober die Candidaten aus den Bettelgrden waren 
fo unfähig und unwiſſend, daß fie auch: bep einer 


glimpflichen Behandlung oft abgewiefen werben mus. . | 


fen, oder wenigſtens fuͤrchteten, abgewieſen zu wer⸗ 
den. Um dieſer Beſchimpfung auszuweichen, gingen 
ſie haͤufig nach dem feſten Lande über, lieſſen ſich auf 
ſolchen hohen Schulen, wo man weniger fireige war, 
ald auf den einheimifchen , den Doctortitel geben, und 
fehrten dann mit den Diplomen der -neuen Würde in 
das Vaterland‘ zuräd. Man tiannte daher die Doctor 
ren der Bettelmönde vom Anfange des nierzehnten 
Jahrhunderts an gewöhnlich Wachsdoctoren, (do&ores 
eereatos) entweder, weil fie Eeine Gelehrſamkeit, ſon⸗ 

dern nur ‚verfiegelte urkunden zurũckbtachten, oder’ 

wie . 

3» Wood % %. - J Wood. p: 182, | 

‚Sf | — 
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ı wieed im einem alten Eiain hieß, weil fle Die An⸗ 
irengung des Studerens chen fo Aöben, wie das 
Wachs amı Souer zerfhmäblze 1). Gm J. 1390. wurde 
Das Meifen ter Berrelmbnde jur Erlangung der Doc; 
torwuͤrde durch einen königlichen Befehl auf dad ernit: 

- De unteriagt m). 


Die Folge wird Ichren, daß die Berrelmöns 
er vorzüglich Die Philoſophie und Theologie verdar⸗ 
ben, und mit dieſen Wiſſenſchaften richteten fie gu 
Die Sprache zu Frunde. Die ſcholaſtiſche Philoſophie 
und Theologie blubeten nirgends mehr, als in Dre 
ford. Rirgends redete und ſchrieb man Daber cu 
ſchlechter Yareın , als auf diefer hohen Schule; und 
Die den Oxfordiſchen Gelehrten eigenshämlihe Gpras 
&e bedeutete fo viel, ald eine {&lechte € Sprache und 
©creibart n). Heberbaupt wurbe Möndöfatein in 
ganı. Europa ein forıchmärtlicher Ausdruck für fchlech⸗ 
tes Latein, und die epitolae obfturoram virorum er- 
Welten aus feinem andern Grunde einen fe algemeis | 

- _ nen 


ı ap, Wood T 106. quod Scart cera a facie ignis 
Ruig, Nic ipfi eiperiuascas fudii fugiunt, — 
borcm, &c 5 ” 


m) ib, 


2) Wood II, 6. Amin Kırguze Romanze püs 
cm, ‚ barbaramque fuperio-um faeculorum 
latinizatem fophiftis noflris magna ex parte trie 
‚buendam duco, cum parum congruc aut Istine 
j ‚differentibus Osenimfss logundi mes impingi 
'confacverit, —* igen en Jahrhundert nauns 
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en Vebfalut, ala weil fe die Eprade, wie bie Dent ⸗ 
art der Möndt ſo glaͤcklich ausdruͤckten. 


I 


y 


ge untofffender die Bettelorden, ober’ ie un⸗ 
nuͤtzer ihre wiſſenſchaftlichen Kenntniſſe wurben ; de⸗ 
ſto tiefer verſanken die Moͤnche in Laſterhaftigkeit und 
Aberglauben. Auch klagte man die Bettelmoͤnche 
vom vierzehnten Jahrhundert als Die Haupturdeber des 
Aberglaubens, und der Sittenverderbniß der Curo⸗ 
paͤiſchen Völker an o). Sie waren es vorzuͤglich, 
welche die Häufer-und Städte mit Unzucht, und Ehe⸗ 
bruch befleckten, uud die Kopfe der Menſchen mit 
erdichteten Wundern, und falſchen Begriffen von 
Srömmigfeit und Tugend. erfüllten. Gewiß thaten ab 
ſo Leibnig und Andere den Bettelmöncen Fein Uns 
‘recht, wenn fie diefelben ald eine der vornehmften - 
ürfacpen der Finfternig’anfüprten , die im Drensehnten, 
und vierzehnten Jahrhundert Uber ganz Europa aus⸗· 


. 


gebrachen ſey p). _ " 
. Ni 


. 7 > " 

a) Man ſehe die in.den Artikeln von ben Sit⸗ 
ten, und der Religion angeführten. Zeugniffe 
des Nicolaudvon Elemanges, undAns 
derer: fo au Wood 1. p. 240. — 

g) Leibnit. in introd. in feripe, rer. Brunfv, ad $. 
‚63. five Gervafi ,„ „_. otia: Vixie co faeculo, 
quod ego eum proximo omnium facculerum 
pol Chriſtum natum ineptiflimam eſſe compe- 
ri; decimo «eriio, inquam, quo ſubito omnes 
propemodum boni feriptores evanuere, cunfa 

‚ in fe trahentibus monachis mendicansibus, qui 

tn — tun 
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Nicht weniger, als die Erridtuny ber Rettel⸗ 
mönde, ſchadeten Dem gröndlichen Ledren und Erler: 
nen der Wiſſenſchaften ım drepzchnten Jahrhundert 
Die ungebeuern Gewalttbätigfeiten, welche der Roͤmi⸗ 
(de Hof unser Bregor dem X., Ünnocenz IV,, 
und Alerander IvV.. gegen die Geiſtlichkeit aller Eu⸗ 
 zopäifhen Bolfer auszuüben anfing. Die eben genann⸗ 
ten Paͤbſte brauchten bald einen bevorfiebenden Creutz⸗ 
zug , bald die Vertheidigung Der allgemeinen Kirche 
gegen Zriederid den II. und defien Kinder, und 
Nachfolger, ald-einen Vorwand, um durch ihre Zegas 
sten oder Procuratoren von allen Stiftern, und Cloͤ⸗ 
Kern unter Androbung des Bannd, oder der Sufpens 
fion groffe Summen u erprefien q). Gegen dieſe 
„ witltährlichen und faſt jährlich wiederkehrenden Exac⸗ 
tionen ſchuͤtzten feine Privilegien, fie mochten berfom- 
men, von weldem fie wollten: „denn die Vollmachten- 
der paͤbſtlichen Brandſchatzer waren fletd mit Den fuͤrch⸗ 
ters 


sunc infartexerune; et mox ignorantiam , et 
errorem etiam vivicemburio fancientibus ! ut vix 
- alia, quam ükriusque juris, et fcholafticarusı 
argutiaram ftudia ſupereſſent. Germanis certe. 
faeculam decımum aureum fuir prae decimo 
tertio et decimo quarto: quo tempore etiam jura 
imperii fupina! jgnorantis propemodum interci- 
dere, .. . Ex OÖttone Frifingenf, aliisque con- 
semporaneis apparer, media duodecimo faeca- 
lo integram adhuc difgernendi faculsatem fuper- 
fuilfe : mox vere uno imperu fabulae, antea- 
intra legendas, er fandorum miracula cocrcitae, 
fefe in orbem literariam eſſudere. &c, . 
q) Man fehe Matıh. Parif’ad a, 1234. p. 274. fer⸗ 
MET-p. 274. 296. 299, 360, 375: 422 481. 483. 
"575. 585. 618. 623... u 


u — 00:49 
terlichen Worten non obilamte, oder non obftantibuns 
verſeden, wodurch alle Ereppeits: und Gnadenbriefe 
vernichtet wurden r). Den eben fo unerbösten, ale 
uunertraͤglichen Erpreflungen widerfegten ih der Adel 
und die Geiſtlichkeit in den Europaͤiſchen Reichen febr 
früp, und fehr oft mit vielen Muth; aber meiſtens 
ohne Erfolg, oder wenigfiens ohne dauernden Er: 
folg »). Die Paͤbſte befünnmerten ſich nicht barum,, 
daß fie Sffentfih von Bifhöfen und andern Geiſtli⸗ 


den Antichriſten, und ihr Hof die groſſe Babplonifhe 


Hure geſcholten wurde dd. Sie lieffen es gefceben, 


daß die Magnases, oder Die univerüsas, und regnum 


Angliac, u. ſ. w. idre gravamina einreichten, und 
mit den bitterſten Klagen heftige Drobungen vermiſch⸗ 


ten u), wenn fie nur ‚reichlich bezahlten, oder besahlt - 


batten. So bald der Adel und die Geifilishfeit von 


feßen und, guten Konigen, dergleichen Ludewig 


der Heilige von Sranfreid war, unterflügt wur⸗ 


den; fo.fonnte man den Näuberenen der Paͤbſte bald 


Graͤnzen fegen. Auein die meiſten Könige beguͤnſtig⸗ 
ten gleich Heinrich dem 1I. von England die paͤbſt⸗ 
lichen Forderungen, Legaten und Prochratosen, ents 
weder um die entriffene Beute au theileh, ober um. 

u nn | am 


. ı® 
\ 


sy Il.cc, 


3) Man ſehe Die Verſchwdrungen des Engliſchen | 


und Sranzöfifhen Adels gegen die Anmaaſſun⸗ 
gen des Roͤmiſchen Hofes in den Jahren 1232. 
1247. ap. Match. Par, p. 255. 482. 5, 


t) ad | 1241. p. 375. auch p. 585. 
u) ada. 1239. p. 347. ferner. R 450. ‚469. % f w. 


\ 
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am pabſtlichen Hofe Nachſicht zu finden, ment ſie ſvon 
ihrer Cleriſey hope Schahungen forderten, te Wir 
ter der Stifter und Ekofter wegnahmen, die Einkuͤnf⸗ 
re erledigter Stellen einzogen, und alienthalben ihre 
@reaturen einfegten, oder aufdrangen x). Notbwens 
Dige Folgen dieſer paͤbſclichen, und kinigliden Ers 
- preffungen, und ber Reifen, Beſtechungen, und 
Rechtshaͤndel, Die daraus entſtanden, waren ber Un⸗ 


- tergang, oder die Verarmung von unzähligen Stif⸗ 


Gern und Elöfern, und ‘die Unfähigkeit der Uebrig⸗ 
bleibenden , auf das Lehren von Wiflenichaften , und 
die Bildung ihrer Mitglieder fo viel Zeit, Mühe, und 
Koften , als vormahls, menden zu können y). Selbſt 
Biſchoͤfe, und noch viel mehr Domderren, und Kas 
neniei wurden an den Bettelſtab gebracht, und Bis 
ſchofe und Praͤlaten wurden, wie Martpäus von 
Yaris fih ausdrädt, gleich Ochſen und Eſeln vers 
kauft z). Die Könige und Fuͤrſten, und ſelbſt die 
Städte und GBemeinheiten Italiens breiteten im zwoͤlf⸗ 
sen, noch mehr aber im drepzehnten Sabrbundert 
@iftmifcherep, ' eine vorher unbekannte Wuth Son 
Rachkriegen, verderbliche Rabuliſterey und Wurcherep, 
Verfaͤlſchungen, oder Erhbhungen von Muͤnzen, beims 
liche und ungerechte Gerihtehäfe und Inguifitionen 
über den gröften Theil von Europa aus. Beſonders 
aber wurden die Paͤbſte des drepzehnten Jahrhunderts 

. 5 die 

x) 1, ce, . 
5) ib. p. 299, 422. CıR. 


.  @) ada 1256. p. 618, venduntur Praelati ut bo- 
r cs et and "ecke uliimac conditio Fervisuris &c, 


u , 


— 
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„die Lehrer ber Könige und Fuͤrſten in den Luͤnſten der, 
Erpreffung, und die Mufter in den Erfindungen vom , 
Vorwenden und Mitteln, unerlaubte Erpreffungen . 
auszuüben ©), fe wie ihr Hof das Bepſpiel einer die 
ganze Chriſtenheit aͤrgernden Ueppigkeit, Prachtliche, 

Verſchwendung und Sqwelgerey wurde d). 


‚Die willfäprlihen Brandſchatzungen waren aber 
nicht die einzige Gewaltthaͤtigkeit, wodurd ‚die Päbfte 
des drepzehnten Jahrhunderts Die Kirche, und mis _ 
der Slirche wider ihren Willen auch die Wiſſenſchaf⸗ 
ten, denen fie ſonſt wohl wollten, zu Grunde richteten. 
Eine nit meniger fhädlihe Wirkung hatten die fo 
genannten päbillihen provifiones, ober Berforgungen. 
Gregor 1%, fing zuerſt an, . die hohe Beiklichfeit 
in Frankreich, England, und andern Ländern zu bits 
ten, Daß fie ibm Doch einige Präbenden in ihren Kir⸗ 
hen und Stiftern überlaffen möchten, und verſprach 
dabep, daß alsdann die Beſtechungen, und Sporteln 

des 
a) Heinrich mi. 3. B.ahmte treulich die verſutias 


Romanorum in dem Beptreiben von Eractionen * : 


nad p. 393. und an mebrern andern Stellen, 
b) Als Innocenz IV, im 9. 1251, £pon verließ, 
deatte er die Unverfchämtheit , in Gegenwart 
er verfammelten Einwohner, und ihrer Frauen 
und Töchter zu fagen: Amici, magnam fecimus, . 
poftquam in hate urbem venimus, utilitatem er 
glecmolynam. Quando enim primo huc veni- 
mus, tria vel quatuor proftibula inyenimus, 
Sed nunc recedentes unum -folum relinguimus, 
:Verum ipfum durat centinustum ab orientali 
porta civitatis usque ad occidentalem, —— . Es 
. erat verbum oflenfionis, feßt der Befchichtfchreis ' 
u, in auribus omnium mulierum, qua« 


ber bin 
zum inänjta multitudo iermeoni aflidebar, 


[2 


f 
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des Römifchen Hofes „ woräber man fich ſo ſehr beſchwe⸗ 
te, aufbören follten c). Die bode Geiſſlichkeit, weis 
de alle Folgen der Gewährung - einer folden Birte 

vorberfap, weigerte fi, und nun verwandelten Gre⸗ 
gor, und deffen Nachfolger ihre Bitten in Drobuns | 
gen und zwingende Gewalt. Die Pädfte verkauften 
oder verfdenfren Biöthämer,, Praͤlaturen, PBräbenden, 
‚und reiche Pfarrepen an die unmwärdigken Menfcen, | 
meiſtens Staliäner, Die man gar nicht Eannte, und 
gröftentheild auch nie Fennen lernte; und nöthigte 
die Stifter Biſchoͤfe, und Prälaten durch Die Dros 
bung. oder Strafe des Banns, ſolche Sremblinge ans 
junebmen, oder wenigſtens reichlich zu verſorgen d). 
Die Bemaͤhungen bes gemißbandelsen Adeld und ber 
gefränkten Geiſtlichkeit e), das Geſchrey der gepluͤn⸗ 
derten Nationen, die Fuͤrbitten der beleidigten Koͤni⸗ 
ge f), und die Verordnungen von Concilien waren 
drey Jahrhunderte lang zu ſchwach, Dem -Unmefen ber 
Proviſionen, und dem mannichfaltigen darand entftes 
benden Unglüd zu Reuern. Alle Voͤlker wurden ibrer 
Baarfchaft beraubt, die durch die Provifionen eben fo 
ſehr, ald dur Die paͤbſtlichen Eractjonen nad Rom 
bingezogen wurde g). Firgen und Elöfer verfielen, 
j . und 

©) Matth, Par. ad a. 1226, p. 227. 228. 
d) p. 255. 450. 451. erg 
e) ad a 1232. 8 255. ad a. 1239. p. 347. 450% 
469. u: f. 


$) feibft Heinrihs 1, ada 2, 1244. P. 422. 


x) In England ſchaͤtzte man den Ertag der fruͤn⸗ 


den der Staliäner auf 60000 .- "70090. Mar. 


I Di 
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und konnten weder ihre alte Mildthaͤtigkeit, noch Gaſt 
freyheit uͤben: viele Gemeinden blieben ohne. Hir⸗ 

ten hy): ben Patronen wurden ihre Rechte, und den 


beffen einheimifhen Familien die Gelegenheit der Ders ' 


forguns drer Kinder genommen. DaYaft allein Bes 
‚Recbungen , oder. blinde Gunſt, und felten oder nies 


mahls groffe Verdienſte zu Pfründen und Würden vers | 


balfen ; ſo wurde dadurch auch der Eifer von Lehrern 


{ 


und Lernenten niedergefchlagen i). Die verkehrte Dere 


wen, 
* 


Die reinen Einkuͤnſte des Königs betrugen nicht 
den drinnen Theil der letztern Summe. Math, 
. Par. ada, 1245. p, 451. ada, 1252. p. 575. ° 


b) Gravam, regni Angliae a. 1246. ap. Match. Par, 
p. 469. Item, gravatur co,. quod in, beneficiis 
Iralicoram nec jura, nec paupeium fuftentatio, 
nsc hofpitalitas , nec divini: verbi pracdicario, 
nec eccleflarum utilis ornatus ,„ nee animaram 
cura, nec in eccleliis divina, fun: obfequia, 
prout decer, er moris eft patriae, fed in acdi- 
ficiis fuis parieres cum tectis corruunt, et penitus 
“Jaceramur, 2 


3) Eduard, I, ad Clem. IV,apud Wood 1. p. 148. 
sed quod dolendum eſt, jpfins vineae propagi- 
nes degenerant in labrufcas, ct exterminant illas 

. apri de fylva, fingularesque ferae depafcune 
. cam, et dum per provifioncs, et imppfitiones 

iedis apottolicae, quae folito gravius invalefcunt, 
ipfius peculium conıra. piam voluntatem „ et or- 
dinationem donatorum, manus occupant .indi- 

gnorum, eı praeſertim exterorum, . et jis digni. 
tares, et beneficia permagna perfonis conferun- ' 

sur alienigenis, plerumque nobis fufpedis, qui 

- non reſident ın dıdis beneficiis, ct ulterius com- 
miflorum iis pecorum, curam nen agnofcunt, 


linguam non intelligun:, ſed cura negleda vel. - 


uti mercenarli, folummodo, temporalia lucra 
guaerunt; er fie diminuitur Ghriſti cultus, es 
ani- 
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wendung ber seißfigen Beneßcien, und bie 'arafı 
Neid, worein die verlöffenen Liebhaber der Willen 
ſqaften dadurch geriethen, veranläßten das für die 
Gelehtſamkeit und Gitten glei nachtheilige privile⸗ 
girte Berteln der Studirenden, oder fahrenden Edi: 
fer. In Oxford gaben die Canzler deu groffen und 
Bleinen Bachanten Bettelbriefe, und die Strudiren 
den in Yaris erhielten fo gar päbſtliche Bullen, 
mir welchen fie Ach an die Mildepätigkeit andern 
Menſchen wenden ſolten. In keinem andern Lande 
waren, wie ed fcheint, die Bacchanten fo zahlreich, 
als in Teutſchland, wo fie bald bettelten, bald Rabs 
Nlen, beid ledrten, eberjandere Arbeiten verrichteten, 
bald mwahrfagten, und zauberten, um nur Das täglis 
qe Brod zu verbienen k). BE 


Der vierte wichtige Grund des Verfais der 


Wiſſenſchaften, und beſonders der alten Sprachen 
| \ Ze and 


animarum cura hegligirur, er fubrrahimmr hoſpi- 
salitas, ecciefarum jura depereunt, ruunt acdi- . 
ficia clerieorum „ attenuatur devorio populi;5 
clerici dicti vegni viri 'magnas literaturae er 
converſationie honeftæe, —5 arm et Tsgimen 
nimarıım, pofjens shi [alnbriser gerere es perage- 
vo, er forens’ pro meflris confilis publkis  epsimi, 
im deferums propter premetionis songruane 
em [ublatam „ quae divinae fcimus non eſſe 
placita voluptari, quinimo gräve noftrum, cz 
“ Nidelium noftrorum verfatur in praejudicium , er 
inaeffimabile periculum,, niſi fnper haec citius ce 
confultius caveamus &c, Man fehe noch Woed 
p. 202.200. 5. 
k) Wood I, p. 225.226. Platers Leben im Hel⸗ 
vetiſchen Almanach vom Jahre 2785. 


S 
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anb San t. das überbanbuehmende. — 
der Arabiſchen riftſteller, und der Rerndeuteris 
(den, und magiſchen Kuͤnſte, die von dieſen gelehrt 
würden. Arabiſche Schriftſteler wurden (dom Im eilfe 
ten Jahrhundert geieſen, und in eben dieſem Jahn 
hundert wurden auch Sterndeuterep und Magie, die 
man gemeiniglih Nefromantie nannte, getrieben. 
Das Eine und das Andere. geſchah nach häufiger im 
swblften Jahrhundert. Er im brepgehnten aber wure 
de das Studium der Arabiſchen Gchriftkeller, und 
der geheimen oder höberen Wiffenfchaften in den abende 
löndifden Reichen herrſchend. Dom Anfange des 
| brepiebnten Zaprhunderts an Tas man die Arabiſchen 
Yenite,,- Weltweiſen, und Mathematiker häufiger, 
‚als die Werke des Roͤmiſchen Alterthums; und del 
die Arabien Sdriſtſteuer, gleih bem Ariſtote⸗ 
les, und andern’ @ riechen , faft ohne Auenahme im 
boͤchſten Grade ſchlecht uͤberſetzt waren; ſo brachten _ 





dieſe elenden Ueberfegungen in Verbindung mit der ı 


gänzlihen' Vernachläffigung der beRen Römifchen Au⸗ 
toren das: ſonſt unerflärlige Verderden und Ausarten 
ber Lateiniſchen Sprache und Screjbart im dreyzepne 
ten ee dervor — auch u man fi auf 
Fe die 
” Br rt enter 


andert gebraucht wurden, find jegt nur noch 
nige übrig, Um deſto merfmwürdiger: ift eie. 


te Ueberſetzung der Bolıriv des Ariftotes _ 


€8,_ die fi ın den. Werfen Alberts des 
Brite n finbet,‘Vol, IV, 3* fähre nur in 


. Ts 
— Ban» on 
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die pöheren Wiffenſchaften mit einem erößern- Eifer; 


als auf diejenigen , die man bis dahin gelehrt Karte, 


weil 


reben an: p. 2. Er rece dixit Hchodus poeti- 
zus, domum quidam primum ka, mulic 
zem et borcm arasorem. p. 3. Prapeer quod ct 
rimum sege regebantur civitatcs, et nunc ad- 

geores, ex fubjckis enim regi, ommis enim 


, domus regitur a, fcaiflimo. p. 10. : Innominata 


enim foeminae et viri conjugatie, es tertium 
seenofadiwa. &c, Et hic, fagt Bine s-von deu 
Heberienungen bed AUrikotsles, in. fur lingna 
oblöures . . et... „ ıransfulus , . „ a pucris, vel 
a fuperBitioßs vel ab imperitis, qui -verbum ver- 
ba reddiderung;. tam phraſes, er ſchemata, cr 


‚ Eguras 'omnes, guse eranı in Gracco fermone 


apıifümäe, ad'Lerinum aur Ardbicuei ita pero 
sraxeruns, ‚ut nemo eſſet, qgeiliogmem Juam 


. patriam ita incolutam ac perverlam agnolcercı, 


aut inselligerer!- tum multe nom: di gro 
capın fuo trankulere, ut non jam cognelccadam 


'haberent Arifotelis mentem, fed intetpretis? 


er clamores, tumultus, tragoediae-., . nom 
illius effene, _fed de iuterpretis- feyfu, Lib. I. de 
cauſ. corrups. ‚art. p. 736. in Oper. Vivis -Batıl. 
1554. fol T.1. Ah noch p. 353. W 424. Ge 
ſchlecht aber. auch die Lateınifchen...Hehefeguns 
gen Griechiſcher Sarifsiteller Maren; fo waren 
och die Aradirchen Ueberfetzungen Gried ſcher 


Sodriften pcunenduod elewber: uen (eblerbafe 


ser. Ich Tann nicht ünihin, folgende Probe 
aus dem Vives abzuſchreiben: Lib, V. de Cauf. 
corr. art. p. 411. Aritkotelis haec ſaut verba, . . 
quorum; hie.;oß -Larine ſenſua: · Polt jan enu- 


. .. meratas de ghilpfsphis fententias Tecura_eft Pla- 


” « 
on | . 
84 


licam difcıplinam.- ,:Nam &.puero 


tonıs igeculatig „in plerisgue ‚Pythagöricis acce- 
dens, ſed quaedagı habens- propria praeter Ita- 

x "primum Cra- 
tylo dedr opera, ey plackis Heracliti quac 
a Sonfliga;; quod: in pergerno eflent fuxu, fcien- 


nam vollebanı, cujus ad poftremum quoque 


fuit opınisnis, Cu Sorrareıggismg neplags- 
ur | — % 


⸗ I 
\ 


* 
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wetil „Die! gekoimen Wiſſenſchaften von allen-- Königen 


Fuͤrſten, und Herten igeſchaͤht zuuud velohnt wurde8 


Der inerhehlige Schade, den das Studium Per rad 


biſchen Stdtiftſteurrund der grbeimen, oder magl⸗ 
ſchen Wiſſen ſchaſten der. fortgebenden Aufklärung der 


Europaiſchen Bölker zugefügt. dat, wurde auch nicht 


einmapl dein kleinſten Tpeile:nach durch bie. geringen 
nügliden Kenntniffe “eriept, . wöldhe die. abendiändie- 
ſchen Weltweiſen, Netzte-y. und Mutdematiker dem 
Yrabern zu danken hatten; . and sfeihe Vorftelung in 


-“ 
N 


A ⁊ 
me. 
.. 
“ « 


2 ie * 
ſaretur, de natura autem univerſitatis nihil ‚die 
.ceret „ . . Aucianiub nunc Arabicum inters 
. prevem: Er pol hoc, .'quud. di@um ffir, de ap 
. Yis ‚philofgpbiac, invenra fuit, pnhilofophia. Pla- 
eonis, et fequebasur illos in muktitmdine, in uni- 


‚mus qui gantigis poft Denterritum,. fait opin 

Herchleorm s — quod omdia entis fenp 
fanı in fluxu: ee quod nulle eft in eis fciemtia; 
itas igirur, opiniones accggimus. fecundum hos 
In’ poflremo. Socrates sutem foquutus fuit im 
- wioralibus, et nihil dixie de natura. Mehrere 
Der , ältelen ueberfegungen, ber Sgriften des 

rifoteles waten au 

; Are; Epift, :Lib, IV. p. 11404 Edik.. Mehus At» 
que pe feige, duo fucrumt anıe me . „ „ inter 
‚ . pretationes Ethicorum. Una quam ex Arabt 
Fingna iradudam conflat. poft. Äverrois tempũ- 


“pa. hasc, güoniam' anterior et, verus appella. . . 
eur. Altera haec pofterior et nevior a Britah- 


no quodanı - ıraduda, qui freiem ſe \ordiai 
Praodicargrum ſeribit. Bep aller ihrer Schlecht⸗ 
‚ beit wurden diefe Ueberſetzungen doch von Man⸗ 
"gen den Aretinifden vorgezogen. ib. Petrus 
DBictpriu geubte Deraus ben Zext des Ari: 
Hoteles wieder derftellen iu fönnen. Vir Am- 

‘#. brof. Traverſ. p. 156. 


G 9 * ⁊ 
* 


dem Arabiſchen. Leon. 


tatibus autem ‘ drar opinionis Italoram : Eu 


. < 
eite nariheiger , ale Die yemzine Dieyammg, Behidie 
Siraber Den Tmtergang " air gelehrien Renntniffe in 


aue Urfaden, Die den Derfal ber Willen 
ſaften, und am meiken den Verfall der kateiniſchen 
Spyrache, und Lirerasur im Dreyzehnten Zaprbunter 
hervorbrachten, wirken im vierzehnten und funfzehn⸗ 
sen Jahdthundert fort,. und .die darand ‚entkichenden 
Solgen mustenim, viergehaten Jabrbunders um deſt⸗ 
ämffaiender , ba fie :in ganzes Jahrhundert durch ihre 
vereinten Kräfte zum Verberben der wahren Geledr⸗ 
famteit geängert dbatten.- Nie wurde die Lateiniſche 
Sprache mehr gemißbandelt, und Die Philofophie und 
Zpeologie mehr verugfaltet, als durch den Jo han⸗ 
a Dans, und Gnilliel mus Decam, wel 
Bee ale Die erſten Lichter ihres Jahrhunderts an⸗ 

Raunte. Durc dieſe Minder and deren Schuͤler ging 
Aues verlopren, was noch in der Schulfptade Reis 
‚ weh und Richtiges, und in. dei Schuigelehrſamkeit 
Qutes und Nögliches Abrig geblieben mar. - Die 
Sdulſorache wurbe ein Chaos don Wortungedenern, 
(moußris verborum) die nicht allein nicht von den 
Edriftſtelarn der beften Zeiten, ſondern sit einmahl 
Yon den Getedrten des zwoͤlften Jahrdundert⸗ wären aner⸗ 
tanni worden, Die Grammatik wurde im vierzehnten und 
funfzehnten Iaprpundert nicht dloß vernachlaſſigt m), 
ſondern verachtet; und eine Barbariide Schreibart 
murde als das Beiden: ‚son " Weanlindefit, uhd 
vand⸗ 

m) Wood i. p at, Bu 








srändliper. Belthrfamkeit .angeichen, . Eben dieſe Denfr 
art ging von das Weltweifen und Gottesgelehrten zu 
den Leßgerd.:ber aͤbrigen "WiffenTdaften: Aber. Ber 
berähmzehie Rechtögelchrie des vierzehnten Jahrhunde 

Bartolue J druͤckte ſein⸗ Geſinnungen durch 
GSoruch dus: de verbibus nem ıcurar Jurisechfulrus 0), 
Ks Yeirarca, Bockeccio, und deren Schä⸗ 
ker. die. Werfe "des Oriechiſchen und Bömilihen Altern 
thume zu leſen, zu empfeblen, und zu erklaren anſin⸗ 
gen; fe war Vadua lange Beit die einzige babe Sau⸗ 
k, we wm Diefe Wiederperfkeller : der alten Literatur 


* 


bewunderte/ and ihnen nacheferte 0). Auffer Italten 


war Garhs ‚Die erſte hohe Schale, wo ein zelne treffli⸗ 
de Männer, und zwar weiltgeiſtliche Dostoren. der 


Zyestogie, ..dur® bie Wepfpiele bes Berrarca mn 


keiner. Scaler. etwuntert, die ‚Were: der Alten ku 
dirten und nachaaneng. Nicolaus von Element 


sed. gehoͤne gu den Erſten, die: Ach dieſes groſſe 


Verdienſt um ihre Nation erwarben p). Er lad. dan⸗ 


fo. (8. wohl Alh, ala poinatim üben Bie.rhetonid 


ſchen Werke dei Eicero, und bisweilen auch über. 
Die Mhetprif.Des Aruſtote leg3. und die been Dice 


er. ber Mönger wurden zu feiner Zeit: in Paris Hug 
erklärt D, Di Eardisat Vateottaus de Hera 
"Mrie 


Zr Comaeni FIR, Äschigyein, Para 1 Paso. 
BL Bus 


DI WIR: TV. V. . 10. 27.79 m. 


® Fr in Audio Pariieco. eis Taepe Tale - 
: m gueblice lg Rhtenricam; .. fange etiem . 
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Mala munberte Ach nit ‚wenig Detähet, . Daß din 
ſo guser Dichter und “Sxhriftieiler, aid Nicolaus 
„on Elemanges war, Ah in Sranteri babe 
bilde finden, de Petrarca geſagt babe: daß 
zu feiner Zeit fein erträglicher Rekuer, und Sarift⸗ 
keller in Fraufreich erfunden worden; und ba. 28 
überbem. notorliep fun, daß die Franzoſen ſich wait ſol⸗ 
den Stadien sicht. abgäben , und'.die Jugend auch 


ger nicht dazw aufährten ). ‘©: meffend ſein eigened 


Beyipiel mir, welches Wicvlauamiı Stemans 
ges zur Widerlegung bes Mimifchen Embinaie an⸗ 
"wre; founrichiig war die Beiappniung , daß Busch 
Den Heiligen Bernard. ;nebit.dbem warmen CR für 
" eigen. ud :Nad’ Studium einer guten‘ Schtrlvart 
: md worden My u). .. Der dilige Dornard mach⸗ 
ve: gan: Feine: Anſprache Tauf die „Ehre: din: guten 
Cihriftfieierd , 2 and: far dem ‚musik Jaderuun dert 
wären bie ‚Bratimanit und AbetocikuinParbe nicht 
wuniger, ab aufzanderarbopen Schulen uurfamm Msors 
Hm: Der Saame, den Nicotäns san its 
win nat init 3226 u‘ "mals 
er geiriie 125 fonnüdquand erh‘ ahlöibrelicam,: 
sn. zart Kae en 
a iu ÄFBRNIUE, ps Br. 


a N Kr pracserca, quem fim in Mr "ara 
“ adeeprorem nadus, cum Galli, ur als 
‚ootie Ahdistmionznfugi. baikarı 'adapmung "I * 
nec propterea ulla apud illos Bun ꝓrae- 
eepta di ciplinarum tradantur. 
BR 19. &. 27. 'Diebus aurein veanirat ari 
Gais ſnul cum ferrerk zeligipnis 
F en — melasigere, wwalkigse ila 
, actato eloquentiae hie ſtuduerunt, plurimague 
"1 valde utilia cr memagabile ſcripſerunt. 


= 
" 
ı 
* . ‘ 


— | id, 
wa unge 6.8.19, Varid. außfreuke, ſtarb nie ganz wieber 
au, ‚„Bennog „aber bragse das ganze‘ fünfzehnte 
Gaprdundert in Fiankreich feinen Schrifteller her⸗ 
vor, der ihn erreicht, und aͤbertroffen hätte; und 
bie Sprache des groſſen Hayfens der Weltweiien. und 
Theologen blieb auch in Paris noch ein ganzes Jahre 
hundert. eben, fo barbariſch aAls fie. im pierzehnmen 
Jadrdundert geworden mar. Auf den Engliſchen bos 


ben ESauien perabſcheute man noch gegen dag Ende. 


des funfzehnten Jahrhunderts i das Studium ber Gries 
“ifden, ‚und ‚einer jeden ‚aubern alten Sprade ald 


a 


eine verdammliche Kegerep.,. Die Ereunde der alten 


Barbarep und Deren Zöglinge ‚machten Verſchwoͤrun⸗ 
gen gegen die Lehrer und Liebbaber der Griechiſchen 


der Trojaner, und griffen die Griechen allenthalben 
mit Spottreden oder auch thaͤtlich an. Mit ſolchen 


Barbaren . muſte Erasmus kampfen, als er m 


J. 12 100. Orferd Eam, ‚um die Griechiſche Spray 
98.0. Jahren. «» Die Gelehrten zu Cambridge waren 


noch ditzigere Griechenfeinde als die su Srford. ‚dene. u 


verfchmäpten das neue Tefament des Erasmas ald 
ein umühed und gefährliches Bu, und Die Vorſte⸗ 
ber eins Eolfegiums in Eambridge fegten eine bobe 


Strafe, darauf, wenn Jemanb dies Buch leſen, oder 


in das Couenium bringen warde % Der Streit, ben 
“ , I .. u,“ Keu 6 ⸗ 
) Wood 1. 23% Obnixe ll ‚Grascum roß& te» 


Samenti, textum, typis primirus ab Erasma an- 
datum, ‚Fepudiaront; guorum, ur ipfe te 


4 Er 5 
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zu S 
s 
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_ 


. Emahe. ‚Sie vereinigten fi fid, unter .dem Nahmen 


‘ 
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Kendlin wit den Sefuiten iu Ein füfren mußr, 


Demeist,, Daß Die Teutſchen Wände eben f (gefinnt 


Nach der Nberorit und Grennaur uitt burq 

Die bisder angeführten urſachen die Philoſophie am 

meiden , beten Suhand im zwölften Jahrdundert wir 

ohne den Detalogicns des Jobann von Gar 

ı Siöburp eutweder gar nidt, oder nur fer unvols 

Rindig kennen würden. Nach biefem ledrreichen 

©äriftieler aber ſchoͤpfte man in feinem Seitalter die 
Pdiloſophie aus folgenden Quellen ‚ ‚ua trug fe auf 

folgende Art vor, ' | 


Man tbeilte die ganze vrulelerti⸗ nad An⸗ 
keitung des Ariſtoteles, und feiner Ausleger in 
brep Tdeile ein: in die Pbpfit, Ethik, und fogifn). 
‚Die Logik erklärte man als eine Wiffenſchaft, weiche 
richtig benfen lehre, und Yo wodl die Kunn gu erſin⸗ 
ben, als wu ertpeiten enigalte m Man uene 
— die 


en * fodaliud oda tab- malda hand. : 
, wutum ct, me, ipcigrum aliquis librum. m 
impium sc furilem' . , collegio inferrer. 
w) Ueber diefen bh merenärdi en Streit ſebe 
an befonderk die. Dpifolar Beuchlisi: . ans: Meis 
n Her 5 Bufchüi Epiftolam ad. Reuchlinum, 


fh fi unter Reustt nd Briefen Andet, 
MM dr an: nn 
ü 11. 1. logica eff ratio‘ iferendi, yanı 'torlae 
I, —8* Sri er er c, ‚et ginn 
Bm divilerum au@oses in fkientia ® invenien- 
‚ - uno ze Pa — i 
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_ Die ogif von der Dialektik, "oder von der Lunt zur 


zu dieputiren =). Unter den drey Haupttheilen der 


Poitofophie wurde dieLonit für Den Wichtigſten, oder 


Bornedmfen sebalten ‚ weil der Phoſiker und Eidiker 


keinen Schritt thun koͤnne, ohne von der Loge ge⸗ 
führt au” werden a); und weil die Logik aleichſuin 


der belebende Geit ſeby welcher fh durch dm gab 
gen übrigen Corper der hiloſophie verbreite b), Die 


Zogif war der einzige Abſchnitt ‘der Pdiloſophie, der 


in der Gehalt einer befondern Wiſſenſchaft auf denbes - 


den Schulen vorgetragen:, und durch mündlichen Uns 


t 6: 


verih Elerntn wine; ; und a Aecht, olaudte ma; 


—6 .4 *. a ln EEE . N r mn 
. et (eientiam judicandi? eandengue sotam im 
en ann definitionibus, colledionibungug ver 

„Jar docntrant, . . Verfanrür autem in hid ct" quae 
diäse ſunt pertinenges“ "ad togieam diftiplimae, 
Nam : demonltrariva ‘et probabilis .er f hitice 
omnes quidem conſiſtunt in inventione „.“ et ju- 

&icio , er itidem dividentes, definientes ‘et col- 

" ligentes domeſticis rationibus, umntur ; rl ma. 
x: na-gepig, dur ine), ak modo agendi diffimiles int, 


DC r ER autem dialedica , us Jngsfine 
en | 


placet, e difputandi feientia. 


a) H, 5 Anter caeteras jeaque ——*— parces 


privilegio dupliei inſignita ek: quia &- prinel» 
lis membri -decerarur honore, et is 1950 
ER ofaphize FH. eflicacis infre 
'_ efüctum.. Ph; ‚nie at Erhicus, in- ‚fnis &e- 
- ferianibus non prosedun: 5 ai, grobaponibes 


on a Logica.musnarig, - a 


% 1, 6. Er fic phitefoßhiae. pa rs inf Hin OR, at 





per oninia membra cjüs —8 iritue vice - 
, Allcurras : neta gillm et ‚oienis philo ebis, uns 


ad logicam nen disponitur, 


&95 
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Bewesbe Die Tjussab ſh merke um Die-Eogif, aldi um 
alle andere Theile der Miloſeobie c. ande sim 
98 in der Berchrung ber Logik fo weit, daſß fie ale 

Atrige Miffenipafsen veraqteten, and aicht etw 

suche. ober zwanzig Jahre, isubern ihr ganzes Ccbes 
wis Dem Esudis derſelben zuhrachten d). Dies am 

‚_ svDiskelsil deln Johann von Salisturg uud 

"aufn Lehen. ohne Ghemung. So unpirkfam. das 
Baumes des Deriules ober Uhilies. im de 
-  Ganb sined werges (ep, fasten dieſe Miimntr; oben 
fa. naklanapar . fep Yie,Legif oder Die Dinlefgik fol 
en Yerfonen, die in ber Phoſik, Ethil,, eder au | 
Vera nägliden wifenfhaften unerfahren fegen e). 

ü 3r . Nan 


y 1. u" 
er — Merito erge,ad eam mntus enäfgue en ar . 
, us populorum „. us fola, plures DCcupa- 
.. . J— quam omnce — — nae illius, . guae 
aaus humanos difpenit, er verba , cerıe er co- 
1  gtarus, fi rede, ꝑrocaſſerunt. Philofopkiam lo- 
.  guor, fine. qua guidqujd ef, infulfum er infi- 
pidum ef, er plans erspneum, gt benis miori» 
difplicens, 


HN. 6, Indigeanter ergo .purl philofaphi, - et qui . 
omnia ee Iogicam dedignantur, aeque 
vn - Gratimat Phylieue-expertes o# Ethicae, er 
Kr \ nie improbu ae —— er caudieéen, aut lapi= 
— oeriminantut. et €. 7. Non samen ut: in lo 
2. cam  invehar,'-kaec pespono, iſtientia enim 
.. ctada .eft, -& Fru@uofa) (ed. ur illis eam li. 
ei, ——* aon adeffe,'-gei elamant· in compitis ,„ er 
in triviis docent, et iu ea, quärkt- folant profi 

, æentur, .NYB. —— aut ——— ;s Sal vo 


um. eonfun: er — —e—* an —*— 
PER ‚Pam Daß —*— | des aed bir 
u pite FR; PER OF SE nt 
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En 71-5 
\ \ Bi nie auadingt die Dialelſit fo wohl, ‚als 
die Logik für unentbedrliche Werk zeuge dalten, pnd 
| fie als ſoiche zu drauiben wiſſen. Zugieich aber möge 
‚wan ſich auch einem gebörigen Stoff, oder Vorrath 
von gemeinntgigen Kenniniffen ſammeln, bep-Deren 
Bearbeitung Wan jene Inſtrumente brauchen kbnue £); ' 
Dun fünnte die töäifheh Sarifien bes an vleius Ä 
no im eifen. Gapepuihbert die —** waren, üben 
| welche und aus welchen am. Die Logik lehrte und fern 
te h). Unter‘ atten diefen Sqriften brauchte mairrinb 
| iwolſten ber an Vorle ſungen bloß Die Ya 
dogẽe vecz ofphrr,\ RB zwar Ani ber Abfichty a. 
dadhtrid Anfänger | zum Srudio der eifenslichind Logig 
vͤriavereſtenr h. umvertãndige Tedrer GAufeen among 
Erfisfüngen’ ver Vorpppttfiden Einleitung aue eNsin 
| rigfeiten ibrer Wiffenchaft gufanimen , um DER" mel 
fer. An (einen. Gant anderd'; derfhhr- WbATary 
ber ſeinen jangen Zudbrerũ dad Leſen ded Porſzo 
fd leicht, als mdalich machte, um: dabutqh⸗ hr 
Sernbepierve‘ w‘ ermuntenn; ' "gnd ihnen ein deMfanied 
Sutratch' zu ihren Kräften‘ einzindfen ©. Uuf die 
Jeloge des % orprrr Bu Men ee. dernuri⸗ 
in ur ‘ kr 4 

— Ri 
ib, : 5) Netalog. I. a.. o::. 
q Byöterauel, Ania‘ Tach, E.2909, aan: ni 

ALHE” — | 


di ib. —2R —— —X dinsomsi- J 
bano praccipit ugubinus, eſt,erum 
J — en 


. 
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Botel es von tem Kategorien, und wre. teur 
re ac (eigen h. Gene hieit man in der Logik föreben 
das ‚was in der Grammatik das Budfabeniefen (ep; 
und biefe verglig mon mit dem Bucfabieren ‚- oder 
ber ZDoſammenetzung vpn Braſtaben in Splben w). 
Diele Lehrer faſten ber Koͤrze und Dentlichfeit wegen 
Den Indalt dieſer beiden Schriften in ihren fo genann⸗ 
gen Einleitungen zuſgmmen, welches Jobann von 
©stiaburp fehr billigte. Dadey hielt er es für 
derd aus nothwendig, daß men ben Mebegebraud, 
oder die Kunſtwoͤrter der. Alten genau ‚bepbehatte: 
Meild,. weil, diefe ‚Kunkmärter durch "ihr Altertpum 
ine, gewiſſe Würde erhalten bitten, noch wedt aber 
dezmegen, weil junge Leute, die mit der Edquilora⸗ 
‚Ge. unbekannt ſeyen, bepm Disputiren. durch die 
_ Kuafkwögter. derſelben wie durch ‚Blite getröffen und 
njobgtgeworfen ‚würden... . ‚Johann von Sal is⸗ 
urn phichsete ‚Dem Ausſpruche feines Lebrers, des 
Aba lard, voutonmen bey: daß es ieh. ine 
Geb im 12. Jabrbuudert) leicht ſeyn wuͤrde, ein 
Bert über die Logik. zu ſchteiben, dad. feinem Werke 
der Alten. weber im Unfehung. der. Gedanten, noch 
des Aridrua⸗ etwas naggebe: daß es aber fee 


ſchwer, 


us, and. vis er“ v cd . 

‚n) II. 4. ib Peichiesiarem, Se peduni ge 
riermenias , ratione proportionis- a 
ficus pratdicamentorum elementarius‘ "ha 

' ,‚genta ration, qaae 357 radit in * 
monibua Incompfexis ; are es in mas 
dum fyltabae eAmprehe produeic eb werd fülr 
ique Gguißcagioucn, ' | 


P 








— — N en 
kwer, aber gar —— ſeyn würde, einem neuen 


Werke das Anſehen zu verſchaffen, welches die Sdtif⸗ x 
ten der Alten hätten, , auf deren Schultern wir, bit, . 


Zwerge ‚auf dem Rüden von Rieſen ſaſſen, und der 
ber leicht etwas weiter ſeden koͤnnten 8) . Rach den 
Urtheile. ber Weiferen war dat. Belen der Logif in 
‚ben acht Büchern ber Topik, in den Analpticid ‚und 
Elenchis am «meiften in den Topicis, und unter 
dieſen vorzuͤglich in dem achten ‚enthalten 0). 07 
bann von Ealishury wunderte fiy nicht minig 


Darüber, daß das wichtige Werk der roxmes 
ſe lange von den Vorfadren vernachlaͤſſigt, um 


erſt in. feinem Zeitalter bernorgszogen, und gleichſam “ 


miehet om Tode erwedt morden.p). ' Die Frames 


7 


4 vaten, 


an Dies testen sagte Hrnoid von an 


eo) u, $. ıpfum. itague quodammodo eorpas artis " 


du@is pracparaticiis, eh Rneipaliver cos: im 


‚riben; fälicer Topisorum , Anualyticorum, Xlen- 
chorumque notitia: ae e. 10. Ut ausm prae- 


miſſae -Gmilıradiais fequamur _proportionem, - 


quemadmodum Earegoriarum elemenrarius, pce 
. siermenigrum Iyllabicus, urdemiſſi 'zopici, ' di. 
@ionales libri ſunt, fie Topicorum 'oAdarus con- 
"Kradorius eſt ratioaum „ ‚guarum 'eieinena vel 
‚laca in praecedensibus monitrara fünt... 


® in. 5. p 859. Cum itaqug, um eidens ſie 


atilit⸗ opicoram, wmiror quare cum. aliis an 


majoribu⸗ sam dia intermiflus fie Arißtoselis lie 
ber, ur omnino aus fere’ in .deluerudinem abie= 
- Bit, quande aotate nofisa s diligentis ingenii pul- 
fante. ftudio, quafi a morte,. vel a fomsp exci- 
cr u w BeTocasea CEBRDIEE „Ch via. veri- 
SEI ,« sarie 


. “ " 
* 
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Maren, wie andere Shriften dei Arift otetes, m 
melden, auch Die Prodfemata‘ gehbrten g), far. wirt: 
lich überfent. Mam’Ebnnte daher‘ leicht erkennen, daß 


fie. in einer andern Sprace geſchrieben worden, und 
doch waren fe im geringſten nicht unverſtaͤndlich r). 





J Man (dägte nicht dioß die Kunſt, oder Sertigteit, 


- 


Srugiläßie aufisfen ‚"fondern auch die, dergleichen 
erfunden zu fönnen. Diefe Kunſt nannte man Sophi⸗ 

it, und ſelbſt Johann von Salisbury: hatte 
von ihr bie gute Mepnung, daß der Verſtand Dadurch 


gigäft. m wirde s) wein. man die verfchiedenen 


CThei⸗ 


N; "ai —— aperiren, Dos febe auch 
Laugoy de varia Ariſt. fortuna p. 81... . Ro- 
” ** berus’ do Monte im nora ad Sigebertum appen- 
* .„dice anno 1128. . . . Jacobus. inquit, Cleri- 
eus de Venetia tranfkulie de Graeco in Latinum 
uosdam libres Ariftotelis, et commentarus eft, 
Filet Topiex, Analyticos- erio rer „pakerj Tes, 
et Fienchos, quamvis anriqun' transladio aper 
eondem libros ha eretur. & 


"s Polycrat, v. c. 6. pᷣ. aidotole i in lepu- 
mo problematum, ce Elmardhns i in odara mes 
- ... morabilium dicit, SE. 


DD Neque enim fermonum aut rerum. ——* dif. 
ficultas, ut a fludiofis non poffit intellini et 
utiitas tanta ek, ut ꝑprae cacteris expediat huac 
Bun. fie enim inter caetera, quat Sranı. 

art re a Grascis tralla Want, pla- 

* et: 2“ id zum ut facile fir audori⸗ fni fty- 

oe Dam agnofcere; ſed ab iis tanium Adelicer in. 
e u.eeligerue; ‚quis Ieguumwr. indifferentiag Fario- 
tm, ine * nemo unquam MFC apud nos, 
rs :metiapud Graetot m fisnt Graesus ipterpres , na- 


. E «jone Severitanus <dieere conſuererat, Ariftore- 


> 'Jewm intellemie.. - "2 
“ — Metalgg. IN Ju6 224: 23 «. befuäl., o: cr oe 
wi Sophitica ic xarionalis. er; et quamvis £allar, 
Zu ‘ übi 


. * 





Kheih der nt: vdegetragen hatre; ſo Tügte man, 


wie es ſcheint, als einen Anhang Unterſuchungen uͤber 
die Sinne, und die verſchiedenen Kraͤfte der Geele 
Hinzu t). Ariſtoteles war hier, wie in der ei⸗ 


gentlichen Logik der vornehmſie Fuͤbrer. Es gab auch 


damadls Gelehrte, die an allen Werken des Artſt ote⸗ 
led, von meiden. man Neberfegungen hatte, Man⸗ 
des tadelten w) ; im Ganzen aber geftand man ihm 


vor allen übrigen älteren hhb:neuern Philoſophen Dim! 
Nahmen des Weltibeifen vorzügsweiſe zu 2).' Weder 


Sodann von Saliäbarp, noch Abälard fühe 
ren Irgendwo den Nahmen auch nur eines einzige 
Arabiſchen Auslegers des Ariſto tele an. 
Der legte Zweck, nach welchem alle Lehrer u 
OHdrer ber Logik Atrebten, war eine ungenößnlide 
Sertigkeit in der Dialektik, oder in der Kunſt zu dis⸗ 
putiren y). ‚Die Dieieltt vaard aus zwey Theilen: 


N ee 

(bi inter parten philefophiae. locum- vindiese; ... 

'" Philofophus : demonftrasiva' utent negpsiagur ad 

veritatem; Dialedicns ad. opinionem } ; ;=.. So- 

‚gi hißtse "fuffieit ,. &- vol videnur effe probabile. 
n 


de non. facile dixerim, cam eſſe iqptilem 


‚fein , quae non mediochieer oxercet ingenia ‚At 
‚ ignaris rerum efioscins mocch, 5 fit ignoses. 
. ) Men. V. c. 9. ei u 


% Er ee 3 
B 


u) IV, 5 24 ‘ \ a 


2), IL. 16. UI, 7.- sed cum Gogh füis meritis | 


deant, :ormnem fe .Arikorelis adorare iveſtigia u 


’ —— adeo quidem, ur commune amnium 
' Pphbilöfophoram nomen . praccminentia...gpadamı 
.übl proprium feogrit,. er amfenpipmige , id 
‚eft; exeglienser. ‚ehilefonhus ppelauifueup 
Sy Metalog, ıl, “NO. eidg, ' 


\ 
- 4 


— 


aus der Kun, Srogen aufwerten, und Binwärfe fu 
ben: und dann aus der Kunf ‚ Sragen aufdfen, nad 
Ginwärfe beantworten zu können. inter pen 
Zebdcern des Jodanag von Gelisburp ‚war 
Alberi4 in der Einen, . Roberr: in der 
Aadern, Abaälard aber im beiden, fo -erfabe 
‚zen mad beräbmt, Daß feld feine Feinde ihm bie 
Ehre eines unuberwinbliden Diöputators zugeſtan⸗ 
Denn). - Die Dialeftil erfegte den mean» 
geluden Vortras ber äbrıgen philofopdie 
(den Wiſſen ſchaften, indem der wahre Logis 
ker, ber nicht bloß Dialektiker, oder Sophiſt war, 
ſeine Fragen aus allen Theilen der Philoſophie ent⸗ 
| und ſolche drogen von len Seiten en uakerfugte a). 
\ Ber 


Ss N 


* Don den beiden Erſtern fagt Jobann von en»; 
I. 10. P. 303.. guorum Alter, (Albe- 
n Fr "x omnia , um quaeſtio- 
nis invenichar wbique: ur, . . fcirpus ci nom 
N effe: - enodis, Nam ct ibi menfirabat, quid 


_  witorem: nofira acımıe non eier invenire, Und 
som Abälard 1. c. 9. Br perigaretieus P 
ceinus, qui logicae pinionem praeripuit omribne 

coaetaneis fuis aden, ut feins Aritkorelis credere- 
gar ulus colloquio. 

9 IE, . n. Verletar exerdicium- dialeäitae im 

u z nibus difciplinis &c._er «, 13. Tres itaque 

a * Baer, str neruralis, el a, —— ma. 

7: ea e:  qu gulae: Tuas . exponune 

-  quaeklunus,.. -, ‚Quaeeie suim  erhica „- parenıılas 

' . . “ .. - . —. migis, 
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Bernuͤnftige und gelehrie Dialektiker bedienden ſich 
bepm Disputiren gewoͤhnlich des ſpllogiſtiſchen Vor⸗ 
trags b), und nahmen nie Fragen oder Saͤtze, die 
entweder durch ſich ſelbſt evident, oder aus eviden⸗ 
ten Axiomen abgeleitet, und alſo Feines Widerſprucs 


faͤhig waren: auch nicht ſolche, die einer unläugbas . 


ren Erfahrung mwiderfprachen,. oder ‚wegen ıhıer Uns 
wichtigfeit Iächerlich fcheinen Fonnıen c). Unter den 
Sragen, welche die Dialektiker im zwölften Jahrhun⸗ 
Bert unterſuchten, wurde keine mit einer ſolchen Hutze 

u vers 


. 


wagiĩs, an Tegibas Oportear obedire „\ fi forte die 

fentiant, Phyfica, mundus acternus fir, aut 

‚perpecaus, aut initium habvuerit, et fie ſinem 

abıgurus in tempore, aut fit nihil horum. Lo- 

gica, an fit contaivıum dilciplina, &c. ec, 

15. . Quocirca nullam ıberalium difciplinarum 

utıliorem eſſe crediderim, quam iftam, a qua 

in omnes phitolophiae partes facilis ex felix cf 

“.' procellus: ad nullam enim ſcientiam invenitur 
infrmus, cui probabilia innoteſcum. 


b) It. 12, Hacc autem intersifa. oratione, et cre⸗ 
brius utitur Iyllogismis &c 


e) I. 13, Vaecillar itaque in namralibus plerums 
ue, .corporalibus er mutabilibus dico,; ratio 
emonftrandi ; fed in mathemäticis eficacilime 
convalefcit, Quidquid enim in numeris, pro- 
‚portionibus „..figuris, ‚Gmilibusgue ab ca colligi«. 
tur, induhitanter verum eff, et alırer effe non 


oreft. . » Deimonfirative ergo principta necese . 


aria ſunt: dialectice, probabi- 1a, Unde ei Dia 
ledicus ab illis abftinebit, quae rullı videntur, 
ne habeatur .infanus; ct a manifeltis, ne pal- 
pıre videarur in tenebris; er iis durtaxat irfifter, 
quae aut ommibus, aut pluribus, aut ‚praccipuis 
in unoguoque Baer LM nota, exunt. 7 — 


dwelic Kan. | Dun A He J 
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verteidigt, und Dehriiten, als Die Stage ven dur 
Natur der allgemeinen Begriffe, ober der Urten un 
Gertungen der Dinge. Als Abälard zu Lchren 
anfug, war dieſe Unterfuhung fo widtig, daß man 
depnahe glaubte: fie enthalte Das Weſen ber ganıın 


Dialektik &. Umwiſſende Prabler, fast Johann 
"sen Salisburd im feinem -Pelpcreticoe), Die 


Aufſehen erregen möchten, geben vor, daß fie bie alte 
Frage von den Arten und Gattungen auf eine neue 
Mirt auflöfen wollen: eine Frage, in beren Unterſu⸗ 
dung die Welt alt geworben IR, auf welche man 
mehr Geld verfäwendet, und Mäübe -sewandt bat, 
als Croͤſus in feinem Schage beſaß, oder als das 
Haus der Caſaren brauchte, um die Herrfchaft 


“über die ganze Erbe iu befeſtigen; eine Frage, die 


vlele Menſchen fo lange beſchaͤfftiget daß, da 
fie die Aundfung derſelben ihr ganzes Zehen durch 
uchten, fie weder dieſe, noch etwas Auperes fan⸗ 
den. Ms Johann von Salidburp feine Me⸗ 
talogicus ſchrieb, war Die Secte des Rocelinu 3, oder 
Neoscelinus, welche die Gattungen und Arten für bios 
Be Worte erklaͤrte, faſt ganz verſchwunden H. Auch die 
Mepnung des Abaͤlard, der die Gattungen und Arten 
gwar nicht für bloſſe Worte aber doch fuͤr bloſſe Ge⸗ 
J griffe 

d) Hik. calam, c. 2.... guaf in: ec de usk 
arıla ‚suahberme 


_ verfalibug fentensia tots- Band 
Tumma, . 


e) va, 12. p. Ax. e. 


. cp 452. bef. Metal. Lib 1. 17, al 
D 5—— net, age. licer Haec * ER and 
Ieceline ſas fere amaiao vn. evaaueris. 





nike w nenfblisen Verſtandes dielt, batte nur 
wenige Vertheidiger mehr ‚8; und dad Soſtem dei 
Realiſten ward alſo ſchon in der letzten Hälfte des 
uwdlften Jahrbunderts das Herrſchende. | | 

7 Nice, alle Dialektiker aber waren fo beſchaffen/ 

nie Kodanı. von Salisburd feine Lehrer (hie 
derte. Es fanden fcon ih. Unfange des zwoͤlften 
Jahrthunderts Männer auf b), die alle aͤbrige Willen - - 
ſchaften aufler der Logik verachteten, und von dee > 
kogik nichts als Die Sophiſtik und Dialektik dep⸗ 
behielten.  Diefe Sopdiften. verſprachen ihren Scha⸗ 

lern, fie in kurzer Zeit und mit. leichter Ma⸗ 

de zu groſſen Rednern und. Weltweifen zu mo _ 
gen i). GStatt des Gcharffinnd und der Belehrfam |; 
keit diente ihnen beftiges Gefchred, und Lachen, ud 
Spitirepen hatt gültiger Grände 2). Said beim | 
| fel⸗ Ey 
Oz Rum ae 
dus _aofter, qui mulkos jelquis et adhuc qu- 
dem  aligue 


ri 6 ‚aber profefßonis —* ſectoteres @ J 


), der verfappte Cornietas, —R 

—2 rieb, date Kehrer X —V— im ni 

= - waren: Metal, 1,3, Nam eti m rN de. 

.&oribus, quod nune —*** ade eoeque fe 
— ſicut et ipfe inſtũutus eſt 


2 1. 739. Fabellis tamen et nngih {vos | 
ie inberia auditores; quor fine artis benehc 
" vera funs, quae protaistie facier eloquenten, | 
er tramite compendioſo —* bore , philofophan, 
8 si enim quidlibet propoſueris, ille canvitiabi- 
"wer, aut ri —8 — ‚Sufficiebes ad aenam von. 
wboſu⸗ ‚ser, ib. i x - 


2 ⸗0 
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felten, und beſtritten ſie die beiligſten und. erhaben⸗ 


ken Wahıpeiten 1): Am: bäufigiten beſchäfftigten fie 


Ad mit elenden Sophismen, oder mit unbedeutenden 


BSragen, deren Unterſuchung weder den Geiſt, noch 
das Herz bilden konnte w). Hoͤchſt ſelten warfen ſie 


ſolcde Sragen auf ‚ die für das menſchliche Leben ſelbſt 
wichtig waren: ob man das Vergnügen ein wahres 
Qut nennen koͤnne: ob man der Tugend Retö und uns 


prer vornehmfen Kunfgriffe befand darin, Die ver: 
neinenden Wartikeln fo fchr zuſammenzuhaufen, daß 


zu ziblen, und nidt Lurd ihre Menge verwirrt zu 
werden o). Eine abkürzende Tialeftif, und eine uns 
frudts 


arguo , licer plurimos audierim; de anima, de 


virtutibus er operibus ejus, de augmento corpo- 


is et diminutione, de refurredione ejusdem, 
de creatione zerum aliter, quam &dea habcar, 
dispurantes, - | 


‚ m) Metal. I. 3. Infolubilis in illa philefophantium 
$chola tunc temporis quaeſtio habebanır , au 
porcus, qui ad venalittum agitm , ab homine 
aus a funiculo tenearur tem an capucium 
emerit, qui cappanı integram comparavit, . 


.*2) 11. 11. p. 806 Catterum an voluptas bona fir, 
an praceligenda virtus, an in fummo bono habitu- 
dines, an fit in indigentia Jaborandum, purus er 
fimplex Dialed:cus raro examinat: at in iis vi. 

' vendi, vel’ad beatitdinem , -vel ad incolumita- 
tem verfarur uriiitas: licet enim logıca fe iplam 
espedjar, propiet alia. tamen magis inventa cik, 


©) 5. 3. p 740. Inconveniens prorlus c:ar. oratio, 
'iw qua haec verba, ceowveniuns er _iIncemveniens 


ar» 
2 ⸗ 


u argumentum, ct zatio non, pesfrepebas mulki- 
/ , . pli 
. \ Rz 
N 


verbruͤchlich treu. bleiben muͤſſe, u. ſ. w. n): Eimer 


ı DD Polycrat. IL. c, 29. p. 147. Non enim omnes „. 


an durchaus Steinchen bey fih haben muſte, um fie 


— a4s5 


fruchtbare, oder freche Sopdiſtit entſtanden alſo 
ſchon im zwoͤlften Jabrhundert ans eben den Urſa— 


ben, aus welchen die Verachtung ber Grammatit | 
und Rhetortk entſtand; fie wurden aber in biefem 


Saprbundert, oder wenigſtens ſo fange, als Johan n 
von Salisburb lebie noch nicht ailgemein herr⸗ 
ſcheud. 

Es war freylich eine ſeltſame Lebrart, vers 
möge deren man nur allein die Logik eigentlich vors 
trug, und Die übrigen Theile der Philoſophie bloß 
bey Gelegenheit von dialektiſchen Disputationen be⸗ 
ruͤhrte. Man behielt dieſe Methode tbeils deßwegen 
bey, weil man fie von den vorbergebenden Jahrhun⸗ 
derten empfangen hatte, am meiſten aber doch mob] 
aus dem Grunde, weil die popfiichen und metaphufls 
ſchen Schriften des Ariſtoteles noch nicht überfeht 
waren. Bey aller Mangelbaftigfeit dieſer Metpode 
Fonnten dennoch Lehrer und Lernende eine vollſtaͤndige 
Kenntniß der Philofophie erreichen, fo lange man bie 
Grammatik und Rhetorik fo lehrte, wie in der erften 
Hälfte des zwoͤlften Zaprhunderts "gefbab, und ſo 
lange man fo fleiſſig und fo piele gute Schriften lad, . 


ale Abälard, Arnold von Shartred, Gos 


dann. von Sulisbury und Andere gelefen bats 
j ten. . 


plicasle particulis negatlris, er erajedis per cite, 
. er non efle, ita ur calculo opus eſſet, quotie⸗ 
fuerat diſputandum. 


e) Mexal, Lib, u. c. 8. p. 799 8OX. - — 
943 


N 


sen. Die Grammatik, Mpetorik, und feihR bie Tbes⸗ 


Ingte unterſtuͤgten die Phileſophie, und ergänzten 


Bed; was dieſe Kbergangen hatte, Nachdem man 
aber anflag,, das Sıydium der Lateinifden Sprache, 
um) Dad Leſen der deſten nicht bioß. profenen, ſon⸗ 
dern amd Epriklipen Gchriftkeller au vernacläffigen, 
uud feld zu veradten; fo ſchwand die Pbilefopbie 
immer mehr in bie Logik, und bie Logik in Dialek⸗ 
sie und Sophiſtik zuſammen: fo wurde die Kunf a4 
Disputiren , und Trugſchluͤfſfe zu machen immer wichti⸗ 
ger: die Sragen, melde man aufwarf, immer unnds 
er, ober goitiofer: und ber dertſchende Bei ben 
Gelehrten immer leerer, und ſpitzündiger. Diele 
fraurige Veränderung trug fi ‚gegen das Ende des 
zwölften und im Unfange bed drepzehnten Jabrhune 
derte 10, une wenn man alfo unter ſcholaſtiſcher Phi⸗ 


leſopbie und Theologie denienigen Zuſtand diefef Wise 
fenſchaften verhebt , mo fie gan, oder faſt ganz and 


‚Nönutirbaren Thefen oder Säuen befanden, und von 
allen vorbereitenden,, oder heifenden näglichen Kennt 
‚niffen faſt gänzlich getrennt waren; fo kann man die 


“  @Entfiedung derfelsen zmargin das zwoͤlfte Jahrhundert 


fegen, Allein ihre Herrſchaft fäut erſt in das drep⸗ 
zebute: ihr doͤchſter Zlor in das vierzednte und funſe 
gebnte Jadrhundert ; und weder Abätard, noch 


Jobann von Salisburp, oder Arnohd von. 


Edartres und andere berühmte Männer des zwoͤlſ⸗ 
‚sen Jahrhunderts arten zu u Sadlanitern gezaͤht 


rm. 


‘a 
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Batte Be Sukend der Yoitofoppke von dem 


eröffern ober. kleinern Vortath Ariſtoteliſcher Bäder 
abgedangen; fo waͤrde er im drebiehnten Japrduns 


dert, bluͤhender, ald in den fünf ober ſechs vorberge 


benden Jahrhunderten geworden feun ; benn im drepe 
. gehnten Jahrhundert wurden die wictigfen den fas 
teinern biöber unzugänglichen Schriften des Ariſt s⸗ 


I 


teles überfegt, und von ‘den berüpmtehen Mine 


nern ausgelegt. Die Befcbihtfehreiber ‚der Univerhtäß ', 


Varis behaupten, daß die phofiſchen, Int metapbnfle 


(dem Schriften des Arinsteles (bon um das Jahr 


21167. von “Eonftantinopel nad Paris gebracht. und 


aus dem Griechiſchen in das Lateinifche übertragen 
worden q). Man muß aber an ber Richtigkeit dieſes 
Tactums zweyfeln, ba die größten Soriftfieller des 


awdlften Saprhunderts der phoſiſchen und metaphpfle " 
ſchen Bücher nicht erwähnen, und die Geſchichtſchrei⸗ 


NN 
“ 


ber des drepzehuten Jahrhunderts die Erſcheinung der 


mehrmapl genannten Mrikotelifhen Werke ald eine 


Begehenheit ihrer Zeit anfeben. Zuerſt erzählt Nie 
gord, daß man um das Jahr 1209. die ganz neuer⸗ 
lich aus Conſtantinopel gebrachten, und ims Lateini⸗ 
(de Äberfegten. metaphoſiſchen Schriften des Ari Bus 


teles auf der hoben Schule zu Paris vorgeleſen, 


und: commentirt habe, Weil aber die auf deu Eone 
eilio zu Paris verfammelten Mäter vermuthet hätten, 


mn 
[) 


daß aus dem Lefen Diefer neuen Bäder gefährliche 
| geterwen entſtanden ſeyen, und noch enehen tens: 
ten; 


Ve. 300. er ia 2... 


N 
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sen; fo fegen dieſe Edriiten anf Befehl der Conti⸗ 
Iums verbrannt, uod zugleich das Verbot ſie zu le⸗ 
fen, auszulegen, oder zu befigen befannt gemacht 
wurden r). Das Verbot ter phofiiben und metaphp⸗ 
Bi@en.@gpriften bes Arifioteles murde im 9. 1215. 
vom Robers de Eourcon, und 1231. von Gre⸗ 
gor 1X. erneuert »). Der Kaifer Friederich der 
Zweyte bachte iber den Werth der Werfe des Aris 
Roreies ganz anders, als Lie Urheber dieſer Ders 
bote. Dongefähr um dieſelbige Zeit, als die phpfis 
fen und metaphpſiſchen Schriften des Ariſteteles 
drepmahl hinter einander in Baris unterfagt wurden, 
ließ er mehrere bis dahin im Abendtande unbekannte 

Bilder des Stagiriten, und anffer dDiefen die 
 Eoriften von Arabifhen Weltweifen und Mathemas 
tifern durch Männır, die der Griechifchen und Ara⸗ 
biſchen Sprache fundig‘ waren, getreulich Aberfegen, 
und ſchickte diefe Heberfenungen als ein wichtiges Ger 
ſchenk˖ der hohen Schule zu Bologna ). Es ift mehr 

Bu nn | als 
) ap. Laun de Varia Ariſt. Forma c. I. p. 2. 
&) Crevierl 313. 


3 f 
e) Der Brief bes Kalfers, womit er fein. Geſchenk 
beylcitere , ſteht une rien Briefen des Peter 
de Vineis ip. 402. auch beym Sarttorıni IL, 
. 163. Folgende orte verdienen abgeichrieben 
u werden, weit, fie Leweiſen, wie ou ſchon 
attorini bemerkt bat, 1.490. Daß Friedes 
rl & U, die Schriften ded Urıfotelee midrauß 
em Ur .huichen, fondern aus dem Mrieiichen übers 
fd n fie: compitariones varic ab Ariftorele alıis- 
que philofophis tub Graecis, Arabicisnue voca- 
ulis antiquisus cdise,, in fcrmocinalibus cı Da 
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als wadrſcheinlich, daß man in Bologna über die, 
vom Kaifer geſchenkten Schriften des Arifoteled 
geleſen babe. Ganz gewiß aber iſt ed, daB Albert 
der Sroffe zu Couln, und ‚nachher deffen Schüler, 
Thomas von Aquino zu Kom Eur; ‘vor und lach 
der Hälfte des drepgehnten Jahrhunderts die phyſi⸗ 
{den und metaphpſiſchen Bücher des Arifoselel 


ausgelegt, und auch in ihren Schriften gebraucht has. 


ben. Dies geſchah nicht, wie Launop u) vermun 


tbete,. weil fie das Verbot des Pabftes nit muften, 
‚ oder. fi davon hatten dispenfiren laſſen, ſondern 


weit die Verbote ded Conciliums, des paͤbſtlichen Le⸗ 
gaten, und bed Pabftes ſelbſt nur für die Univerfi⸗ 


"tät Paris waren gegeben worden. ‚Die Verehrer des 
Thomas von Aquino behaupten, ‚daß er die Ue⸗ 
berfegungen der :Werfe des Ariftoteles von fundis 
gen Männern babe nadſeben und verbeſſetn laſſen x), 


U EGelbſt 


+ 


shematicis difeiplinis noftris aliquando ſenſibus 


occurrerunt, Quas, adhuc originalium dichonum 
ordinatione Coniertas, et veruftarum veftium, 
. quas eis, acıas prima conceflerac, operimento 


ontedas, vel hominis defedus aut operis ad 
' Larine lingue notitiam non perduxit. Volentes 


igitur, ut veneranda tantorum. operum fimul 


aucboritas apud nos non absque commedis com«- r 


munlbus, vocis organo traducere innorefcar; en 
per viros eledos, et in ueriusque lingue prolatio- 


fervara virginitate transferri. 
U) L. c. c. 7 P. 36. 


2) Fattorin. I, 191- 49, Diefer Edriftnleller ur⸗ 


theilte folgendergeftaft: Rebus ſic conftitueis, 
«tediderim .ego, Thomam Romae commoran- 
2y 5. tcm 


ar 


ne perisos inftahter juffimus , verborum Adeliter. 


\ 
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Gelbe dab Anſeden des delligen Thomas 
ſtelte das Anfehen des Arikoteles in Parıs nicht 
der. Wielmenr beklagte ſich die theologiſche Facultaͤt 
an Paris bey dem päbſtlichen Stuhl darüber, daß 
Der heilige Thomas zu viel Philoſophie in die Theo⸗ 
2 logie 

ae 

jungebautur, indufria ulum ; ct quande 


Le quidem omnia divinando flaruimus &c, 


sci Vatabli interpretationem, p Pr fommen j 

In der alten_Ueberiegung folgende Woͤrter vor: 

| ee optoßs, peponla , omerhes, opichs, 
le 7 BEZ ro nn " ni 

22 F 
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logie genift, und zu Häufig philoſophiſche Unsdrüde . ' 
in. die Gottesgelahrtheit übergetragen babe y%; Wegen - ' 
des fortdauernden Widerwillens der Parifer Doctoren 
gesen den Ariftoteles unterfagte ber Eardinak, und. 
Legat Simon im I. 1265.. das Lefen der phnfifchen 

und metaphpſiſchen Bücher” Diefed Weltweifen mach 
mahls gänzlich 8). Aus einer Stelle des Rogerius 
Bacv erpelt, daß die Schriften des Ayicenna 
und Averroes nicht weniger, als die perbädtigen 

des Arifoteles-verboten worden a), | 

Rogerius Baco ſcheint von Den Ueberſe⸗ 

gungen ber Ariſtoteliſchen Sariften, bie man- 

u | . ſchon 


u ap. Launoy de var. Arift, 'fortuna ©. 10. P. 41, 
2 quod in pluribus locis do@rinag — ipte 
errarit pro hoc, quod principia philoſophiae few . 
potius quaedam philofophorum verba ad con- 
. -elufiones theologiae nimis applicavir, Nom enimı . 
taliter loqui debent Theolagi, qualiter laquun«. ' 
tur philofophi, ficur docet Auguftinus, —— Nas - 
bis, , ad ecrsam regulam loqui fas etſt. Be 


3) ap. Launoy x. 8, p, 37. 38 
») Opus Majus l. c. 9. p- I4 Scinius enim, uod 
—E noſtri⸗ —828*— div fait ——— 
natgrali philoſophiae, et metaphyſicae Ariſtotelis 
"ger Avicennae a Auerrois cvpeſttores, et ob den. 
Jam ignprantiam fnerunt libri eorum excommu- 
wiẽcatiet utentes eis per sempora laris longa. Aus 
en mit andern Leitern gedrudten Lateiniſchen 
orten Xoͤnnte man Jeih ſchlieſſen, als wenn 
vorzüglich Die Aus leger des Apicenna, und 
verroes geweienfepen, die ſich dem Atiſt qe 
geles widerlegt bätten. Die nähften Worte 
aber, und die ganze übrige Solge lehren, ba 
"...Bago weiter nichts fagen wollte: als man hab 
die pbofifchen und metpbpfifhen Schriften des 
RNAriſtoteles perbaten, wie fie vom Apicen⸗ 
“maund Muerıned erflärs worden, - 


, 


\ 
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{bon im zwoͤlften Gahrhundert hatte ‚ und ſelbſt von 
denen, Die im Anfange des 13. Jahrhunderts zu Pas 
ris gemacht wurden, yar nichts gemuf zu baden. Er 
glaubte, daß, einige Arbeiten bed Boetbius aus⸗ 
genommen, bie logiſchen Schritten des Ariſtoteles, 
und auch dieſe nicht einmahl voukändig zuerſt vpr 
etwa funfzig, und die phpfiſchen und metaphpfiſchen 
Buͤcher vor etwa drepſſig bis vierzig Jahren uͤberſetzt, 
und dab diefe Erifien fo wohl, als die Werfe tes 
Apicenna und Averroes vorzüglich dur den 
Michael Scorus um dad Jahr 1230. unter den 
Lateinern befannt geworden feven 6). Micheel 
Ecortus mar ein Eterndeuter Friederichs des 
Bmwepten, und tarte unter andern das Buch des 
Arinoreled von dın Thieren nicht aus Dem Griechi⸗ 
fhen, ſondern aus dem Arabiſchen in das Lateiniſche 
überfegt 6). Rogerius Baco mar mit den Ars 
: \ “ beis 
b) Op 'Maj. p. 36. Quievir autem er filuie phi- 
lofophia A‘iftorelis pro majori parıc, aut pro- 
pter occuitattenem excmplarium, er raritatem, 

®.. aut propter difficultatem, aut propier invidiem 
wsque poft ıempora Mahometi, quantlo Avicenna 

er Avcrıdes, er cacteri revocaverunt philofo« 
plLiam Arıftorelis in lucem plenam expofitionis, 

Et licer alia logicalia, et quacdam alia translara 
fuerunt per Boctium de Graeca, tamen- tempo« 
re Michaelis Scori, qui annis Domini 1230. trana- 

afis apparuis, deferens librorum Arittarclis par- 

ses aliquas de nasuralibus er marhemaricis cum 
expofltoribus fapicntibus, magnificarä ef -philo- 
fophia Ariftotelis apud Latinos ; fed reipedu 
multitudinis er magnirudinis fuae fapientiae, 

in mille ıradaribus comprehenfae , vel modicum 
adhue in linguam latinım eft trahslarum, et 


: minus eft in ufu valgi ſtudentium. 
©) Wood I, p, 122 nt 


- 
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beiten diefes Michael Scotus- eben fo wenig, als 
‚wit denen der übrigen Weberfeßer des Ari ſtoteles 


und der Arabiſchen Ausleger zufrieden, den einzigen 
Viſchof son Lincoln, Robert auegenommen d).. 
Michael Scotus verſtand nad Bac o's Beticht 
wider bie Sprachen, aus melden, noch den Inhalt 
der Buͤcher, die er überfegte;- und eignete ſich die 
Arbeiten eines gewiſſen Juden Andreas old Lie 
Seinigen zu e). Unter den Ueberſetzern dis Ariſt o⸗ 
teles mar feiner ‚berüpmter, als Wilhelm, der 
Glamlaͤnder iy. Auch von dieſem ſagte Baco, daß 


es in Paris allgemein. bekannt fep, Laß er das Erie⸗ 


chiſche gar nicht verſtanden, und daß er durgaus 


falſch aͤber ſetzt habe g). Eine gleiche unwiſſenheit, 


Y 


und gleiche Fehler warf dieſer Weltweiſe den ueberſe F 


gen der Arabifchen Ausleger vor h); ja er behauptete 
fü gar, daß ſich in alle Eremsplare der gewo bnlichen 
Heberienung der heiligen. Egrift die gröbften Sehler 
eingefalicen daͤtten, weiße durch die von den Bet⸗ 
orte 


ed) Diefer ® obert überfegte ein untergefchobenes | 


Buß, die Teftamente ‚der. ZI, Patriarchen: 
Matth. Paril, ad_ a; 1242. p. 404. . Ipfis quoque 
termporibus Epifcopus Lincolnienfis Robertus, 


vir in Latino ee Graeco peritiſſimus teftanıenta 


duodecim Patriarcharum de Graeco fideli inter. 
‚ pretatfone tranſtulit io Latinum, Quae pet 
„.multa tempoya abfcondita fuerunt per invidiam 


" Jadacorum propter proöphetias de Salvarore im 
‘eis conienias. Sed Gracci illud — de Kiebraco 


in. Graecum. tranitulerunt, 
ey) ib. gt Jebb Praef, op: Maj. p. 5. 
un Hau, acc, I u | 
Dumm oo in 


. q . - N 
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kelorden vorgenömmenen Verbefferungen nur nad ver⸗ 
miehrt worden i). Wegen dieſer unriptigen Weberfes 
Yungen wönihte Rogerius Baco, daß alle Bü 
er des Arüſt ote les verbrannt würden, weil bie 


Beit und Möhe, welche man auf das Zefen berfeiden 


Pr 


$ 


S —Eæe 


verwende, deunoch verlohren ſeben k), 


Nichts iR mehr zu verwunbern, als daß Ros 
gerius Baco, der fi einer volkommnen Kenntniß 
der Griechiſchen Sprache rähmte, und gegen alle Ue⸗ 
Verfegungen und Ueberfeger fo argmwöhnifch und krenge 
war, ſich fo viele: geihobene, und unter dieſen 
auch Ariſtoteliſche riften aufbeften ließ. Er ſchaͤtz⸗ 
te kein anderes Ber ‚fo tehr, als den liber fecrere. 
rum bed Urikotelds. In biefem Uber fecreterum 
pie es unter andern 1): »Gott hat feine ganze Weide 





heit feinen Propbeten, und andern Gerechten offenbart, 


die er auderwäplte, mit dem Geifte der’ göttlichen - 
Beieden erleuttene⸗ ⸗ und mit allen an der Er 
kennt⸗ 


H ar. Maj.i.. . 

D ap. jebb praef. p- 8, si haberem —— 
per libros aAriſtoĩelis, ego facerem omaes cre- 
wiari, quia sen eſt nifi tewporis amiflio ftudere 
ja illie , ct caufa erroris, ei lan iguo- 
santiac, ultra id quod valeat iari,.. 0. 
"Vulgus ſtüdentum cum capitibus ſais non haber, 
ande excitetur ad „aliquid dignum „.. er ideo,. 
Janguet et afininae circa’ male ıranslara, et scan”. 
pus er fludium amittit in ommibgs er eupenfas, “ 

Appatentis quidem fola tenet eos, Ct nONR Cü« - 
zant, 8 *2 ted quid videanar- see o . 
ricudine infenlate, PER EEE 


Paar 
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— * alsräfete. Bon diefen haden die nachföfgens 


den Weltweiſen den Ayfang ' ihrer iſſenſoaft ge⸗ 
nommen, und fie haben bie Grundfäge und Geheime : 
nie der Känke und Wiſſenſchaften aufgezeichnet, 
weßwegen auch in ihren. Schriften. gar nichts Faiſches 
und Verwerfliches gefunden wird.“ In «ben dieſen 
untergefchobenen Buce-gad Ariſtoteles dem dl e yx⸗¶ 


ander den Rath, daß er weder eſſen, noch trinken, 


noch ji: etwas unternehmen ſolle, ohne einen Siern⸗ 
deuter zu fragen, weil ed für ale Handlungen glüde. 


Kae, und unglüdliche Stunden gebe m). In dem⸗ 


"felbigen Bude theilte der Weiſe feinem koͤniglichen 


Zaoͤglinge folche Geheimniſfe der Natur mit, daß er 


mit weniger, ‚als vierzigtaufend. Mann im Gtande. ,. | 
war, die ganze Welt zu befiegen n). Als Ariſtore⸗ — 

- es nach ber Ueberwindung des Darius durch ſein 
dbdodes Alter bewogen wurde, in fein Naterland iu 


südzufehren; . fo übergab er dem Alexander bie 
Herrſchaft über die Erde, und erlaubte ihm, daß er. 


in allen Norhfähen an ihn ſchreiben kbune. Alexy 
‚ ander fand bald nachher Volker von hoͤchſt verdor⸗ 


benen und wilden Sitten, und fragte Deßwegen feinen 
ehemabligen Lehrer, mas er mit dieſen Nationen an⸗ 


fangen ſole? Ariſtoteles antwortete: wenn die 
das Klima dieſer Menſchen Andern- fonnk, fo ſchenke 


ünnen das Leben: fonft laſſe fie Alte niederhauen. Ro⸗ 
gerius Baco bewunderte dieſe Antwort als einen 
Botterſpruq der derborgenften, Weisheit 0). 


2) ®. Ma}. p. 246. uſler 


b. | 
| ” Ib. © guası s——— —E eh, td De 
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Auſſer dem Liber fecretorum befaß 8 gerius 
Bacon noch eine untergefpobene Gchriit des Arie 
ſtotetes über die Sıerndeuterep P).: Died Buch 
war vermuthlich Dad de impreflionibus coeleftibus, You 
welchem er fagt, daß es beffer, als die ganze Philos 
foppie den Lateiner fed a). In einem Buche de regi- 
mine sirae behauptete Ariftoteles, dab Adam und 
Henoch um die Arznepkunde unendlich gröffere Vers 
Dienſte daͤtien, als ale nachfolgende Weltweifen 5). 
Durch diefe, und aͤhnliche fo wohl den Griechiſchen 
Philoſophen, ald den aͤlteſten Juͤdiſchen Patriarchen s) 
angedichtete Schriften entfand (don, ım drepzehnten 
- Saprpunders der falſche Gedanfe: daß Gott ale Wifr 
fenfhaften „ und befonders Die geheimen Wiſſenſchaf⸗ 
sen den Patriarchen geoffenbart babe, und daß man 
Daher die achte Weisheit in den Schriften ber Hebräer 
ſuchen mie). * — 

Wenn 


ne fapientiae poteſtate ‚nam intellexir, quod 
fecundum murktionem aeris, qui continer ce | 
leftus virtutes, mutanrur mores Hominum, 


Op) p. 245. Nam fi caufa complexionum rerum eſt 
coelefkis conftellatio, poterit "hujusmodi effe- 
“us feiri per hanc canfam, Et quomodo, vel 
x. quando, certilicamır hoc per fandos, er prac« 
‚cipue per patriaschas a principio mundi, a qui- 
bus. habuerunt ghilofophi poflibilitatem judican« 
- di! Er confiderandum eft, quod omnes philo« 
fopki in. hoc concordaverunt, er Arıfoseles cam 
tifcavit in libre ſuo de hac mareria. \ 
9) P· 246. 
) p. 33.. e) p. 38. 


2) Sed nön eft.plena certitud de his , ficat non 
Ae als difficulacibus siulis, ‚pi, x libris He- 
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J Wenn die perfifhen und metaphpfifchen 2. 


cher des Arikoteles auch viel beſſer überfegt ges 
weſen waͤren, als man fie im drepzehnten Jahrdun⸗ 
dert zu uͤberſetzen im Stande war; fo konnten fie 
doch bie durch das Verſchwinden des Studiums der 


Gramnrtik und Rbetorik entftandene groffe Lücke 


nicht ausfuͤllen. Die Ariſtoteliſchen Schriften beförs 
derten nur noch den Hang der hoben Schulen zu bos 
deniofen Grübelepen,. und vermehrten den Stoff von 
- amergrändlichen bald lacherlichen, “bald religionswi⸗ 
drigen Fragen w). Scqhon im Jahre 1237. etmahnte 


* 


+ 


’ lie Geſchig d 
. einen fresden Grübler und Disputator in Parig 


gerrofen! atte: ad a. 1206. Pe 144, . . „Qui 


. lam LER „"tatöryaeim, confuserun, „nr Me, 
' erkaumseuedso folgenden Tage über ben Scharf 
- finndes Simon fojen » Daß pan ikn flebents 


⸗ Ortes 


x - 


2 bragerum, gnos primi compöfuerunt. Aftzono- 
mi, qui revelacionem in omnibus habuerunı 4 —æ— 
beo Specialem, /- 0 En 


w) BE von Paris erzählt ausdem An⸗ 


epaehnten Jahrhunderts eine fürchters 


fange des Je 
chie von der. gditlichen Strafe, Die 


m snagifter Pariſienſis natione Francus, no- 


mine Simon, cognomento Churnai legit ſubti. 


liter valde, et ſubtilius dif,utavie, quaeftiones 
dificillimas er inauditas folvendo et elegapter 


dilucidando; tot habult auditores, quot amplis. . 


ſimum palatium. potuit continere. Und igitur 
dierum, cum nimis profundis rationibus in me= 
dium propofitis -de Trinitate fubtilifime dilpu«:, 
cafler, ct dilasa füifler determinatio usque in 


craſtiaum, gmnes theologi fCholares in cvitate 


raemuniti ad“audiendum töt quaeftionum' im 


"explicabilium:folutiohes ad ipfius famofaur Icho- 
Man 
8 — 


2 


ich um die Erlaubniß bat, ſeine philsfophiſhen 
| , —8 7 J *8 nn Ora⸗ 
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Ore gor berNeunte die Lehrer und Stile der 
Tpeologie in Paris, daß fie ſich nicht bloß als Pie 
ſophen zeigen, und daß fie fih nur mit ſolchen fo 
gen beſchaͤfftigen ſolten, Die aus den heiligen Vätern, | 
und, andern erprobten Schriften. entſchieden werdet 
konnien =). Diefem väterlihen Zuruf gehorchten die 
Lſeblingsſone des heiligen Vaters zu Rom, die Ven 
telmoͤnche am wenigen. Die ſcholaſtiſche Philoſophe 
und Theologie-entfanden nicht zuerſt, und nicht al⸗ 
kein durch die Bedrelmoͤnche; allein die Urfaden, mel 
che diefe Monſtra dedenſchlichen Erfenntniß erzeug⸗ 
Isen, wirkten doch am ftärfiken auf die geiſtlichen Orden, 
< und man kann fie Daber merng auch nicht als die De 
ter, wenigſtens als die vornekmften Pfleger und Er 
„ sieber der fdolakifhen Ppiroragbie ünd Ban | 
ae 













weil ed ein uns. 
foideWei® 
verlohren 


Otakel aufſgreiben zu Dürfen 

erfeglicher. Daten re, wenn ein 
beit, ald aus feinem Munde Hieffe 
"ginge. @ep diefer Bitte Drad Der WE 
ein lautes Gelächter aus, und fagte‘ in | 
je, Jefule, quantum in hac quacltion.. , r 
mavi legem tuam er exaltavi: profeetch — 
lgnando et adverfando sellem, fortiori 7 

‚ tionibus et argumentis fcirem ilam inf 
_ et deprimendo improbare, Kaum bitte S 9 
—V—— mu 
er nachher. das Lefen inieder lernen mußte.’ ih; 
fort. c. 6. Mamn 

vero et ſcholares theologiae PA 
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anſehen. Faſt um eben bie Zeit, als man in Paris 
und Oxford gu klagen anfing, daß die Bettelmoͤnche 
alte ernßliche und grändliche Studien verlieffen, - und 
daß fie fü mir Lift oder Gewalt ben Geſetzen, die 
dieſem Uebel vorbeugen ſolluen, entzoͤgen y), um 
eben dieſe Zeit beſchwerte man ſich auch daruͤber, daß 
die Lehrer und Schuͤler aus den Bettelorden ſi ch faſt 
ausſchlieſſend ober wenigſtens unmaͤſſig mit den fein⸗ 
Ren Soppismen, und den unfruchtbarften oder gefädrs 
lichſten Sragen befedäfftigten 2). Diefe ſophiſtiſchen 
VUebungen trieben die Bettelmoͤnche zuerſt in- ihren. 
Schulen zu Paris, „und zwar thaten es am meiften 
biejenigen, die ſich bev dem Anfange der afademifchen‘ 
Arbeiten nach Michaelis um die Wuͤrde von Doetoren 
in der Philoſophie oder Theologie bewarben 2), Die 
Unverfcehämtpeit der disputirenden Sophiſten aus den 
Bettelorden wurde fo groß, - daß die vornednie und 
gelehrte. Weltgeiſtlichkeit in Frankreich ed fuͤr noͤthig 
bielt, ernſtliche Maaßregeln dagegen zu ergreifen. 
Die Irrthuͤmer, welche das Concilſum in Paris im 
9. 1243. verdammt hatte, wurden entweder gar nicht 
ausgerotiet, oder keimten gleich wieder von neuen 
hervor. Eden deßwegen rief der Biſchof von Paris. 
Hi 1277. abermahls die beruͤhmteſten Doctoren ber- 
D itheofogie, und andere gelebtte ‚Männer sufemmen, 
— . —* und 
9* y) Wood ada, TR 2.96. ' | 
‚9 .2) Wood I, p. 130, et Matikacus Pati, a4, ® 1243. 
erce p- 415, _ \ ; . 
a) | Da en 
mb, x | oo die a 
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anb verdaumte mit ihnen eine greife Menge vom Lehr⸗ 
fügen , Die in den Eloferfepiten äffentlih vertheidigt, 


"ud wodurch nicht bloß die geoffenkarte, fondern au 


Die nasärlihe Religion. über Den Haufen geworfen 
wurden. Solche Eige waren die Behauptungen Dir 
@wigkeit-der Welt, der Unmöglichkeit der Schöpfung, 
Der Einheit des thätigen, ober wirkenden Verſtan⸗ 
Des, des Einfiuffes der Geſtirne, der Wirklichkeit und 
Naͤdlichkeit ber Magie, der Eterblichfeit der Seele, 
and auderer Irrthämer by. Die Dertpeidiger folder 
ige gaben vor, daß diefe zwar nach dem katholi⸗ 
ſchen Glauben falſch, aber nach der Philoſophie wahr 
feven: als wenn es, fagte der Bilchof von Paris, 
gwen entgegergeſetzte MWahrbeiten ‚geben, ober als 
wenn mau in den Schriften ber Heiden irgend eine 
Wahrheit Anden koͤnne, die man der heiligen Schrift 
entgegenfenen dürfte c), Die Wuth mit Sophisſsmen 
au Spielen, die beiligfen Wahrheiten anzugreifen, 
und die gröbften Jerthuͤmer zu versheidigen verbreitete 
Sb von Paris ſehr bald über die meiſten übrigen do⸗ 


3 


hen Schulen unſers Erdtheils, unter welchen gegen | 


Ras Ende des. drepzehnten, und im Anfange des viers 


. ebuten Jahrhunderts die Engliihen „ und befonder& 
bie Dyforbifhe ben böchken Kubm in der Sophiſtik, 


und überhaupt in ber gangen ſcholaßiſchen Phileſo⸗ 


\ , Bi 
b) Crevier 1 1 79. 


38 i⸗ fubeilis logica et palcherrima philofo he 
quae matrem noftram Ozonienfcm ‚per um ver- 


% 


Nu 


ni und Theolegie erlangten d). Die beräbmtehen 





- |— |; J 501 
Scholaftiker in der letzten Hälfte bes dreeiebuten. 
und in ber erften- Hälfte des vierzehnten Jahrhunderts 
“waren faſt insgefammt Brissen, und Mitglieder der 
Bettelorden e). Petrarca fürchtete, daß die den , 


Brittiſchen Inſeln eigensbümlichen Soppifteregen ud . u 


nach Italien übergeben’ möchten f).. In Drford ent 
Randen unter den Studirenden nie mehr Streitigfeis - 
er on ten, 


| r- on 

- fam orbem terrarum olim reddiderant glorio- - 
fam fere in fcholis noftris toraliter ſunt fopiracy- 
antiquicus enim gloriabatur gemmis India, 'du- 
ro Arabia, ſed univerfiras Oxoniae fubtilium 
Logicolum gandebag  multitudine, et maturita- 
sis philalophiae thelaure profundiflimo; &c. Zune 
septer Oxonienl, teppore Richardi U. ap. Wood 
I, p. 6... . Ac mira feientiae logicalis ſubn- 
litas, quad. praefara mater noflra fupra cactera 

- mundi ftudia dignpfcitar, hadenus claruifle per 
fructuoſum exerciiium in eisdem 'potiflimum - 
ſuſcepit incrementum. id; ib, | Zu 


e) Wood I, 76. — Id primi fecere Parifienles. ., . 
EAa vero theologia paucorum annorum decurſu 
apud Oxovjenfes tantopere percrebuit, ur tem- 
pore Edoardi I, er II, nullibi magis invaluiffe 
videatur; cum nulla alia univerlicas tor virog 
eo nomine depraedicandös unius aevi fparie 
vel intra centum annos produzerit, Quis enim, 
praeterea locus invincibilem Halchum, ' mirabi- 
iem Baconum, folidum Middietonum, Scorum 
ſubtilem, Burläeum approbatum, Baconthor- 
piam’ refolusun, fingularem Occhamum, fir 
"mum, ac indefefum Holcormm, profundum 
Bradwardinum , eodem. pene_ fheculo cxhibuit! 
Romam , Luteriam, Bononiamve fruftra nomi- 
mabis, &c, 0 
f) 1. Ep. 6. p. 579. ‚Ime vero jam Infularum' pe- 
euliare malum erit, fi Dialedicorum agmini 
Britannico. Acınea nusc. nevorum Cyclopum 
acies acceflerit, rt Ä | 
ii... } 


— 1 
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ten,“ als im der Jahrszeit, wo bie Quacftioniftae, 
das heißt Diejenigen, Die Ad zur Doctorwärde vorber 
reiteten, ihre Disputationen Hielten z). Auf eben 
biefer hoben Schule waren viele fo gendunte Sophi⸗ 
Kenfquien, deren Könſte bie Gopbikif von Drford 
genannt wurden h). Diefe Sophiſten veruachläffig: 
sen nidt nur alle übrige Gelehrſamfeit, fondern auch 
die branchdarſten Theile des Ariſtoteliſchen Or⸗ 
ganons ĩ). Mangel alſo von nuͤtzlichen Kenntniſſen, 
und Unluſt ſich dergleichen zu erwerben brachten im 12. 
und den drey folgenden Jahrhunderten, wie in allen 
vorbergebenben Zeiten elende, ober geſaͤbhrliche So⸗ 
pdiſterepen, ſchimpflichen Aberglauben, oder ſchaͤdli⸗ 
qen Unplauben hervor, 

Albert der Groffe, oder wie Vives 
unb Andere ipn nennen, Albert Groot, der 
fon vor der Mitte des dreyzehnten Jahrhunderts 

mit 
.® 'Richardi 11. „Ep. ap. Wooã II. p. 5. Cam tem- 
poribus progenitorum . noftrorum. in univerfitate 
noftra pracdidta tempore quadragelimali plus 

\ uam aliquo alio tempore anni., „ . falebar pax 
rieulofe turbari.. — Cacterum liquer, jegt 
od binzu, famultus hosce puguasque ac- 

“ eendifle praeleriim Quaeltionikas; tales enim 
in Academia noftra olim fucre, qui exinde 
nomen traxerunt, quod ante ſuſceptum gradum 


aetatem ommem quaeſtionum quarundam per- 
petuae ventilationi inpenderent, . 


| a3. Scholse fophiffarum — fophiftria feeundum 
ufum Oxonienfem. Wood Il, p. 6, 


4) WM. p. 5. Ex quo invalefcere coepit ars fophiti- 
ca, usque adco fuit imminuis inſtitutio diale- 
aica, et ſpeciatim partes illae Analyticorum, &c. 





mit ben sröhen Buben in coun und wari⸗ lehrte, 
und dis in das letzte Viertel dieſes Jahrhunderts leb⸗ 


J Pr 


tek), Albert wared, dei den Schulwiſſenſchaf ⸗ 


ten diejenige Geſtalt gad, welche man unter ſchola⸗ 


ſtiſcher Philoſophie und Theologie verſteht, oder ver⸗ 


ſtehen ſolte. Er war der Erſte unter den beruͤhmten 


Ledrern des Mittelalters, der alle Werke des Ari⸗ 
ſtoteles in ſchlechten und untreuen ueberſetzungen 
las, fie alle commentirte, und dadurch die. ganze Phi⸗ 
Iofophie des Ariftoreles in die Schule einführ: 
te l). , Ungeachtet er dem Ariftotzled bisweilen 
widerſprach; fo.nannte er ibn doc) vorzugsweiſe den 
Weltweifen, bielt feine Werfe neben: der heiligen 
Schrift für eine Hauptquelle ber Wahrheit, und nahm 
bie Ausipräde des Ari Rote les über die wichtigſten 
Gegenſtaͤnde, über Materie, Sorm, und Natur, 


über Zeit, und Raum, über die Beweger der bimms _ 


liſchen Sphären, über die vier Elemente, und bie 


* 


vier erſten Eigenſchaften der irrdiſchen Corper, über ' 
die- verſchiedenen Theile oder Kräfte der. Seele, 
u. f. w. als Blaubensartifel en. Mit den Säriften 


des Arifioteles verband Albert der Broffe Ä J 


zuerſt das Studium der Arabiſchen Weltweiſen und 


Uenite, des Alfarabius, Avicenna, Aver⸗ 
. ’ roes, 


t . r " 7 
N ⸗ 


k) Dan fee: die Vicom _ Alberti Magni dor ber. 


, grofen_£poner Ausgabe feiner Werke, und im ” 


erſten Bande der Scripiorum ordinis praedica- 
torum. . 


P m ſebe die 6. erſten Bände feiner Werke, 
Si 4 


0 | 
. \ " * 
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roes, und Wuberer, denen er ald ben richtigſten 
und lehrreichſten Auslegern des Ariftoteles folgte, 
wiemopl er von Dielen Männern auch in einigen 
Stuͤcken, und vom Averroes mwabmentlih in ber 
Lehre vom algemeinen Verſtande abwich. Die groffe 
Werehrung gegen den. Arikotelea, und deſſen Ara⸗ 
biſche Audleger, und das Daher entRehende aus⸗ 
ferlıeffende Studium ‚ihrer Werfe zoͤg Albert den 
©roffen von der Achtung unb dem Gebrauch der 
 Denfmäpler des Roͤmiſchen Alterthums ab; und eben 
Daher trıfft man bey feiner aufferorbdentlihen Viel⸗ 
weiſſerep in feinen Schriften die lächerlihften Sebler 
gegen die Geſchichte m), und eine Lateiniſche Spra⸗ 
he an, die durchgehende von Barbarismen, Soldcis⸗ 
men, und Fehlern gegen die Epntar wimmelt, und 
von ber Schreibart der guten Autoren bed zwölften 
‚SJabrhunderts noch viel mehr abſteht, als diefe ven 
Der unverdorbenen Sprache ber guten Zeiten abfland nn), 
| | Nach 


/ 

m) 3. B. Liber de praedie, c. 4. in T.1. op. p. 

: 37. Dicebat enim Plato mathematicas lincas et 
Juperhitiem elle fepardıa quacdam, ex  quibus 

‚ mathemarica corpora componuntr Sicut omne 
divifibile ex indivifibilibus dicebst componi, as- 
eipiens har ab KEpicureis, qui ante philofophari 
open. . r 

n) Ich führe nur einige Proben an.: I. c. c.5.p. 

’ 30. Hoc etiam fic probätur : Effe univerlalis ef 
elle commune 'aptum natum cffe ia pluribus, 

er muleis communicablle, Hoc autem effe non 
poteft habere a fingutari; quia fingularia ſunt 
difcreta, et incommanicabilia, Communicabi- 
Je ergo efle, quod eft ce univerfalis, unirer- 
“>. Sale non habeı a fingulari, 9, p. 20, Dicimus 
. 685% 


” 
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Nad und burch Aibert den Srokten verſchwand 
der Gedanke; daß man ben Geiſt, oder menigtend 
die Sprache durch das Lefen der Roͤmiſchen Schrift⸗ 
fieller bilden ade: drep Jahrhunderte lang aus ‚den 


Schuten gaͤnzlich, und feine oder; feiner Sdouͤler 


Werke wurden neben den Ueberſetzungen beä Ariſto⸗ 


tele und ‚ber Araber bie Lehrer und Muſter der 


Schulſprache. Das Verderben der wiſſenſchaftlichen 
Sprade mar noch da⸗ ‚geringke Uebel, was durd 
Albertden Groffen aus dem Leſen der überfeg: 
ten Arabifchen Schriftſteller entſtand. Der Glaube 
an Sterndeuterey, Alchpmie, und Amulete, an. 
die abernatuͤrlichen Kräfte von Kraͤutern, von gewifs _ 


fen Tpejlen /shierifcher Eörper , beſonders aber von 


edlen Steinen wurde durch Albert den Sroffen.’ 
‚ über ale Schulen verbreitet, und eine jede erwaͤhnte 
” Art von Abergiauben wurde zur Wärde einer hhern 
Wiſſenſchaft erpoben 0). Freplich nabm Albers die 


Sterndeuterep, die Alchymie, die Amuletenmacherey, 


und andere magiſche Fünfe, nicht in "dem Umfange, 


V er 


3 ergo, yuod eſſe 'univerfalis in eo, quod uni 
verfale, ‚ce ratione ſeparatum, et oppofitum 


eſt illi, quod eſt effe fingularis in co, quod ſin- 


. gulare eft, quamvis non ur in eodem fubje&o, 
:  Effe autem naturae illius uae univerfale ett, 
non. et feparacum ab efle Tingularis fecundum 
quod eft fubftantia fubftans illi communi naturae: 
ſed .potins eſſe univerfalis ek eſſe eetuicolari. 
er nom diviſum ab ilio. \ 


0) Man ſehe fein Bub de miner, zweyten 
„ Bande ber abete ©, 223. 2 und dann 251, 


352. 
Sis. 


\ x 


ı 
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oder nicht amd den Graͤnden an, in welchen, und 
aus melden fie von feinen Arabiſchen Lehrern vorge 
tragen wurden p). Er Ließ aber dennoch dad Weſen 
Diefer falſchen Käufe gelten , und fonnte es durd 
feine Einfhränfungen, oder Deutungen nicht hindern, 
daß nicht ale: Battungen von Aberglauben,, welche die 
heilige Ghrift fo wohl, als die Ariſtoteliſche philo⸗ 
ſophie verwarf, mit der Einen, und der Andern auf 
eine gewige Art vereinigt worden waͤren. 


* wenig das Studium des Krikotelen, 
und der Natur Albert den Oroffen vor dem 
Aberglauben der Araber bemahrte, ‘fo ‚wenig wurbe 
er badurch gegen den Aberglauben feiner Epriflichen 
Beitgenoflen, und befonders feiner Drbensbräder ger 
ſchaͤzt. Er batte Erſcheinungen, und Verfuchungen 
des böfen Feindes g); und erbielt Dffenbarungen, 
und äbernatürlihe Hälfe von ber beiligen Sungfran, 
Die er befonders verehrte, und lobſang, fo, daß ſeine 
Gedichte und Schriften auf bie heilige Jungfrau eis 
wen ganzen Band feiner Werke ausmachen 5). Als 

N Dis 


p) L c. 9. 213. 251. 252, über Alchpmie. 
g) Vie. Alb. magni per P, Lamy, Alb, Op, prae- 
fixa,.. Dieie gebenebefcreibung. kat feine Seis 
tenjabl ‚ undid kann alſo auch keine Seite ‚ans 
ren. . 


N Den man ighen Band, Die beilige Jungfrau 

dankte Albert d ®roffen ineigener Per: 

fon für deffen Eobgedichte und £obfchriften ; und 

ffe batte Die befondere Gnade, fib ihm zur ge⸗ 

nauen Veſatigung dar zuſtellen als er ſich Ban, 
Nadı, 
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Drbensgeifticher war er auſſerordentlich Arenge ger 


gen fi ſelbſt, und als Provinzial der Dominicaner 
eben’ fo firenge gegen Andere. Er durchwanderte als 


Provinzial feine "ganze Provinz zu Fuß, und lieh 
einen Zayenbruder wieder aus der heiligen Begraͤbniß⸗ 
ätte ausgraben, weil man nach deffen Tode eiwaß 


Geld bey ibm gefunden datte ). 


roffen als ein neues und eigenthuͤmliches Ver⸗ 
dienſt, daß er ſich nicht bloß mit der Dialektik und 
Metapbpfif befchäfftigte, fondern daß er auch die 


übrigen Theile der Philoſophie, und auffer diefen die 


Naturkunde," und Naturgefchichte feiner Aufmerk⸗ 
ſamkeit gerbärdigt, und biefe Wiſſenſchaften ſo wohl 
muͤndlich, als fchriftfi vorgetragen habe. Dieſes 
Berdienſt würde gröffer fepn, als es wirklich if} 
wenn nicht Aldert allenthalben dem Ariſtoteles, 
oder'den noch viel unfierern Arabiſchen Fuͤdrern faR 


"Man rühmt ed gemeiniglich an Alhert Dem 


bs 


- blindlings "gefolgt wäre. : Nah feinen Schriften zu 


urtheilen, gab er zwar auf Merfmürdigkeiten der Nas 
0 | | ee "7 


\ 


nadhu, alle Eörper+ und Geelengaben der Muts 
‚ter Gottes als Dichter auszumahlen. Vie :Alb. 


‘mag. p. ult, Nec deſunt aufores graviflimi, qui 
referane, cum Alb. quae de B, Deipara animo 
et cogitatione perceperat , ea libris eſſet exara- 

-qurus, er Apellis inftar dudibus ſuis fingulas 


ilfus animae et corporis dotes espreffupus, il» 


Jam fe Ipedandam devosiffimo alumnd, deli- 


‚neandamque ‚praebuille: .quibus facile affenta- 
tur quisquis Alberti libros de B. Virgine'con- 
feriptos attentius infpexerit, | 


) 1. c. 


\ 
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sur und Sun, die er auf-feinen Reifen antraff, 
Achtung Allein er war nichts weniger, als ein fiir 
ner Beobachter :). Noch weniger ſtellte er mähfame, 
oder kuͤnſtliche Beobachtungen und Verſuche an. Auch 
feinen feine Kenntnifle in der Mathematif und bee 
fonders in der Medanif nicht gröffer, als bie von 
feinen übrigen Zeitgenoffen gewefen zu fen u). Am 
vortbeifbafteften unterfcheidet er fib_von feinen Rad: 
folgern dadurch, daß er nicht alle Wiffenfchaften in 
eine Heide von Fragen verwandelte, die zuerk ge 
laugnet, dann bejaht und bewieſen, und zulezt Durch 
Die Widerlegung der Gegengründe_ bekräftigt wurden! 
wiewobl auch ſchon manche Spuren biefer Achten ſcho⸗ 
laſtiſchen Lehrart in Vielen feiner Werke. vorkom- 
wen =), Albert dem Groffen wurden bald nach 
feinem Tode , fo wie allen berühmten Männern viele 
Sqriften untergeihoden. Zu den unächten Schrif⸗ 
. .. i “ ten, 

e) 8. 3. ‚de Mineralibus .Lib, II. p. 223. Hajus 

\ autem contrarium expertum’ ek ſapientiſſim; 
quöniam magneıem videmus ferrum arrahe- 

re, et adamantem illam virtutem in magnere 
reftringere. Adhut anıem expertam el, fa 


phiros aliquos antraces fugare, et unum tale 
videmus oculis noſtris. \ 


u) Albert behauptete, dab alle Sterne ihr ziet 
son der Sonne empfingen: daß fie alle durch⸗ 
ferio, aber wegen der verfhiedenen Vortreff⸗ 
ichkeit des Stoffs nicht in gleichem Grade durchs 
fichtig ſeyen: Daß der Mond allein megen fei- 
ner irrdiſchen Natur eine Ausnahme made: 
. Daß die Kometen in diden Dünften befünden. 
de coelo et mundo Lib, II. p. 114. Mectcor, 

p- 17. © fa. . 


=) Man fehe glei Op. T, I. de'Pracdic, p, 22, 


r’. 
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ten, melde der Dominicaterorbeir langſt verworfen 


bat, ſcheint mir auch der bisher für. aͤcht gehaltene ° 
libellgs de Alchymia zu gehören y). Albert behaup⸗ 


tete in feinen übrigen Werfen bie Alchpmie weder' in 
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dem Sinn, noch aus den Gründen, in melden und 


aus weigen fie in dieſer earift vertheidigt wird. 


Alben der Sroffe ſchadete den Wiſſen⸗ 


ſchaften durch nichts fo ſehr, und verraͤth in den Au⸗ 
gen der aufgeklaͤrteren Nachwelt den Mangel einer 


richtigen Beurspeilungsfraft Durch nichts mehr, als 
durch dad groffe .Anfeben, das er dem Averroes, 
dem. Apvic enna, und andern Arabifchen Schriftſtel⸗ 


lern: zugeſtand, und verſchaffte. Woher, fragt der 


ſcharffianige Vives 2), das unverdiente Anſeben des 


Averroes, und Avicenna, die dem Ariftor 
teles bepnahe gleich gefent Wurden? Aus ber, 


Nichtkenntniß von etwas Befferem, und aus der Be⸗ 
wunderung einerneuen und fremden Waare a). Aper⸗ 
roes, fährt: dieſer vortreffiiche Gelehrte fort, er⸗ 


dielt vorzugsweiſe den Nahen des Auslegers, unge 


achtet er keinen weniger auslegte, als denjenigen, 
welchen zu erklaͤren er ſich vorgenommen batte. Aver⸗ 


ro.08 mürde. den‘ Ariſtoteles nicht richtig baden. 


audlegen konnen, wenn. er auch ein göttliches Genie 


nr bes 
5 A Ende des ar. B. _ 


2) de cauf. corf. art. Lib, V. p. gta. et ſq. J 


a) I. c. quod factum eſt i Igverantis meliorom;, en. 
i lingua, et fenfis pereæ- 


admiratione mercimon 


grini ut Pratiam gi conciliares. apud Primos 
noriia » apud pꝑoſteros veraflas, RN 


— 


* 
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befeffen hätte. Nun aber Hatte er nur einen fehrges 
—wdohnlichen, und ſelbſt weniger, «ld mittelmäffigen 
- Kopf; und dabep febite ihm Altes, was man wien 
muß, um den Ariſtoteles recht zu verfieben: 
Kenntniß der alten Geſchichte, und Kenntniß der 
Secten und Meyntzugen von Weltweifen, die Aris 
ſtoteſes befändig anfuͤhrt. Wegen feiner gänzlis 
chen Unwiſſenbeit in der Griechiſchen und Nömifhen 
fiteratur fegte Averroes häufig einen Nahmen für 
den andern. Den Polus nennt er Ptolomaus, 
den Protagoras Pothagoras, ben Kratys 
lus Demofrir,’ und ben Sefprachen des Plate 
gibt er fo feltfame ‚Titel, daß man offenbar ſieht, 
daß er auch nicht Eins gelefen Gabe. Und dennoch 
fagt Averroes mit der gröflen Unverſchaͤmtheit, 
mad dieſe Männer behauptet , und nicht behauptet has 
den. Den Arifoteles feld las er in Ueberfes 
ungen, die nicht einmahl aus dem Griechiſchen, ſon⸗ 
bern aus ſchlechten Lateiniſchen Ueberfegungen gemacht 
worden waren; und in welchen alfo ber Sins des 
Ariſt oteles zwepmahl big zur gänzlichen. Unkennt⸗ 
tichkeit verdorben worden war. — Unter ſolchen 
‚Umfänden, zuft Vives aus b), kann man die 
mit Recht chen: was hatteft du denn ,. womit du 
die Seelen der Menſchen gewanneſt, ober vielmehr 
verruͤckteſt? Einige Schriftſteler ſchmeichelten Ad 
durch die Annehmlichkeiten ihrer Schreibart ein. Die 
Deinige iſt ſo rod, ſo ſchmutzig, und ſo kindiſch, 
bei man fe faum etwas Elenderes vorſteuen kann. 
An⸗ 
Mana. 
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Andere Sörifteller feſſelten ihre Leſer durch einen 


Schat von wichtigen Nacrichten aus der Vorzeit: 


du bingegen weiſt kaum, mann du gelebt haſt, und 


von Allem, was yor deinen Zeiten geſchad, kennſt 
du ſo wenig, als wenn du beſtaͤndig in Wäldern und 


Wildniffen gewohnt hätten, Wiederum lieh man ſol⸗ 


che Scdriſftſteller gern, in welchen man, wie im Al⸗ 


bert den Groſſen, mancherlep Beobactungen 


uͤber die Werke der Kunſt, und Natur entrifft. Von 
alle dieſem findet man in deinen philofoppifhen Schrife 


ten fo wenig, ale wenn du in einer ganz andern‘ Wet 
 märeft. gebohren worden. Endlich bewunderte man 


Schriftſtelſer, melde .die Seelen ber. gefer bildeten, 


und weife Regeln: gaben, Elug, und tugendbaft zu J 


leben, Du bingegen biſt in. jeder Ruͤckſicht zuͤgelos, 


und wer dich anhaltend dießt, der muß bepnahe. ein. 
Unglsubiger oder Gottesläugner werden, Was war 
es aber denn, wodurch du ſo fehr gefieleh? Sch merke | 


es: dies mar nicht deine, fondern unfere Schuld. Du 
hattet nichts, was anzog, aber. wir gaben es dir; 
and nicht deine Gelehrſamkeit, fondern deiner Lefer 
Unmiffendeit, und Traͤgheit machten dich beruͤhmt. 
Den Verworrenen gefiel deine Dunkelheit: den Leeren 
deine Leerheit; und denen, die nicht wahre Wiſſen⸗ 
ſchaft, ſondern bloß den Schein davon ſuchten ge⸗ 


fie] gerade das am meiften, daß fie deine: ‚Bücher und | 


Mepnungen weder felbft verſtanden, nech auch Andern 


verftändlich machen Eonnten. Manche reigten ideine 


Werfe wegen des Unglaubens, ber darin herrſchte; 
denn die Sariften d bed Mvertueß, des Avicens 


“ 
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na, und aller übrigen Araber ſcheinen mir indgefammt 
einen Anftrich der Schwärmerenen, und Nuchlofigfei: 
sen bed Korans zu enthalten c). — Golde Min: 
ner nun wurden neben Dem verunfalteten Ariftos 
seles dburh Albert den Groſſen die erſten Däup 
"ger der Adendländifhen Schulen ; denn fo groß auch 
Die Ebrfurcht gegen den berübmteflen Sögling von 
Albert, gegen den Thomas von Aquino war, 
fo wurde doch Averroes von vielen über ben englis 


{den Lehrer weggefeht d). 


„Wenn Albere in ber Theologie einen ſolchen 
Dub erlangt hätte, als er in der Philoſophie befap; 
fo märde er one Zwepfel der vornehmſte Lehrer feines 
Ordens geworden, oder geblieben feyn. Nun aber 
äbertraff ihn fein Schüler, Thomas von Aqui⸗ 
ne,- der in den erften Städten von Teutfchland, 

a x... Frank⸗ 


c) Jam die ipfe, qua potiſſimum re quibusdam 
placaifti? audio, teneo, non tua culpa cf, fed 
noſtra: non. ım adferebas, quo placeres, fed nos 
sdfercebamus, quo non difpliceres: non appro- 
bavir te tua doctrina, ſed aliorum imperitia er 
torpor; ſuaria eranz obfcuris obfcyra, inanibus 

inania, er quibuadam pulcra ſunt vila, atque 

ad fucum faciendum aptiſſima, quag nec jpfi 
intelligerent, nec alii intelleduri, nam exifti- 
matienem fcientiae quacrebant, non fcientiam 
multi re non icgerant, alienum : judicium fung 
fecui: aliquibus propter impicreres fuili gra- 
sus: nam et Abenrois dofrina, et metraphyä- 

“ ea Avicennae, denique omnia illa’ Arabica vie 

-. dentr mihi refipere deliramenta Alcorani,, ex 

-. blasphemas Mahumetis infanias , uihil £cri por. 

eſt illis indodins, infulfius, frigidius, °-' ® 
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PViemel des drepedaten Daprhunderts:. am weißen blaͤh⸗ 

les 2046 Gotteegelebrier und dieſer Ruhm nerſchaff⸗ 
EDEN Thom as. auch die Epre- des erſten Philoſg⸗· 
ahen, and Auelegers Des Arrſtoteles ans Dem 
Demin ieanerorden. Thomasvon Au jn o ſchrieb 
Auslegungen fiber alle Buͤcher des Apiſtatelesß 
Diejenigen äußgengmmen ; welche in Die’ Naturgeſchichh 
te, und Mineralogie gehören, ei). ngeactet ich fie 

ne Gelegenheit gehabt babe, alle: pbiloſophiſche Schrif⸗ 

ten dieſes Manues durchtugeden; fo halte ib mih 
doch durch die einzelnen, Stuͤcke, die ich gelefen, und... 1 
durch den Geiſt, den ich in.feinen theologiſchen er 

ten gefunden habe, zu Rem urtheil ;berecpsigt: dab... -. 
er dem Arikoteles, und deffen Arabiſchen Ausle, 

gern, ſo wie ailen Arten von aAberglauben nicht weni· 
ger ergeben. wars als fein. Meier. Er hielt. die |. - 
Veſchwoͤrungen bon Teufelin, Die Stern s-und Traum⸗ . 
deuferep „- und ajle,fbrige Wahrſagungen für wirklig, 

und ‚unterfuchte weisläuftig, in mie ferne man diefele 

bin’ brauchen „’. oder nicht brauchen dürfe ). Mit 

eben der, Umſtaͤndlichkeit forſchte er. nach, woher ep 

komme, daß man imSaerament bes Abendmadls 

dleiſch, oder Blut, oder gar die Geſtalt eines Kin⸗ 
Pau ng Allen de fünf erken Warte Kinkreoe) 


. zum omnium in der Roͤmiſchen Folioausgabe. 
u Ssripe ordinis praedic, I. 382-3. .. nr 
“" ) Oper. Thom, Vol, XXIE p. 494, ch ſq. Edie, x 
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 Bmafıgii.. geb. Stokientohese,. rund in Jens brigten - 
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des mg)? Nichtöbefomenigen: uity DE: pÄrere 

pbie auenthalben,/ ‚me Diminicamer fit lehren Dürfen, 
«bis auf Dei bentigen Tag vin Thomne, fe the von 
Yen Minoriten via Scori gelehrt. : Die Sähreibärt" des 
Thomas ik zwar dit viel reiner, als die des Als 
bert, allin ſie iß viel Heiler, und correeter, weil 
Thomas ſich mehr nach ben Lateiniſchen Kirdimoi, 
tern, . dia, nach den Ueberkgemn D Li} Fristeles | 

md der arader sd. oo. 
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ob viel naateiltger, al⸗ niverr und 
Thomasauf bie ganze Veiloobie und Tyrol 
gie wirkten, veraͤnderte Pe tes e Hisbanus, der 
nachder unter dem Nabmen von Johann 21. Pabk 
wurde, die Dialektik a), ' Er war der Erfinder der 
wunderbaren Vorausſetzungen, Erweiterungen, un) | 
Einfhränfungen „ vermoͤge / deren man den Sinn auer 
„Werte ändern, Die befimmteften "und unlaug⸗ 
darſten Säße Iäugnen, und Die. augenfheintichken 
Ungereimtheiten vertheidigen onnte i).- Wenn (es 
wand ſich in Wein berauſcht hatte, fo laͤugnete Pe⸗ 
rer aus Svanten dermacig, det ein Solcher 
. Mein 


BE: (100 . en 
‚ .») Er ſtarb 1277. ‚Brucker Yol. Ir, > 816. 


14 Vives - in’ Pfeudodialedicos ». 2741-27. ie | 
A om T. i, Non-a Citerone 7 fad 1% | 
sro Hilpanp „ ... . fuppofitiones , emplistionen, | 
schtridiones, appellaiiorien, exponibilia. Vibes if 
genib, wie co iheintz ohne Brund, ob nicht dieſe 
uͤnſte von einem andern, als ſeinem Landes 
wann, ob fie nit aus Engiand oder —* dere 

. ruhrten. pP» ih 279 \ * | 


no 
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Wein —* ze % ie bein san. Indien ge⸗ 
Trunfen date 27, Rlit der Föhig von Winnfreich mit 
einen groſſen Gefolge vorader, fo: ugndie Peter. 
aus. Spanidn: die Gegenwart auler“ Begleiter, weil 
ber Köntg von Frankreich nit &bew' dhe Dienerſchaft 
babe; welche· den Koͤnig von Spanien mungede. Er 
x fritt es dem Bart; ; ober einem jeden Andern ked 
lich ab, daß ir Menſch -fep, weil Cicero nick 
Varro ſey. Er behauptete, daß eine oͤffentliche 
Weiböperfen, Die viele Jahre lang ihren Förper Preis 


‚gegeben habe ‚\ eine teind Jungfran, und dab:dieruns 


befleiftefte Jungfrau eine. ausgelaſſene Metze lep: dag 
man zu Paris and Rom kein Gewuͤrz verkaufe, weil 
man fein: Gewuͤrr wegſchenke: daß zwep widerſpre⸗ 
chende Saͤe im Antgegengefehten Sinn: wahr fepen, 
u. ſ. Vom. Peter. aus Spanien Tößrten 
die. groſſen Entdeckungen der: daß der Antichriſt, 
und die Chimaͤre Brüder: dag der Eſel des Antichria⸗ 


ein Sohn der Cdimaͤre ſep: daß Nichts und Nie⸗ 
mand Ach in einem Sade beifen: und viele andere, 


die ſich gar nicht überfegen: laffen, die man aber n 

der Note nachlefen muß, um ſich yon dem Weiderben 
der Diaigftik im drepzehnten Jabrhundert einen Be⸗ 
ri zu wmachen ii > Mena man Die, offenbar unge⸗ 


58 fein zu 
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4 Dune due A Roll adiy er: ai "eo apoſtoli 
) (fuer duod iin. Omne oaines “rn dei. . 
| ur in hac aula. ‘Non non hemo non poflibili. 
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"wi don suprie | Quodiibes ‚aunliber rl queliber . 
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hi ı Amsichrifkus ‚gui, fujt, .‚erit, 


1.84 . domo ‚vider aftum, “ p. 2". Animal 


seien Bäns tineirfEyphle:e dad, Beton and Spa⸗ 
"wien; heſtritt \fo .amnmertete der Epypiß leid: ich 
dente mot die Gache fo:m),. und.gefiärte, hie Haupt: 
: worter -ganıy cuders, ;oder . mis andern Belimmun 
tigen, als werin. fe gereiniglich Genommen "werden. 
Griff er diagegen: xine unläugbase Wadehtit an, fo 
Angie en, Beh. fie dennoch im, Brengen Sinn nicht 
mehr a u): Sa Best, bemertue Vides, daß 
25* N: : u An R Bu 
ET j 


BF Aum deit, ————— —8— — . pe 
usmct hominis quilibet alinus,” non afınus, er 
non” afınus 'ett, Tptemet hakto: et quiliber ho. 
ma. ° Tanısnı.,; ‚oma, -o@.älger alius homo funı 
„3 ipfu«mer hominis, er ’% gufibet alınus 'ho- 
7, minis. elt, Sortis es alterius f.' materia ipfiusmgt 


* 
x? 


wen ech quilibiz home, fung, * Quiljbeg homo non 
. praster non, Sertem non currit, Sörtes non in 
* Su non homo: non?! ec ahimdl, : CO, hemi- 


"air quafi 'quilibes;afnus ea b, mon: animal, a 

.,, ., home, et quiliber qualis liber non Sortes ter 
Ol Y te alter homo s st d, p. 'necellario funzt, .ura, 
ed. faciant illas hppofitionee confufas de- 
terminatas, er.cx his miftas, Adde eriam ca 

\ miftiones majores, &c,.. Nam act, ganıa. 
KH zum fun: vipium, ur totum .confulum, er in- 
Ailcretuta erdinem aus infernorum, aut illius 
u antiyat 'c unicam b. Pracpofitim: —* red. 
: dere dire, er, dererminarum.: con. 
imum. * coelofüm —ã — tim 


ırario 
— san ürgiie: cnfurdateirhi.. ”, 
* ib. Ego ſic mente concipio. 5 


a) P. 277. Quis quacto eſt ifterrigor, quo hact 
enuntiatio eſt vera, Tu, homo uPR - hacc 

' Kallan,. :Animal ch qmig , ‚han „„Aaec. vera, 
ia, h haec, "Anti- 

obrikus Erik, qui fuis, ifta, fall, Afttum vi- 
den, haipjs home ,.guum hr yla;verä‘, omni 
eft ne- | 
„3% | So me 
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eu” lefin Mindn —* iin in 
des * nözehrten Rhrhunderis toth eben 1 411103 iR. 
im Vtebrehthen bewundert re An ganzlicher 
Verfau Ber Sprade; and‘ der‘ Run? Safenfkpaft Dis! 
folgt fen oY; diennẽ aninbelich konnte Jenlañd einen? 
Sim für Ygute‘ Sprade, Ä undnatzliche Kenntniſſe 
bebalten;“der fi viete Jahre Tany’mit dem laͤppiſcheü 
Spieitrherk des’ ger Hs; Spaui en beſchaͤfftigt 
hatte. Dem Erfinder foſchet Unfeligen Soiſndlakei⸗ 
ten ſtand ee‘ ſehr Abe, den Biſchof von Paris ine 
J. 1276. aufzufordern duß en bie auf der hohen 

Eule feines Siſchofeñdes Herrihetüät'gripänter in? 
terſuchen, und’ mit Ernfe ünteibrüdhen foue Die Ir 
thuͤmer, die in Varib im Schwange gingen, waren 
gerade foldie, "bie durch den: berähftigenMigsraud” 

ber dialektiſchen Kine in den Dispusträbäinäeh eni⸗ 
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ſtauden waren m j = | ” 
So fehr ai. uber ver erste, und 
T domas von Aaikino den Arabern zeiwogen wae⸗ 
ren, a) beivunderten , und ſtudirten fie bed die 
Bilden © Spriftftelter ,. und Wiſſenſchaften lauge Ride 
wineüien. % Kattepifgeh, und'taR oh wor ſa⸗ 
F kp ID get 
* Per a; eorpii‘ et ine. Inpie;, geameis: in —* ſen- 
Au — tecieoviar⸗ in "iger: tamen 

. 22 — rn Yon 
0) p. an. EX quibat⸗ eebhu nzmguamn en equo Tro- 
7 jano vonus Jermpmis,’ e® dishium 'bonaranı ar- 
—8 B— asquen rains unorea Sant R) 
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ven, fonatisden Eifer, aid der üben ad Verdient 
agpriefene Rogerins Bacon, Der im I. 2204, 
smwanzis Jahre, nad Dem —bomas,. und ‚vierzehn 
nad Albers dem Oroſſen Rarb, Bäco Ders 
aatete im böcfen. Gnade bie Scriiten und Kennt 
nie der Lateiner, oder der Eutopäiſchen Dälfer ge | 
gen. bie Werke ‚und Wilenihaften, di ber ‚Araber , und | 
Hebrier, and ‚melde auein feiner Mepnung nah 
wabre Weiäpeit geichäpft werben. kanne q). Aver⸗ 
voe6 und Arucenna maren 111 ‚nach bem Ari: 
Rotel es bie. ‚vorgehmfen- Füprer,.und Häubter in ver | 

| Vhilofaphie, indem Re Vieles beifer ausgeiührt , und | 
erganꝛ Hätten » Was Ariſtoteles nur angefangen, | 
und unugliendet.gelafen- habe r). Baco wandie 
vie llejcht weht auf Verſuche und Inftrumente, als 
‚de ſcholeſtiſg ‚Weltingifen wor ihm gethan batten⸗); 
ugd legte ſich auch mehr auf bad Stadium der ma⸗ 
thematifchen Wiffenfbaften-, als irgend Einer feiner 
Seitgenogen.. Deſſen ungeachtet kannte ‚Baco die 
‚Ragur..ehep. fo wenig, und war pych um viele Grabe: 
_ — —B— als u 1] ert ‚und 
.. u , Ab 


an R Bf fein opus wm Een 
X * ‚ee: N * Stene Br 
oh Pr —8 eo pie 9 — ir his, ſicut de aliis 

‘4ifficultaribus multis, nifi ex libris Hebraeorum, | 
- ngads sprimi 'eompofuerunt: allsronemi ,. ‚gAlı rere- 
ya laslencın a.dep:: babuerum in „armnibus fpesialem, 


x) ib «pP. 9 At Aricenna, d dux 6x Princeps ' phila | 
fophiae — r Aricenaa vero 
. rgraccipuus ' lis . a A — ar 
lImitator 8 inebelliiaseg prline oiirabı als, 
Nam Averrocs major poft cos &c, | 


_ u ” zwey taufend rund, jebbgiach 2 p “ | 
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onen. waren; weßrnegen win end bier 


unglachichen: Khiskungen des Leichd Mrabihher Schrift⸗ 
ſteiler sur MuBtlichfhen: „on; dem Beyfpield des Ba eo⸗ 


erfennennkonn. Meder Mibert, neh Thomas 
harten: Die Eeumdeuterep, die Alpe „Und an⸗ 
dere mpnihhe »SHahe in einem: fölchen: Umfange z und 
ſo tringeah:empfahlan, als Ba co a). Qurch ſalcho 


—WXD dhabe Arikotefesimiles« 


PUTIN WE äberwinden. modem. Dur‘ eben 


Zu si 9 
⁊ — Dur 
\ 


biefe Süpite.chäten bisher ‚die: Cacaren, oder die 


Mengen gefingt sa) 53: und: Dun: biefelbigen  Ninfe 
muͤſſe man fi gegen den Antichriſt waffnen, und ihn 


zu überwinden fuden =). ‚Er. bedauerte nichts fe’ u 


fehr; als, daß das. Spudinmy. per Rechtt hiäker den 
Sortgang der grodsen. oder hoͤderen Wiſfenſchaften 


aufgehalten, und irklaͤt es für eine bloſſe Folge der 
,Unwiſſenheit, daß man die doberen Wiſſenſchaften ⸗ 


verbägrig, Au medien gefucht dabe 9. VDie Erſindim⸗ 


gen, die wm, ibm segrihrieben pa8, "Waren: eotweder 


nicht om ipm sr oder fie befanden auch in wilden — 
— ͤ hr⸗ 


22 . vs,a .r fi Et 


R Fa [2] 


en 


u Pr & pi Pr er iq. 2039. er iq. ® u. 
WA 0. 2):P 477% © u 
Man fehe def. e.$$, 9.21, . , . Ertanto mi. 
Bu: rabilius eſt 54 a PERN-T- moder- 
noraca 'magnas neglign icientias, cum tamen 
"Saerane inırödudtae Gratianum, Baco 
re fedr gut; woder Die inägnae, fcientine. abe 


. BEN z. B. ve guter, Men doͤre ibn fee 8 42. 
. Br experimentum aim rei . capimus;, es 
| 4 
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btvere⸗ —EXX ine 
er won den groſten ſpaͤtern Entdedungerugben ſMabeit⸗ 
als Die Menſchen Der vordergegangenta Qahrdonderte 
cutferat mar a). ‚Brink‘ Verfache waren ebinn ſoiun⸗ 
‚ suverläfüg, alsleine Dorfhtäge uiadica, Soden tin 
"Wi wereii..: Er betgeuert.h) a6 ſelot qeſchen en Has 
Bas, daß Exide nen. On iWlingen ziöhe aus Nah Wyırc. 
zehn  gewiler. Bäume; entfprängen , "fahr eianndert na⸗ 
berten., wenn. man fie auch im. "ber .Eutferdung von 
einer halben Meilergegen tinander: Halter" Diefe Er⸗ 
koninung fev. bie eranmendwärbigße are nen, Die 

iin ei DEI, Tat a 


., 2 .. —XW 3. 
ur diero puerili, ud. fi. in. mulis mundi pareibur, 
feiliter ur Inkrithhenro Tito ad’ "guantitattn  pol- 
a) icis humagi ax jNiolenda jUAn”falis, qui fal pe- 
.., Ne — "sam borrit jlig fonua näfc:tur 
in ruptura h' dhbdicde vet, ſclũcet modici per- 
. ninndganleni, quad. #breis —*R fendiasat excedere 
rfugitum, er, gatufeauinem maximam fa, lumi» 
ac bis joban ehe So voperbutif redete Baco 
. R an aa: dem rufen :ftiner Adabiſchen 


By . TEC RR UI TIP v. 1:17 BER — nA rT-Zre 
BR an febe e. 2. PR 56. 357. Nam Draconem, 
qui inlecir et animalia, et homines fuo anheli. 
su corrupit, Socrates philofophys inter laribula 
oyuum de Fehe ſiguiũ hiſtori certiũcant. 
e de ke: —X ige I‘ GL contra civi- 
eis — . ee hec 5 quae 
Sir ofelens ab inipicis, wdgregmr ‚ec vet 
ie hei” 34 — AM Aus "deäktannng.  Yui 
u Me cuhläm | em ‘de! ' — gbseit' una, dem. 
Bu "que fest te „gRotcunqye. spec a ‚vajumus, 
2. N debico " ‚ Ya ’ . ..SiC O im, ‚Julius 
SE -Kaefär ,”* —R Aoßii liam nare, 
refertur rn fpcenla erexiſſe, ut a Gällicane 
Ycdı chpo6tionem curitaite er Afrerum An 
—— XX — un, un mune 
u) Bar. 4. 
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ihm x bernetonwen und —D mare 


tet habe; ° ſey ihm gar nichts mehr‘ an nn, Pi 7 u 


don «inet zuverläffigen Beugen erzäbt werde ie "Die! 


meiſten Schriften, melde Br or arfädtr, "und Se 


ſonders diejenigen/ die er’am meiſten seite und bes‘ 


wunderte, wären: elende uinerheſchöbene Baͤcher; un: | 


fd nenig:er im Siande war;,. eher und: unaͤchte Ber 
few unterſcheiden „ſv wenig nntetſchitd er auch zo 
verlaffige Beobachtungen von groben Tauſchutgen⸗ 


and erdichteten Wandern. Neulich,! Heißt‘ ed in dem⸗ | 
Opus mejusdy , marein Exver imemator zu Parid, de: 


eine Schlange in lauter Eleine Etüde fdnitt, und? 
dur bloß den untern Theil ihrer. Haut unverfegt ließ. 


Die detferrlitteie, Schlange Trö zul einem Krafte'von 
eier vbewundernewiedig {dönen. grünen Sarbe bin, 


ud warde 8 dieich‘ wieder. derdeſteut. mit gleich ins 
nigem Glaüben erzaͤblt es die Bepfpiele niehrerer Per⸗ 
ſenen⸗ "bie durch Feuchtigkeiten von aufferordentlicher 
7 derjüngt- worden, der ihr Leben weit. über das 
a NE menſchliche Ziel verlängert haͤtten e). Es 
if ganz Se, funk er bald nachher, uud Yeipiopier 


32 u —3* 4 ” w. . .g v 
u ‘ ‘ 


— 9 Ausd ck omnine. Rapendum. fuer omnia, quae 
gidi er audivi, ‚ Poſquam enim bor ‚igruitus 


—⸗ 


y» ., dendum „, dumimodo habyit anderem ceraup, 
Up. 468; el Bu Zur EZ | | 
PEN 6) p. 49. mu Nam Artephius,, ui, "ixithe legin. 


yo. ‚20x, mille vigiad gt quingug. annig, habpi2 me- 
un ‚„ÄREEEB. aan. quam bub us ſenex, ia 


ws. 399. Aggewaia ‚fait, Juvenens per ſexaginta aunon. 
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". .Jeae, - nihil fait meo intglle4ui .difficile ag sre- ' 
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ab. Sisofien„ Gpauin, Eraufreih unb:Endland ges 
kommen ſind: daß fie bie quien fliegenten Tragen in 
Dieien Ländern bush eine gebeime. Zunft aus ihren 
Höhlen aufgetrieben, ihnen Sättel und Zäume ange: 
-jegt , und, fie dann. in der Luft umbergetummelt haben, 
um idr Fleiſch zarter zu machen f). Was balten dem 
‚ Baco ale feine wiſſenſchaliliche Kenntuiſſe bep ei⸗ 
ug durch folge Vorurtheile und Ulbsnbsisen verſin⸗ 
ſterten Geiuͤth, npd wie ſchrecklich mußen die Arabi⸗ 
ſchen Irrlebrer - gemeine. Seelen verwirren, da ſie dis 
nen Dann, wie Baco war, ſo weit von dem rech⸗ 


sun. Ziege abführten @! Du 
. „? er, , . " . rn: Wenn 
Hp. 470. Nam certum eft, quod Acıhiepes ſer- 
I tes venerunt ie Italiam, cı Hiſpaniam, ct 
ranciarı ,„ esAngliam , ci’ in iftas terras Chriftia- 
 neram; ja quibus. junge dracgaes boni volantes, 
" "ge per arıem occultam, quam habent, excitant 
dracones de voncaris (nis er 'habenı ' Iclias er 
"fraena a premprd, er eqyitant ſaper zos, et 
Agiranı in acre voları fortiſſimo, ut dometur 
"7 zigidivas carrium, er tempeterur duriter,; 'ficus 
ı  apriewrfi ct fauri agiramer <anibus,. er variis 
percuffionibus fagellaneur, antequam occidanıur . 
comekione. TR 7 


„:g) Eine ber ‚intereffanteffen Stellen indem opus 
0. majus ſcheint mir folgende zu fepn: pP. 48. 
Experimentasor, igirur confiderer in rebus, ie 

2670 cr vifibilibur,:"ur inveniät colores ordinason in 
‚92°: "Sraedidis er figüram „ "accipiet enim Mapides de 
2:: Hibera’as vel India hexagonos , qui iridee- vo- 

. eantur apud Selingm de mirabilibus mundi, ce 
eos teneat in radio folari cadenıe. per fenefkram, 

. . et coloros omnes iridis er ordinatös, fieui in ea, 
.* > javeniee.in opaco jaxtä radidm, 'cr witerius 
* ı dem experimentator, tonvertst - le: ad: locum 
%. niquantum tenebrofum,. "er 'ponät Tapı ad 
0 „Bcnlum 'fere: aufunh’, ec videbir Seeleieh? iridis 
manifefte ordinatos, inisid, . 

v 
y. '. 
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wWens Rögerine Baco fig auch nicht den 
Werdadt von Zanberep, und den Neid feiner i Dre 
dendbrüder jugrjogen "hätte; ſo wuͤrde doc er‘ fö we⸗ 
nig, als Bonasentura für "die &ranciscader vos \ 


daben werden koͤnnen, was Albert und Tbomas 


für die Dominicaner waren, weil er, und eben ſo 


auch Bonapentura ‚Kr die Liebhaber der’ Pphilo · J 


fopbie im dregjebnen Iafrpundert lange nicht: feige 
findig genug waren h)x um defto mehr frohlockten die? 
Franciscaner, ale ſich aus ihrer Mitte Iedanned 
Dun Scetus erhob, und im Anfange, des” vier⸗ 
zehnten Jadrhunderts beſonders in dem Streite ‚über 


"Die ynbefledre Empfänäniß. der beitigen Jungfrau ſo 


+ 


mohk in Paris, ald in Cdlln alle feine Granit „ und. | 


unter dieſen auch die Atdenitten über kwand D. 


en Wenn 
FE Fr . . \ 


. gu. re . . $ 

» Dom. Bohaventura urtbeitte Betfon ſo: 
9 quaerat a me; quis rer caeteros do ores widen- 
tur idoneus, zeiponder.. fine, praeindicio, quod, 
,D: Bonaventura , quia. in, docendo folidus ek, ſe⸗ 
"gurüs,' pius, jußus', .devorde... pPraetorea hesedie' 
à curiqũtate quanzam ppseft, pan- immifcene. 
oftiones extraneas, vel doätrinas” feculares, 


Nialedicas vel philofophicas terminis theologicis - 


. obumbratas more wmultorum, ſed dum ftuder 

‚älluminatiöni intelledus tom refert ad ‚ pieta- 

"gear. er religioſitatem aſſectus, quare fü 

9 „ab inderotis ftholakicis, quorum . proli“ olor!. 

nmaojor eſt Sumerüs; ipfe mines, fit equentatus, 
appendix de. examinat. deAr, f.I.pı 8. 


n).Man febe die vita Scori, und die Apolagia pre 
ipſfo conıra A Abtahanium Bzorium per: Häge- 

u 3; nem Cuvelum, Hibefhum Duneniem,, vor Der 
| a ei ggabe der Quaeit, labiiliſſ. in Lib ‘iv; Sen. 
en Tu: Auyerg: 1620, ‚00H Bände tn Ban. 
| \ un ds 


N zaınad 


. 


se — J 

Vihn man mit —X ar geben bie Eiorus x 
Meise, und ui u. biob die Menge ’ fondern auch die 
Chmierigesit, y und Donfelpeit feiner Sariften ver 
gleigt k); fo muß man es bepnape für ‚unmöglid es 
klären baß ein ſo junger Mann fo vieles“ ‚babe, (reis 
ben köngen; und ig der "That wird die‘ ungeheure 


Menge, von Schriften des Seotus, und der übri⸗ 
gen Haͤupier der ſcwelſiden Weltweiſen and Got⸗ 


tzegelebrlen als dann erh begreifli , „wenn man von 
Ihren, äfteften Biographen vernimmt, daß geſchwind⸗ 

(&reibende Zubodrer den mandlichen Vortrag berähn: 
ser Lehrer aufaßten, die nachgeſchriebenen Hefte den 
Lebrern jur Berichtigung übergaben , und afedanır als 
Werke ‚derfelben befaunt machten. Gcot ü s erhielt 
anter. "den Srancidcanern eben das Anfeben, was 
Thomas unter den Dominicanerh erlangt hatte; 
und gian rühmte,cd ar hy alz einen’ Vorzug, wo⸗ 
durds er. ſich vom Shamas und allen. übrigen Doecto⸗ 
“ren unterſtdeide: “day Fin ſeinen Schriften kein einziger 
Srepum ‚wider. (hie: Ausfpräde.der Kirche gefunden: 
rip Tele Lebten hatwendene lang on u; Eontitien, 

. rede. ren) 3. 2 wi. vab⸗ 


Eu ne Par De 


| eb annes Du ndmure. 1275. in der geim- 
inc Difchen: Stadt Dun, gehebren., :erhieft. 1305. dem 
‚Dpssorbuf id. Parbe; u Kart ne 3 Cein 


‚in einen Alter von 34 abrem. Vir,, JoR, Dung‘ 


. —8 I. et contr· oyium gu 2. 


F Man .- fahe, had „Bergeihni i; fine, Gen: 


n- MD feiner. ‚gerüetofen 
22 tatoren Im ap eng —8* 
Bun * ne, —8 r in.gö Eurüpg... ak, m 
man le Merfe’ des Seotus orilRän 3 8* 


8* fammen finder. 
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Pähften,, und bogen Schulen gebilligt : und dab: feis 
ne Dächer authrdätben"chte Wantut“ dıs Nifirbernd: ges 
pruct word h Eedrül erbeten A 
bes Shattlinnige,.sbeR" Echärfftnignet,/ (ottoiie. 
‚ Aubillis ,subaniimhit) den manwhin brpiegey"chengge 
'fehr, ars den Ruhm“ cines Kechtalähofgen m)2 . Er 

übertraf in Anſehung "Der nehen Tpinfindigen Fragen, 

a MDiſtnic⸗ 


— ze ent ea — zu A 
ei... 3) Vita Scale. 5, Ex didis patet, gham praeela« 
cris elogiis magni nominis fceipröresdb@rmanm 
r.. döderis fubalis. odnarier, in: quana ‚ackimari 
"sin Borenullimae, Academiae cam ſemper habuc. 
rint, et usque hodie habeant, quam’illadfa, in- 
5 tale, per omnia nationalia,- Provincialia „ et 
‚rin Megmpegica concilia. pontificumgue decrera di- 
bvus elapfis faeculis’ habita fine’ ullo ve) apparen- 
"-  tis erroris nnaevo "perifänfierit: ‚quamque: cxpe- 
„>... diens ab ecclefia veritaris columna judicetur, us 
inoffenſo pede .legatur, doceatur, er fine ulte- 
-, „riori examine, praeterguam quod Scoti cffe con« 
7..Ket, edatur. an di 
a) Auch Scotus wurde übernatürlicher, Erfcheis _ 
nungen und- Wunder gewürdigt. Mls,ser einſt, 
„u Aber Die Geheinnifle Der Sincarnahion mit einer 
oc  Ekftafe- gränzeadun Anſtrengung mabdante, 
fo fepte ſich das Jeſuskind auf feine,Arıme, und 
ae ihn durch Die füjfehen Limarnungen. 
- + Un dem Tage, an wilden Srotus in Paris 
2 zur Verſdeidigung der unbefledten Empfängnif 
7 der Mutter Gottes in Die Disputatıon ging, 
25 biieb-er vor einem Bilde der bei, Tungfrau 
“7 Sber,der Thür ‚einer GCapelle lieben, und flebte 
2 + ine goͤtt liche Beſchuͤßerinn inbrunfig an, daß 
+2 Pe ihm in: Der Rettung und Werberrlibung ib« 
m nr Ehre. berſtehen mödite.. Das Gnadenbild 
- a m BASE bed Bepfalls Dad Haupt, 
np sand, blieb auch zum, ewigen Andenken dieſes 
 Bunders in dieſer neigenden Etellung. Der 
7 u Kebensbsicreiber fuͤhrt eine groſſe Zahl von bes 
un Kähameen, Gelehrten gay, die für Dieiee Wunder 
IR ee 97) Acangtqhahen. ıu:n 42 PAR joy —R& 
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‚Dikisctinen , und Deßmyisuen, die er. erfand, md 
der jehünfen meuen Wörter, Die er (uf, den Kl: 
«dert, und Thomas ned ꝓiel mehr ,.ald diefe ihre 
Dergänger ‚übertroffen hatten. Won den Zeiten des 

Scotus an wurde die Sprache der Schulen nicht 
‚Sieb zine yon der aͤchten Saseiniihen ganz verfchledene, 
fenern eine durcheus unverfändliche Sprache für ale 

Diejenigen , die nicht Jahre lang ın ihre Geheimniſſe 

» eingeweiht waren: woraus nothwendig Die Folgd ent: 
Band, dab deuen, welde den Scotas und defieg 
Scaͤler verkanden und Hudire harten, Bie Eprade 
aller Abrigen Echriftfeiler fremd, und unverAändlic 
wurde =). Unverkändlig wurde Scotus nicht bloß 

durch 


, a) Zur Hrobe will. ich nur einige Stellen aus 
ae Fragen üder Das erfte Büch bed Magikri 
tentiarum berfegen. p. 17. beißt es: ri. 

tas vel erit fimpliciser potentia weitide_ circa 

.“ .* gbjedum illad u. f. w. Ikem & objecum wehbile 
minus fufhcienser apprezimamm U. ſ. 10, P. 20. 

Poffet dici, quod appetisus fenktivus aflimilarur 

'ferro quali adamanıi inize vi adamantis at- 
erafto er lic nec in cenıo mediate, nec imme- 

diste quietatur, nee in aliquo alio wi illa, quae 

= @fer geiststive in centro, vel inırinieca guis- 
" geive quali in cenıro, :fed ıamıum quali vi cx-. 
trinfeci- quintansis; iea: hie vis ebjedi: quicıat, 
non autem illa intrinfeca : quietariya im Cenıro, 

vel quafi in centro, quae eft fola liberas, quae 

, appetitui fenfitivo nen convenit, p.'28. . . Latio- 
“ nem primitsis — ib. differentibus dpecie wel 
dguialdirative. pu 29.  Zmfniter ellcndallseer ordi- 
| batorum eſt impofibilis. Probatio:. mm quia 
‚ Univerfitas ‚caullarorum eflentialicer erdinatoram 
.."..eft cauflack: ergo ab aliqua canfa Sat p. 31. 
"”." Nibil potelt nen eſſe, nik ui allquid incem- 
oeſſibile pofiiive vel negative :purchiihsle &c- p. 
2 0: 33 
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mcdurch· dio· dachẽrichen Wörter DER ere fich· erlaubte, 
vder durthd Dieneuen Bedentungen, die et bekannten 


Werterhgab;)' ſonbern Aody' viel mehr durch die Wars 


worrendeit feine Sckreidart, in welchet Die größe, 
Abgeriffeuhennt und ſcheindare Kuͤrze von Sägen mit 


der geäfen Weitſchweifiaͤkeit des Canzen Vortrage vers 


binden IR...’ Ftagen, Zwepfell, und Auftdſungen von 


Zweyfeln, neue Einwuͤrfe, und Beantwortungen dies 
fer Einwärfe-Tolgen ſo ſchneit, fo unadgefegt, ab 
verwickelt ‚hinter einander‘, daß man ohne den be⸗ 


-Rändigen Fingerzeig eines deütlichen Eonmmenterers 


gar nicht ioriß, wo man ik, und ob Scotusrin 
feinem ‚. oder in feiner Gegner Nabmen beweist, uber 


witertegt 0). > Geine Erklärungen And meiſtens fo duns 


fel, daß man doͤchſt felten das, was⸗er erfiären. wollte, 


srratden kann 2). Die Schriften des Scotus, und 


3. ‚Tertio ſequitiut, quod : intelledus et idem 
ri naturae, ſicut prius de velle es voluntate 
urfitum ‘ci. Quarto ſequitur, quod 'ipfa ra. 
sie intelligendi fe, ſit idem ſibi, qui necefle 
eſt rationem . istelligendi aſſe ex fe neceſſe effe, 
>. imtelligere fir necefle eſſe, Ratio enim inıel- 


Nigeudi ft quafi pratimselligitur ipfi intelligere, 


9.6 iſt feiren ſo deutlich, als ©. 9. wo er ans: 
fängt: dico — dann contra, — Exemplum wo 
ũ dicas — Dieo, guod non ſequũtur. &c. ‘ 


-g) Man erratbe einmahl, was in folgender Des 
ſinitivn erflart werde: aAus alterius potentiae, . 
'quam jhtelledus, naruraliter poſterior imelledio- 

"ne, natus elici conformiter rationi relac, ad 

doc ur fir actus rectas Praef, in Magiſt. Quaeſt. 

“IV. oder"in dieſet: ws ohaerendi) objeko 

wMopter de, quen "ugntamjraran delectationis⸗ 
. N . de 4. u ve 


re a‘ er 4 . . \ ’ . f; ſei⸗ 
a 
* ⸗ 


2⸗ . quie. 


% 
2 


4 
2 


zes — —— 
‚feiner ·Nachfolger wares durchaus unq cſelich, und 
idre Philofopbie ud herlogie wardas wicht - bieß 
aufier den Schulen, and ben Dicputitobungen der 
Sculen anwentbar, - fondern. fie ymurden auch ein 
:wwerigopflider Stoff von Bragen, Zwepfeln und 
‚Bretitigkeiten, - Die. ber Wahrheit: "und Den Sitten 
-gleih nachtbeifig waren Wenn manseinen- Abſchnitt 
: 4 den Birhern der Gpräde, liest, welche &£ sius 
ganeltgte; ſo verſteht man ohne Muͤhe, as de Schrift 
»ellar geſagt bat. Liest man hernach den Commgntar 
“ds Scotuas, ſo dat man nicht bſoß vergeſſen, was 
reits Zombardus. vorgetragen hatte, ſondern 
swan :fndet auch feine ganze: Gecie,mit, Dirfen Wol⸗ 
‚ten vor unverſtandlichen Worten; und nabekimmien 
‚Begriffen verfiufert. . .- a 0.4 
a DE a ET Yo Der 


quieratio ? oder in diefer: ads ultimate termis 
nans potentiam in.quantum pörentia fe ipfam 


..: terminat actu fus, P.. 19. Test,Vol, 2 l. oe — In 


der erſten wird die praxis, in ber andern Das 
.. %. , Genieſſen, frui, und .in der dritten quietatio 
...erklaͤrt. Würde man errathen haben, Daß in 
- . folgender. -Orfinition von einem. felbR ‚ eviden⸗ 
sen Soße die Rede ſep? p. 24. Disiger igitur 
.. . gropofitio, per ic dota, quäc ex tesımigis pro- 
priis, qui fun: aliquid ejus,. we funt ejft, ha 
2 Ger 'veriratem ovidentem,. {nd märde man fols 
nr genden Schluß verſtehen? Ex duobus declara- 
eis ifero: propofrionem fie. Cum“ ptöpefitio fir 
...'. per Se nola, dquäe. cz propriis iermiais.-haber 
‚eridentem: veritgtem; et alüi. termin; fand con. 


, 


. 


1 céptus quiddiratis „ diftinde, ur imporiatur per 


u. + ‚difinitionem .et conseptus, quidditatis. confufe, 
2. U ipporzatup,,per nomen; fequisur ! quod pro-' 
u. pofitjo wog ch. ger fe nora quiddizare. ; confufe 
ꝰoncepis. quae „gon.seil, nota, wiß, eudem di- 


+ Rinde concipiasur per. difinitionem, ib, - ". 
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Dans Schruns wir Guitielm,- oder Wilberm 
Deram- bei Ten Rohmen' des anuͤhekwindlichen Lehe 


rers erdielt. Ais Verideidiger ber Rechte von Für⸗ 


Ken, Völkern, und Concilien gegen die Anmaaffun⸗ 


gen der Nämifchen Paͤbſte verdient: Dttam den ehr 


woͤrdigſten und Mutbigken Wubrheltspelden- sugezäpfe 


ju werben.’ UND ſelbſt als fhofaflifiher Weltweiſer, 
und Theolog zeichnete ieh *Dicam vor allen andern. 
‚Zeßrern des vierzehnten und funfzehnten Juhrhunderts 
aus. Er bemerkte, und befämpfte das Unweſen, mas 


von den Echüſetn des Aldert, Thomas, und 


Scotus mit den fo genannten allgemeinen Dingen 
. Yetrieben-wurder beſonders die unendliche, Menge von 


neuen Worten und Wefen, die. daher entſtand, daß 
man alle allgemeine Begriffe‘ für wirkliche Dinge hiels, 


Nichts iſt wirklich, ſagte Decam, als die einzel⸗ 


nen für ſich beſtehenden Dinge, und deren Theile und‘ 


Eigenſchaften. Die fo genannten Arten, Gattungen, 
‚uf. m. find bloſſe Begriffe. unſers Verſtandes, moa 
durth viele Dinge vorgeſteut werden, ‚fo wie die alle | 


gemeinen Ausdrude wieder Zeichen. von. Allgemeinen 


Begriffen find q). Dur die Vernichtung der univerw - 
Ialium als geglaubter wirklichen Dinge wurde zum‘ 
— dbdeil 


„00 ‚ 


.. Bau x 


‘u | > IR: ’ a > , an 
. 9) Gulieimi Occhami, ‚dofotis invincibilis et no« 
nunalium prihcipik, funimä. totius Mglcae.· Oxo. 
mae 1675. 8. e. 15. et ig. 7 | 
on . 26 


2 er t x ’ ‘ un) 
9 


dweiter Band, N 


Gohännes 


In 
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Zpeil Die Terminologie , und felbR and bie Meitede 
Der Diateftit, und Vetaphoſit verändert. Anein mes 
der die Gprade, uch das Gthdium der Ppilefophie 
semannen etwas Veſentliches badunh. Decamı 


©örtibart iR etwas deutlicher 7), fenk aber if fie 


eben ſo vol von Barbarismen und Golöciiuen, als 
Die des Seotus; fo wie die Werke des Erſtern 
aicht weniger, alö Die des Lentern am ben ungereimtes 
Ren und gottlofehen ragen reih funds). Decam 


erhielt, in fo fern er vom Scotus abwich, eine 
garoſſe Menge von Andaͤngon, und-bie beruͤhinteſten 
‚Männer ded vierzebuten und funfzehnten Jahrhunderts 


waren Drcamißen oder Nominaliſten ©), Der Streit 


über die Natur Ber allgemeinen Dinge dauerte das 
ganze Mittelalter durch, und noch Jänger fort; und 


. ben diefer Streit trug nicht wenig Dazu bep . daß 
oo. man 


© 25. P. 51. 52. Log, verſtehen. 


Man lefe die ragen, bie Eramer inder ke 
” Genten ortfegun > von Boffuer S. 826. is | 


Docams Eentiloguium anfuͤhrt. 


9 Pierre d'Ailly oder Perrus de Aliiaco, Johan. 


nes Gerſon nnd viele andere. Salabert Philo- 
- fophia Nominalium vindicara Paril, 1665, ꝑ. 5. 


2) Schwerlich werden aber doch ungeuͤbte Feier 
9 —E der fuͤnf algemeinen Dinge | 
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man immer fottkude, Ah im wohehaftis nglide . 
Remäife wenig, „uber gar nit in bekaͤmmern 3 


“ 


ungeagtet. Bettarda und deffen Grönnde 
“und Schüler gegen die: Mitte des vierzehnten Sapes 
bunderts, wie Vives ſetze ſchoͤn ſagte, Die-lange 
verſcloſſenen Bibliordeken wieder aufſchloſſen, und 
die mit Staud und Moder bedeeften Denkmaͤhler des 
Alterthums wieder an das Tageelicht zogen x); ſo 
blieben Nichtsdeſtoweniger bis aͤber dem Anfang ber 
Rekormation dinaus die Schulſhrache, und Schulphi⸗ 
tofopdie, "die mündliche und ſchriftliche Lebrart, Die 
Unmiffendeit und der Aberglaube. von Sedreta und 
Lernenden, die Wurh‘, Altes gu deftreiten und zu ver⸗ 
theidigen, und bie übermäffige Schaͤtung von Spitz⸗ 
andizkenen ‚und der x vitiaten: zu dieputiren / nicht nur 
die⸗ 


ü Eine kurze Ge Hiare der - Enetitkenen der 
— — un a Real! iſten Ander man in meie 
ner Commentatio de Nominalium- a6 Reallüm 
—F atque progreſſu, die in dem naͤchſten Ban⸗ 
De dir Conmentarien der koͤniglichen Gefelle 
Ber Der Fa in Bor ngen gedruckt 


⸗ 
\ 


| — vie, de trad. difeipl, Lib, m. p. 492. i in T. 1. 
öper. Franciscus Petrareha abhine annos paule 
pin re ducentis bibliochecas tam diu claufas re- 

avit primus, et pulverem firmipque. © ‚monie 
mentis niaximorum’ autorum escHflit ı quo nos. 
mine plurimum ei latinus ſermo a y _ 


« 
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dieſelbigen, fondern-mahmen noch mit jebens Zeitalter | 


zu. Unter alien Nachfolgern aber , oder Racheiferenn 
Der biöher genannten Verderber der: Sprache und Phis | 
Leſophie verdient feiner befonders angeführt zw were 
Den, als Richard Guiffer, oder Syiunchend, 
‚ein Engliider Eifercienfermönch , ber gegen die Mitte 
des vierjebnten Jahrhunderte blaͤhte, und durch feinen 
eben iv fubtilen, als Dunfeln calcularor geuen Anlaß | 


ga Brübelepen ‚unb Disputationen gab y). - Selbſt 


.groffe Männer baben den Suiſſer in eben ſolchen 
Aligemeinplägen, gelobt, in weldhen man andere Eöhne 
der Zinkerniß gepriefen dat. Keiner aber beurtheilte 
sion fo sihtig, .ald Dines, welcher ed durch eige⸗ 
ne, und lange Erfahrung wuſte, welchen nactheili⸗ 


“gen Einfluß der Eiftercienfermönd auf die Schulpbie 


loſophie gebabt hatte 2). . Ueber die Undraͤuchbarkeit 
‚der Swisfetifchen Gruͤbeleyen, fagt diefer Sqriftſtel⸗ 
-Jer, iR gar fein Streit: denn dieſe gefleben auch Die 
 berähmteten Lehrer und Mertpeidiger derſelben em. 
- Wie koͤnnte auch, der ‚geringke Rugen.aus ehem Hau⸗ 
"fen von flreitenden Mepnungen entſpringen, der eis 
genslich auf Nichts berupt ? aus Fragen und Unters 
a) j fuchun | 


v 
⸗— 
e— 
? Da | Zu Tr Ei 


Zu n,£in, nobe: aus dieſem Buche aber ı mon in 
” beer Vol. In, p, 2, ö * | 


20 ne TE Ar j 
2) de auf, cerrupt. ag, Lib, V. P. 413. Lib, V 
.P 425. Er 
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fuchungen uͤber Anſpannung, und Nachhafſung, über 
bad Dünne und Dichte, uͤber die Aleichfoͤrmige und, 
"ungleichförnige: Bewegung, ‚über die gleipförmig- un⸗ 
gleichförmige, und die ungleichfoͤrmig ungleichſoͤrmigeBe⸗ 
wegunge? Aber das; unendlich) Duͤnne und Diete, über: 
dad, was gefchehen wuͤrde, wenn. Gost audere Men 
fen, andere Tpiere ,- und andere Elemente aeihnte 
fen hätte? — Alle diefe Grübeleyen wurden von 
mäffigen und unwiffenden Menſchen zur Uebdung ib⸗ 
re Kehle erfunden, und. von-chen.fo ‚mälfigen und 
unwiſſenden Menfchen- mit Freuden „aufgenommene 
weil fie -barin neue Materialien zu Kampfen und 
"Siegen fanden. Man wandte die. Bagriffe von Une __ 
ſpannung oder Anziehung und von Nachlaſſung auch auf 
Tugenden und Lafer, und andere ſittliche Sigenſchaf⸗ 
ten an, um,die Moral der Dialektik ahnlich zu man. 
dns. 20 


ud —W J J oa - - . . ” 
“ 
“ . . . D . 
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‚ 
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a) Invenra Iunt haec ab oriofis hominibus alie- 
zum rerum .omnium infcieneibus, ad exercen- 
dum in fcholis gutur‘. . ... Recepta funt ab... 

His, qui omnis cognitionis et peritiac rerum nu- 
di, .fasile otioſa haec: quadam mentis agitatio- - 
- me tuebantur. Scilicet hoc folo provifo, mefibl 

 repugparene ! auda. fan: dilpusationibus, ip 

vitctoriae: tum cogitationibus velat ie ludicrum'. 
folutis, ad quas nec judicio, nec libris, nee | 
rerum netitia efler opus? ‚plane quales cupie- ” 
bant homincs ab iis omnibus vacui, er quibus _ 
wmaximam dioi partem erat altercandum‘, adeo 

“ws etiam quas Salfa eſſe non dubitarent, arri- . 

EEE WB eienda 


en » 


u 23 un. 


34 Vefliehfe Yiefen Adſchnitt mit einer kur⸗ 
gen Ourfichung des Zuſtandes der Schulſprache, und 
Squlphiloſophie im Anfuͤnge des fechösehhten Jahr⸗ 
yandietö , wie ich Me in den Ichrreihen Werken des 
Bines ſinde, Ber Die Maͤngel der Wilfenfchaften, 
und der Lehrer feines Zeitalters am riptighen deobach⸗ 
nt hatte, und am genauſen deſchrieben bat. 


lo. 


“7 Bire⸗ Im J. 17, feinen Auffan gegen 
DR ſalſchen Diefektifer ſchrieh, mar unter allen boden . 


GSchulen die gu Paris am meihen wegen ihrer hart: 
nädigen Ahbänglihfeit an ber alten Barbaren bes 
rüßtigt, und in Paris klagte man deßwegen am meis 
Men die Spaniſchen Ledrer und Lernenden an b). Es 
war in gang Europa zum Sorichwert geworden, daß 


men in Paris bloß Ichre, nichts zu willen, und mit 
der Geſqhwaͤtzigkeit von Verruͤckten zu fafela, oder 


iere zu reden ©). Ehen fo laut fagte Wines aus 


uienda sqnıen illis fuerint. mag Raracada aliter, 


gquam verifima, ne materia deeſſet rixis, et 


cqntentiquibus ſaepe rerereantibug, . 


) p. 272. Ita, con, (Nifpanas,) peflime mereri 
ajune de tote ſtudio Parrhifieni, ur qui illud 
infame apud omaes genres peddanı, 


&) Quod enim ct tam ıwirum hamianm. fermone 
praverbiam, quam ällgd: Barrkikis doceri ja. 

» vensurem nihil fcire, atque adco infanc ex in« 
quacifiime delirare? ib, 

“ 


. feis 


Ä 335 
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feiner eigenen Erfahrung, daß die Weltweifen in Va⸗ 
ris ibfe ganze Philoſophie auf ben Lippen. und. ber 





Zunge, aber nicht im Kopfe bästen Y. Die meißſen 


Doeroren hingen irgend. einein Lehrer Biindfingd an, 


und wuſten kaum, daß es aufſer der ihnen bekannten 


Dialektik und Theologie nach eine andere gebe, weil 

fie in ihrem Leben fonft nichts gelefen und gebört hate 
 sene). Wenn fie aber auch nad fo febr auf das Sp⸗ 
ſtem eines Vorgängers gefchmeren hatten; fo beſtreb⸗ 
ten fie fi Doch aus allen Kräften, irgend einen neuen 


Satz vorzabringen: geſetzt, daß .fie auch die gröftee 


Ungereimtheiten vertbeidigen , oder bie unbejwenfelie 


Ren Wapebeiten ‘angreifen fellten £), Man mnenmis - 


bie ‚ 


“ a 

d) amicis)Idifitare folebam, Perrhißenfes philofos 
phos omnem philofophiam inter dentes, labra, 
er Tinguam- habere ,„ in mens vero mullam, 
Sapient. Inquif, Praelcd, IV, p- 299. 


e) Multi eorum ne poſſunt quidem a reeepsis ſe- 
mei difcedere, quum alia penims nee legerint, 
nec audierint, ignari, finne aliqua fuis vel me- 
liora vel pejora ‚ us qui non credunt aliam efle 

gialecticam, aliam theologiam, quam cui ipfi 
ſunt dediti; quod mihi Luesiae , er alils pleris- 
que meis condifcipulis ' contigiffe, memini. de 
eaul. corr. art, Lib, I, p. 340. | 


I) p. 331. sodalem habmi Luretiae, qui fe di- 
tius quam ut nihfl sdducerer novi dogmatlis, af« 
frmamrum ajebat, quae pro comperto habe- 
‚zer, elle fallıffisa. und p. 278. Mausquisgus 
dus’ vule ihrenıa oftensare, alienisque praefer- 

. ‘ “ . Pi . ce 
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die Werke des Arikoteles die äußere Gränge. der 
menſchlichen Natur 2); und Deuugch [us man feine 
GSariften aicht, die Meißen nicht einwapl feine dies 
Kektiihen , ungeachtet Ale. vorgaben, daß Fe bie Aris 
ſtoteliſce Dialettit vorträgen I). 


Men wandte auf Dad Studium bir ‚fieben 

freven Kanſte zu den Zeiten des Bines in Paris wur 
+brep ‚, oder viestehalb Jahre; und wınb dieſes dauerte 
Den Meiken ſchon zu langes). Von den drey Jahren 
wurden zwey mit der Dialektik; und das Deitte mit 


ber Yopfik, - der. Motaphpfik uut.iMorai ausgefüllt; 


und Manche fehnitten von dem legten Jahre noch Et⸗ 
. " ' wat 


se. — Ac mm demum fe rem affequi tu prae- 
‚ slaram exilimare, guum ab omaihus per on. 
nia lange diſcrepat, &c, 


 g) exıremum efle ajanı nımras de canl. corrupt. 
art, Lib, V. p. 408, 


‘ 
- 


. 


k) ib. p. dio, und in Pfeudoediah p. 287. Nec 
jpfum certe Ariſtotelem, non die in naturali, 
vei morali phi'gfopkia, ſed nein .dialedica qui- 

. dem vel de facie cognirum habept. ' 


i) p. 319. Olim fepsem annk Hiberalibus findiis 
impendebantur. Reesifi fuerunt ad quinque: 
et hoc nimis longum, ad.ıcs cum dimidia 
funs sedali &c, . . 


.. 


% 


- 


wie viele unbaͤrtige Jünglinge Die Dialektik lehr⸗ 
‚ten D, fo wurden unmuͤndige Knaben ohne Kennt⸗ 
niſſe und Uebung im Arbeiten fo gleih zu den Spitz⸗ 


findigfeitgn der Dialeknk Hingefährt m). Die Sdie 
Ier lernten njchte und Die Meiſter der Künfe Ichra 


sen faR nichts, als Diglektik, jn weide fie die Epe⸗ 


eulationen des Gilbertus Porretanns über ‚die | 


ſechs Principien, oder Praͤdicamente, die Groͤbe. 


lepen des Petrus Hipanus, und des Guifs u 


fet, und was fie fonf. äufgerafft hattin, bineintopfz 


ne. und bie fie. ‚eben dadurch. hie iu einem  unnattrii e 


ar 
- 
“. 
. 


8 Dr | en 
\ — =. 2 ’ 9. ... . * * 


— De cauſ. eorrvpt. art Lib, IH, 390, Mirandam 

eſt, cum farcantur, dialedican effe inſtrumen- 

tum aliarum artium, huic Lutetiae duos annos 

impendi, caeterae autem philoſophiae, cr de 

natura er de morihus, et. primae philofophiae, 

vix ennum, Quid quad quidam, etiam de hoe 
anna a alignid dialedicae desjdunt.. \ 


‘ . Lib. III, p. 382. Irrumpit ad, tradendam dia. 
lecticam juvonis Latini ‚' et Graeci fermonia,, igna- 
rus earum rerum arque artium, quat his dua- 

bus Ba fune prodirac, 


— ** 


N B 


en p. on Hine poteſt — quando ad ea ⸗ 


erenda veniebant pueri fine lingua, fine li 
ii, ne eruditione &c, \ 


nN : " 
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was ab, :um ed der Dialektik Aujutenden 19. So 


538. — 
hen Umfange auftrieben ). Da bie meiſten Lehrer 
- ni@t einmapl das Organon des Ariſtoteles lafen; 
fo fafen fie noch viel weniger Pie äbrigen Schriften 
Diefcd Weltweifen: und wenn. man auch den Innhaft 
der pboſiſchen und metaphpfifen Bäder, ber Bächer 
de coelo er generatione, allenfalls auch Der Erbif fluͤch⸗ 
sig auslegte; fo lieh man doch bie reihhaltigften und 
nögtihken Werke des Stagiriten, feine Meteora, 
und Problemate, feine politiſchen, rbetorifden, und 
naturbikorifhen Bäder ganz unberührt, weil die 
Lehrer zu unmwiffend waren, um diefe Schriften zu 
ertlären, und aud keine Anläffe zu Gtreitigfeiten 
darin fanden 0), Buffer dem Ariſtoteles, den 


1 


“-. 


a) de eauf, corr. art, 1 P. 353. Lib. III. 39. Der 
Hauptfig der Grubeleyen waren die fo genanns 

- ten parra logicalia, welche Die Künfte des Pe⸗ 
ırus Didpanmıd entbielten, 111, 390. VI. 425. 
und duch feptimus ıradarus genannt wurden. 


e) Lib, V. p.416. Quid quod-ex philofophi hu- 

jus libris 24 non —FE ſibi —— ſed 

intricatiſũmos ec rixoſiſſimos, quique minimum 
haberent bonac frugis, non de animalibus — 

fed phyficos, er ‘ur quique phylicis fuat - proxi- 

mi obfcuritate er argutiis „ videlicer de pHilefo- 

hia-prima, de ceelo, de generatione, nam li. 

" ros Meteororum ita tradanı, ut aliud videan- 


, man 


tur agere: atque adeo mirum eſt recsptos eos 


elle inter libros ſcholaſticos, puto cafu magis 
quam confilio contigifle., Sunt enim earum se- 
rum inczperti prorlus Bc. er p, 424. Ei quia 
Politica et Rhetorica'miagis ejusmodi fcatene hifto- 
riis, fabulls, cognitione gutiquitatis, ſententii pris- 
- corum, 


bdaͤngſeln alle übrige Wiſſeaſchaften. Aus ber ganzen 


J 
. 


\s 


/3 
D 


* 


‚san meiſtens nur ans Eompendien kanute, verachtete 


man alle übrige Weltweiſen und Echriftkeller bed Ale 


terthums: auffer den Auszuͤgen des Auguſt in aue 
übrige Kirchenvater der vier erſten Jahrhunderte p): 
und auffer der Dialektik, Metaphoſik und deren Ans 


Mathematif bebielten Die Lehrer ber Känfte, ober 
der Schulphiloſophie bloß einige Wörter. dey.a). Am 
biſtoriſche Wiſſenſchaften wurde nicht einmahl gedacht, 
und man verhehlte ed gar nicht, daß man ſich nicht 

| Ze Barum 


y 
\ . be) 


J 


Politica er Rhetorica rati ſunt ad fe non pexti- 


‚were: ad haec quod Politica non multum sun 


‚ ferrent ad indodtss riaat. ' 


pP Lib, 1. p. 3948. Prihum ‚graves omnes anıo- 


res, et qui parum eflent altercarienes adjuturi,’ 
ex fchola ejecerunt, tanquam fenes er imbel. 


lem multirmdinem. e caſtris aut. urbe obiella, 


‚Platonen dico; “Ciceranem, $enecam, Plirium, 
Hieronymum, Ambroöfium * rerenti funt mode, 


corum, quam Ethica , ideo Erhica retinuerung;: ' 


— 


qui tela confidiunculis illis poffene Iuggerere 


Ariſtoteles, Auguftinus er. ſimiles: ex quibus ca 


sanıum decerpferuns, et quidem prave jintelle- 


“ , @a ac derorsa, quae in aciem venirent Non eru- 


diram illam, et dignam- inqyifitione mapnorum 


Ingenlorum „ ed cjrcularariam es divinarricem, 
- . guam quivis fagile obeat ſiuie libris, fine cogni- 
tione rerum. i 


J 


I 9) tĩb. Vi 418. pundum, Hinea, fupekfieien, | 


gorpus,, ‚triangulum, quadtangulum , circulus, 
Senirum, proporuo; ulserius vero n00 fant auf 
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Me progredi, tauquata ab alifime pelago deserrit, 
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darum befänmere, sd Hannibal sin Deerfährer 
ber Garthaginienfer, oder ber Römer geweſen fen: 
ss Caſat ben Yompeius, oder Yompeius 
den Edfar Abermunden babe: ob Eipamien genen 
Abend, oder gegen Mittag liege r). . Nicht ohne 
Grund forderte alfo Bives die Meiſter der Kanſte 
ia Yaris zu Dem Beweiſe auf, daß ſie nur zuey un⸗ 
‚ser ben Üchen fregen Koͤnſten erlernt hätten, von 
velchen fie ih mit fo vielem Stolze Meiſter und Leh⸗ 

rer neunten >). 


n 
2 


Die Meier der frepen Känfte im vierzehnten, 
‚tunfjehnten, und dem Unfange des ſechszehnten Jahr: 
hunterts verachteten bie üprigen näglisten Wiffenfchafs 
ten nur: hingegen, Die Grammatik und Nbetorif, 
und‘ dad Studium der alten Sprachen beßten fie, 
und nannten Dies Ichtere Studium eine Planzfihule 


- 
pP . 


Ä ' 


zT), de cauf, cormpe. art, Lib._I. 350. Intercide= 

“ runt.'.. . um hiftoria, mores populoräm, et 
"> zbta’ cogaltio amtiquitatis. Negabant ſua inter- 
effe, fueritne’ Annibal Poenorum dux, an Sci. 
pio: vicerir’ Geefar Pompejum, - an contra Cae- 
Sarem Porhpejus: „.. ,„ ‚Hipania fine ad occi. 
densem „ an ad meridiem &. : 


ı 8 


2) In. Pfendodial, p. 281. Quid hack dico? pro- 
ferant mibi duas ex VII. Nis artibus Hberalibus, 
quas ipfi univerfäs ambitioſa fut magifterli ap- 

rpellatione/proſitentur, guas ipfhi didicermm; c * 


’ “.-” >. . 
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von Ketzereyen ). Wem Jewand über phikefopkifhe, ' - 
theologiſche, juridiſche, oder wediciniſche Gegen 

ttndein gutem Latein ſchrieb, fo war er bloß ein. - - - 

Grammatiker. Schrieb er, wie Seotas,“ oder 

Decam, -oder Aceurſtus, ſo war er ein Shile⸗ 
ſoph, oder Sottesgelehrter und Meditsgelehtser w). 

Ernſiliche Wiſſenſchaften, gteubten fi ed, und mabten. 
es auch lange Andere glauben ,. .fbnnten in Peiner ans ⸗ 
dern, als in der vardorbenen Schulfpsache vorgetra⸗ 
gen⸗werden; und Jobann Dullard fagte es oft 
zum Vives, als diefer in Paris Audirte: Daß er , 
“ein deko ſchlechterer Philoſoph, und Theolog werden: 
“würde, ie ein befferer Grammatifer er werdex). Man 
mied die barbariſchſten, und unverkändlichken Wörter, 
und Redensarten nicht allein nicht, ſondern man ſuch⸗ 
te ſie vielmehr, weil man um bene gelehrter (dien, 
j u ie 
EEE 


11) Vir. de ef eort. art. tib, f. p. m. feninn- u 
r rium vocat t haerehium, Der 
“ai Lib, 1. 351. 
3° N 


2) Li. 11. 361. . ‚Tam anditores faos 0. tum 
popalum minime repugrantem in edmi opitiio- 
neém adduxerum,: et culen illo, atque ornaru 
jermonis magnae afque £&xcellentes "artes tradi | 
non pofle. — perſuaſum, quicquid fic die © - 
. - „GeRaeUr, : € matioam ;- quicquid fuoille.  . 
„more .faede pr ford raid id demum eff exX difcie / 
nis. altıffimis ac praecellensibus. Qmoties il 
48 mihi Johapne: Dyllard. ingeſſit: quanto eris 
melior grammaticus, tamjo pejor Pialeclicus et 
Tuẽcloxus. I Hin 3 1 7 
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ie weniger muan wie andere Menfchen rebete y). Bey 
Diefer Sucht, fi dürch eine eigenthümlige Sprache 
und Screibart zu unterſcheiden, geſchah es ſehr oft, 
daß Ad Die Dialektiker unter einander ſeldſt nicht ver⸗ 
kanden, weil viele Wörter kaum ihren Erfindern vers 
Bäandiih waren 2). Noch viel. allgemeiner war es, 
daß die Schulgelehrten auch die in ber einfachen, 
-aber reinen Lateinifden Sprache geſchriebenen Werke 
nicht verſtanden, weis fie barin ihre Zeichen, ibre 
. 3. - - Buch⸗ 


[2 — 


.y —* autores nolunt quiquam habere cum 
populo „ . . Quo remotius ab omni comniuni 
" fenfu feriproris* fenfum abduxerint, eo putapt 
ↄæeutius fe dixifle, de cauf. corr, are. Lib. 1, 352, 
Daber die prodigis verborum: quidißcatio, 
identißcatio, quiddirative, ecceitas, U, ſ. w. ib, 
11. p. 361. Wuffer den ſchon angefährten Bep⸗ 

fpielen fann ih nit umbin, noch folgendes a 
zuſchreiben, welches Trib bech o v aus Erase 
wi Gommentär.ı. Timork. 1. anführt: Perle 
"na non dicit relationem origieis, nec commu« 
zem , fed duplicem negationem communicabi- 
Jiratis in gencre, non exıra genus, üguißcins 
aliquid poſßtirum et intentionem prima, non 
Secundam , connotans circam incellionem, quae 
...:, fie Mmbhlteneis in fubliltente realiter diſtincto mu- 
. wage praeſentalitatis aſſiſteñatia in gadem eflen-. 
tia. de doctor. Schal. cap, U. p.. 46. Edit, Heu- 

an 
a” nn ut. 

ay Viren ia PſendoNal. p. 273. Sed Mi non dico 
non intelligunsur a dodiflimis lade, cam ie 
latine dicanı foqul, Ted interdum ne ab homi- 
nibus quidem ejuidem Yarinac "few"! ejusden 
porius urfurid.” Suneeniit plerague ‚' quae nos 
e nemo posch, niũ is, ni cehfnzis Ac. 


to 
2 
8 
og! 
„ N 1 
hy .. I [N n [3 " “ .. fer 
— X — E 8 J J — * 
a x. 6 ” m. we . .. ven Or | PR 
. 7 1 —6 = . . 


x n . ir 


| 
| 





r 


Buchſtaben, ihre Behfpiele van Efeln , u. f. w. nicht 
fanden, und Wives glaubte daher and, daß nicht 
viele Scholakifer ſich an fein Strafſreiben wagen 
wärben a). Fe | = ’ 

Der legte Zweck, nad welchem alle hintrach⸗ 
teten, und morauf der. ganze Schulunterricht binges 
leitet wurde, war bie böchfle Gertigkeis im Disputi- 


ven, und ber Ruhm eines unuͤberwindlichen Gopfie 


ſten b). Die Morfteher der hoben Schulen oder der 


Eollegien duldeten die befländigen ‚ Klopffedtereyen 


nicht bloß, ſondern fie wuͤnſchten, und verlangten fie 
um beno meht, je mehr fie den Rudm von. Gelehr⸗ 


- 


2 | ders 
— Br ‘ Zu 


a), ib, p. 283. Eos non dico' latine fi alloguasis,... 
ſed ſi Hilpane, fi Gallice, fi vernaeula cr pa- 
tria quemgue linpua, vix-te intelligene, nori- 
tatem fermonis horrebant, quia fignis, literis, 
relativls, aſinis non eſt refertaa. Nam Latine 

_nibil eſt tam inafedate, tam inelaborate, cam 


xontempũm, ram famiiiariter feriprum, God 


iſti capiant, &c, I 


b) gu Vives Zeiten nannte ſich einer in Paris 
. feloR einen fürchterliden Sophiſten: de cauf. 
.. core. art Lib. If. 390. Quıdam fe horkibilem- 
ſophiſtam cognominabar Lutetiae, non | 


‚mine. 
, rem cam appcllasencm rarıs, _quam Africani, 


N 
Ne 


aut Alaii&cı d. on 
E6) c. p. 25. Er qua videns kane rem ad fum-- 


0, | ‚afqus 
In. rue vñ 

” . . a . \ 
1 

\ 


ſamkeit und Srömmigkeit hatten <), Dies war beſon⸗ 


nmam ſaae impudertide''venife, us’ jan gravis 


. 


4 


} 
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ders m Paris der Falß, und deßwegen fragte Bides 
Heinen Sreund Te Fort, ob nicht ihm ſelbſt Die dohe 
Schule zu Paris ein alres Weib zu ſeyn ſcheine, das 
in emem bepnahe achspundertjährigen Alter im böc: 
Bin Grade zu Beliriren anfauge d)? Knaben, die 
vor wenigen Tagen in die Eule gefommeh waren, 
und noch nıct eınmast Die erften Elemente der Dia: 
lektik gefaßt hatten, wurden ſchon' angefuͤhrt, daß fie 
oniemadls ſchweigen, fordern vielmeht Alles vordrin: 
gen muſten, mas ihnen auf bie Zunge kam e). Eine, 
oder iwey Disputationen waren an jedem Tage nicht 
genug. Die Ehbler flritten vor, und nach dem 
Mutageffen, und vor, und nach dem Wbends 
effen. Sie zunften zu Daufe, und auffer Haus 
fe, dep Tiihe, im Bade, in ber Kirche, auf den 
OStraſſen und auf frevem Felde k). Die befländigen 
-.,. &dub 
atque intolerabilis et des, et Homihibus fir, quo 
telıgiofiores, quo fandiores toluns Gymnahar- 
chae vıderi, eo magis Ichofas fuas.his farotis 
inla aiacqus elamoribus perſtrepere jubent. 


ib, | | 
Ey ar Can. ortape: Ar, , 


® ’ 


.  HNec una dilpuatlo uns fuffieie die, aut i- 
in —* ſicut tefeAto sub pfandium_ — æe 
pranfi altereantur ſub cochamı altefcantür , coe- 
mi ga alterganınz- j Do i altergantur, foris alter- 
Taijtur? da convigio! in balseo, in vapdrario, 
te.hplö , urhe} agro,”ih' päbildo, ih privaso, 


"» 
WO mai loco s eu tempeare altercamme. . 


er 
! 


| I 





und viele aus dem groffen Haufen. bekannten, Dei 
‚fie die Kämpfe det Gelehrten Allen audern Schaufpige 
len vorigen 1). Und in’ der: That maren es die 
Schuldisputsrionen werth, daß fie vom Pöbel ſo be⸗ 


ſucht, und bewundert wurden. Man fhrie, meh 


— —2xc46 
Scoifemvie waien ein Eirbfingsfchautpiel des Vbbelt, 


ſpottete, man fhinipfte, und drohte; und wennma 


fih muͤde geſchrieen, und gefchimpft hatte, fo (chris - 


man. zu Odrfeigen, Cauſtſchlͤgen, Yrägeln, ober. 
gar Dolchſtichen, fo, daß bisweilen einer, oder Der 
andere Streiter auf dem Sampfplage blieb h), Nicht 
glich dem Stolze derer, die ald Sieger das Schlacht⸗ 
feld verlieſſen: denn dieſe glaubten nicht bloß einen 
unwi ſſenden Gegner, ſondern bie ganze Weit übers 


munden zu haben f). Soiche Sieger hoffen feieR 
u in ne den 


' ) * 


J ‘ ⸗ « . 
Ä oo. 


9 Populus eo» hac velut pugnae Ipecie ‚miriden 
mi homineg ', 


delectatur. Ita me ſiat imperisifli 

permulei, et omnis lireraturae genitus exper- 
sen, qui ‚hae ſpectaculi kujus volupeares relic 

quis. omaibns anteponane, I, ce, ' 2 


») Clamores primam ad rarim, hine Improbitae, ' 


fannae, minae, cConvitia, dum Indanıuf, ces 
‚alter alserum tentat profternere:; conſumptis ver. 
„ bis, venisur ad pugnes, ad veram iufam ex 
KAa er ſimulata. Quin eriam quae contingung 
in palaeftra, illie non deſuut, celaphi, alapa 
confputio , calces, morſus, etiam quae jam fu- 
-  pra leges paläeftrae , fuftes , ferium, lameii- mul» 
‚si, somnunguam acc, db, . ‘ 
i) ib, u 0 
Sweiter Band. Mu 


f 
? 


nr 


nr, 


S 


22 6) p. 341. Qud diciis Arittorelem vos difewean- 


Heid, unaustöfplien Feindſchaften, bartmädiger 


% 
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Den Urikoteled, meinn er non den Tobsen aufer⸗ 
Ründe, überwinden. zw. können: weiches id nicht 
Sieh glaube, fagt VBives, ſondern in eurer Seelt 
Veimören weile ). . Damit Die Diöpusstiosen ci- 
new Zweplampf um deſto ähnlicher warden, und im: 


"mer Gmb und Gegenfsß quell anf einauder folgen 


harten; fo buldeten bie Gtreiter feine lange Bewei⸗ 


ge, oder Widerlegungen. Wenn Jemand zu lange 


redete; fo ſchrie der Gegner glei: zur Sache, zur 
Wade: antworte Eategerifh I). 0 | 


x 


ESind Diefe Kämpfe, ruft-Vivedand, ie 
bangen ber Weisheit, oder Bemeife der Fortgaͤnge in 
errwärdigen Wiſſenſchaften m)? Nein! &itten und 
Viſſenſchaften werben in gleihem Grade dadurch ven 
dorben. Die endloſen Disputasionen entflammen die 
GSeelen der Lehrer und Zernenden zu Zorn, Rache, 


Rechthaberep, und gottlofer Kuͤhandeit im Beſtreiten 
oo der 


un. 


: “.r i ar . — 
2. . . er | 


do vidares 2 „Ne juretis ipli, ego id pro vobs 

Fe dejurabo, W | 

: 1)'Si qeid paulo pluribe werhis dia {ni expl 
. eandı graua, clamamı ilico? ad.zem, ad rem, 
cassgorice sefpondere, |, ©. p, 345. 


m) er u Be 


⸗ 
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der heilänen” Dinge.’ Vielo pe es ein, caber ns 
ves fort, daß Die Kenntutne ,. die man in den Schn⸗ 
in vorträgt, und Die tägliden Otreitigfeiten be 
Beiße Leine heilfame Nahrung geben. Und dennoch 
wouten fie biefelben bephebalten „weil die Koͤpfe von 
jungen keuten badurch geübt wärden, Wenn man die 
ſes auch n) zugaͤbe, warum tragen denn Manner 
andern Männern 'diefeibigen Dinge vor; warum legen 
Greiſe andern Greiſen diefelbigen Uebungen auf? Ich 





kann ẽs nicht verſchwe igen, daß diefe Yrübelegen ‚ud 


Dieputationen mit einem unbefcpreiblihen Schaden 


y 


der Religion und der Seelen von Ordensgeiſtlichen in 


den Eibſtern getrieben werden, denen man ſehr Bft 


Das Etudium weltlicher Wiſſenſchuften verbietet. Ci 
ner von dieſen Cloſtergelehrten Sure gehort, daß. Au⸗ 
guttin ein grofler Dialektiker geweſen fen. und & 
las daber sine Schrift dieſe⸗ Firqenlehrers, die ihre 
von oßngerähr in Die Hände ſiel, mit ber gröfen Be⸗ 
gierde: inber f icpern Hofriung, daß er irgend einen 
neuen Fall,“ oder‘ Einwurf darin "finden werde o). 
Wie groͤß wer das Erſtaunen des Eloſterweiſen, als 
er in Wuguekind Schrufs nicht. ein Wort von Eieit, 
de infiahtils; te eafibus ,..de reduplicativis, 


—— exeriit wi Aw. entre MNicht weniger wunder⸗ 


R 
d — J *8 ia 0’. “u te 


N , . 
. . N . FE 4 
⸗ 


P 9 In Bfendedin. p- 280. 
©) 1. €, ur aliquem inde, cafım Fi aliquam inßan- 
dam arriperet, Ä 


. , Mm 2 n j " ° ’ 
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.. wat, daß ein fo Tanrfänniger Dialektiker und Diäyue 
sutor im der Lehre von der Dreyeinigfeit garinidı de di- 
Rributione campleta et incomplete, de parti- 
eularizatione, de fingularizatione completa, et 
incompleta, de Tuppofitis mediatis et imme- 
diatis, und andern herrlichen Difinctionen geredet 
babe, ohne welde hie Lehre von ber ‚Drepeinigfeit 
- (don lange von den Ketzern märde über den Haufen 
‚ oeworten worben feyn. Endlich ſajen es ibm auffer: 
ordentlich deftemdend, daß Augufin in dem Arti⸗ 
Gel vonder Taufe folgender Fragen uud Saͤte nicht 
amäpat habe, die doch zu ben wichtigſten Glaubens⸗ 
ihren gebten: Aqua. sequiritur ad. baptizan- 
duiz, es ad, baptizaadum seguirker aqua, 
An detur minima aqua, quas- exigitur „mini 
ma, quae non exigkur, maxima, quae requi- 
situr, maximä, quae don reguirätur, maxima, 
quae fufficie, nec requiritur maxi, quae 
sec fuflicit, nec sequiritur, minima, quae fuf- · 
ficit, nsc requiritux, Aaisima, quas.nee Luf: 
feit, ag requirdtur Ic. Der Schulgelsheteiläen | 
ſd uleet feine Bwenfel über ales Dad mas er im 
Augufin vermißte, dadurch auf, quod ille La- 
tine fcripferit p). 


P):p. 281. 
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Da: man ed für den groͤſten Ruhm bielt, neue 
Scagen und Kinwärfe su entbeden, und für bie größe 
Etande, in ben unläugbarlen Wahrheiten and Tbate 
fagen uicht Stoff zu Zwenfehn und Streitigkeiten zu 
Anden 9); fo. trugen die S@olaftifer die gefährlihe 
Ren, aller Religion und Sittenlehre wiberfprechenden 
Jerhaͤmer,— und die angen(heinlihen ‚Ungereimtbeie 
‚ten als @ösg vor, milde Re verfbeidigen wollten, 
oder die fi, vertheidigen liefen. «Dergleichen waren 
‚ um Bepfpiel ſolgende: Gottes Sohn ir nit Bett: 
der. heilige Geiſt iſt nicht / das zoͤrtliche Wefen: Geber 
Sohn iR Vater, und jeder Sohn iſt nicht Vater: 
Gaott iſt nicht Vater: Dies goͤttliche Weſen zeugt den 
Sohn, und das göttlihe Weſen zeugt Nichts: der 
deilige Geiſt if nicht beiliger Geiſt: Einer iR Gott 
ber‘ Dater, jener if fein Sohn, und if nieht fein 
Eohn. Sie behaupteten dei Nicaͤiſchen Eoncilio 
sum Trotze drep Goͤtter, drep unerſchaffene, eben ſo 
viele Aumachtige ‚ Schöpfer, Ewige, und Unendlic» 
Kerr) Neuere und. ältere Lehrer des Unglaubend hat⸗ 
von Seinen en voegetzagen, den nicht die beruͤbm⸗ 

1 —W oe teſten 
EN Be rauf. corr. arı, ib, 1. 348. Puer ad fcho- 
Jam dedudus  primo ‚confeftim, die juberur dis 

tare, cr docerur jam Aha gui fari non- 

um poseft. — Miretur aliquis, qul ꝑoaſmat in 

rebus Apertiflimis, implicifimis, primis? Nihil 

et cam liquidum , am elsrum, quod quacftiun- 
a, 3. aliqua velnt ven ‚excität® non geriur- 


/ 
5) l.c. p 280. 
404 ⁊ 


1} ’ 
. 
Mm. 
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teſten Docteren der Phitoſophie und Gottesgelahrtheit 


nad dem Lit der Dernuuft vertheidigten and annab- 
men, und nah dem Lichte der Dffenbarung beftritten, 
wu» vermarfen: gleich ald wenn, fagt Bives, das 


Neich des Lats ſich feld widerſprechen fännte s). 


Wenn wan die Vertbeidiger von falſchen Mepnungen 
aud auf die sröfen Lngereimsgeiten zurädhradite; fe 
antworteten fie ed: ih gebe es sm: eb Sofat aus 


meiden Schluß: ‚sder ich küngue ed: beweife du: ich 


wilt ed meinem Gage gemäß versbeibigen ) Dahin 


. fäprte endlich bie glorreige- Sopbikik-, Sie Dieb aus 


BGsclin⸗ 


s) Ub. V. p. 409. Tranfeo eam ftültiiam, quae 
vel pucris ve. verelia vidererur incredibilis, non 

1. —* magnos in fcholis magifiros, ‚gui, quic- 
uid fecerint, ftarmerint, dixerint vel ji 

\ 9 : : popu 
xevtiles, vel inguli hominum illorum, tanguam 
verum, re&um, bonmm äccipiunt in, luce na- 
turac, er de eo dilpurant, er vali: quod eſſe 
' Ineiflimum nemo son vider, il qui 'ipfe 
‚. " Jalanie: um in rebus humsgis solexzbilis 
forfan offer indoda. haec cenfüsh, ” ——— 
nium eſt viſſimum in ils, quae pictatis fune, 
Scinditur ilico velut. regaum juminis; hoc ve- 
rum in Jumine naturae, illud in luminc fidei: 

comgrimite.linguas blasphemiae imperitam 

e) Lib, I. 345. Ita ut pro fpintione -fortiffimerum 
srgumenterum, 8: quae adigerene cas ‘ad res 
 ablurdiffimas., fatis haberent fripondere , "'admir 
"te, nam feguirur ex conclufone mes: unde eft 
ällüd nege: dege, proba, tu, defendam - confe- 
quenter, Nam qui .confequenser, ur di- 


\ 


_  . cuns, defenderit, quämliber abfonis admiflis et 


concefüs, pro erudiro habetni ‚, ct ’dilpueätioni, 
hoc eft, apici ſcieritise · totius aptiſſimo. 


R fr 
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Schlinge „ober Gaufrigen. verdtebter Wortbedeutun: - 
gen guſanmendewedi war v) · 


u no ! 


N 
— 


W 


Le 


ge Ankiſcher, und carexender die Meifer der 
Bande und Diitoren der Theologie in den Schulen 
waren; ı deſto ſtummer waren fie auſſer denſelben, 
weit ſe [73 in eine ganz neue Welt verfent fühlten, 
wo ihnen alles fiemd und unbekannt vorfam. Und 
eben fo waren die Schulweiſen um beſto untuͤchtiger 
au allen wichtigen daͤuelichen und offemlichen Gefdäfs 
ten, je einen gröffern Rudm von Schulgelebrſamkeit 
fie hatten, weil fie von ale dem nichts wuſten, wo 
durch man Menſchen gewinnen, leiten, und wichtige 
Abſicien durch dieſelden erreichen kann =). Die 


Sant 


2 


ii ar 
! en 
; ” 0, * 


I} 


⸗ 


J. 4. c. p. 276. Qua vero tota veſtra fophiftien 
illa aftigina aliud quicyuam fir, guam eapio- 
no nes ex depravatis verboram ügsihcarjonibus ? 
.. * Viva hop. an. —P quiden etiam. in Info 
cholarum fervore ; ubi nihil poteſt ipũ⸗ damo- 
—2 Bar Weri, nihil’loquacius, guos citius vita de- 
‚Ach, : qguam vox,- cum ad. convensum pruden- 
dorum hominum: ex feholafiico ıcde educun- 
7 .sarg Tea ſtapent, ac fi eſſent in Iylvis educari. 
— Mira-ibi, ‘et infaeta illis faſſes omnium .rerum, 
An alium 'quendam, orbem perdußies - eos efie 
osceday,: ita ufism. wisse, et Kommunen, ‚Senlum. 
i norant . In —æãSY ita implicitos ‚cos. vi- 
* Bbyrocquid „Are Toqaäntur ,. un illos 
mn Da u —3 


J + 
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X 
O«atweiöbelt wirfte eben fo wenig anf Bas Herz, 
als fie brouchbare Männer für Das Leben bildere, und 
es war daber- unvermeidlich, dab die Sitten der Leh—⸗ 
ver und Lernenden in gleichem Grade roh blicken, 


aber verborken wurden. Die Gtudirenden maren in 


Darchſquint fo zügelod, daß man Hätte glauben ſol⸗ 
en: fie lernten in den Schulen nichts, als Boſes 
than y). Wegen der eckelhaften Geifeönaprung, bie 
man Knaben und Tänglingen in den Echulen reihe, 
ſehnten fih die Guten und Schlechten ‚gleich ſehnlich 
darnach, von den Feſſeln, melde man ihnen anlegs 
te, frey zu werben: die Einen, um nach ihrem Wabl⸗ 
gefalten näglihe Kenntniffe- erwerben zu koͤnnen: die 
Andern, um fo geſchwind, als moͤglich, die nötbigen 
ESqulwiſſenſchaften in abgefürgten Auszügen zu er» 
langen, mit Diefen zu den gehofften Aemtern und 
Würden for tzuſchreiten und dann auf ewig ich von 

- dem 


x 


% 


non homines effe a I adeo. Beus fermo, ita 
„ et mores er adus omacs ab homine abhorrent, 
. ae mihil illis cum cacızsis hominitme dummune 
praeier formam judices.: Hinc guogue ir, ue 
negetiis gerendis . legauionibus obeundis, admi- 
ailtrandis rebus, aut pablicis, aut print, tra. 
@andis populorumt animis ineptifimi fine, non 
Ins in ejusmodi rebus-salgang, ‚quaurı.komines 
ıfoemei, Neque lm ai iis leſe artibus Madent, 
guibus hasc omube_ — » Quasque er 
anisum, =” viam- kaimanadı int Aituunt x, 


'y) de auf. ‚gerr, ste. ——— 389: (mul per li. 
centiam ca defignans Aagitia, ga fcelera, us 
credas nihil cos in | dlicere aliud, quam 
wmajefacere &c, | me 


\ 





dem eienden Schuffrem lozumachen x). Die Baculs 
täten. verfagten keinem ben Titel eines Meiſters ber 
fteven Känfte, er mochte fü unwiſſend, und lafterhaft 
fepn, als er weilte; wenn er nur die vorgeſchriebene 
Zeit ſtudirt batte, und die in den Statuten feſtgeſeßg⸗ 
ten Summen bezahlen wollte. Man nenne mir, ſas⸗ 
te Bives, nur.Einen, den man ſeit zwey dundert 
Fahren’ feiner Unwiſſeaheit, oder. feines ſchlechten 
Wandels willen abgewieſen hätte, und dader ſiedt 
man auch in ganz Frankreich, Italien und Teutſch⸗ 
land fo viele Adche, Schifſleute, und gemeine Hand⸗ 
werker, {el fo viele Diebe und Räuber, die mil 
bem Titel eines ‚ Beißen der fregen Kine. gesiert 
And a) . 


So waren nun die Saunlſprade, und Saul⸗ 
vdiloſophie, die Lehrer und Schäfer noch im Anfange 


des ſecherehnten Iabrtundertd beſchaffen, und ſo wur · 
den 


1 
v 


9 ib, et pP: 355. 


, ®) ». Nonfineng mihi vel wnum ile. ducentis au- 
nis vejefum;, qni verlams : praeferipro tempore 
in Icholis,, certam illam pecuniam dependerit, 
-quacunque acıafe , conditione, ingenio, peritia, 

; ‚Moribus, Si quis non credit, inipiciat tot per 

BGalliam cerdones, färıores , .coquos, rhedarios, 

sautas, fabros, er pejores iis graffstores, latro- 
nesque aruipm v vel magikros, vel baralarias: nec 

:  delunt in Germasia, nec iq Ill, si quis slibi 
‚Bon inrenit, Romae quaerat. c. 
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den fie am allermeißtn dedarch, bad die Wileaitaf 
sen und Eulen faR ganz allein ben, Drbeutgeiflis 


Sen, und befonters Deu Bettelmbnden übergeben 


wurden, Wer dat mun dad Herz zu hebaspieh, def 
das Licht, welches atmählid bie Equiseiehriamteis, 
und mit biefer die Unwiſſendeit,“ den Wberglauben, 
und Yuglanben „ die in derfelben vereinigt, fo wie 
- den Glaubenozwang, den Verſolgungsgein, und die 
Sittenverderbniß, die damit verbrabert oder verſchwi⸗ 
Rert waren, sernißtete, dem menfhlihen Gefdlehte 
nicht heitfam gewefen feg ?_ Wer die.vorfegliben Ber: 
deiber der Sprache, der Wilenihaften und Sitten 

in Schutz mehmen wollte, ber verdiente god mehr 
Veradtung, ald diejenigen, welde er zu vertheidi⸗ 
gen übernommen hätte. Ich nenne die Scolaſtiker 
wir Fleiß voriegliee Verderber der Eprade und Wiſ⸗ 


ſenſchaften. Weil fie gar Feine nüglide Bäder laſen, 
‚and feine näplıde Wiſſenſchaften trieben, fd war es 


freylich ſehr natörlib , was Baco und Andere ſchon 
oft bemerkt Haben, Daß fie in unnäße und gefährlide 
@röselepen vergelen .)" aueina warum fuhren bie 

Betꝛ⸗ 


>) Bsco * zug. dene, 1. Yo 16. "Hoc genus 

dofrinne minus fenıe, er fe ipfewm corrumpen- 

tis inralair apud muleos prascipue ex fcholstti- 
‚eis, qui ſummo otio abundanıcs, ar que inge- 
nio acres, ledibne ayuıcm- Imparcs (geime go» 

sum mentes concluſae eſſent in. m au. 
thorum, praetipug Ariftorelis ——8 täi ſcri- 
pti⸗⸗ non minus quam eorpora ihlorum in coe- 
npbiorum ‚cdli) -hifterism verd er 'narumae.cı 
woparis wäxiäie ex parıe Igaorenten, * non 


> 


‘ 


- 
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Bettelmönde wit fürt, Die guten Sariften ju Ice 
ſen, die man im eilften und zwölften Jahrhundert las, 


und mit fo vielem Eifer vervielfältigt: hatte? und 
wenn die Werke und Kenntniffe des Ylterchums aud- 
ohne ihre Schuld verlohren ‚gegangen waͤren, warum 


“- nahmen fie beide nicht an, als Petrarca und deſ⸗ 


fen Schäfer and Nachfolger die Soprachen und Schaͤtze 
des Alterthums wieder an’s Licht zogen · Warum 


wibderſetzten ſie ſch vom vierzehnten Jabrdundert an 


allen Anfaͤngen und Erweiterungen der Aufklaͤrung, 


als todeswärdigen’ Kegereven, und warum Rärjten - 
fie ſich immer tiefer. und tiefer in bie Suͤmpfe der So⸗ 


uegefält , ober. abgeleitet wurden? | - » 


\. 


pbiſtik hinein, Bis Diefe endlich. wider ihren Bilen 


4 
at. 


mageo marcriae Aamine, lcd maxima Spiritus 
guafi radii agitarione, operofifimas relas, quae 
in corum libris exiant, confeceruns. Erenim 
mens humana fi ägat in materiam, snaturam 
rerum et opera dei contemplando pro mode 
materiae, operatur, atque ab cadem. determina., 
wre; fin ipfa in fe vertatgr, tanquam aranca ce⸗ 
uens telam, tum demum indeterminata eſt, eꝛ 
7arit certe telas quasdam, dedtrinaæ, tenuitare 
Ali, operisque admirabiles, ed quoad uſam 
frivelas er inanen, ' 
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